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Gruͤndliche Vinleitung 
zu der Eydgnoſſiſchen 


Sunds - und & 
Fiſthrie, 


Vorſtellend 


Den alten und neuen Zuſtand 
der Schweitz und der Eydgnoſſen; 
Wie auch | 
re geführte Kriege, gemachte Bund, 
"niffe, Friedens - Schlüffe, Burg: und 
Land⸗Rechte, Verträge, ꝛc. | 
Samt einem Turzen Entwurf der 


Regiments - Befchaffenheit 
in den Hoc) » Köhlichen 


Eydgnoſſiſchen Orten. 


pre glaubwuͤrdigen alten und neuenScribenten, 
Manuſcripten und Archiven , zuſammen 
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eu Rudolf von Marti, ) U.D. 


Neu ⸗ vermehrte ar — Auflage. 
Zweyter Theil. 


Baſel, bey Emanuel Thurneyſen, 1777/ 
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Grundliche Einleitung 
zu der 
Eydgnoßiſchen 


Bunds- und Staats⸗ Hi 


ſtorie. 
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Der Il. Theil. 
Das X Capitel. 
Von der Eydgnoſſen Thaten und Ge⸗ 
ſchichten von der Reformation. 
und An. 1525. bis auf den 
| heutigen Tag. 
— —dem an den fuͤrnehmſten Or⸗ 
7, ten Schweitzerlands die Bade 
A ſtiſche Meg und Ceremomen, 
Bi auch die Bilder aus den Kir⸗ 
3) chen ab und weggefchafft und 
— ⸗ andere Irrthuͤmmer reformire 
* verbeſſert wurden; angeſehen man das 
reine Wort GOttes verſauͤmet, und vielen 
-abergläubifchen Menſchen Satzungen nach⸗ 
gefolget hatte: entſtuhnde zu gleicher Zeit die Wiebers 
 wahnfinnige Eecte der Wiedertauͤfer, wel- ne 
che Thomas Muͤnzer aus Sachſen in die‘ 
‚ Schweig gebracht; deren Lehre etliche nicht 
— Manner aus N und Eis. 
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gennutz bengepflichtet , unter welchen Conrad 
Grebel, Felix Manz, Balthaſar Hubmeyer 
und Thomas Schucker die fuͤrnehmſten was 
ren, welche das arme einfältige Volck im Land 
perführten , md den teformirenden Orten 
viel zu fchaffen machten, | 

. Sonderlich aber wurde das Baurs Volck 
von ihnen unterdem Schein der Enangelifche 


Freyheit verführet, und dahin verleitet, daß fie 


Teine Obrigkeit, Voͤgte noch Vorgefetste mehr 
baben oder dulden, auch ferners keine Zinfe , 
Zehnden, Schoß, Steuer, Dienftic. mehr ges 
ben oder abflatten wollten; wie dann die Baus 
ren faſt in ganz Teutſchland Die Warten ers 
griffen alſo daß An. 1525.eine General-Aufs 





ruhr daraus erfolgete, womit doch nichts ans 


Ders ausgerichtet ward, als daß das Bold bey 


vielen 1000. erfchlagen und die Nadelsführer 
mit ſcharfen Executivnen hingerichtet worden, 
In der Schweitz waren fonderlid) die Züri 


cher, Bapler- und Solothurner⸗Bauren uns 
gehalten und aufrührifch, pluͤnderten und rui⸗ 


nirten verfchiedene neiftliche Hauͤſer, und zo⸗ 


gen endlich gar für die Stadt Bafel; ſie wur⸗ 


den aber mit Güte und Milde abaethadiget. 
Die Lobl. Eathol. Orte faffeten einen bite 
tern Haß gegen die Reformirende, fonderlich 
aber negen Zürich, als welchem Ort fie die 
Buͤndniß nicht mehr ſchwoͤren wollten. Auch 
fonderbare Berfonen thaten einander allen 
unziemlichen Verdruß an, mit Thaten und 
Schmaͤchworten, wie es gemeiniglid zu ges 


ſchehen pflegt, wo. die Baßtonen Bere 


gewinne. 
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Es ſchloſſen auch gedachte Orte ein Burg⸗ Burrand 
und Landrecht mit dem Land Wallis auf Ca⸗ ren 
tharing An. 1728. diefes Inhalts: ... thl.Dw 
1. Wollen beyde Bartheyen, freundlichen te mit 
und brüderlichen mit einanderen leben, Nutzen Wallis. 
förderen und Schaden wenden. | 
2. KeinTheil folle des anderen Feinden, von 
Denen es angegriffen ift, Fein Huͤlff, Steur, 
Tritt, Zugang, Nahrung noch Zeuth geflatten; 
fondern dem Angegriffenen undBefchädigten 
helffen, und mit Kriegs⸗Leuthen zuziehen. 
3. In ſollichem Kahl ſolle alsdann Fein 
Theil ohne das andere Frieden machen, oder 
etwas mit den Feinden ſchlieſſen. | 
4. Wann jemand die Bartheyen in ihrem 
Rand wolte dringen vom Gſatz GOttes und 
dem alten Glauben; fo follind und wollind fie | 
einanderen in eianem Koften helffenumd dns | 
ben ſchutzen. E 
5. Die Todfchläger ſollen an denen Orthen | 
‚gerichtet werden , wo fie die That begangen. 
* 6, Kein Theil folle das andere hefften noch 
verbieten, fondern der Kläger ſolle den Schuld⸗ 
ner beiagen und berechtigen, vor feinem or⸗ 
dentlichen Richter. 
7. Die Zölle ſollen über das alte Herkom⸗ 
‚men nicht beſchwaͤret werden, 
8. Es ſolle zwifchen beyden Partheyen alles 
zeit feyler Kauff und Verkauff, wie freundlich 
und nachbauͤrlich iſt, gebraucht werden. 
9. Wañ die V. Orthe mit einander in Zwey⸗ 
tracht kaͤmen, und der einte Theil Rechts be⸗ 
gehrte, der andere * ſolches ——— ß 
2 v 
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| folle Wallis dem Rechtsbegehrenden sum 
Rechten beiffen. Solches jolle auch aehalten 


BON aan, 


REIT 
N 


werden, wann das Land Wallis mit den V. 
. » Deten Streit hat. 
10, Beyde Bartheyen halten fich vor, alle 


- Unten; 


waldner 


helfen den 
rebelliſchen 


Berner⸗ 


ihre alte geift-umd weltliche Freyheiten, Rech⸗ 
fe, gute g alte Gebraͤͤche 2c. 

11, Ingleichem ihre ältere Buͤndte, dar⸗ 
mit fie gegen einanderen verpflichtet find. 
Ausgenommen, wann ed umb die Religion 
zu thun ift, alsdann folle deren Beſchirmung 
allen alten Binden vorgahn. 

Ferners fchloffen die Satholifchen Orte ein 
Baͤmdniß mit demPabſt und dem Kayſer, und 
weil die Berneriſchen Unterthanen im Ober⸗ 
land bey Interlacken, und ſonderlich die im 


Haßlethal, ſich wider ihre Obrigkeit emporten, 


fchiekten die Anterwaldner den rebellifchen 
Bauren 800. Mann unter ihremLands⸗Pan⸗ 
ner zu Hülfe,, welche doch, bey Annäherung 
des Bernerifchen Banners , fich wieder über 


Bauen, DEN Bruͤnig reticiten, worauf die Aufruhr ges 


and Drellingen vom Babfkthum ahtraten; zu 


daͤmpfet, und alles ohne Blutvergieſſen wie⸗ 
derum geſtillet worden. Jedoch verlohren die 
im Haßlethal das Recht, einen Landammann 
und Lands⸗Venner zu erwählen, als welches 
fich eine Stadt Bern vorbehalten, 
Indeſſen gieng das Reformation Iefen 
alücklid) fort, indem nebſt Bafel und Schaff⸗ 
haufen, auch Glarus, Weſen, Bremgarten 





Solothurn war mannod) zweyſpaͤltig. 
se mehr aber ſch dasEvangelium ob 
— 3 e (4 
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tete, je ungehaltener und unfreundlicher wur⸗ 
den die V. Orte Lucern, Ury, Schweiß, Uns 
terwalden und Zug, alfo daß fie viel ſchmaͤch⸗ 
liches in Worten und Werden, auch Schrif⸗ 
ten und Gemahlden, wider die Neformirten, 
fonderlich aber wider Zürich, vornahmen; dies 
fe aber wollten fich von jenen nicht irren laffen, 
und obſchon Bern mit denen von Unterwalden 
fich vertragen hatte, wollte doch Zürich folchen 
Vertrag nicht annehmen,noc) der Unterwald⸗ 
ner Landvogt nad) Baden aufreiten laffen; 


Anfang 
des Cap⸗ 
peler- 
Kriege, 


fondern fie rückten würcklich in das Feld, oec⸗ 


eupirten die freyen Aemter, das Thurgoͤw und 
Mheinthal,umd lagerten fid) mit ihrem Bannet 
in die sooo. ſtarck bey Cappel, lieffen auch ein 
Manifeſt ausgehen, darinnen die Urſachen des 
Kriens enthalten waren. Die V. Drte lager: 
ten fich zu Mury und Bern rückte mit sooo, 
Mañ denen von Zuͤrich zu Gunſt an die Graͤn⸗ 


Die IV, 
Keformirs 
tenStaͤdte 
ziehen ins 
Feld. 


zen gen Lenzburg, und von dar bis Bremgar⸗ 
ten. Baſel, Schaffhauſen, St. Gallen, Muͤll⸗ 


hauſen und Biel hatten ſich gleichfalls mit Zuͤ⸗ 


rich und Bern conjungirt, und die V. Orte 


bekamen hingegen 1500. Mann aus Wallis, 
Ehe es aber zum thatlichen Angriff kam, 
haben fid) die Orte Glarus und Appenzell 


ſchiedlich darzwiſchen gelegt; und einen Still» - 


fland der Waffen zunvegen nebracht, woraus 
mit Zuziehung der Städte Freyburg, Solo⸗ 
thurn, onftanz , Straßburg, Rothweil der 
Buͤndtner und Sargans, endlich ein Fries 
de erfolget, welchen man den erſten Lands⸗ 
Frieden heiffet, Ex ift datiert, Samſtag nad) 

—— A3 Johan⸗ 


4 


Erſter 
ander 
Friede 


———— 





GE Eydanoßifche 
— Baptiſtaͤ, An. 1529. folgenden 


Sn teilen man zum Glauben nicht ſolle 
gezwungen werden ſo ſolle kein Ort das an⸗ 
dere darzu noͤthigen, auch kein Theil das ande⸗ 
te, wegen dem Glauben rächen, noch noͤthigen. 
In den gemeinen Vogteyen, wo die Meß ab- 
geſchafft, Bilder und Altaͤr gebrochen wor⸗ 
den, folle es darbey bleiben, alles nach der. 
mehreren Meynung der Kilcyanoffen. | 

2. Die Ferdinandifche Buͤndnuß folle oh⸗ 
ne Verruckung aus dem Feld, heraus gege⸗ 
ben werden, und gantslich tod und ab feyn. 

3. Solle man TeineBenfionen, Mieth Ga» 
ben, Schenckungen ꝛc. von Koͤnigen Fürften, 
Herren, nicht mehr nehmen. And weilen die 
VI. Statt die V. Orthe erfucht und nebätten, 

die Reyſen und Kriegs-Gelduff der Ihren in 
frembder Herren Dienft abzuftellen,als ift bes 
redt: Wo jemand den V. Orthen Angehoͤri⸗ 
ger einige Knechte der VI. Staͤtten wurde auf⸗ 
wicklen und mit ſich in den Krieg fuͤhren, der⸗ 
ſelbe folle von ſeinen Herren und Oberen anch 
wo er in der VI. Stätten Gebielh betretten 
wird, von derfelden Statt geftrafft werden, 

4. Die Haubtfächer, Außtheiler, Wetter 
führer der Benfionen , follen ins künftig an 
Leib und Gut aeftraft werden. 

s. Es follen ins künfftig weder diea. Wald⸗ 
ſtaͤtt, noch andere Orth an keinen Orth fons 
Dderlich wegen meinen Eydanofifchen Sa⸗ 
chen zu Tagen kommen, und dorten Die Sa⸗ 
chen übertrommen, 

6. Wei⸗ 
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6. Weilen auch geſchehen, daß etliche Orth 
im Nahmen gmeiner Eydgnoffen,fondere Zus 
ſam̃enkunfftẽ außgefchrieben, darinnen andere 
Orth nicht gehandlet, noch darein verwilliget, 
als folle folches ins kuͤnfftig abgeftellet bleiben, 

7. Alle und jede Zufagungen und Manda⸗ 
ten, fodie VI. Stätte des Göttlichen Worts 
halber ausgehn laffen , follen bey ihren Kräfte 

ten, ftäth und feft bleiben, 
8 . Mle diejenige Stätte, Gmeinden, Doͤrf⸗ 
fer , Berfohnen, wer und wo fie immer feyen, 
Die denen Stätten Zürich und Bern, in dieſem 
Frieglichen Fuͤrnehmen, Huͤlff bewiefen , und 
angehangen , follen deſſen allerdingen nichts 
entgelten, beſchwaͤrt oder geftrafft werden. - 
‚9. Eben dieſes folle auch gelten von denje⸗ 
nigen , die den V. Orthen angebangen und 
Huͤlff bewiefen. 

10. Die Shand- und Schmaͤchwort belan⸗ 
gend.die beyde Theil des Glaubens halber,eben 
‚grob einanderen zugelent; follen felbige ganks 
lic) zu allen Zeiten underlaffen werden. Und 
wo einer darwider Ehäte,folle er von feine Her⸗ 
ren und Oberen an Leib und Gut geſtrafft wer» 
den. Wurd es aber underlaffen, und folcher 
‚in des geſchmaͤheten Gebiet betvetten, fo mag 
‚er dorten an Leib und Gut geftrafft werden. 

11. AlleHaͤfft derzinfen, Einkommen und ans 
dere zu Kilchenſtifftungen gehörige Güter, an 
dene Orthen,wo man die Meß abgefchaffet,fols 
len wieder entlediget und fuͤrbas bezahlt werde, 

12. Was den Kriegskoſten belanget , den 
die beyden Stätte Zürich und Bern erlitten, 
"a car ii daruͤ⸗ 
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daruͤber ſollen die Schiedleuth innerhalb Mo⸗ 


natsfriſt ſprechen und wo dieſes nicht geſchi⸗ 


het ſo mögen die VI.Staͤtt den V. Orthen den 


feilen Kauff abſchlagen. 
13. Ein jedlichee Orth ſolle bey ſeinem Glau⸗ 


ben bleiben ſo lang es ihme aefallt, und fein 


Theil den anderen darvon drangen nod) tieibe, 
14. Es folle auch ein jedliches bey feinen 
SRogteyen, Herzlichkeit, Landen Leuthen, Ges 


| rechrigkeiten 1 verbleibẽ wie vor dieſem flieg. 


Man sie: 
bet aus 
Dem Feld. 


Savoyen 
fichtet 
Genfan. 


fi) in das Mittel fehlugen, und endlich einen 


15 Die habende Buͤndnuß fambt der Ver⸗ 


komnuß zu Stantz, folle alfobald mit diefem 
Randfrieden beſchworen und erneneret werden. 
16. Alles in waͤhrendem Krieg beyderſeits 


von geiſt⸗ und weltlichen Perſohnen geſchehene 
und gethane mit Worten oder mit Wercken, 


| 


| 


folle völlig vergeſſen verziehen,tod un bin fenn; | 


alfo daß ein jeder möge fiber und frey gehen, 
ziehen handlen, wandlen, warn und wo er wil, 

Nun zu Haltung undErfüllung alles deſſen, 
was in Diefem Landfrieden enthalten ift, wur⸗ 
de ein ernſtlich Mandat im Namen aller XII. 


Orte publicirt, welches datirt ift, zu Baden | 


auf Et. Gallen Tag, An. 1529. Der Fer 
dinandiſche Buͤndniß⸗Brief wurde den Zuͤ⸗ 
richern in ihr Lager geſchickt, und dorten als 
fobald in fleine — zerriſſen, und geſchahe 
der Abzug beyderſeits. | 

So hatte auch Genf immerbin Uberdrang | 
und Anfechtung von dem Herzog in Savoyenz 
weßwenen die Genfer ihre Mitbürger von 
Bern und Freyburg zu Hülfe ruften, welche 


Vertrag errichteten / An.n529. Die 
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Die Marggraͤſin von Hochberg, Johanna, Eydgnoß⸗ 
vermahſte von Orleans wurde in diefem Jahr hatreten 
auch wiederum in ihr vorhin von den Eyd⸗ durg ab. 
gnoſſen fequieftrirtes Fürftenthum Neuenburg 
reftirnirt, und gleich Darauf wurde in gedach⸗ 
ter Stadt und Land, durch eiferiges Predis 
gen Wilhelm Farels , die Meg und die Bil» 

Der abgethan. Bi 

Wegen dem Gottshaus St.Gallen gab es 
zu Dieter Zeit and) zimliche Handel; maffen die 
wen — Zürich und Glarus,den 
Drden, ohne vorhergehende Brobation ihre 
Religion, in dem Kloſter ferners nicht dulden Surich will 
‚wollten. Hingegen manutenirten Lucern und dn &r 
Schweitz den Abt mit dem Orden; in allem Gallen. 
dem ftarh der Abt ‚Srancifens , und die Con⸗ nicht dul⸗ 
vent- Brüder erwählten ohne Vorwiſſen derer den. 
von Zurich und Glarus, Kilian Keüfft, einen 
Toggenburger, an feine flatt. Die beyden 
Schirm⸗Orte wollten ibn nicht laffen einſe⸗ 

‚Ben, er erweife dann allervordrift , daß fein 
Drden, Kutten,Lefen ꝛe. in GOttesWort ge 
gruͤndet fen. Koͤnne er folches nicht thun, fo | 
follte er ımd fein Convent den Orden ablegen, | 
und nicht mehr ein bt, fondern ein Schaffner 
und Statthalter des Orts feyn und heiffen, | 
und alfo den IV. Schirm - Drten jährliche | 
Rechnung geben, und was er vorgeſpahret, an | 
die Armen verwenden. So ſollten auch Die un⸗ 
leidenlichen Beſchwaͤrden den Gottshausleu⸗ 
ten abgenommen werden. | 
Allein Diefes war dem Abt nicht gelegen, er 
wollte auch vom Difputiven und Beweifen a 
J— Ws nichts 


* —— NN ve * a al a. 
10°. SEydunoßifihe 


nichts hören; fondern berufte fich an deffen 
ſtatt auf feine von den Babften, Kayfern und 
Koͤnigen habende Bullen, Brivilegia und auf 
den Schirm⸗Brief. I 
Weil er auch fich nicht für ficher genug 
on bt bielt , hat er des Klofters Kirchen» Schab, 
alvirtſich. Feid, Briefe ic, in der Stille eingepackt, und 
ſich in weltlichen Kleidern nad) Bregenz ſal⸗ 
virt, Un. ı529. Nach gefchloffenem Land» 
Frieden nun meynete er deſſen auch zu genieſ⸗ 
fen, und ſchrieb an die Schirm⸗Orte. Allein 
Zürich und Glarus blieben bey vorigen Pro⸗ 
pofitionen, und kamen die IV. Schirm⸗Ort zu 
Weil zufammen , allwo die Gatholifchen mit 
Auflauf zu gewehrter Hand die Gefandten von Zurich 
Weil. amd Glarus auf der Pfalz anliefen, alfo dag 
Diefe dendandſturm zu Huͤlfe nehmen mußten, 
worauf die Aebtiſchen, ſonderlich die Raͤdleins⸗⸗ 
fuͤhrer ſich aus dem Staub gemacht, die uͤbri⸗ 
gen ſind nach Verdienen abgeſtraft worden. 
Die nicht intereßirte IX. Orte ſamt Muͤll⸗ 
’ haufen und Biel, kamen des St. Galliſchen 
Weſens halber An. 1530. im Merzen zu Ba⸗ 
den zufammen, und befanden für aut, daß die 
IV. Schirm⸗Orte einen ehrlichen Mann als | 
Statthalter in das Kloſter ſetzen ſolltẽ welcher | 
dafelbft die nachflen zwey oder 3. Fahre haus⸗ 
balten,einnehmen und ausgeben follte. 
Nach UrbaniTag haben dieefandten von 
rede Zürich und Glarus Ciedoch ohne Nachtheil 
Avegen den der Den beyden Orten Lucern und Schweiß 
all zukoimendenRechten)zu St.Gallen abgeredt, 
den, 1. Daß jeweiliger ker. 
een er⸗ 
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Oberſte Haubt im Land ſeyn, und bey ſeinem 
Eintritt ſchwoͤren ſoll das Volck bey goͤttli⸗ 
chem Wort und ihren Chriſtlichen Ordnun⸗ 
gen bleiben zu laſſen. 

2. Der Raht ſolle von XII. dem Wort 
GOttes anhaͤngigen Richtern beſtehn. 

3. Die Pfarrer ſollen durch die Gemein⸗ 
den erw oͤhlet werden. | 

4. Die Jahr: Zeiten, Ornaten, Kleynod 
und andere Kirchen - Güter follen. an die Ar⸗ 
men. verwendet werden. 

Hierum nun wurden Briefe aufgerichtet, 
wie es aber zum Beſiegeln Fam, proteftirten 
Lucern und Schweiß darwider. 

Immittelſt ritte Abt Kilian aufden Reichs⸗ Abt Kis 
Tag nach Augſpurg zu Kayſer Corolo V. und ul 5 
forach ihn um Hälfe an ; aber im Ruͤckweg """" 
hatte er das Ungluͤck in der Lutrach, ohnfern 
Bregenz zu ertrinden. 

Die mit ihm ausgetretene Mönche haben 
alfobald an feine ſtatt Diethelm Blaarer von 
Martenfee zum Abt erwahlet. Hingegen vers 
Tauften Die beydenSchirm⸗Orte, Zürich und 
Glarus, das Klofter St. Gallen mit aller Zu: Das Klo⸗ 
gehoͤrd Cetwelche Wohnungen ausgenomen,) Di 
wie auch den ſogenannten Bruͤel vor der Stadt pie 
gelegen, der Stadt St. Ballen um eine ge⸗ Staͤdt ver⸗ 
wife Summe Gelds. Toggenburg hat fich Eauft. 
um 14000. fl. gelöfet. Sechs Convent⸗Her⸗ Toggens 
ren nahmen das Evangelium an, deren jedli- burg loͤst 
chem soo. fl. und zu jährlihem Leibgeding ſich ab. 
so. fl. aflignirt worden. Weil auch der neu 
aufreitende Lands - Danbtmann von u 

| ohige 





Fl 
* 


Savoyen 
und Geuf 
an einan⸗ 
der. 


Loͤffel⸗ 
Bund. 
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obige Puncten nicht beſchwoͤren wollte, als 
wurde er von den Gottshausleuten nicht an⸗ 
genommen , fondern zuriick geſchickt. 

Indem diefes an dem Boden⸗See vorgieng, 
entftuhnd eine andere Unruhe an dem Genfer, 
See, maffen die Genfer ohne Unterlaß von 
dem Savoyiſchen Adel angefochten und be⸗ 
dranget wurden ; alfo daß fie ihr Getreid mit 
gewehrter Hand in ihre Stadt einholen muß- 


ten, bey welchem Anlaß dann es bey Merin zu 


einem ſcharfen Gefecht kam, worinnen ge⸗ 
gen 700. Savoyer auf dem Platz blieben. Sol 
ches erbitterte den gedachten Adel dergeſtalt, 
daß fie einen Bund widerdie Stadt Genf zu⸗ 
ſammen fehwuren , welchen man den Loͤffel⸗ 
Bund genennet; weildie Bunds- Glieder, 
(worunter der Graf von Gryers, Der Baron 
von Laſſarra und der von Nolle, nicht Die ge⸗ 
ringſten waren, Jeinen Loͤffel auf dem Hut zum 
Wortzeichen fuͤhrten. Sie haͤngten ſich an den 
von Genf ausgetretenen Biſchoff Petrum de 
la Baume,brachten ein Corpo von 10000. M. 
zufammen,rüdten darmit für die&Stadt&enf, 
belagerten und beſtuͤrmten diefelbige acht Tag 


lang konnten aber nichts ausrichten, fondern 
Bern und als die Herner und Freyburger, auf erhaltene | 


Freyburg 
ziehen 
Genf zu. 


Nachricht, mit 6000. bis 7000. Mann zum 
Succurs heran näherten, mußten die Savoyer 
mit Verluſt uͤnd Schanden abziehen. —4 
DerHerzog wollte fich mit der Unwiſſenheit 
entfchuldigen, und die Berner von ſeinemg and 
dardurch abhalten, weil auch die übrigen XI. | 
Lobl. Orte fich Darzwifchen legten / fo. kam es 
zu 
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zu &t. Julian im Octob. An. 1530. zu einem Vertrag 
Vertrag, kraft deſen der Herzog den Gen- A m 
fern alle Sicherheit, Frieden, Gericht und?" 
Recht, wider alle Beleidigung und Fehde vers 

ſprach, bey DVerpfandung der Landſchaft 
Waadt, alfo daß, wann er in das kuͤnftige 

wider dieſe Zufage handle, oder Diejenigen, fo 
darwider handeln, nicht abftrafe, ſolche Land» 

fchaft den Städten Bern und Freyburg heim⸗ 
gefallen ſeyn folle. Deſſen ungeachtet erflagte 

fich der Herzog auf dem Reichs⸗Tag zu Aug⸗ 

ſpurg ab den Eydgnoffen, und begehrte Hulfe 

und Raht wider fie. | | 

Die Gatholichen Orte lieſſen fib auch 

Durch ihre Seiftlichkeit verleiten , daß fie den 
gemachten Zandfrieden fehlechtlich in Obacht 
gezogen,die Reformirten Orte, und fonderlich 

die Zuricher, immer mit läfterlihem Schmaͤ⸗ 

ben beleidiaten, fi) von neuem mit dem Pabſt, 

Kayfer , Savoyen und Wallis in gefährliche 
Verſtaͤndiß einlieffen, zu Beckenried und ans 

derfiwo befondere Zuſammenkuͤnfte hielten, 

welches Dann die Reformirten Orte veranlaſ⸗ 

fet, gleichfalls auf ihre Schanze zu ſehen, wie 

dann imFebruar. An. 1531. eineßonfereng zu - 
Baſel gehalten worden, deren noch andere zu 

Zurich und Argu aefolget, auf welchen die 
Evangelifchen Bürger- Städte in eine nähere Die En | 
Defenfio- Allianz, zu Handhabung ihrerKeli- SL, une, 
gion und des Landfriedens, zufomen getreten, ren Orte 
Weil nun die Eatholifchen Orte übel dar kommen 
‚auf zu forechen waren, und den fremden Ein⸗ wieder an 


€ 


blafungen und — 
| | vie 





14 Ermofllbe 


viel Gehoͤr gaben, und die Züricher in Worten 
und Wercken groͤblich antaſteten, auch hinwie⸗ 
derum von dieſen befchimpfet, die V: Senn⸗ 
huͤtten, Tanngretzen, und dergleichen genens 
net wurden, ſo war der Landsfriede hin, und 
giengen die Feindſeligkeiten wiederum an. 
Auf der Conferenz zu Arau, und Zuͤrich in 
May 1531. gehalten, ward,beliebet, den V. 
Orten den feilen Kauf abzuſchlagen, und al⸗ 
fo den Frucht: Wein⸗ und Salz⸗Paß zu be⸗ 
ſchlieſſen, in kraft des Landfriedens, welches 
auch wuͤrcklich bewerckſtelliget wurde. DieV. 
Orte beſchwaͤrten ſich deſſen zu Bern ſchrift ⸗ 
lich und muͤndlich; der Koͤnigl. Franzoͤſiſche 
Ambaſſador, wie auch die Lobl. Orte Glarus, 
Seeuburg) Solothurn und Appenzell legten 
ſich ſtarck in Das Geſchaͤfft, und fuchten zu mits 
teln. Es Fam hierauf zu einer Konferenz zur 
Bremgarten. den 11. Junit, allwo etliche 
Schred-Artickel geftellet wurden; allein die V. 
Drte wollten folche nicht annehmen , deßwes 
gen dann die ganze Friedens - Handlung fich 
den 20. Auguſti fruchtlos zerſchluge. 1 
Hingegen wurde Die Berbitterung und dee 
Kappen» Unwillen bey den V. Orten gewaltig vermehs | 
ſchweil ves vet, Daß die von Rapperfchweil ihren Schults | 
formirt. Heiß und 12. aus den Raͤhten entfetet, ihre 
Kirchen reformiret , Die Meß und Bilder abs 
gefchaffet , und einen Züricher zu ihrent 
Schultheiß angenommen hatten. | 
Dennoch wurde ferner zuSolothurn, Bas | 
fel und Aran im Sept. im Frieden gehans | 
delt, und wolltendie V. Orte kurzum Oeff⸗ 
nung 
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nung des Paſſes und feilen Kaufes haben. 
Zürich und Bern wollte aber darein nicht wil⸗ 
ligen , ehe und bevor die V. Drte garantirten, 
den Landsfrieden ihrer Seits zu beobachten, 
und die Reformirten unverfolget zu laſſen. 
Es proponirten hierauf die Schiedsleute 
einen Anſtand bis künftige Oftern. Zürich 
aber wollte darein nicht willigen, und brachte 
Bern aud) auf ihre Meynung; fo fhlugen 
gleichfalls die V. Drte den Anftand rund aus. 
In Summa die Glode war gegoflen, und 
hatten beyde Bartheyen Luſt zu den Streichen | 
zu kommen. Die V. Orte machten den Ans Sioehfer 
fang, wollten allein an die Züricher, und for⸗ Surheie" 
derten von ihnen Die Bunds » Briefe heraus, 
fielen auch gleich hernach mit 1200, Mannin 
Die freyen Aemter. | 
‚ Die von Zurich fchickten auferhaltenen Bes 
richt fogleich 1000. Mann gen Bremgarten, 
un mahnten die Berner auf / deren Amtleute im 
Aergoͤw allbereit inden Waffen ward; und war 
das Baer von Bern 5000, ſtarck im Anzug, 
und wurde der Abfagungs-Brief unterm 11. 
Det, den V. Orten zugeſchicket. Die Buͤndt⸗ 
ner poflirten fich,den Zurichern zu Hilfe, mit 
1500, Mann in das Gaſtal bey Kaltbrunnen. 
Die V. Orte zogen fich gegen Cappel mit ale 
ler Pracht, wohin das Banner von Zurich fich 
auch gewendet, des Feindes Einbruch zu ver e 
hüten. Alldort kam es den 11. Octob. An, a 
1531. zu einem Treffen, in welchem die von “PM: 
dem eilenden Zug annoch müde, und an der 
Zahl nicht gar 4000, ſtarcke Zuricher von 9 
um A 
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fuͤnf Ortiſchen noch einſt ſo ſtarcken uͤber⸗ 
mannet , in Unordnung und die lacht gebracht 
worden, wobey die Zuͤricher sı2. Mann, uns 
ter weichen ihr oberfter Bfarrhere Herr Ulrich 
Swingbi feldft gewefen, und die V. Ortiſchen 
so. Mann verlohren. Es ward auch merdlis | 
che Verrätheren bey derer von Zurich Haufen | 
und in dev Stadt verfpühret. 
Hierauf nahmen die fünf Ortifchen: etliche 
ihnen wohlgelegene Zürichifche Aemter ein.  } 
Die Zürcher hingegen mahnten hierauf | 
die Et. Galler, Thurgaͤwer, Toggenburger, | 
Rheinthalerzc, zu Hülfe, und lagerten fich zu | 
Bremgarten, in dem Abfehen ; fich alldort | 
mit dem Banner von Bern zu conjungiven, |; 
welches bis Vilmeringen angerifet war, und | 
mit 1400. Mann von Bafel, Solothurn, Biel | 
und Muͤllhauſen verſtaͤrcket worden, 


























garten, wichen die V. Drte zurück, tagesten || | 
fid) auf den Zugerberg, wurden mit 1000, | 
Walliſern und 2000, Welfchen verftärcket; | h 
und fchanzten fich alldort ein, ' 
Die Zürscher adaneirten den 14, Octobr. 
mit 5000. Man gegen der Eylbruͤcke, erſtiegen 
den Zugerberg bey Nacht und bey Nebel, und 
wollten die V. Ortiſchen in ihrem Rager übers) i 
zrefen fallen, Sie hielten aber fo fhlechte Ordnung] 
— und Wacht, daß fie ſelbſt von ihren Feinden! ! 
uͤberfallen, und mit Verluft soo. Mann sul h 
ruͤck und in die Flucht gefchlagen wurden. 
Die von Bern waren hieruͤber und daß 
der Daubimann von Zuͤrich nur ſeinem Kon 
gefo 
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gefoiget hatte , ſehr unluſtig, hatten aber ein 
zweytes Banner mit 4000. Mann genZoffins 
gen marſchiren laffen, zu denen soo. Basler . 
‚geftoffen , welches die V. DOrtifchen obligirt, 
4000. Mann gen Zamerfelen und Reiden zu 
pofliven, um den Bernern den Einbruch zu 
berwehren. Be 

- Allein die Toagenburger traneten dieſem 
‚Krieg nicht mebr,fondern zogen aus dem Feld, 
‚und machten zu Rapperſchweil mit denen von 
Schweiß Frieden. Ber den Städten war 

alle Uneinigkeit und Verdruß, indem man 
groſſe Untreue verfpührte, Die V. Ortiſchen 
Dingegen fielen mit aller Macht in das Zurich 
Gebiet, plünderten und fpielten überali den. 
Meifter, alfo dag die Landleute fchwürig wurs 
en, ud die Stadt zwungen, einen Frieden 
anzunehmen , fo gut als es der Sachen Be 
ſchaffenheit nach feyn konnte; folcher wird ger 
nennet der zweyte Landsfriede , geichloffen zu Bar, 
Barr im Feld ni den 20, Novemb. 1531. Der feiee, ig. 
Inhalt iſt dieſer: | 
1, Sollen beyde Bartheyen einanderen un⸗ 
gearguirt und ungedifputiet, bey ihrem Glau⸗ 
ben laſſen. 3 
2. Beyde Bartbenen halten fich vor , und 
ſchlieſſen in diefen Frieden ein alle ihre Bunds⸗ 
enoſſen, Helffer und Verwandte. 

3. Hingegen ſchlieſſen die V. Orte aus⸗ 
drucklich darvon aus die freyen Aemter im 
Ergaw, Bremgarten und Mellingen, Die dee 

nen von Bern anbangen. Item Die von Rap⸗ 
perfchweil , Die Toggenburger, Gafteler und 
A. Theil, B die 












dvieanten gefolnen. Wo auch einer den andıf 
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die von Nefen , die denen von Zürich nichts 


derwandt noch zuaebörig ind, | 
4. Bende Bartheven follen einandern bey 
allen erechtigkeiten und Herrlichkeiten. fo 1 ei 
in den seinen Vogteyen baben,ungebinderet 
hleiben lafjen. Wer auch in den meinen Vog⸗ 
teyen zu der Evangeliſchen Lehr netretten, der 
folle darbey bleiben; wer hingegen aber wieden 
darvon abtretten und zu der Romiſchen Kir⸗ 
chen tretten wollte, dem folle es frey ſtehen. 

<, Diejenigen, fo beym Roͤmiſchen Glau 
ben geblieben, und fuͤrters darbey bleiben wo A 
len; follen auch darbev gelaffen, und ihnen ih 
freyer Gottesdienft und Kirchen-Beremonien 
erlaubt feyn und werden, | 

6. Die Kilchen⸗ Guͤter und was den Pfruͤm 
den aeböret;folle man mit den Prieſteren nac 
Mardhzahl theilen, das übrige folle den Prof 


























ren des Glaubens halber wurde antafteı 
ſchaͤnden und ſchmaͤhen der ſolle von einer 
jeweiligen Vogt darumb geſtrafft werden. 
7, BeydePartheyen ſollen die alten Bing! 
an einandern trenlich halten, wie von Alteı | 
hero. Deßaleichen jollen und wollen Die vg! 
Zürich, ich keinerHereit chafft, die fie nichts af! 
Fehet / und da fie nicht zu regieren haben , ai! 
nehmen nod) beladen. 4 
8. Die von Zurich ſollen ſich aller neu g 
_ machten und denBündten widrigen Dura 
rechten entziehen, und felbige hiermit tod.hf 
und abgethan feyn. Sollen auch die Bri ı 
Zuſambt dem vorgerichten — coll 
cellire 
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edlliven, und den V. Orthen herauß geben. 
9. Sie follen auch den V. Orthen die 
2500, Cronen, ſo die V. Orth laut vorigem 
Landfrieden, ihnen an den Kriegskoſten bezah⸗ 
let, wieder außhin geben. 
10. Waun ins kuͤnfftig die Partheyen, oder 
beſundere Leuth, an geiftsoder weltliche Perſo⸗ 
nen, etwas zu ſprechen gewunnen, ſo ſolle der 
Anſprecher ſich des Rechtens benuͤgen, nach 
der Buͤndten; wann aber das 
egentheil kein Recht wolte aeftandig ſeyn, 
fo follen die übrigen Orth. der Eydgnoßſchafft 
dem Nechtöbegehrenden behuͤlflich ſeyn mit 
Reib und Gut, nach ihrem beften Vermögen. 
Alles in dieſem Krieg Entwendte, Niderge⸗ 
worffene, Verheffte, folle wieder erſetzet, entle⸗ 
diget und wieder gegeben, auch die Gefange— 
ge beyderſeits ausgewechſelt, und die übrige 
Mit Geld gelöfet werden, von den Haubtleu⸗ 
‘hen der V. Orthen. 
Hierauf haben fich die fünf Orte gegen 
der Braffchaft Lenzburg gezogen , und einen 
erſuch gegen der Berner Land thun wollen, 
Hein fie wurden übel empfangen, und muß 
en fich mit blutigen Köpfen vetiriven.. Es ars 
veiteten aber Die öchtedslente fo emfig,daß der 
sricde zwifchen Bern und den V. Orten, in 
em Dorf Hänlingen, gleichfalls den 22. 
ſtobemb. An. 1531, gefchloffen worden ; der 
Inhalt ift den gutgen Fueden in allen Bun 
ten aleich. 
Aber beym 9. Artickel iſt annoch eingeruͤcket: 
—X die yon Bern über die 2500. Cronen 
2 Kriegs⸗ 
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Kriegskoſten, den V. Orthen, für etliche vers 
brennte und verwuͤſtete Kirchen und Häufer, 
3000, Cronen in swenmahlen bezahlen follen, | 
Item dieſer Artikel? = 7 7, 

Die von Bern follen denen von Underwal⸗ 
den , alle Gſpaͤn⸗Brieff und Abfcheide caßirt 
heraus geben, und hingegen die von Underwal⸗ 
den ihre forderende 3000. Cron. fallen laſſen. 
Solchen Ausgang hat diefer einheimiſche 

Krieg genormen , in welchem der V. Orte Eis! 

nigkeit, unvergögerte Ausführung der reſolvir⸗ 

ten Anschläge und dapſere Zuſammenſetzung 

ihre obfchon an Macht ihnen überlegene Feind! 

de befieget, bey welchen mehr Hiße und Unbe⸗ 
dachtfamkeit in den Actionen, als aber Vor⸗ 

ficht gebrauchet, beyneben langfame Zuſamen⸗ 

fesung, fehläferige Anschläge, Unordnung, Ei- 
genſinnigkeit und MWiderwartigteit zwifchen 

ven Befehlshabern gefpühret worden, Da 

ber es den V. Orten nicht fchwar gefallen? 

‚eine völlige Trennung zu machen, um hernach 

einem jeden Ort befonders den Frieden vorzu 
ſchreiben, und alles ihres Gefallene zu thun 
tappers Dann die uneinigen Rapperſchweiler wurd 
komeil den von denen von Schweits überfallen, die E 
derGarho- Pangelifchen theils fortgejagt,tbeils abaeftraftii 
if, Die Prediger wegaefchafft, und der Paͤbſtiſch 
item Gottesdienſt wiederum eingeführt, Ein alei 
—— ches geſchahe zu Bremgarten und Mellingen N, 
Diellinge, Welches letztere von 400. Lucernern Überrumht 
pelt, und der Stadt⸗Thore beraubet worden 
ven Die im Gaſtal und in Den freyen Yernterif 
er.” wurden gleichfalls an ihren — 


—— 
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‚ten Gerechtigkeiten und Negalien, auch am 
Seckel aeftraft, und der Evangelifche Gottes⸗ 
dienſt aller Orten abgefchafft, 

Gleichfalls ift auch Abt Diethelm bon St. " 
(Gallen wiederum zu ſeinen danden uud in fein Ab von 
‚Kofler gekommen, wie er dann den ı. Martil ee 
1532. dorten eingeritten , nachdem vorher eingefeket, 
durch Vermittlung der IV. Schirm - Orte, ee 
wie auch der Sefandten von Bern und ps 
ipenzell,ein Vertrag zwifchen ihm und det 
Stadt St. Gallen, zu Wylim Thurgam, | 
dahin abaeredt und geichloffen worden daß 
jeder Theil bey habenden Freyheiten und Res 
ligions⸗ Ubung ungehindert bieibem die Stadt 
aber dem Kloſter wegen zugefuͤgten Schadens, 
eine gewiſſe Summe Gelds erlegen ſolie. 

Es verſprach der Abt auch, feine Gotts⸗ 
hausleute wegen der Religion nicht zu zwin⸗ 
gen, und geſtattete ihnen nicht nur auffer feine 
Bericht zur Evangeliſchen Predigt zu gehen, 
wo ihnen beliebte; fondern erlaubte denen, 
welche e6 begehrten, Evangelifche Brediger zur 
haben, Doch ohne feine Unkoſten, und nur auf 
zwey Fahr lang. ; 

„Oo mußten auch die Tongenburger , her⸗ 
moͤge eines durch die V. Orte, Lucern, Ury, 
Schwytz Unterwalden und Zug, zu Rapper⸗ 
hweil bemittelten Vertrags, dem Abt bon 
St. Gallen von neuem huldigen, und ſich 
uͤrdhin von einem Landvogt regieren laſſen. 

Es ſchloſſen ferners alle VII. Catholiſche 
Orte ein engeres Buͤndniß mit dem Biſchoff 
m Sitten und ſamtlichen Zehnden im Land 

Ba. Ad 
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Neuer 
Bund der 
Cathol. 
Orte mit 
Wallis, 








Hallig, Der Bunds-Brief iſt gegeben zu 
Rycern, Mittwoch por &t.Zhomä, 153 3.009 
rinnen abgeredt worden: EN. 

1. Das alte Land-und Burgrecht / ſo die 3. 
Orth ducern, Ury und Underwalden mit den: 
Zehnden Gambs, Brieg ı Bifp, Eitten]| 





und Enders , vor diefem gemacht; ; folle hier⸗ 


raͤfftiget feyn, doch mit folgendem Kachlafl 


auf die 4. Orth Schwytz /Zug Freyburg um 


mit in allen feinen Articklen ernenert und ber 













und Erlänterung. Es folle auch ſolches, in 
diefer nachbeſchriebenen Maß erftrecfet fer 


Eolothurn, und auffden Biſchoff von Sit 
ten. und die zween Zehnden Leuck und Karen 

2. SamptlicheBartheyen follen freundlid 
und bruͤderlich miteinanderen leben, ohne Truͤ 
aerey und arge Lift, einanderen vor Schadel 


| 


| 


an deiren Enden, da der Todſchlag gefchebe 
7. Kein Theil folle des anderen Underth 
| a m 
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‚nen hefften noch verbieten; ſondern der Klaͤger 
Felle feinen Schuldner vor feinem ordenlichen 
Richter fuchen, und dorten gut und ſchleunig 
Hecht gehalten werden. 

8. Keim heil folle das andere mit neuen 
Beſchwaͤrden noch Zöllen beladen fondern als 
les bey dem Alten gelaffen werden. Auch folle 

freyer Kauf undVerkauff under ihren geſtat⸗ 
‚tet werden, | 

9 Wann die Bartheyen under und genen - 

‚einander in Streit gerahten wurden, und der 
einte Theil Hecht darſchlaget, der andere aber 
ſolches nicht annehmen wil; ſo follen die uͤbri⸗ 
gen dem Rechtsbegehrenden Theil helffen und 
beyſtehn. — 

10. Sambtliche Partheyen halten ſich vor, 
‚alle ihre alte geiſt⸗ und weltliche Freyheiten, 
Brauch, Gerechtigkeiten, Herrlichkeiten, ꝛc. 
‚tem, alle ältere Buͤndt, die vor dato des vor⸗ 
mahls auffaerichteten Burg» und Landrech⸗ 
tens gemacht worden. Allein in Religions⸗ 
Sachen folle fein altere Buͤndnuß vorgahn. 

Diefe Buͤndmß ift hernach An. 1578, ZU wird er⸗ 
Lucern in der St, Beters Kirche von allen vers neuert. 
buͤndeten Drten durch abaefchiefte Geſandten 
beſchworen und erneuert worden, wie Das bes 
zeuget der daruͤber aufgerichtete Revers, de 
Idato, Gliß, Montag den 9. Juni 1578. 

> Die Feindfchaft, Daß und Widerwillen, 
zwiſchen dem Herzog von Savoyen und dem 
Biſchoff von Genf einer Seits, und der Stadt 
(Genf andererSeits gieng immer fort. Beyde 
Theile fuͤhrten ab einander ſchwaͤre Klaͤgden, 

—— und 
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Irehure und Freyburg gab den Genfern den Buͤr⸗ 
Hi nn „, getrechts - Brief berans, alfo daß Genf ſich 
veditmie allein der Stadt Bern zu getröften hatte. | 
Gent, Indeſſen wurde durch die Predigten Wil⸗ 
helms Farel und Peter Wirets das Evange⸗ 

lium heller herfür gebracht, und der Biſchoff 

famt feiner Cleriſey fortgefchafft, auch die dem! 

Herzoge von Savoyen anbängifchen ſoge⸗ 

nannten Mammelucken aus der Stadt gejagt. 

* Worauf der Herzog Carl II. nebſt dem 
DR Bischoff, die Stadt Genf feindlich angegrif⸗ 
Beet fen, und fich mit 8000. Mann an die Stadt ge⸗ 
Genf. lagert. Dievon Bern,von ihren Mitbuͤrgemn 
| den Genfern angeflehet, ermahnten den Her⸗ 
zog don der Belagerung abzufichen , das 
Raubhaus Biney, C woraus den Genfern] 

groſſe Feindfeligkelten begegneten,) zu tamerl 

und Die Genfer aller Orten ruhig und ſicher 
zulaffen, widrigen Falls wollten fie Ihm die 

Bünde auffünden, und müßten ihre Mitbuͤr⸗ 

ger vor unbillicher Gewalt ſchuͤtzen. Es battd 

aber der Herzog bierzufeine Ohren, alſo daß 

es zur Thaͤtlichkeit nothwendig fomen mußte. 

Die Genfer hatten 400, freywillige Ber⸗ 

ner, Bieler und Neuenburger aufgebracht, die 

wurden auf ihrem Hineinzug bey dem Dorfl 

Treffen Gingin von 4000. Savoyern angeariffen.| 
bey Gin⸗ Es fanden aber diefe eine folche Gegenwehr , 
gin. daß fie mit Hinterlaffung soo. Todter diel 
Flucht zu nehmen gezwungen worden;folches] 

gefchah den 10, Octob. 1535. Sie kamen as 

ber nicht gar in die Stadt Genf maſſen die von 

Bern ihnen eilends eine expreſſe Rahts⸗ ort 


' 
) 
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ſchaft nachgeſchickt hatten, welche ſie wiede⸗ 

rum auf den Heimweg zuruͤck gethaͤdiget, weil 

man noch immer verhoffet, der guͤtliche Weg 

werde noch Platz finden , wie dann zu dieſem 

Ende hin im Decembr. eine Zufammenktunft 

im Augftall angefehen wurde. 

Als aber auch alldort nichts fchließliches 

noch fruuchtbarliches ausgerichtet worden und 

‚Die SavoyiſcheParthey die Stadt Genf je laͤn⸗ 

ger je mehr bedraͤngte, und ſo gar denen un⸗ 

ter Bern und Freyburg gehoͤrigen Untertha⸗ 

nen von Granſon und Scherli beſchwaͤrlich 

war, alles wider den zu St. Julian aufge⸗ 
richteten Frieden; ſo vergieng den Bernern 

die Gedult, alſo daß fie dem Herzoge den 16. | 
Januar.1536. den Krieg angekuͤndet, und ſich Bern geht 
den 22. dito wuͤrcklich ins Feld heraus gelaf- wider Sa 
fen. untet Kommando Juncker Hans San, an 
Naͤgelins, Bernerifchen Seckelmeiſters. as 
Auf dieſen Anzug zerſtoben die Savoyifche 
Voͤlcker aus dem Feld; die Städte Bayerne, 
(Eupderfin, Moudon, Dron, Lauſanne, Yver⸗ erobert 
dun , Morges, Rolle, Vevay, und das ganze dat Pais 
Pais de Wand, wie auch dag Landlein Ger, de Vaud. 
die Graffchaft Genevois, und ein Theil Cha⸗ 

(blais bis an den Flug Dranfe, kamen in der 
Berner Gewalt, 

I Die von Freyburg , auf der Berner An⸗ 
mahnen , nahmen Rue, Eftavaye und Romont 

ſamt der umligenden Landſchaft ein. 

Die Walliſer aber fielen gleichfalls ins 
Chablais und nahmen ein, wad jenſeits der 
Dranfe lat, 3 

4 N Ä u — 










Eiviger 

Vertrag 
zwiſchen 
Bern und 

Genf. 


ſeye einig Verbuͤndnuß Verſtaͤndnuß, Ver 


des Zuſpruchs, fo fie an Die von Genff gehabt 


folle , in Friedens⸗ und Kriegszeiten. 
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Zu gleicher Zeit brach Franckreich auch 
mit Savoyen, und nahm das übrige Her⸗ 
zogthum hinweg. 

Alſo wurde Genf in Ruhe und Sicherheit 
gefekt. Der Herzog aber verlohr fein in dem: 
Vertrag zu &t. Julian verpeentes Land, wel⸗ 
ches die Berner und Freyburger in gewiſſe 
Vogteyen eingetheilet, und mit Amtleuten 


















2. Sie ſollen mit niemand, wer der auch 


trag, Burggerrecht, Anhang, Schirm, ec. mas 
chen noch annehmen , ohne deren von Bern 
Wiſſen und Willen. | 
3. Sie follen die Herrſchafft Gaillard mit 
ihrer Zugehörd fambt dem Cloſter, ingleichem 
la Baͤſtie de Eholcy, wieder herauf geben,umd 
fich deren gantz und gar entzitehen. 
4. Die von Genff follen denen von Bern 
nachlaffen alle Stiftung und Gottsgaabe fi 
vom Hauß Savoyen herkommen und ab de 
aewunnenen Land in die Statt Genff bezahlil 
werden, | 
s. Hingegen begibet ſich die Statt Beer 


wegen 
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wegen des Priorats St. Victor und derſel⸗ 
ben Herzlichkeiten, Zinfen, Renten und Zuge 
hoͤrdten; doc) vorbehalten die Appellagen, 
Mannfchafft und Malefitz. 
6. Die von Bern wollen der Statt Genff 
etwas von der Herifchafft Gaillard und Ger 
abtreten, und dardurch Ihrer Statt Ziel und 
Marck erweiteren. 
7, Die von Genfffolfen nicht mehr verbun⸗ 
Den feyn,die verurtheilte Ubelthaͤter dem Am̃t⸗ 
mann von Goillard zuzuſchicken. 
8. Des Biſchthumbs Genffs Einkommen, 
(amd dem Vidommat, deßgleichen des Capit⸗ 
telö,der Kilchen und Klöfteren Gut, haben die 
yon Bern ans Kiebe und Freundfchafft nach⸗ 
gelaſſen, doch vorbehalten die Appellagen. 
Dennoch entfuhnden nach der Hand von 
"Zeit zu Zeit einine Differenzen zwifchen bey⸗ 
den Städten, mit deren Beylegung die Eyd⸗ 
gnoſſen nicht wenig bemühet worden, fonder- 
lich aber die Stadt Baſel, durch deren Fleiß 
| und Einfchläge der friedliche Vertrag endlich 
| An. 1544, feine Nichtigkeit erlanget. 
Es entſtuhnd auch eine Zweyfpalt zwifchen 
‚den beyden Lobl. Städten Bern und Frey⸗ 
burg wegen des Obmanns in den Spähnen, 
Es wurde aber im Namen der XL. Orte ein 
Vergleich an der Senfen gemacht , von den 
| Deputirten von Zürich, Rucern, Schweik und Vertrag 
Bafel , den 12. May 1537. und endlich von Milben, 
beyden Städten, zu Ehren Der Lobl. XI. Dt Syepburg 
te, und um Friede und Ruhe wegen guͤtlich wegen des 
‚angenommen.: Er lautet alſo: a Dbmans, 
ann 
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Wann zwiſchen den beyden Staͤdten ins 
kuͤnfftig Stoͤß und Span erwuchſen, alsdann 
ſollen ſie mit ihren gleichen Saͤtzen an der 
Senſen erſcheinen, und wann die Statt Bern 
Klaͤger ift, ſo ſolle fie ein Rabts-Glied von 
Ury oder Schweig zum Obmann erwohlen, 
Wann aber die Statt Freyburg Kläger iſt, 
fo folle fie den gmeinen Obmann nehmen aus 
den Rahts⸗Gliederen von Zürich oder Ba⸗ 

fel. Derſelbe Obmann folle feines Eyds loß⸗ 
gefprochen ſeyn, und zu diefer Sach fchwören; 
aber feiner Dberen Raht darinnen nicht ges 
brauchen, wohl aber anderer Eluger und ver⸗ 
ſtaͤndiger Maͤnneren, und folle die Urtheil in» 
nerhalb s. Monaten herauß geben. Er ſolle 
auch gleich anfangs mit und neben den Saͤtzen 
figen, umb die gange Streitſach und wie fie 
derfochten wird gleich anzuhören, Diefes Mit 
tel des Obmañs halber, folle fonften allen ha⸗ 
benden Burgrechten, Buͤndten Freyheitenꝛc. 
unnachtheilig und unvorgreifflich feyn. | 
Es entſtuhnd aber aleich darauf ein neuer 
Epahn wegen des Obmanns in den Ford 
rungen, die fonderbare Berfonen an eintwedes 
re der Städte haben , indem die Stadt Frey 
burg obige Erlaͤuteruug nicht wollte dahin gel⸗ 
ten laffen , fondern bey dem Inhalt des alten 
Burgrechts zu bleiben vermennte, Deßwegen 
die XI. Lobl. Orte diefen Ausfpruch gemacht: 
Daß namlich in ſolchem Zahl, der Obmann 
folle genommen werden an dene Orthen auch 
auf Weiß und Form, als obgemelt, Adtum, 
Baden den 15. Decemb. 1540, - ® } 
| A 
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Das Thurgoͤw wurde bis dahin von den 
VI. alten Orten bevogtet , feitdem fie es An. 
1460. eingenommen hatten, Aber das Land» 
‚Gericht darinnen fam nach dem Schwabens 
Krieg von denen zu Eonflanz auf die X. Lobl. 


; r An. 1499. . — 
Nun entſtuhnd zu dieſer Zeit ein Streit zwi⸗ 
ſcen den beſagten VII. alten Orten und den 
drey Städten Bern, Freyburg und Sole Cru 
burn betreffend die Reis-Strafen des Thur, Fildern, 

game, welche die drey Staͤdte auch pratendir zn Hrtem 
ten, aber abgewicfen wurden. Der Spruch⸗ und ven ;. 
"Brief lautet wie folgt: Städten 

Weilen Diez äge in der Urtheil zerfallen, ift — 

Die Sache an Herren Joachim von Wadt, I ara, 
Doctor und Burgermeifter der Statt St. tkarn, mes 
Gallen als gemeinen Dbmann verfallen; dies den Reis. 
ie: bat die Urtheil herauß gegeben und den 7. Fre 

Zobl. Orthen zugeftellet. Es geriethen aber 
Die Partheyen, wegen neuen Spaͤhnen, in 
(ferneres Recht, und vermeinten die 7. Orth, 
die drey Stätt Bern, Freyburg md Solo 
ſthurn follen ihnen anfangs diß Rechtens, den 
———— Koſten abtragen. Dargegen 
(begehrten die drey Staͤtte, man ſolle ihnen 
zuvor die beitegelte Urtheil des Obmanns zus 
fellenze. Endlich wurden von den gefegten 
Ricteren folgende Buncten und Artickel zu 
nderem Bedacht aerubret, 
- Die VIL Ortb ſeyen feiner anderem Ge⸗ 
chtiafeit im Thurgoͤw geſtaͤndig, dann an 
and Gricht und Maleſiß, doch mit klarem 
ußſchluß der Reyß⸗Etraffen. Si 

. “ * 
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Die Gebott und Verbott des Rriegslaufs 
fens und Deren Übertrettung, feyen dem Ma⸗ 
lefitz anhaͤngiſch. 

Die drey gemelte Statt haben zur Zeit 
des Schwaben⸗Kriegs Die Sachen des Male— 
fitz und des Rand > Brichts mit den 7. Orthen 
fammenthafft erlanget, auch daffelbe alfo in 
gemein zu haben miteinanderen abgeredt und. 
- befbloffen. Nun aber find zwey Malefitz in: 
keinem Nechten gegruͤndet. 
Dieſe Sachen ſind fuͤr Bundsmaͤßige | 
Rechts⸗Tage gehn Einfiedlen und Zofingen 
erwachfen. Endlich auch in einem zu Lucern 
An. 1523. gehaltenen Tag der Herren Vers 
fprecheren Erklärung alfo erfolgt: 

Die 7. Orth haben den drey Stätten das 
Straffgelt nachgelaſſen, und nicht begehrt mit, 
ihnen zu rechtigen; hiermit ſolle und koͤñe num 
darwider nichts mehr geredt werden. Und ob⸗ 
ſchon die drey Staͤtt, als Klaͤgere, deßwegen 
keinen ſchrifftlichen Schein gehabt, noch be⸗ 
gehrt, fo mag das Eydgnoßiſch vertraut Ge⸗ 
müth, fo allweg auffrecht und unbetrieglich 
gſyn, das fo Daraus gefloffen iſt, nicht ſchwaͤ⸗ 
chen noch brechen, ift auch nicht zu jedem red⸗ 
lien Verfprechen eine Schrift vonnöthen. | 

Hierauf erfolgte der Spruch der geſetzten | 
Richteren alfo : | 

Weilen auff obgemeltem Lucerneriſchen 
Rechts⸗Tag Un. 1523. die 7. Orth ſich 
freundlich entfchioffen, Denen drey Stätten | 
das quaͤſtionirte Reyßſtraff⸗Geſt nachzulaſſen, 
als ſolle ſolches auch kuͤnfftig hin RN 


ahn 
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ſtahn und gefolgen,umd fie aufdenZagleiftuns 
‚gen von diefen Streffen wegen fißen und mit 
den 7. Orthen Darpon reden , rabtfchlagen, 
Gebott, Verbott, Minderung, Ordnung ic. 
helffen machen, doch alles ohne Nachtheil der 
‚7. Orthen, an anderen ihren alten Gerechtig⸗ 
‚Teiten,als Befeßung undEntfeßung derLand⸗ 
voͤgten Beherrſchung der Mannſchafft, ꝛc. 
Der Epruch aber der Zugeſetzten der 7.Or⸗ 
te lautet alſo und wurden folgende Puncten 
in Bedacht gefuͤhret. 
1 Weilen die 7. Orth die Landgraffſchafft 
Thurgoͤw mit dem Schwert eroberet ohne 
Huͤlff der drey Staͤtten, dieſelbe biß anhero ins 
gehabt, beherrſchet und des Reyßlauffens hal⸗ 
ber Gebott und Verbott aethan , nach ihrem 
Willen ohne Eintrag undWiderred deren von 
Conſtantz, die damahlen das Malefitz auſſer⸗ 
halb den Reyßſtraffen ingehabt. 

2. Weilen alle zwey Jahr das Thurgaw 
mit einem Landvogt beſetzet wird, welchem 
‚alle ſchwoͤren muͤſſen, ihme im Nahmen der 7. 
Orthen zu gehorſamen und in keinen Krieg 
zu lauffen. 

3. Weilen man die drey Staͤtte bey Gebot⸗ 
ten und Verbotten habe ſitzen laſſen, haben fie 
ein Recht Daraus gemacht, indem fie wohl däte 
ken mögen zum Abtritt gewiefen werden, 

4. Weilen auch fchon vor etlichen Fahren, 
Wegen der Reyßſtraffen Spahne geweſen dies 
felbinen anf viele Tagleiſtungen umbgezogen, 

feye eben damahls der drey Staͤtten Anfprach 
nderſt nicht geweſen / dann allein wegen Land⸗ 
richts Gerechtigkeit, c. 5. So 


Repyßlauffen follen fie nicht zu gebieten, noch 


Obmanns Urtheil gehet dabin : 


Daß die drey Staͤtt der hach des Reyß⸗ 
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5. So babe man auch den drey Staͤtt — | 
— indeme fie allezeit bey dem Hans 
del gefefien und geholffen, Bott und Verbott 
thun, auch die Koͤſten ertragen, darbey zu ver⸗ 
bleiben, und zu feinem Außtritt zu weiſen. 

6. Beben die gefchwornen Bündt mit,daß 
ein Orth dem anderen folle ſchuldig ſeyn feine) 
Recht und Freyheiten zu fhügen,fchlamen und 
handhaben , als follen die drey Stätte ſolches 
wohl beobachten. | 

Nach erwogenen allen Umſtaͤnden, haben 
die Saͤtze im Ramen GOttes und bey ihre | 
Enden aefprochen , wie folgt: 


lauffens halb follen abgewiefen ſeyn, und im 


zu verbieten, hiermit auch nichts zu ſtraffen ha⸗ 
ben. Adtum Baden den 23. Febr. 1549, 
Herrn Doctor Joachim von Wadt als 


Daß auf etlichen befienelten Brieffen und 
andern x angeführten Exemplen erbelle, daß 
die 3. Stätte fich anfangs, als fie zu der Ge 
meinfame des Landgrichts zugelaffen worden, 
der Reyßſtraffen, die Mannſchafft im Thur⸗ 
goͤw betreffend, nit fonders beladen noch um 
dernommen; fondern auch zugeleben haben 
daß aemelte Reyßſtraffen durch Bewilligung 
und Vergoͤnſtigung der 7. Orthen, 0 
ſonderbahren Staͤnden und Gerichts. erze 
in dem Thurgoͤw übergeben und zugeeigne 
wordenze. auch den drey Stätten auf obae 
OR zuLucern die Nachlaſſung — 
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nicht Rechtlich beſchehen, auch in einem zus 
Wehyl zwifchen den Lobl. Eydanofien und 
Herzen Gotthardt damahlen Abt zu St. Gal⸗ 
len, im anderen Fahr nach dem Schwabens 
Krieg auf Liechtmaͤß auffgerichteten Vertrag 
Articulo 6. Elärlic) eine Sonderuna im Dias 
lefits in dem Thurgoͤw in pundto der Friede 
brecheren enthaltene. Alſo fchlieffet und ſpri⸗ 
chet er, bey feinem Eyd, daß die 7. Orth fols 
len bey. den Reyßſtraffen allein verbleiben,von 
den drey Stätten ungeirret. Adtum, Baden 
den 12. Jul. 1549; - | 
Die Rechte und Herzlichkeiten aber des Nechte 

gandgerichts im Thurgöw den X. Orten dev MR ae 
Eydgnoßfchaft zuftändia, find folgende, Wie eanpae. 
jelbige in einem Spruch zu Baden, Dienflag richts im 
den 17. Septemb. Un. 15 55. find erlautert Thurgoͤw. 
und angeführet worden, | 
- 1, Der 7. Orthen der Eydgnofien Lands - 
dogt, als der X. Orthen Landrichter imThur⸗ 
goͤw, befitst das Landgricht felbft, oder verord⸗ 
inet den Land⸗Amman, Der das an feiner ſtatt 
efist, im Nahmen vorgemelter X. Drthen. 

2. Er bat auch Gwalt das zu befeßen mit. 
t2. ehrbahren Mannen, , die ihm gefällig find, 
arzu nimbt er, nach Satzung vor Jahren ger 
ht, uf Ober⸗ und Nieder Thurgoͤw. Aber 
3. Uber das Blut zurichten, nimbt er noch 
12. zu den obbenennten 12. Mannen, und führt 
der Landrichter das Schwert, oder fein geſetz⸗ 
er Statthalter, 

4. Wie auch ein Urtheil vom Hoch- oder 
Kandgricht ergaht,fo einem ſeinLeib oderXeben 

ll. Theil, C beruͤhrt; 
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berührt; hat der Zandrichter Gwalt ihm 
Gnad zu beweifen , die mit Friſtung feinet 
Lebens, oder in andere Weg zu milderen, 
aber nit zeruchen, oder zu mehren. 

5. Diefer Randrichter hat Fein Gebott odet 
Geliftafen, von des Landgrichts wegen, an: 
derſt dann das Gebott fo beſchieht, daß nik: 
mand ohne Fürfprech rede, noch in das Ge— 
richt gange. 

6. Dann wiewohl er in Citationen oder La 
dungen, auch Aacht, Verbiets⸗ und Schir 
Brieff, die er ausgahn laßt, ſchrybt: Ich ge⸗ 
biete dir, oder uͤch ec. fo ſetzt er doch Fein Gelt: 
ftraff daruff; fondern folget dem, der das Ge: 
bott überfieht, die Yacht hernach. 

7. Bann auch einer vor Landgricht fi 
beklagt, daß des Randarichts Urtheil, von ſy 
nem Gegentbeil nit ftatt befchehe, und um 
Handhabung ne — der Saͤu 
mig in die Aacht erkennt. 

3. Mat aber einer in die Nacht kombt, ſich 
Au der Vycht, oder gar aus der Yacht loͤßte 
muß er dem Landrichter den Nacht-Schilling 
vor erlegen; derfelb gehört den X. Orthen. 

9. Ob auch einer Hechter huſete und hofete 
old. fich ihnen anhangig machte, ‚oder afahelid 
cher Weife Gmeinſchafft mitihnen hätte, de 
ware auch in Straff der X. Orthen. 

10, Vorgmelt ameine und freyefandgrich 
das derLandrichter mitiz. Mannen befitst,hal 
zu richten in Ehrverletzlichen Sachen und Zus 
redungen, Die das Maleſitz belangen , auch i 
Appellationen Die für fiefommen. Und fo i n | 

man 
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mand umb Geltſchulden beladen, der das Fug 
haͤtte; doc) folgt die Straff von Zured wegen 
den X Orthen nicht anderft, dan fo einer dag, 
‚fo er einem zugeredt hat, bebarrete, im des mit 
Vycht underſtuhnd zu erweifen, und aber dag 
‚nicht thun könt noch möcht. 

11. Wiewohlnunvon Ehrverletzlichen dig 
Landgrichts und Malefit zugehoͤrigen Sachen 
und Reden wegen, von Alter her feine Appels 
lationen geftattet, und aber diefelbigen unge» 
fahrlichen erſt innerhalb und by zweyen nächlt- 
verruckten Fahre, zethun verwilliget und zuge⸗ 
laſſen worden ſind; da ſo iſt guter ehrbahrer 
Meynung geordnet, was von dergleichen Ehr⸗ 
verletzlichen Sachen, alſo zu Appellation vers 
faßt fommen, dag dann die X. Orth, darumb 
nach Gebuͤhr mit einanderen zu bandlen,zu ur⸗ 
theilen und zu erkennen habe follen. Und folle 
aber dieLuͤtherung und Zulaſſung beftahn und 
blyben, fo lang unfer Gnaͤdig Herren, foiliche 
des Kandrichters und Malefikes Regierung, 
mit einanderen haben oder diß zu enderen,oder - 
uff zuheben und abzethun anfehen werden. 

Es dient auch in das Malefiß, und hat ein 
Landrichter zu ftraffen, | 
2, Alle die ihneLandrichter voran ſyne Her⸗ 
en und Obere, und dasLandgricht, mit Wor⸗ 
en oder mit Werken ſchmaͤhen. ! 
2. Zodfhlg. DEN 
‚3. Groſſe Schwüre und Gottsläfterung. 
4. Selbſtmord. | 
| J- ie | 
0, 2 r erey. 
C 2 Zr Kor 
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7. Ketzerey. 
9 Taͤufferey. 
10. Falſcher Eyd und Erdbruch. 
11. So einer an Staab globt, fun Fuͤrge— 
ben wahr fin, und ſich ein anders erſindt. 
12. Frieden mit Wercken brechen. 
13. Wann einer uff den anderen uff offnet 
freyer Rychsſtraß wartete in Zorn und Fr effel 
und ihn wundete. 
14. Wann einer den anderen uͤberFrieder 
uß ſynem Huß erfordert, und fich verfchuldte 
mit Wunden oder derglych. 
75 Mellicher Frieden bricht mit gar,ode 
a ußzu mi ckẽ, ſtein uffheben,er werff oder nicht 
: ann Züth oder Güter in den frye 
Sandöftraffen niedergleyth , old dag einer fol 
lic) Landſtraſſen ihm felbft eignete, die veraͤn 
Derte, oder überfienge. Das alles, fambt alleı 
Sachen die darinnen beaangen wurden, un 
dem Malefit und Hochnericht zuftuhnden, 
17. Ob auch einer offent ih Marchen uni 
Laͤhen wiffentlich änderte, ; 

18. Item ſo der&andrichter von Todfchl 
gen und anderen Sachen wegen, die an dag 
Landgricht dienten, Geleydt aebe, und da 
Gleydt brochen wurde ; doc) den 7. Orthen 
an ihrem Gleydt unnachtheilig. 

19. Wann einer von böfer That, Reum 
dens wegen landrümig wird,gefallt der hohen 
Dbriakeit fon But. 

20, Glycher aftalten gefallt ihr auch dal; 
Gut deß der ein Todfchlag thut, und des ent 
lybten Freundſchafft fon Lyb. 21 
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‚21. “stem fo einer vom Leben zum Tod ges 
ichtet wird,ift der hohen Obrigkeit die fahrens 
e Saab, und den Erben das ligend Gut, fo 
erfelb verlaßt. gefallen, doch den Schulönes 
ven ohneSchadẽ, dergeltalt, wann einer nit fo 
viel gelegen Gut verlieffe, daß die Schulden 
aus demfelben bezahlt werden möchten, fo fols 
ie die fahrend Haab das übrige bezahlen. 

22. “stem , die zahl und Erbfähl von den 
iedigen Kinderen im Thurgoͤw; doch menglis 

en funen Rechten, Brieffe und&ieglen,fo er 
jor erlangt, und darzuthun hat, unabbruͤchig. 

Und in ganker Sum, dienen in das Malefis 
nd demLandrichter an ftatt der hohen Obrig⸗ 
seit zeftraffen alle bofe Sachen und Thaten, 
yamit ein Menſch ſyn Ehr, Lyb undXeben vers 
uͤrcken möchte; doch im felbiaen den 7. Oro 
hen vorbehalten und ußbedingt, die Straff des 
er, die über Verbott in Krieg lauffẽ, dann die 
hnen zuſtaͤndig ſeyn ſolle, ob ſie glych Ehr, Lyb 
ind Leben darmit verwuͤrckt haͤtten. 

Es dient auch den X. Orthen der dritt Pfen⸗ 
ing, von wegen desLandgrichts Siegel, von 
‚lem dem , das uff Landgricht oder von des 
!andgrichts wegen, ußgaht, gefchrieben und 

it gedacht Landgrichts Inſiegel befieglet wird 
achdem der. Koft,fo darüber gaht, abzogen iſt. 
| So bat ein Land⸗Waibel zu feinem Ambt 

was Herrengilt ab etwas Hoff, oder Guͤtlin 
m Thuͤrbenthal, inder Graffſchafft Kyburg, 
elegen, jaͤhrlich ingahnd, als ſyn Vorfahren, 

Land⸗Waibel zu Conſtantz, oder Frauen⸗ 
den geweſen find, TOR 
TF C3 Dar⸗ 
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Dargegen gebührt den X. Orten, als der 
hohen Obrigkeit hienach geſchrieben Koſten 
zu geben, * chen: ; 

Einem Landvogt und Randrichter 112. fl, 
darzu fuͤr jeden Tag, ſo er von Malefitziſcher 
Handeln wegen verreyſet 10. ß. 

Dem Land⸗Amman, 10 fl. | 

Dem Randfchreiber, s.f. - 

Dem Rand: Waibel, was er umb die X. 
. verdienet, und fie ihme zur Verehrung 
geben. 

Den acht Urtbeilfprecheren , die auf dem 
oberen und niederen Thurgoͤw an dasLandge 
richt kommen jedem 3. ß. uff jedesLandgricht, 
derfelben im Fahr 16.oder 17. gehalten werde, 
Idtem den Ambtleuthen und Landgerichts⸗ 

Knechten, je zu zweyen Fahren, jedem Tu 
zu einem Rock, darzu den Knechten Beloh⸗ 

un fie alle Fahr umb die XOrth ver 

ienen. - 

tem, Zehrung die by den Wuͤrthen uff 
gadtmitden Mahlen,fo die Urtheilfprecher de 
Landgerichts, auch die Ambtleuth und Knecht 
vier mahl im Jahr haben, deßalych mit der 
Mahlen uff die drey hochreyrlichen Feſt, unt 
wann ein Menſch vom Keben zum Tod gerich 
tet wird, fambt der afananen Zehrung,und al 
len anderen zufallenden Dingen, 
Item , fo ein arm Menſch für Hochaerich 
gefiel wird, den 24. Urtheilfprecheren,icden 
ein Conſtantzer Basen, und foviel Kind darz 
kommen, jedem ein Bfenning werth Brodi 
oder Mutſchlen geben, le 
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Allen Koſten, der uff die ledigen oder uneh⸗ 
ſlichen Kinder und Fuͤndelin, ſolche zu ufferzies 
(hen uffgabt. | 

Den Koften an Bettgefteder, und an allem 
Hußraht fo ein Landvogt brucht. 

Sodann auch den 12. Urtheilfprecheren des 
gmeinen Landgrichts, jedem ufficalichesLand» 
gricht, zu vorbeflimter ihrer Befoldung ein 
Boͤhmiſch zugeben gebührt. Herden ihnen die 
vom Landſchryber gegeben, und darnach vom 
dritten Pfenning gezogen; was Koflens aud) 
Pergament, Papyr, Wachs und Dinten uff 
gaht, das zucht man von der ganken Summ, 
Die einLandſchreiber mit Schreiben am Lands 
gricht gwinnt. 

Irtem Koften, der mit Kundſchafft, die ein 
Landrichter in Maleſitziſchen Handeln ftellt , 
oder fielen laht, uffgaht. 
Item dem Nachrichter alle Fahr 26. Gld. 
darzu wañ er einen Menſchen vom Leben zum 
Tod richtet, für Strick und Hentſchen s. ß. 
ſambt ſynem Mahl am Wirth , und je zu 
zweyen Fahren auch Zuch zu einem Rod. 
Fahrgelt und Thurnlöfe, auch was in und 
ander Gefängnuß und Behauſung darinnen 
der Scharffeichter wohnt, zu buwen ift , und 
alles ander jo mitSchloß, Kettinen oder andes 
rem , das zu den Gefangenen und ihrem Ab⸗ 
thun mit Richten ufaabt. \ 
- Als fich auch ein Erzknapp in dem See am 
Thurgöw,der auſſere See genant,verzweifelnd 
erſaͤuft und aus dieſem Anlaß fich ein Streit 
erhaben, zwifchen den Lobl. X. Orten einer 
| 84 Seits, 
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Seits, und dann dem Gottshaus Reichenau 


geilen endlich güttich zu Baden, Donnerſtag nach 


wegen 
dem Bo 






ihrem halben Theil ſtraffen und verhandeln 
moͤgen, alles das in und auf dem See und 
Waſſer Malefitsifch gehandelt wird, oder ſich 
zutruge, deßgleichen Schiffbruch, wann einer 
Leib und Gut verfuͤhrte. | 
2. Auf dem Boden⸗oder uſſeren See gegen 
der Ouw da der Biſchoff von Conſtantz die 
niederen Gerichte hat; haben die Eydgnoſſen 
halb und der Biſchoff halb zuſtraffen, doch des 
Biſchoffs niederen Gerichten unfcbadlih,. 
+3. &o bleibt auch der Biſchoff ben feiner 
alten Fifcher-Drdnung,umd wer uß dem Thur⸗ 
goͤw in folcher fich verarcifft, den mag der Bi⸗ 
ſchoff ſtraffen , auch die Mbertretter im Thur⸗ 
goͤw für fein Gerichts⸗Stab in der Inſul Rei⸗ 
chenau ſetzen, und nad) den Rechten adftraffe, 
4. Es ſolle aber dieſer freundliche Vertrag 
den anderen See⸗Rechten und Gerechtigkeiten 
nicht praͤjudicirlich ſeyn. ui 
So wurde auch zu Aufhebung und Vers 
| RIIDEEUNG NS eo REDE 
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ten, zwifchen denLobl. 7. Orten, und dann der Verfrag 
Stadt Conſtanz ein Vertrag gemacht zu Ba⸗ 9 
den, den 7. Febr. Amm560. deſſen Inhalt ift: gen Srten 
1. Der neugemachteZoll und deſſen Mehr und der 
rung folle bleiben wie es zu Baden abgeredt, Stadt 
2. Das Tamgelt von den Rebſtecken folle Conſtanz. 
auch verbleiben. Alſo wer aus demTihurgöw 
Rebſtecken Faufft, folle von 1000, geben zwey 
Pfenning. Re U | 
3. Wer aus der Eydgnoßſchafft Anſprach 
an ein Burger zu Conſtantz hatte, foll folchen 
zu Conſtantz vor Gericht ſuchen, und folle weis 
ter kein Appellation ſtatt haben als fuͤr Raht 
zu Conſtantz. 
4. Wann aber ein Eydgnoß wider einen im 
Roͤmiſchen Reich Anſprach hat ſoll ſolcher 
wohl koͤnnen für ein Cammer⸗Gericht, nach 
Nom, Reichs Rechten appelliren. 
5. DieBüter, fo in der gemeinen Vogtey, 
in derLandſchafft Thurgoͤw ligen (außgenom⸗ 
‚men die Creutzlinger Lehen⸗Guͤter) wann fie 
verſetzet oder verkaufft werden, follen in dem 
Gericht, darinnen fie find, beichrieben und be> 
fiealet werden. Wer auch folche zu ziehen bes 
gehrt, folle der Zug auch inner denfelben Ges 
richten vorgehen. 
6. Wann ein Burger vonConſtantz uff fon 
Gut in das Thurgoͤw zug, oder hingenen ein 
Thurgoͤwer auf das Seine gehn Conſtantz, 
und ein folcher under diefer Zeit flerben folte, 
under welcher er allda als Gaſtweiſe gefeffen; 
ſo erein Teftament gemacht, foll der Exbfabl, 
nach demfelben in allweg fallen, ; 
& 5 7. Bann 
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- felden im Schloß, 


Bunds⸗ 
Erneue⸗ 
rung mit 
Franck⸗ 
reich. 


Fundament geſetzet und beſtaͤtiget wordẽ. Al⸗ 


Wann aber ſolches nicht erfolgete, fo mag der 


ſen ſollen. 


wann dieſe felbige gerecht und billich befinden, | 


7 Mann einer freflet im Thuraow , ‚oder 
aus dem Thurgoͤw zu Conſtantz/ foll man fols 
chen nicht für die Gericht eitieren ohneSchriſt, 
welche die Weibel zuvor den Oberkeiten wei⸗ 


8. Das Saltz⸗ und Mußmaͤhl - Gewerb 
dor AN Cloſter Creutzlingen ill auffgebebt. 
Verfprechen beyde Bartheyen diefen 
eBertrag ewig zu halten, der da ligt zuFrauen⸗ | 








Nachdem auch König Francifeus J. An. 
1547. dieſes Zeitliche gefegnet, und ihm fein 
Sohn Henricusil. in dem Reich gefolget,hat 
er den Bund mitden Eydgnoffen auf Lebens⸗ 
lang und s. Jahr nach feinem Tode erneuert, 
An, 1549. den 7. Junii, in der Stadt Solo» 
then, ausgenommen Zürich und Bern, als 
welche nicht mit eintzeten wollten, Der Inhalt 
dieſes Bunds iſt dem An. 1521. getroffenen 
foft durchaus gleich, als welcher in diefem zum 





lein in dem 9. Artickel ift dieſe Erläuterung 
enthalten. | 

9. Wann fondere Berfohnen aus der Eyd⸗ 
gnoßſchafft Anſprach an den König aewunnen, | 
von waferley Sachen folches ware , der folle 
folche feinen Herren und Dberen anzeigen,und 


fo follen fie diefelbige für den Konig,oder deffen 
Ambaſſador bringen, und um Raht bitten. 


klagende Theil für die Schiedrichter £chren. 


Fahls auch tn una Ai 
eraus 
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heraus ſchicken wurde; fo follen die Eydgnoßi⸗ 
fche Jichter allein richten,und was fie fprecben 
darbey folle es bleiben und gelten,als wann es 
alle vier Saͤtze geſprochen hätten, nad) dem 
Inhalt voriger Tractaten. 5 
Diefe Buͤndniß bat ſo wol in Bundten als 
Wallis aroffe Uneinigkeit zwifchen den widri⸗ 
gen Factionen erreget alfo daß die uͤbrigẽ Eyd⸗ 
gnoſſen fich fchiedlich darzwifche legen mußte. 
_ Anderer Seits hatte Kupfer Earl V. wegen 
Erneuerung des Meylaͤndiſchen Gapitulats, - 
fich num bey etlichen Jahren ber bemuͤhet, und 
endlich durch Fleiß Herin Ferdinandi Gonza⸗ 
94 Gubernators zu Meyland die nenen Tra⸗ 
ctaten mit famtlichen XIII. Orten zum Stan⸗ 


de gebracht An.i5 52. Der Inhalt ii folgender: Ern 
1, Sollen alle Eydgnoßiſche Underthanen (5 
diſſeits und jenfeits des Geburgs,in dem Her⸗ Mey 


tzogthumb, wegen allerhand Wahren, Viehs 
und Getreyds, ſo in dem Hertzogthumb Mey⸗ 
land gemacht werden,oder darinnen wachſen, 
gaͤntzlich befreyet ſeyn von allem Zoll, Tratta⸗ 
Gelt und Aufflagen. Doch ſollen die Fürs 
kaͤuffler, die das Getreyd etwann auff Mehr⸗ 
ſchatz auffkauffen wolten, dieſe Freyheit nicht 
genieſſen. Wann auch der Preiß derFruͤchten 
im Hertzogthumb auffſchlagen, und ein Muͤtt 
Waitzen mehr als 13. Imperialiſche Pfund 
gelten ſolte, alsdann ſolle der Gubernator die 
Außfuhr des Getreyds zu verbieten Macht bar 
ben , doc Fan er aus auter Wohlmeynung 
jaͤhrlich ihnen zooo. Mutt, als namlich 1000, 
M. Waiten, 500, Di. Roggen und 
' | + ir 
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Hirß abfolgen laſſen. Wurden aber die Eyd⸗ 
gnoſſen Korn in anderen Zanden kauffen, und 
ſolches durch das Hertzogthumb führen laffen, 
folle folches frey von aller Aufflag paflieren. 
Gleicher geftalten follen die Meylaͤndiſchen 
Underthanen, in Anfehung des Zolls , Hans 
delſchafft, Durchfuhrenze. in denen Eydgnof- 
fiihen Landen gehalten werden. | 
2. Dos in Tentfchland. zu Eleven im Velt⸗ 
lin, oder an andern Orthen gekaufte Saltz 
beruͤhrende; folle deffen Durchfuhr gleichfabls 
frey ſeyn. Wann aber die Eydanoffen Fein 
Saltz von gemelten Orthen ber befomen koͤn⸗ 
ten, fo wil fie der Keyfer aus dem Hertzog⸗ 
thumb mit Zollfreyem Saltz umb einen lei⸗ 
denlichen Breiß verfehen. | 
3. Alle der Eydgnoſſen, im Herkogthumb | 
Meyland / vor diefem gehabte Privilegia, Frey⸗ 
heiten für alleehand Stands-Berfonen, Kauff⸗ 
leuth und ihrer Wahren, Botten, Bilger ꝛc. 
Tollen hiermit beftätiget,und deren freyer Paß 
und Verkauf gegonnet feyn ; allein vorbehals 
ten den Zoll innert dem Graben der Statt 
Meyland, welcher jedoch über das alte Her⸗ 
kommen nicht folle gefleigeret werden. | 
4 Die Underthanen des Herkogthums, ſo 
fich in die Eydgnoßſchafft zu wohnen beneben 
wurden, follen obiger ‘Privilegien und Frey⸗ 
heiten nicht genieffen. 
5. Zu Verhütung alles Betrugs und Ges 
faͤhrden, follen die Eydgnogifche Kauffleuth, 
keine Gefellfchafft oder Kauffs-Gemeinfchafft | 
mit Fremden machen, Die in Diefer Eremption | 
nicht beariffen find, 6. Wann 
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6. Hann funderhahreBerfohnen aus beyd⸗ 
‚feitigen Underthanen Spruch und Forderung | 
‚gewinnen folten, fo folle eine Parthey die ans 
‚dere hefften, pfänden noch verbieten; fondern 
der Klaͤger folleden Beklagten vor ſeinem Rich⸗ 
ter beklagen, und dieſer ſolle innerhalb Mo⸗ 

natsfriſt gut Recht halten. Wurde aber ein 
‚oder mehr Orth der Eydgnoßſchafft mit dem 
Hertogen von Meyland Streit befommen ; 
alsdann follen die Sachen vor gleiche Spruͤ⸗ 
‚her an beftimbten Orthen fommen, und da 
diefelben fich in ihrem Urtheil aleich zertheils 
ten, follen fie einen Obmann, aus dendreyen 
Pundten,oder aus dem8andWallis erwöhlen, 

und was diefer fpricht,bey dem folle es bleiben. 
7. Jedes Theil folledem anderen, feine wes 
gen kundlichem Verbrechen Randflüchtigen 
Underthanen, auff Abforderen , außliefferen. 

8. Die Güter, fo beydes Theils Underthas 

nen,in des eintwederen Theils Rande fertiget, 
folle alles Abzugs und Beſchwaͤrung frey ſeyn. 
9. Bender Theilen Zugehörige, follen fiber 
‚ frey und unbekuͤmmert, in des anderen Land 
handlen und wandlen, auch einanderen alle 
Freund⸗ und Nachbarfchafft erzeigen. 
„10, Die Eydgnoſſen halten fich vor alle ihre 
aͤltere Buͤndte, Tractaten, Brieff und Siegel. 
11. Solle diefe Bereinigung währen, ſo 
lang der Keyſer Carl V. lebet, und vier Jahr 
nach feinem Zode. | 
KRoͤnig Heinrich IT. in Franckreich hatte fich 
zu Gunften der Proteſtanten in Teutſchland, 
und ausempfangener Eiferſucht über die jr 
anwach⸗ 
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anwachſende Macht des Hauſes Oeſterreich, 
zu Feld begeben, und die Stadt Metzeingenom⸗ 
men, war auch ferners gegen Straßburg und 
das Elfaß heraus geruͤckt. Worüber der Des]! 
ſterreichiſcheLandvogt und übrige Reichsſtaͤdte 
im Elfaß nicht wenig beitürzt worden, alſo daß 
fie durch eine nach Baden abgeſchickte Bot⸗ 
fchaft die Endgnoffen erfucht, bey dem Koͤnig 
Eydgnof: fürdas Elfaß zu intercediren , damit folchesli 
Mid nicht ruiniert würde. Es lieffen ſich auch viel; 
das Eifag, Eodanofien hierzu willig finden, ſchickten eine 
anſehnliche Gefandtfchaft zu dem König nach 
Zweybruͤcken, und erhielten ihres Begeh⸗ 

rens Willfahr, zu befonderm Troſt der Elfaßis 
ſchen Städte, sind 
und für Sleichergeftalt erhielten die, Eydgnoſſen 
Burgund. die Neutralitaͤts⸗Verlaͤngerung fire die benach- 
orte Grafſchaft Burgund annoc) auf drey 

ahr. | 

Als auch) Franciſcus von Orleans, Herzog 
von Longueville, Surflzu Neuenburg, Todes 
verblichen , entftuhnd ein Succeßions⸗Streit 
zwifche der Marggraͤfin vonFidteln imItamen 
ihres Sohns des Herzogs von Nemours eis 
— ner Seits / und dañ der Koͤniglichen Wittib aus 
Schottland, als Mutter des verſtorbenen Her⸗ 
—— zogs, anderer Seits; Es wurde aber der Her⸗ 
den Her, zog von Nemours vor dem höchften Gericht 
zog von zuNeuenburg in Poſſeß geſetzet und der Könis ], 
Nemours. gin alfo vorgezogen, An. 1553. Diefe aber 
eitirte darauf die gedachte Miarggrafin für 
das Parlament nach Paris, Bern aber, auf 
Anrufung der Marggrafin, ſchlug u = 

Wr itte 
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Mittel, und berichtete ſowol den König, als 
‘auch den Conneſtable fchriftlich des Rechten 
und der Gewohnheit der Graffchaft Neuen» 
burg , und daß das höchfte Gericht allda, in 
Fallen fireitiger&ueceßion,allezeit fein unver 
letztes Anfehen behalten, mit Begehren , die 
Margarafin als ihre Mitbürgerin,mit folchen 
neuen ungewohnten Gerichten, nicht ferner zu 
befchwaren. Auf folchen Bericht hin hat der 
König die Bartheyen von dem Parlament ab, 
und wieder gen Neuenburg verwiefen; allwo 
dann die Königin aus Schottland vollig ab» 
aewiefen worden. 

Hernach An. 1556. den 5. Januar. wurde 
dos Bürgerrecht mit der Stadt Bern: ſowol Dieſer er 
von Seiten des Fürftens , als auch der Stadt neuert dag 

Neuenburg erneuert und beſchworen, auch die Bürger: 
"wegen der Theilung der befagten Graffchaft, Yebt mit 

zwifchen dem Herzoge von Nemours, und der Vern. 
Marggraͤſin von Roͤteln entftandene Strei- 
tigkeit, durch) einen Spruch von Schultheiß 
und Raͤhten zu Bern, erörtert, Un. 1557. 

- Ehen in dieſemJahr wurde auch Die Erbei⸗ Erbeini: 
nigung mit dem Haus Defterreich von allen gung er: 
Orten der Eydgnoßſchaft, (Baſel ausge NUT 
nommen, ) nach Vermög des Buchftadens , *77 
wie die mit weyland Kayſer Maximiliano auf⸗ 
gerichtet, und von Altem her gegen einander 
‚gehalten worden, ihres Inhalts ratiſicirt und 
weſtaͤtiget und deßwegen vier Geſandte in Bur⸗ 
gund geſchicket. 

Zwiſchen der Stadt Bern und Genf ent» 
uhnden auch Mißhelligkeiten, welche u 
unbe⸗ 





Ewiges tende Bürgerrecht erneuert, und in ein ewiges 
— verwandelt worden. Es iſt ſolches datirt zu 
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unbedachtſame Hitze ſich erweitern wollten. 
Aber durch Vermittlung der übrigen Eydgnoſ⸗ 
ſiſchen Orte, wurden obige Staͤdte wiedes 
rum vertragen , und das zwifchen ihnen wal⸗ 


ern, den andern Sonntag nad) dem neuen 
Fahr, An. 1558. folgenden Inhalts : | 
I. Nehmen beyde Stätte einanderen zu 
auffrechten, ewigen Mitburgeren an,umd vers 
pflichten fich genen einandernTreu und Wahr⸗ 
heit zu leiften, Nutz, Frommen, Ehr und Wol⸗ 
fahrt zu fördern und Schaden zu wenden,umd 
alles das zuthun und einanderen zu beweifen, 
was treuen Mitburgeren zuftabt undgebühret; 
2. Wann die Statt Genff von jemand ans 
gegriffen, verleßet und befchadiget wurde, und 
der Statt Bern Huͤlff anruffet; fo folle die 
Statt Bern, bey ihren Eyden betrachten und 
überlegen,ob die Beleidigung unbillich und wis 
derrechtlich,und in Diefem fabl der Statt Genff 
kraͤfftige Huͤlff Schuß und Rettung thun und 
leiſten. Dergleichen ſolle die Statt Genff ge⸗ 
gen der Stadt Bernthun, und jegliche Statt 
folle in folchen Fahlen den halben Koften tra> 
gen. Wann aber eintwedere Statt von der 
andern einen Zufaß in ihre Statt Schlöfler 2c. 
begehret und erhaltet, fo folle fie folchen Zuſatz 
allein zahlen und befolden. ! 
3. Beyde Stätte foilen bey ihren Landen, 
Leuthen, Rechten, Gerichten, Freyheiten, 
Brauchen 2c.völlig verbleiben;einanderen date 
bey, wie auch bey der eriandten 
ahr⸗ 
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Wahrheit und Religion, oberiguterter maſ⸗ 
fen ſchuͤtzen und handhaben. 

4. Bende Stätte follen in rechtmäßigen 
—— wie auch alle ihre Schloͤſſer, gegen 
einanderen offen ſeyn und gehalten werden 
zum Durd) » und Widerzug; jedoch daß ſol⸗ 
des geſchehe, ohne Schaden des Lands und 
der Underthanen. 

5. Kein Theil folle des anderen Feind hau⸗ 
fen noch herbergen ; fondern mit Gewalt vers 
treiben ; Doch deme, der. umb Hecht anruffen 
wide, dafjelbe unabgefchlagen. 

6. Wann die beyde Stätte gegen einandes 
ten,oder ein Underthan der einten Statt gegen 
die andere, in Streit und Spann aerabten, (0° 
folle man gehn Meilden zu Tagen kommen vor 
4.Säße aus den Nahten beyder Stätten, und 
einen Obmann , den der Kläger ernennen folle, 
mamlich,einen alten oder neuenKand- Amann, 
alten oder nennen Pannerherꝛ zu Schwytz / oder 
einen alten oder neuen Burgermeifter, oder als 
ten oder neuen Obriſt⸗Zunfftmeiſter zu Baſel, 

elchen er von dieſen 8. Berfohnen wil. Ders 
elbeObmañ folle gleich anfangs in der Rechts⸗ 
bung fißen, und folche mit anhören. Die 4, 
aße follen in Monatsfeiſt ihrUrtheil ſprechẽ, 
nd wann fie sertbeilet / fo folle der Obmann 
ch in 1 Monatsfeift feinen Außfchlag geben. 
7. In übrigen Anfprachen umb Echuld, 
Feb, linend Güter 2c. folle der Anfprecher fein 
ebuhrendes Gericht ſuchen, wo der Schuld» 
er fißet, oder das Gut nelegen iſt. 
Ir Wegen dem gfänalichen Einlenen umb 
J. Theil, D Schul⸗ 










der Statt Genff Zoll und Gleitsfrey ſeyn; doch} 
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Schulden, die von Frembden erhandlet wer⸗ 
den iſt abgeredt, daß ſolches ins kuͤnfftige ſolle 
tod und hin ſeyn / und kein der Statt Bern Uns 
derthan in der Statt Genff und Gebieth, ges 
fänglich eingelegt werden, als um ſolche Schul⸗ 
den, die innerhalb der Statt Genff Sonves 
rainitaͤts⸗ Bezirk gemacht und aufgerichtet 
worden und gichtig find,auch darinnen fich der: 
Schuldner außdrucklich zum gfaͤnglichen Ein⸗ 
legen verpflichtet. Sonſten aber mag man den 
Schuldner / oder deſſen Buͤrgen wohl hefften, 
oder pfaͤnden, und wann ſolcher aus dem Ar⸗ 
reſt entwiche, ſo ſolle er von den Ambtleuthen 
der Statt Bern wieder gi werden, | 
wo die Sach.defchehn, und wann alsdann der 
Schuldner innert Monatsfeiſt ſich mit feinem 
Gläubiger nicht abfindet,mag die Statt Genff 
wohl denfelben afanglich einfeken; biß daß er 
vernuͤgſamb begegnet. In anderenFaͤhlen ſo 
jemand ſich gegen der Obrigkeit freflend vers 
greifft , ift felbiger unabgeſtrickt, den Frefler 
afänalich einzulegen , auch die malefitifcheni 
Berfohnen anzuhalten und zu ſtraffen. Dieſer 
Artickel wegen des afänglichen Einlegens; ſol⸗ 
le beyden Stätten gleich gelten. — 
9. Jede Statt ſolle der andern Burgeren 
mit ihren Guͤtern und Kauffmannſchafft in 
ihren Landen ſchirmen, und frey ſicher Ge⸗ 
leyth geben. | " 

10. Die Burger der Statt Bern follen in 
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die ihren, fo fie im vergangenen Krieg eroberet, 
hierinn unvergriffen. Hingegen — hr, h 


! 
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Genff, in deren von Bern Stätten und Lan⸗ 
den Zoll und Gleith , wie vor Alters bezahlen. 
‘1. Die Rob der zinßbahren, oder fonft Le⸗ 

hengüteren,fo eine Statt oder ihre Angehoͤrige 
hinder der anderen hat, ſollen bezahlt werden, 
nach awohnlichem Brauch der Orthen, wo 
die Güter gelegen find. | | 
12, Derleibeignen Leuth und deren Hüter 
bald, folle ein jedes in feiner Arth und Natur 
bleiben, und die Burger einer jeden Statt, wels 
che dergleichen leibeigne Guͤter befiken wollen, 
follen ihremLehen⸗Herren die ſchuldigePflicht 
leiſten, oder fich der Freyung halber mit ſei⸗ 
nem Willen abfauffen und vergleichen. | 

13. Weilen auch die Statt Genff dahin 
gefreyet, daß warn ein leibeigner Mann, au 
den benachbarten Landen, in ihre Statt zeucht 
und dorten Jahr und Tag wohnet, und von 
feinem Herzen nicht abgefordert wird, felbiger 
frey feye, als folle es darbey verbleiben. 

14. Hingegen behaltet fich die Statt Bern 
ihre habende guldene Bull, Brief, Siegel 
md Freyheit vor; alfo daß wann einer ihrer 
Leibeignen in die Statt Genff zeucht, und die⸗ 
ſes der Statt Bern Fund getban wird, ſo iſt 
deſſen Haab und Gut ihren verfallen, und has 
sen dannoch das Hecht ihn wieder abzufordes 
sen ohne Widerred und Hinderung der&tatt 


enff. — 
15. Der Edellehen halber, ſo iſt abgeredt, 
yaf diejenige, fo von wahren unwiderſprechli⸗ 
Hhem Adel ſind der Edellehen follen gnoß feyn 
hneSoufferten. Diejenigẽ aber, fo nicht von 

2 Ade⸗ 
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Adelichem Herkommen find,werden der Edels 
lehen nicht gnoß geacht ; fondern es folle bey 
einer jeden Statt und Edellehen Herren Ers 
kantnuß ftehn, folche mit einer Soufferten zu 
leyhen oder nicht. , — | 
‚16. Beyde Stätte und ihre Burger follen 
der Guͤteren halber , fo fie hinder der anderen 
* beſitzen, von Steur und Zoll befreyet 
17. Dieſes Burgerrecht ſolle der ewigen 
Verkomnuß mit der Statt Genff den 7. Aug. 
1536. gemacht, unſchaͤdlich und unvorgreiff⸗ 
lich, hiermit ſelbige in allen Puncten und Ar⸗ 

ticklen beftätiget feyn. | 
HOernach auf den Jahrrechnungs⸗Tag zu 
Baden. haben die von Genf fih durch ihre 
Abgeſandten faft bemühet und angehalten, fie 
in den gemeinen Bund aufzunehmensfie wur⸗ 
den aber mit Erbietung guter Nachbarfchaft, 
alimpflich abgewiefen. A | 
9.0.54. Im folgenden ı 559. Jahr kam den Hera 
voyen will zog von Savoyen die Luſt an, das vorhin vera 
das Pads Tohene Pays de Vaud wiederum an fich zu 
wieder ha, dringen, ſchickte deßhalben eine Botfchafft für 
ben, gemeine Eydanoffen, begehrte mit denen von 
Bern undFreyburg deßwegen inZvactaten zu 
treten, und alser fehlechte Neigung geſpuͤhrte, 
fürchte er vermittelft einer angetragenen Al⸗ 
lianz die Orte zu trennen, fand auch bey eini⸗ 
gen zimlich Gehoͤr. Die von Bern aber funden 
noͤthig auf auter Hut zu ſtehen, ſchickten etli⸗ 
che anſehnliche Nahtsglieder in das eroberte 
Land , fowol die Gemuͤther der Unterthanen 
EL ee zu 
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gu erforfchen, als auch die Wohlgeneigten mit 
Verſprechung gewiſſer Entſchuͤttung zu ſtaͤr⸗ 
cken; fie beſetzten auch die Graͤnz⸗Orte genen 
Savoyen, und mahnten die von Reuenburg, 
‚Biel und andere ihre vertraute Bunds⸗Ver⸗ 
wandten zu Hülfe, An. 1560. 

Im folgenden Fahr wurden etliche Zuſam⸗ 
menkuͤnfte zwifchen dem Herzoge und dee 
Stadt Bern zu Neuenburg und Bafel gehals 
ten welche aber fruchtlos abliefen. Auf vieles 
Anhalten der übrigen X. Orte, Cdann Glas 
tus wolte fich des Geſchaͤffts nichts annehmen) 
ientfchloffe ſich die Stadt Bern,ihre Mediation 
anzunehmen, Es wurde auch im Mayen An. 

1563, eine Zuſammenkunft zu Baſel angeſtel⸗ 

Net, allwo die Mediatoren vermennten, die von 

Bern folten dem Herzoge das jenfeit Dem 

Aubonne⸗Fluß gelegene Rand wiederum eine 

rauͤmen. Weil aber diefen folcher Vertrag 

nicht annehmlich , und von Freyſtellung der 

Religion gar nichts gemeldet war,fo zerfchlug 

ich das Gefchäfft wiederum ohne Frucht. 

Endlich om doch noch die Sache zum fols Vertrag 

genden (chiedlichen Vertrage , der Datirt iſt zu ge. mic 

Raufanne, den 30. Octob. 1564. Sabohen 

1. Die Statt Bern ſolle dem Hertzogen wegendem 

iederumb zuſtellen feine Altvaͤtterlichen Lan⸗ Pays de 

de , namlich die Baronie Ger und alles Land Vaud, 

enſeits dem See und der Rhone, das Ehablair 

ind Genevois, mit allen Zugehördten und 
erechtigteiten, und alfo aller Anfprache dar⸗ 

ff, auf ewig fich begeben, 

2. Hingegen folle denen von Bern gelaſſen 

u 3 wer⸗ 
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-werden und auf ewig verbleiben , das übrige 
Pais de Baulds, die Stätte und Hersfchaften 
Nyon, Vevay, Chillon, la Tour und Ville 
 Neufve mit allen Zugehordten ; alfo daß der 

Hertzog für fich und alle ſeine Nachkommen, 
folche in deren Befig nimmermehr erfuchen , 
hinderen noch moleftiren folle, noch wi. 

3. Betreffend das Burgerrecht der Statt 
Genff, fo folle folches in feinen völligen Kraffs 
ten befteben und erhalten werden. Wann aber 
der Herkog Nechtlich erweifen kan daß folches 
unkraͤfftig feye , follen folches die von Bern 
nicht hinderen ; fondern dem Rechten freyen 
Lauff laffen. | RE 
„4 Wegen denen Nechten, die der Hertzog 
Aber. die Statt Genff pratendirt,follen fich die 
Partheyen trachten gutlich mit einander zu 
vergleichen, oder wann dieſes nicht ſeyn koͤnte 
Gerichtlich außaemacht werden, | 

5. Alle Contract, Kaͤuff, Tauſch re. wir 
auch alle Sprüch, Erkantnuſſen, Urtheil, di 
gemacht und gegeben worden, waͤhrender 
zeit, als die von Bern das Land inne gehabt 
follen in ihrer Gültigkeit veft verbleiben. 

6, Jede Parthey folle haben und beziehen, 
alle Einkünfte, Zinß, Zehnden, fo wohl geiſt 
lich als weltlich, welche innerhalb ihren Gran: 
gen und Marchen fallen und gegeben werden 
ohſchon fie vorher zu einer Kirchen, Klofter, 
Spittahl ꝛc. gehöret, fo innert des anderer 
Graͤntzen liget. Jedoch folle fich dieſes nut ver: 
fiehen auf diejenigen Einkünfte, fo die Stat 
Bern An, 1536, in dem Krieg zu Handen ge 

| | om, 














Bunds⸗ und SteatssHiltorie. 56 


nommen, Sicht aber fich beziehen auf dieje⸗ 
niaen , welche gemelte Statt vorher.oder here 
nach in des Herkogen Land an ſich gebracht, 
Als da find die so. Thaler der Caſtlaney von 
Bern gehörig, herruͤhrende von der Kirchen 
zu Bern, und angewiefen auf das Schloß Bes 
faning , dann ſolche alle folle der Hertzog der 
Statt frey folgen laſſen. ii 
7, Denen fonderbahren Berfohnen , Stäte 
‚ten, Gemeinden , ꝛc. folle dardurch an ihren 
Rechten, Guͤteren, Wunnen, Wenden, ic, 
nichts vergeben noch benommen ſeyn. 
8 . Alle Zoͤll ſollen ohne Steigerung in dem 
jetzigen Zuſtand verbleiben. — 
9. Der Hertzog ſolle Feine Anſprach an ſich 
erhandlen, wider die von Bern, betreffend die 
Laͤnder und Lehen des Graffen von Gryers, 
Tyne, Oron /rc. fondern ſolche Zehen, ſollen 
‚geliehen werden von der Herrſchafft, hinder der 
ven fie gelegen find. gt 
10, Alle Vergliche , wegen dem Pais de 
Vaulds und Sranken, zwiſchen den Stätten 
Bern und Freyburg gemacht , follen Eräfftig 
bleiben und fteiff gehalten werden. | 
12, Beyder Bartheyen Underthanen,Edel 
umd Unedel, folle erlaubt feyn , jeß oder ins 
Zünfftig ihre Wohnung under einen anderen 
Herren zu veranderen, ohne einige Verhinde⸗ 
tung, noch Berkurft feiner Güteren,ohne Bes 
zahlung einigen Abzugs nochAufflags, Lehen⸗ 
Dienft aber, darmit er verföhnlich verpflichtet, 
ſolle er durch einen anderen leiften. Auch Bo⸗ 
denzinß und Guͤlten entrichten, Die aufk feinem 
Gut hafften. D4 I% 


6Eßydanoßiſche 
12, Kein Theil ſolle einiges von dieſemand 


kein Statt Schloß, ?e, an einen anderen Fürs 
ften oder Herren, weder verfauffen noch vers 
taufchen, cediren, alieniven in feinen weg, dar⸗ 
mit die beydſeitige Underthanen keine fremb⸗ 
de verdrießliche Nachbarſchafft bekommen. 

13. Kein Theil folle auf des anderen Graͤn⸗ 
gen einigen Feſtungs Bau, noch Magafın || 
anffrichten. [I 
14. Kein Theil folle ins kuͤnfftig des ander 








ren Underthanen in Burarecht auffnehmen, 


einge⸗ 


—— 


26. Apr.1565. beſtaͤtiget und bekraͤſtiget, und 
Buͤndniß 


ohne Vorwiſſen und Willen feines Herrens. 

15. Handel und Wandel folle benderfeitg |: 
frey und offen ſeyn zu auffrichtigen und red⸗ | 
lichen Handlungen. 

16, Keinem Theil folle einiges, wegen ſei⸗ 
nen anligenden Landen und Herrſchafften auff 
dem Genffer-&ee zuftehendes Recht gehinde⸗ 
ret,noch genommen werden; fondern die Mit⸗ 
tel⸗Linie des Sees folle die unverruckte Graͤntz⸗ 
ſcheidung ſeyn. | 

Diefer Savoyiſche Vertrag wurde von Koͤ⸗ 
nig Carl IX. in Franckreich, durch einen ſon⸗ 
derbaren Revers ſub dato , Bourdeaux, den 






hernach als Koͤnig Heinrich III. An. 1582. 
den Bund mit den Endgnoffen erneuert, hat 
er.einen beſondern Vertrag gemacht,betreffend 
Das dem Herzoge von Savoyen abgenoimene 
umd von diefem in dem zu Zaufanne mit ge⸗ 
dachter Stadt getroffenen Vergleich) überlafe 
fene und abgetretene Land der Waadt; kraft 
deſſen alles dieſes Land folle eingefebloffen nd 
6 begri r 
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begriffen ſeyn mit allen Leuten, Städten, Zus 
gehörden , 2c. in der mit König Franciſco 1. 
An. 1521. gemachten Bündnis nach allem 
ihrem Inhalt und Artideln, 
Diejenige Buͤndniß aber, welche der Her⸗ 
zog Philidert Emanuel mit den VI. Catho⸗ Buͤndniß 
lifcben Orten ( Freyburg ansgefchloffen, Jzrifchen 
zu Lucern den 15. Novemb. 1560, gefchlof- 
fen, it folgenden Inhalts: "E Suchel: 
1. Solle ins fünfftige zwifchen beyden Hrten. 
heilen zu ewinen Zeiten ein auter Fried, 
Sinn undEinigkeit feyn; alfo daß beyderfeits 
Undertbanen mönen frey und ficher zu und 
von einander wandeln , handeln, werben , ic. 
doc) daß man den alten Zoll bezahle, 1 
2, Es folle auch beyden Bartheyen freyer 
und feiler Kauft, fo wohl Korn als ander Ges 
treydt , und alle andere Speiß und Trand , 
Haab und Wahren , nichts außgenommen, 
‘was man in benden Landen, diſſeits oder jens 
ſeits des Gebürgs, gebraucht, zufommen,duch 
ſolle man den alten Zoll bezahlen, und feinen 
Betrug gebrauchen, 
3. Bende Theile follen des anderen Feind 
nicht enthalten , Baß noch Durchzug geben; 
fondern folches mit aller Macht wenden. 
4. Kein Theil folle den anderen mit neuen 
Zoͤllen, wider das alte Herkomen beſchwaͤren. 
5. Kein Theil folle das andere für frembde 
Gericht laden , fondern der Kläger fein Hecht 
fischen , wo der Bellagte ſitzet. Es habe fich 
Dann derBeklagte mit fonderen Bedingen vers 
bunden, Solle auch a den anderen auſſert 


5 feinen 


dieſe a. theilten, fo follen fie fich bey ihren Ey⸗ 


gehren hin außliefferen. Alle ältere Buͤndt, 
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Franck⸗ 


reich. 


derjenigen Landen, Die König Sraneifeus J. 
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ſeinen Grichten hefften noch pfänden,als umb 
gichtige Schulden, 

6, In Ötreitigteiten zwifchen dem Herko 
aen und den verbündeten DOrthen,folle man zi 
Hecht kommen für 4. Ste, namlid) 2. von 
Des Hertzogs Nähten, und 2. von den Eyd⸗ 
gnofjen die dann im Streit find. Wann ſich 





den eines gmeinen Obmann vergleichen, Tan 
aber auch. diefes nicht feyn, fo follen fie von je⸗ 
der Parthey zween unargwöhnige Mannen 
erkiefen, und aus Diefen vieren, ſolle durch das 
Loß ein Obmann erwöhlt werden. Vor dies 
fen 4. Süßen und Obmann, folle der Bekla 
te in Monats Zeit erfcheinen zu Neuenburg 
om See. Wo auch ein Theil feine 2. Säbe 
nicht ſchicken wurde, fo ul die andere zween 
zu richten volle Macht babe 

7. Ein Theil folle dem — ſeine Feind 
die in ſeinem Land betretten werden,auff Ber 


ee und Recht find hier vorbes 
alten. | 
Die mit König Carl IX. in Franckreich 
An. 1564. erneuerte und beſtaͤtigte Buͤndniß 
und Vereinigung, kommt mit der vorigen in 
allen Puncten und Artickeln uͤberein, jedoch 
mit folgender Erlauͤterung. 

1. Solle dieſeVereinigung währen fo lan⸗ 
ge der. König lebt , und ſieben Jahr nach ſei⸗ 
nem Abſcheid. 

2. Die Eydgnoff en follen den Befßitzeren 


An. 
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An. 1521, inne.gehabt, fein Hulff. noch Bey⸗ 
fand thun, noch Zulauf von Volck aeftatten, 
wann der König ſolche Land durch Krieg, oh⸗ 
ne Zuthun der Eydgnoſſen, fich wieder un⸗ 
derthaͤnig machen wolte, 

NB. Zürich und Bern haben diefe Buͤnd⸗ 
niß damals anzunehmen ausgefchlagen , und 
in Bündten hat ſolche, aus Anſtiftung der 
Spanifchen Parthey, zu einem aroflen Zus 
mult Anlaß gegeben, N, 

Die Spamſchen Geſandten begehrten auch 
ihrer Seits, dag man das Herzogthum Mey⸗ 
land in die Erbeinigung einfchlieflen folte. Die 
Eydgnoſſen aber fchlugen ſolches ad, mit Vers 
melden, daß diefe Erbeinigung nur die beyden 
De Burgund und Defterreich allein bes 

reffe. 

Hingegen hat Pabſt Pius IV. bey den V. 
alten Catholiſchen Orten um Erneuerung der 
alten Buͤndniß Anſuchung gethan,umd feines — 
Begehrens willfährige Antworterhalten, an⸗ 
geſehen dieſe Buͤndniß zuLucern An 1565. Mer Hrre mit. 
ſchloſſen worden. Die Artickel find folgende; demPabſi. 

I. Berpflichtet ich der Pabſt, wann Die V. 
Drth, oder ihre Cathol. Mitverbuͤndte, wegen 
der Religion, oder ihren ich habendenLanden, 
von jemand angefochten und mit Krieg bela⸗ 
den wurden, auf ihr Erforderen 20000, Ern. 
naher Meyland oder Chom zu legen, die fie in 
dem Nohtfahl entheben und gebzauchen tönen, 

2. Sp lange der Krieg waͤhret, folle der 
Pabſt 1000, Italiaͤniſche Hackenſchuͤtzen den 
V · Orthen zu Huͤlff ſchicken; Denen die —2 

en 







60. Eydgnoßifhe 
ten Orth mögen Haubtleuth und Officierer 


vorftellen, zu deren Bezahlung der Pabſt mo⸗ | 
natlich 000. Eronen will übermachen , dat» 
auß die Offieierer und Schüßen follen besahft 
werden. Wann aber der Babft wurde einen 
Obriſten mitſchicken, fo folle er ſo wohl als 
die Schüßen, under der V. Orthen Commans 
d0 fliehen. | 

3. Mann aber der Krieg ſchwaͤr und lang; 
wierig fallen wurde, fo follen die V. Orthe eis 
- ne mehrere Vätterliche Hülffe gewaͤrtig ſeyn, 
nach des Babfis Vermögen. 

4. Alſo, wann der Krieg länger währen 
wurde als 3. Monat, fo verfpricht der Pabſt 
über voriges, nach Kerflieffunng der 3. Mona⸗ 
ten jedem Drth monatlich , bey Anfang eines 
jeden Monats zu zahlen 1000, Cronen. 

5. Hingegen, wann PBapftl, Heiligkeit zu 
Schutz der Religion des Roͤmiſchen Sitzes, 
und der jeo befikenden Landen, einen Auff⸗ 
bruch an Bold, von den V. Orthen begehren | 
wurde; folle ihro diefes frey und verwilliget 
ſeyn. Jedoch nicht minder dann 4000. und 
nicht mehr dann 6000. 

6. Diefes Volck follevon dem Paͤbſtlichen 
General, mit allem nöthigen Gezeug , Ges 
fchüß, Pferden , Broviant, ze. verfehen, und 
auf gewohnlichen Schweißerifchen Fuß mos 
natlich befoldet werden, ehe fie von Hauß zies 
ben. Und obfchon der Krieg nicht völlig 3. 
Monat dauren wurde, follen fie doch für 3. 
Monat bezahlt werden. 

7 Wann aber die V. Orth Pe = 
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Krieg befchäfftiget waren, oder wurden, als⸗ 

dann follen fie zu gefagtem Auffbruch des 
Volcks nicht verbunden ſeyn, oder warn es 
ſchon gefcheben, folle der Pabſt auf ihr Abfor⸗ 
Deren, folches wiederumb laffen heimziehen. 

3. Diefes Bold folle weder zu Belage⸗ 
‚rungen, noch auf dem Meer aebrancht, auch 
in dem Feld nicht getbeilt werden. 

9. Was die zu Nom, Bononien und Nas 
venna dem Pabſt auffiwartende Schweitzer⸗ 
Guardy betrifft; fo ſolle der Haubtmann 
zwar vom Pabſt ernennet werden, aber von 
Lucern ſeyn, und in eigner Perſohn dienen. 

10. Die Guardy⸗Knecht ſollen gebohrene 
Schweitzer ſeyn, und deren Zahl nicht verrin⸗ 
geret, wohl aber, wann dem Pabſt beliebig, 
vermehret werden. - 

Die Streitigkeiten zwifchen dem Herzoge , 
von Savoyen und der Stadt Genf wurden ine 
durch einen auf 25. Fahr erſtreckten Vertrag, Sayoyen 
‚auf Wermittelung der Stadt Bern , hinge⸗ und Genf, 
legt, Un. 1570. deren Inhalt iſt: 

2, Solle guter Fried und Einigkeit gehal⸗ 
‚ten, und alles paflirte vergeflen werden. _ 

- 2. Golle Genff in Genuß ihrer Freyheiten 
‚und jeßigen Staats die 25. Jahr über rühig 
verbleiben ; jedoch Dem echten der Bartheys 
‚en ohne Nachtheil. | 

3. Kein Theil des anderen Feind, Nebel 
‚Ten und Widerwertige in feinem Land offente 
(lich dulden. | 

4. Die aber der Religion wegen entwichen, 
ſolle man nicht ſchuldig feyn, einanderen auß⸗ 
zulieferen. 5. Kein 
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5, Kein Theil das andere pfaͤnden oder hef⸗ 
ten,als umb aichtige und kundliche Schulden, 
6, Bewerb, Handel und Wandel folle frey 
und ficher fenn, ohneHinderung derXeligion, 
7. Kein Theil frembde Anfprachen wider 
208 andere an fich handeln. [, 
8, Kleines Theil Undertbanen für ſich ſelb⸗ 
ſten gewaffnete Verſamblungen halten. 
9. Zoll und Gleyth ſolle alter Gewohnheit 
nach bezahlt werden. 
10. Der Frucht-Baß folle frey fun. 
AII. Die von Genff follen fich, fo lange dies 
fer Vertrag waͤhret / mit feinem frembden | 
Fuͤrſten verbinden, und der Herkog ungehins 
deret , jedoch nur mit feiner gewohnlichen | 
Hoffftatt , in Genff! kommen moͤgen. 
12. Wegen der Souverainitaͤt und Juris⸗ 
dietion St. Victors und des Capituls ſolle 
der deßwegen durch die Rahts⸗Geſandten von 
Baſel An. 1544. gemachte Spruch beftehen, |! 
Doch jedes Theils Rechten ohne Schaden, 
Zu gleicher Zeit wurde auch eine Bindnig | 
zwiſchen Savohẽ und Bern auf 20. Fahr lang |! 
aufgerichtet, und in dieſer Stadt offentlich bes 
ſchworen. Hernach begehrte der Savoyiſche 
Miniſter auf einer gehaltenen Tagſatzung an 
die übrigen Eydanoßiſchen Orte, fie follten in N 
die mit den VI. Satholifchen Orten vormals 
aufgerichtete Buͤndniß mit eintteten. Es wur⸗ 
de aber dieſes Anſinnen von den Orten in Be⸗ 
dacht und ad referendum genommen. 
Die beyden Staͤdte Bern und Solothurn 
funden auch für nothig und nutzlich ihr mit 
einan⸗ 
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den 10, Febr. 1577. und begreift folgendes: 


aben , oder Füntftig bekommen werden , wis 
er alle Feind und Beleydiger, retten, ſchuͤtzen, 
ſchirmen, ze. mit Leib md Gut. 
2. Kein Statt ſolle die andere des Ihren, 
fo fie in Gwehr und Beſitzung hat, ohne Recht 
entwehren. EEE, 

3. Keiner. zu den beyden Stätten gehörig, 
folle den anderen mit Rembden richten belas 
en, ohne um Ehefachen und offenen Wucher. 

4. Keiner folle auch den anderen pfanden, 
och hefften , ohne den wahren Schuldner 
und Bürgen umb gichtig Schulden; fondern 
den Schuldner vor feinem Gericht ſuchen. 
5. Wann eine Statt oder die Fhren gegen 
die andere Statt Streit und Anfprach hats 
sen, folle man gehn Frauendrunnen für gleis 
e Sätze formen ; und wann die Statt Bern 
lager iſt, folle fie einen Obmann nehmen 
zuß den Raͤhten zu Echweiß oder Ury. IR 
ber die Statt Solothurn Kläger, fo folle fie 
tinen Obmann nehmen von Zurich oder Bas 
el, und der Obmann folle gleich von Anfang 
u der Sach gefeet werden. 

5. Beyde Stätte follen gegen einandern 
ven alten Zoll und Umbgelt nicht fteigeren, 
Die unruůhigenLauͤfte in Franckreich Mur 
* der 


gerrecht zu erneuern, zu welchem Ende fie ei⸗ Erneuers 
me Conferenz zu Frauenbrunn gehalten. Der tes ewiges 
darum aufgerichtete Brief ift Datirt, Soñtag = —9 


» 2, Solle eine Statt der anderen Leib und Solo⸗ 
Gut, Statte, Land und Leuthe ze. die fie jetzo thurn. 


n 
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den Niederlanden ſetzten die Herrſchaſtleute der 
Grafſchaft Burgund in groſſe Sorgen, ſon⸗ 
dderlich da der Herzog von Alencon , als Nies 
Endgnof derländifcher Gubernator , immer einen Eins 
Von ante fall in Die Graffchaft drauete Cs blich aber 
Burgund, die Feindſeligkeit auf gefcbebene Borftellung | 
der Eydanoſſen vermitten. Weil aber der Kos | 

nig in Spanien und die BurgundiſchenLand⸗ 

ſtaͤnde dennoch nicht traueten, als febickten fie 

den Herrn von Villeneufve an die Eydgnofs 

fen, und begehrten von Diefen eine deutliche 
Erklärung, uͤber die in der Erbeinigung fies 

bende Worte, Treu Aufſehen, welche fie auf | 

eine fchuldige, thatliche Dülfe ziehen und aus⸗ 
deuten wollten, Allein der Eydanoffen Deus 

tung war diefer nicht mitſtimmend. 
Hingegen fam die zwifchen dem Herrn 

Biſchoff von Bafel und den VIL Catholiſchen 

Bund zwi⸗ Orten unter der Hand negocirte Buͤndniß 
zum Stande, und wurde auf dem Schloß zu 
von Bafet Bruntrut feyrlich befchweren , An. 1579. 
undden Die Artikel find folaende: 





















vi. &® 1. Beyde Theile wollen einander getreu⸗ 
hol. Dis lich ehrbarlich und veftiglich in Neligionss 
m und allen anderen billichen Sachen mit Leib 
und Gut beyſtaͤndig und behülfflich fen. . | 
2. Und alfo wo ein Theil, wegen der Reli⸗ 
gion oder anderen Sachen: an feinen Stätten, | 

Landen , Schlöfferen ‚ 2. angegriffen wurde, 

‚wider Recht und Billichkeit, oder wann eint⸗ 
wederen Theils Underthanen gegen ihre Obe⸗ 
ren ſich empörten; fo folle der andere Theil in | 

des begehrenden Koͤſten folchen kraͤfftige Huͤlff 
erzeigen. 3. Die 
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3. Die gemelte Satholifche Orth füllen den 
esifchor und defjen Underthanen, bey der Ca⸗ 
tholifchen Religion handhaben, (hüten und 
ſchirmen wider mäniglich; auch die Undertha⸗ 
nen fo noch bißher nicht abaefallen, dahin hal⸗ 
ten, daß fie bey felbiger Catholiſchen Religion 
bleiben und beharren müffen; auch durch füge 
liche Mittel daran ſeyn damit die Abgeſtande⸗ 
nen,mitder nn: viel moͤglich, zu ihrer alte, 
ordenlichen, Chriſtenl. Gehorfam mögen ges 

bracht werde, doch mit folgender Erläuterung: 

4. Daß der Bifchoff in ſolchen Religions⸗ 
Sachen nicht folle gewaltthätiges fürnehmen, 
ohne der Batholifhen Orthen Raht, Wiſſen 
und Willen; fondern zuvorderft alle gutliche 
Mittel fürnehmen. 

5. Sollen die Satholifchen Orth gehalten 
feyn, auff des Bifchoffs Begehren, und in feis 
nem Koften ihre ſtattliche Bottſchafft an Orth 
und End zuſchickẽ, und in derSach helffen rah⸗ 
ten mit allem Fleiß als in ihrer eigenen Sach. 

6. Wann einer der verbuͤndeten Theilen, 
jemand wegen tödlichen, mördlichen Urſachen 
janzugreiffen, zu belageren zc. bedacht, und fich 
in ſollichem der anderen Huͤlff zu gebrauchen 
Vorhabens ift; folle er einen gewiſſen Tag in 
er Statt Solothurn zu erfcheinen anfeten ; 
da dann die befchriebnen Theil zu erfcheinen 
flichtig feyn follen. Und dieſẽ folle der befchreis 
bende Theil die Sache und Urſachen, auch Die 
Weiß feines Vorhabens anzeigen , und umb 
ihren getreuen Raht darinnen bitten, und hier⸗ 
uff, warn alles wohlerwogen, und Fein Guͤl⸗ 

‚U. Theil, € tigkeit 
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tigfeit Bing hat, ein gemeinen Schluß abge⸗ 
faßt werden. 
7. Wann etwas in ſolchem Krieg eroberet 
wurde, das vorher keinem Theil zuſtaͤndig ge⸗ 
weſen das ſolle, ungeacht in welcheren Theils 
a der Krieg verführt wurde / gleich getheil 
werden. 
83. Der Bifchoff folle den gefagten Orthen 
auf feinem Land, Stätten, Schlöfferen , ꝛc. 
Leinen Schaden zufügen, noch jemand ande⸗ 
rem ſolches zuthun geftatte, fo fern es in feinem! 
‚ Vermögen ift. Eben diefes follen auch die Or⸗ 
the gegen dem Biſchoff beobachten. | 
9. Wo auch ein ſolcher Anſprenger und Bes 
ſchaͤdiger in des Biſchoffs Landen begriffen 
wurde, denſelben ſolle er,aufempfangenesBe- 
gehren, gefangen nehmen, ſolches dem beſchaͤ⸗ 
digten Orth berichten, und wann dieſes es ver 
langt, unverzogenliches Recht ergehen lafien, 
— dieſes follen auch die Drth gegen dem Bi⸗ 
offtbun. - 
10. Des Bifchoffs Land, Stätt nd Schlöf 
fer follen inKriegen und Feindsnöthen den ge 
fagten Orthen offen fteben, und hingegen auch 
——— undLande dem Biſchoff. 
1, Beyde Theile ſollen einanderen in und 
| auf vhalb Kriegesnöthen,fo viel ein jeder Theil⸗ 
- entbehren mag, freyen, feilen Kauff zulaſſen, 
auch hierinnen und in allen anderen Sachen, 
alle Freundſchafft und Nachbarſchafft einans 
Deren erzeigen. N 
12. Beyder Theilen Underthanen Zu und 
Angehörige, follen ir Recht ſuchen, — derh 
ges 
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Angeſprochene feßhafft ift.oder dahin die Sach 
‚gehöret. Wann aber einer in des anderen Herr⸗ 
fchafften wegen Freffelthat bußfallig worden, 
fo folle ein Obrigkeit der anderen den Frefler, 
zur gütlichen Vergleichung,oder zum Rechten 
zuſtellen ſchuldig ſern. 

13. Wann aber der Biſchoff und die Or⸗ 
the ſambt oder jedes beſonder, in Zweytracht 
und Streit verſtelen, darumb ſollen ſie beyder⸗ 
ſeits in den naͤchſten 14.Zagen, wann ein Theil 
‚den anderen erforderet gehnSolothurn zu Ta⸗ 
gen kommen vor 4. gleiche Saͤtze, und einen 
gmeinen Obmann /den die Saͤtze bey ihren Ey⸗ 
den auß des Biſchoffs, oder der Orthen Lan⸗ 
den undLeuthen nehmen ſollen. ImFahl aber 
die Saͤtze ſich wegen des Obmanns nicht ver⸗ 
gleichen ſondern ein Theil dieſen, der andere 
einen anderen vorſchlagen wurde; fo ſolle einer 
auß den zwey vorgefihlagenen Obmannen, 
durch das Looß erwehlt werden. 
14. Kein Theil folle dem anderen,noch den 

feinen, Geift- oder Weltlichen,an ihren auten 
rechtmäßigen lobl. alten Herlommen und Ge⸗ 
raͤuchẽ Hinderung oder Irrung thun. Wann 
aber des Biſchoffs Leuthe ſich unrechtmaͤßiger 
unbillicher Gebraͤuchen behelffen wolten, ſollen 
ie obgemeltenDrth,fie davon und zu der Bil⸗ 
lichkeit zur weiſen und zu halten fchuldig feyn. 
15, Kein Theil folle des anderen Undertha⸗ 
nen und Zugehörige zu Burgeren , oder in 
chutz und Schiem auff-und annehmen; Es 
Vene dann Sacyıdaß fie haußhaͤblich under die 
Andere Obrigkeit zichen wolte,alsdann folle des 
Freye Zug zugelaſſen werden, 16, 
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6. Der Biſchoff ſolle, ſo lange dieſe Buͤnd⸗ 
nuß waͤhret, ein Jahr umb das ander, einen 
auffrechten und verſtaͤndigen Mann, von den 
beſagten Orthen, Abwechslungs weiß, zu ſy⸗ 

nem Raht und Diener von Huß uß nehmen. 
Es waͤre dann Sach, daß der Biſchoff an die 

Odꝛth begehꝛen wolte, ſie ſolten ihme ſelbſt einen 

ſolchen Mann geben, dann das ſollen ſie als⸗ 

dann zuthun ſchuldig ſeyn, und der gegebene 
ſoll dem Biſchoff als feinem Herzen ſchwoͤren, 

«doch mag er nüsit deſto weniger bey feiner or» 
denlichen und aewohnlichen Hußhaltung ſich 
anheimiſch halten ; fo.offt er aber erforderet 
wird, folle er indes Biſchoffs Koſten kommen 

amd renfen, wohin man ihn erforderet. Seine 
Bezahlung folle feyn 200. Bf. Baßler, oder 
Stäbler; und wann er aufder Reyß ift, folle 
ihn der Bifchoff mit Futter und Mahl, Nagel 
und Eyſen Eoftfrey halten. | 

17. Diefe Buͤndnuß ſolle beftehn, fo Tange 

Biſchoff Jac. Chriſtoph. lebt, und die Zyt biß 
ein anderer Biſchoff erwoͤhlt und beſtaͤtigel 
wird, auch 2. Jahr darnach, in welcher Zeit 

dieſe Buͤndnuß folle erneneret werden. 

18. Beyde Theil halten ſich vor ihre alter 
Buͤndte, Verpflichtungen und Vereinigung 

gen, auch alle ihre Rechte und Freyheitẽ;wann 
aber jemand aus den Vorbehaltenen, einen 

Theil der Verbündeten, es ſeye gleich in Reli 
gion oder anderen&achen , wider Recht uni 
Bitlichkeit beſchwaͤren oder angreiffen, uni 

Rechtlichen Ebietens nicht fättigen wolte; als 

dann ſolle ohne einiges Anſehen des 
ME | 
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halt, der nedrängten Barthey, Hülff und 
Kettung, gefchehen. | 

Der fürnebmfte Antreiber diefer Buͤndniß 
war Johann Franz Bifchoff von Vercel und 
Paͤbſtlicher Nuntius in der Schweis, wel 
cher viel Neuerungen in der Eydgnoßſchaft hat 
fliften, und namentlich in den gemeinen Bogs 
teyen,wider alle Bertrage und Verkommniſſe, 
eine Abfonderung der Homifch - Cathol. von 
den Reformirten einführen wollen, Welcher Die IV. 
Urſachen wegen die vierEvangelifhen&tädte Zlansel. 
ſich auf einer auf Matthiaͤ Un. 1580, zu Bas ſchwaͤren 
den gehaltenen Tagſatzung gegen die VII. Ca⸗ ſich darwi⸗ 
tholifchen Drte fehr beſchwaͤret, und als er auf der. 
Bern kam, wurde er nicht gar höflich empfans 
gẽ, und mußte er noch felbigen Tags die Stadt 
rauͤmen. Deßhalben er eine fehr bittere Klage 
bey den VII. Orten gefühtet, und felbiae wis 
der Bern aufgehetset , alfo daß die übrigen V. 
Orte ſich indas Meittellegen, und Die erbitter⸗ 
ten Gemüther wiederum befanftigen mußten. 

Zu Freyburg wurden diegefuiten eingefühs — 
pet , welchen der Schultheiß Heid feinen Luſt⸗ zu, 
Garten und Bebaufung zu oberſt an der 
Stadtmauer zu kaufen neneben. 

Es unterftuhnd ſich auch der Bifchoff zu 

Baſel, nicht allein zu Laufen, Zwingen, ic. fon- 
dern auch in dem Meünfterthal und St. Im⸗ 
perthal, die Evanaelifchen Unterthanen von 
der Bernifchen Reformation ab , und zu dem 
Roͤmiſchen Glauben zu zwingen ; allein eine 
Stadt Bern war Darvor , und ſchuͤtzte Diefe 


Leute. — 
E 3 Glei⸗ 
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Gleicher Geftalt fuchte der junge Herzog 
Carolus von Savoyen Anlaß zu Handeln mit 
Cavoyen Bern und Genf, und befchwärete diefe letztere 
N Stadt mit vielen den Verträgen widrigen 
"Neuerungen, legte rings herum Voͤlcker, und 
pfloge fchadliche Bractiquen mit etlichen uns 
freuen Bürgern, Es wurde aber die Sache 
entdecket, etliche der Bürger aufgebendet , 
und die Berner feßten fich in gute Poſitur um 
allen Savoyiſchen Unternehmungen fogleich 
das Haubt zu bieten. Die Sache wurde den 
udrigen Eydgnoßifchen Orten communicirt , 
und Darüber verfchiedene Conferenzien und 
Tagſatzungen zu Solothurn, Baden, Frauen⸗ 
brunn ze. gehalten. Allein die V. Cathol. Orte 
Bern legt zogen unverhoffter Weiſe dem Herzoge mit 
ſich ins etlichen Fahnen Volcks zu; worüber die von 
Spiel. Bern groſſe Augen machten, 2000. Mann mit 
8. Stuͤcken in das Pays de Vaud abfertigten, 
und die uͤbrigen Eydgnoßiſchen Staͤdte zuſamt 
dem LandWallis und dem Koͤnig von stands 
reich verfprachen den Bernern und Genfern 
ihre Huͤlfe, alfo daß es ſehr kraus auszuſehen 
begunte. Dennoch giengen die von Bern gang 
gewahrfamlich und langſam. Es fchlugen ſich 
Die äbris auch fowol die Franzöfifhen Agenten, Here 
gen Drfe Yon Hautefort und von Mandelot, als auch 
mitteln. die übrigen VIL unpartheyifchen Orte , fehe 
ernftlich in Die Sache, und bewegten dieStadt 
Bern, folche zu ihrem aütlichen Entfcheid zu 
ftellen, worein Bern aus Nefpect bewilliget, 
Darauf hielten die Säge einen Tag zu So⸗ 
lothurn, und wurde erkannt, daß RER 
6 
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Herzog, als die Stadt Bern ihr Volck zuruͤck 
ziehen follten. Es war aber dem Herzoge 
Fein rechter Ernft, er wollte, daß die V. Orte 
auch unter den Schiedleuten fiken follten;dies 
fe wollte Bern als Bartheyifchedarben anfangs 
lich nicht leiden; endlich alsıgreyburg und So⸗ 
lothurn fie angelegenlich erfucht, folche,au Der 
förderung des Friedens, zuzulaſſen, gaben fie 
den Willen drein. Allein, obſchon verfchiedene 
Tagſatzungen den ı2. San. 15. Ypril, im Ju⸗ 
lio, im Novemb. Un. 1583. deßwegen gehals 
ten worden , fo erfchien doch niemand von des 
Herzogs Seiten , und blieb dermalen Dies 
ſes weitausfehende Gefchäfft unausgetragen. 
Inzwiſchen wurde von famtliden Eyde ⸗ 
gnoßifhenDiten und zugewandten der Bund Hunde, 
mit Koͤnig Heinrich IL. An. 1532. ernenert, Erneue⸗ 
und 10. Jahr nach des Königs Tod hinaus rung mit 
Eſtrecket. Die Artickel find den vorigen Bunde, Sand 
Briefen gleich. z 
Mit der Stadt Bern aber, wurde ein ſon⸗ 
derbarer Beybrief aufgerichtet , betreffend 
das dem Herzoge von Savoyen abgenommes Der Bere 
ne, und in dem RaufannerBertrag An. 1564, ner Bey» 
der Stadt Bern cedirte Pays de Vaud, Der lie 
Inhalt ift diefer: | Dans de 
2. Doß alles diefes Land folle eingeſchloſ⸗ Vaud. 
fen und begriffen ſeyn mit allen2euthen, Stät- | 
ten, BURN HRN x. inder mit König Francis 
fco 1. Un. 1521. gemachten Buͤndnuß nach 
allem ihrem Inhalt und Artilen. 
2. Wander König ins kuͤnftig Religions⸗ 
- Krieg in feinem Land führete,wider die Reſor⸗ 
E4 mirten, 
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mirten, ſollen die von Bern nicht verbunden 
ſeyn, ihme einige Huͤlffe zu thun. 

3. Sondern fie konnen ihr Volck, das fie 
in des Koͤnigs Dienften haben, naher Hauß 
beruffen, und der König folle verbunden feyn, 
foldye mit Paͤſſen zu verfehen, und nachdem er 
fe — frey und ungehinderet fortziehen 

aſſen 

4. Betreffend den Paͤbſtl. Stuhl und das 
Collegium der Cardinaͤlen, ſo laſſet der Koͤnig 
deren von Bern Proteſtation gelten, daß ſie 
namlich mit Anhenckung ihres Siegels an die 
offene Bunds⸗Brieff, derſelbigen beygeſchrie⸗ 
bene Titul, keineswegs erkennet haben wollen, 
und daß fie anderſter nicht ſchwoͤren ſollen, als 
el ihrer Gewohnheit, bey dem allmächtigen 


Etliche ngleichem haben die Städte Zürich, Frey⸗ | 
Orte neh⸗ hurg und Schaffhaufen, dieſes Waadt⸗Land 
Veneze in den ewigen Bund aufgenommen,und deß⸗ 
Haudin wegen Brief und&iegelvon ſich geſtellt. Dies 
Bund auf. ſem Erempel folgte Glarus nach.und erklärte 
m (hriftlich gegen Bern unterm 12. Sept, 

n. ı584, 

Es bermühete fich auch nicht nur allein die 
StadtStraßburg,fondern auch die Buͤndtner 

in den Eydgnoßiſchen Bund aufgenommen zu 
werden, ſie konnten aber nicht darzu gelangen. 
Hingegen fanden die Staͤdte zuͤrich Bern 

en und Genf fuͤr rahtſam und nuklich,eine engere 
ir, Schuß» Bindnig mit einander aufzurichs 
Sern und ten. Der Bunde Brief ift datirt, Zürich den 
San 30, Aug. An. 1584. folgenden Inhalts: 
1. Die⸗ 


I 
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1. Dieweilen die Statt Genffvon E. Lobl. 
Endanoff chafft, als ein Landes⸗Schlüſſel und 
Paß erkennet worden; als haben die beyden 
Stätte Zürich und Bern einen ewigen Bund 
mit felbiger aufaerichtet; alfo und deraeftalten, 
wann ins kuͤnfftige eintwedere der bende Staͤt⸗ 
ten in Krieg und Gefahr Fame, und die Statt 
Genf um Huͤlff mahnete; ſo folle diefe mit 
Lyb und Gut ihnen zu Huͤlff ziehen in halben 
Koften. Hingegen follen die zwey Stätte, der 
Statt Genf eben diefes zu leiften verbunden 
fenn. Jedwede Statt aber , folle fich an der 
Huͤlff / fo die Hülffsfchickende für ehrlich und 
billich erachten, benuͤgen. 

2, In ſchnellen unverſehenen Angriffen und 
Beſchaͤdigungen moͤgen die von Genff wohl 
ihren Feinden nacheylen und ſich beſchuͤtzen; 
ſollen aber nichts weiters fuͤnnehmen ohne Raht 
der zwey Staͤtten. 

3. Wo auch der Statt Genff Widerwer⸗ 
tige ihnen ſolches gleiches billiches Recht an⸗ 
bieten, daß die zwey Staͤtte bedauchte ehrlich 
zu feyn,fo ſollẽ die von Genff ſolches annehmẽ. 

4. Die von Genff ſollen ſich zu niemand 
verbinden noch verpflichten, zu Nachtheil die⸗ 

ſer Buͤndnuß. 
5. Die von Genff ſollen denen beydenStaͤt⸗ 
ten getreu und gewaͤrtig ſeyn, und ihnen ihre 
Statt Genffoffen halten zu allen Zeiten, zum 
Durch⸗und Widerzug. Deßaleichen follen Die 
beyden Stätte der Statt Geuff auch leyſten. 

6. Eine jedwedere Statt folle die in ihren 
Landen betrettene ende ee ( 
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billichem Recht nicht verſehen wollen, anhal⸗ | 
ten, heffien, pfänden, mit Lyb und Gut, biß 
| 9 Pe Abtrag oder Recht widers 


7. Umb Geltſchuld mag keiner den anderen. 
hefften noch pfanden , als den wahren Selten 
md nA Zinß mag jederman forderen- 
wie biß dato. | 

8. Umb Todfchlag, Freffel, Buffen, Erb 
faht folle gerichtet werden nach den Gefäßen. 
und Gwonheiten derienigen Srichten , da die 
That gefchehen, oder das Erb aelenen. 

9, Alle drey Stätte follen bey ihren Rech⸗ 
ten, Herrlichkeiten, Freyheiten, Zwingen; 
Bühnen, Grichten, 2. vollig verbleiben, ze. 

10. In denzöllen folle kein Theil gegen dem 
anderen einige Neuerung vornehmen, fondern 
die von Genff follen in den Landen und Gebie⸗ 
ten der zwey Stätten in Zoll und Gleyth gebals 
ten werden, wie andere Eydgnoſſen ſo fern kei⸗ 
ne fonderbahreBrieffe und Gerechtigkeit dar⸗ 
— vorhanden iſt. 

In Streit und Mißhaͤll ſollen die ſtrei⸗ 
— Wartbeyen gehn Baden oder Araw zu 
Tagen kommen, vor 4. gleiche Saͤtze. Wann 
fich aber diefe nicht vergleichen koͤnnẽ fo füllen 
fie bey ihren zur Sach gefchwornen Eyden, eis 
nen gmeinen Obmann auß den kleinen Raͤhten 
von St. Gallen, Biel oder Muͤllhauſen nehme, 

12. Aeltere Buͤndte und Verpflichtungen 
ſind allerſeits vorbehalten. 

So faſt nun die Stadt Genf hierinnen gluͤck⸗ 
lich war, ſo ungluͤcklich war hingegen 
ange 
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lange hernach die Staat Müllhaufen. Dann 
als diefe Stadt An. 1586, wider etliche ihrer 
'widerfpenftigen Bürger mit Abftrafung ver ann zu 
(fahren wollte , Hohen dieſe aus der Stadt, u 
‚gen Baſel, begaben fich von dannen in die 
‚übrigen, fonderlich aber in die Cathol. Orte, 
klagten heftig wider die Obrigkeit zu Muͤll⸗ 
hauſen, und über ihnen angethane Gewalt und 
Unrecht, brachten auch die Sache dahin, daß 
‚Die VII. Cathol. Drte famt Appenzell fich ih⸗ 
‘rer beluden, nicht nur allein ihnen zu Glimpf 
an die Obrigkeit ſchrieben; fondern auch, als 
dieſer ihre zuruͤck gefchriebene Entſchuldigung 
die VIII. Orte nicht vergnuͤgte, den Landam⸗ 
mann von Ury und den Seckelmeiſter von 
Schweitz mit den ausgewichenen Buͤrgern 
gen Muͤllhauſen ſchickten, um ſolche der gan⸗ 
zen Buͤrgerſchaft vorzuftellen, und fie zu erſu⸗ 
chen , diefe ihre Mitbuͤrger ferners ungeftraft 
bey ihnen wohnen und bleiben zu laffen. Es 
ließ aber die Obrigkeit diefe Bürger im Ange⸗ 
fiht der Ehren-Hefandten areifen und einfez 
ben. Solches nahmen diefe für einen ſchimpf⸗ 
lichen Trotz auf, und verreifeten noch felbigen 
Tags vollerzorn aus der Stadt,und brachten 
ihre Orte in groſſen Unwillen und ſolcheHitz, 
Daß die übrigen V. Orte genugſam zu Fühlen Die 7. Ca 
hatten. Jedennoch fonnten fie nicht verwehr thol. Orte 
ren, daß die VII. Drte den Muͤllhauſern nicht u N 
den Bund auffagten , ihre Siegel ab den in aus 
Bundsbriefen ſchnidten, und folche den Muͤll⸗ dem 
haufen durch einen eignen Zaufer zufchickten, Bund, 
Diefe aber wollten folche nicht annehmen, 
fondern 
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ſondern gaben fie dieſem Lauͤfer zuſamt einem 
Schreiben zuruͤck und baten ſie bey den Buͤn⸗ 

den bleiben zu laſſen, brauchten auch der uͤbri⸗ 
gen V. Orte Fuͤrbitte. Es war aber alles um⸗ 
ſonſt, und beharreten die VIII. Orte bey die⸗ 


ſer Aufſagung des Bunds feſte. 
Die V. Schied⸗Orte arbeiteten hierauf an 
einem Vertrag zwiſchen der Obrigkeit und 
den inhaftirten dreyen Buͤrgern, procurirten 
dieſen ihre vollkommene Freyheit, und vers 
meynten hernach die VIII Orte auch wieder 
zu beſaͤnftigen. Allein dieſe losgelaſſene Buͤr⸗ 
ger erregten eine vollkommene Aufruhr, und 
brachten die ganze Buͤrgerſchaft wider ihre 
Obrigkeit in Harniſch, weil ſie die Buͤnde ſo 
liederlich verſcherzet haͤtten. Die V. Orte wa⸗ 
ren emſig zu mitteln, hingegen berufte ſich die 
ſchwieriſche Buͤrgerſchaft auf alle XIII. Orte. 
Die Sache kam auf eine den 23. Martii An. 
1587, gehaltene Zaafakuna zu Baden. Die 
VII. Orte wollten fih aber derStadt Muͤll⸗ 
haufen nicht mehr beladen , und die V. Orte 
Tonten bey der Bürgerfchaft allein auch nicht: 
auftommen , noch folche zur Ruhe vermögen, 
fondern fie fetsten die Obrigkeitlichen Berfos 
nen ab, und andere an ihren Blas-einige wwurs 
den gefangen gefebet, und der Buͤrgermeiſter, 
wie auch der Stadtfchreiber gemartert. 
Es ritten zwar der gedachten V. Orte Ges 
fandte im Majo nochmals gen Müllhaufen; 
in den Abfehen das unruhige Weſen zu ſtil⸗ 
len, und allen gewaltthätigen Broceduren vors 
zubiegen; allein fie konnten den guten an. | 
mit 
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‚nicht erreichen,noch Die Wuht der unbeſonne⸗ 
nen Bürger befänftiaen ; fondern fie wurden 
auf Anfleyung des wenigern Theils gemüßi- 
get, die &ewalt zu gebrauchen, und die aufruͤh⸗ 
riſchen Bürger mit den Waffen zum Gehor- · 
ſam zu bringen. Solches wurde auf einer den _ 
13. un. zu Arau gehaltenen Tagſatzung tefol» 
virt, und ſogleich darauf exequirt; Inmaſſen Eydanoſ— 
dann die Stadt, (ohngeachtet fie 200. M. Bez fen ero 
ſatzung aus den umligenden Defterzeich. Lan, bernMuͤll⸗ 
den eingenomen,) mit Sturm erobert wurde, bauſen. 
Auf diefen Bericht verfügten fich der 5. 
Drte Gefandte wiederum nach Muͤllhauſen, 
festen ein Gericht von 24. Mannern, aus 
denen zur Eroberung gebrauchten 4. Fah⸗ 
nen, zogen die Raͤdleinsfuͤhrer zu gebührender 
Strafe , befegten den Raht von nenem, vers 
mahnten fowol Männer als Weiber zum 
Frieden und Gehorfam, und zogen hierauf 
von dannen , nachdem fie zur Vorſorge noch 
eine Zeitlang eine Befakung von 600. Mann 
in der Stadt hinterlaflen, ! 
In waͤhrendem dieſem Weſen haben die 
7. Catholiſchen Orte, ſamt Wallis, beſondere 
Tagſatzungen gehalten, und endlich eine bes 
fondere Bündnis die Neligion betreffend,un, Der Gul 
ter fich anfgerichtet, welche der Gulden Bund I, Sun? 
genannt worden. Er ift datirt, Sonntag nach den Cas 
Franciſei, An. 1586. folgenden Inhalts: thol. Or⸗ 
1. Nehmen die 7. Catholiſche Orth einan- fen 1586, 
dern noch auff, und bekeñen einanderen für als 
te getreue Eydanoffen, Burger undXandleute, 
auch der Catholiſch Roͤmiſchen Religion u 
| | wandte 
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wandte aller uͤbrigen Glaubens⸗Bekantnuß 
fuͤr ſich und ihre Nachkommenen abſagende. 
2. Sie erkennen auch einanderen fuͤr wohl⸗ 
vertraute, wahre, hertzliche Bruͤder, wollen 
auch einander in allen offenen Handlungen 
und Inſtrumenten, und ſonderbahren Haͤn⸗ 
deln, in Worten und Wercken, alſo einande⸗ 
ren heiſſen und nennen, auch Lieb und Leyd 
gemein haben nach Inhalt der alten Buͤnd⸗ 
ken, die hierdurch ſollen beſtaͤtiget, und auß 
dringenden Urſachen alſo erlaͤuteret ſeyn. 





2. Daß fie wollen bey dem Roͤmiſchen 


Glauben verharren, darauff leben und ſterben, 
und einanderen darbey ſchuͤtzen und handha⸗ 


ben. Wo auch ein Orth davon kuͤnfftighin ab⸗ 


tretten wurde, ſollen ſelbiges die übrigen Orth 
bey dem geſagten Glauben zu verharren noͤ⸗ 


thigen auch die Anfaͤnger oder Auffwickler ſol⸗ 


ches Abfahls, nach Verdienen abſtraffen. 


4. Einanderen wider alle und jede Feind, 
die eines anderen Glaubens find, wann dieſel⸗ 
ben eines aus den Orthen diredte oder under | 


erdichtetem Schein des Glaubens halber ans 


areiffen, mit Leib und Gut beyzufpringen und | 
zu heiffen. Und folle darwider Feine alterenoch || 
jüngere Buͤndnuß, im geringſten nichts gelten. 


s. Eden diefe Hülffe , folle man einander 


zu leiſten fchuldig feyn, wann eines von den | 


Drthen , von den Religions + Feinden durch 








Schmach, Verachtung ze. zu den Waffen ges | 


zwingen und gedrungen wurde, 


Diefer fonderbareBund bat bey den Evan⸗ 
gelifchen Orten ein groſſes Mißtrauen, . | 
re | | ohne 


I 
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ohne Urſache, erwecket; welches auch nicht wer 

nig durch den Epanifchen Bund vermehs 

tet worden, fo gleich darauf zwifchen Koͤnig 
Bhilippo II. und den 6. Drten Lucern, Ury, 
Schwytz, Unterwalden, Zug und Freyburg, 

zu Lucernden 12. May, An.1537. zu Beſchuͤ⸗ 
tzung des Herzogthums Miepland, auf des Koͤ⸗ 

nigs und feines Bringen Philippi III, Lebzei⸗ 

ten und 5. Jahr hernach gefchloflen worden. 

Hingegen bewilligten die Evangelifchen _ 

Orte König Heinrich zu Navarra einen Zuzug — 
von 3. Regimentern, wider die Guififchen er den 
oder Ligiſten. Allein fie Famen nicht weiter , König zu 
als bis in Lothringen ; Tidten groffen Mangel Nabarra. 
an Geld und Speife,worvon fie ſehr erkranck⸗ 

ten , alfo Daß fie geswungen wurden; mit dem 

wider fie gelommenen König in Franckreich 
Heinrich IT. zu capituliven, und ihren Deims 

weg mit groſſem Volck⸗Verluſt unter Die Fuͤſ⸗ 

fe zu nehmen, welches dann zu Daus viel Uns 

ruhe verurfachte , und wurden zu Zurid) 3: 
Haubtleute enthaubtet, —* — 

Herzog Heinrich von Guiſe, der Ligiſten H.v. Gui⸗ 

Kriegs, Haũubt fiel hierauf in die Grafichaft | Daukt 
Diümpelgard,und haufete darinnen fehr übe Ruͤmdel⸗ 
weßwegen Graf Friedrich von Mümpelgard gard. 
‚eine Gefandtfchaft in die Schweiß gefanidt, 
um bey den Evangelifchen Orten eine Hülfe 

zu follicitiven, Allein der vorige Schade war 

noch zu friſch, daß fich die Orte nicht darzu 
'tefolviren wollten ; doch nahm der Herzog 

gleich Darauf feinen Abzug in Lothringen. 

In der Stadt Bern Welſchen N 
| wurde 
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Eonfpiras wurde An. 1588. eine ſehr gefaͤhrliche Conſpi⸗ 
ans , ration durch Claude de Croſaz entdecket. Dies 
Sau, ſe ward angefponnen zwifchen dem Baron von 
Armence, Yebrand Daur, Bitrgermeifter zu 
Laufanne, und feinem Sohn George Daux, 
Großweibel daſelbſt, welche viele andere 
anfehnliche Bürger auf ihre Seite gebracht. | 
Das Abfehen war, die Stadt Laufanne und 
etliche fefte Schlöffer , Cworunter Chillon,) 
dem Herzone von Savoyen in die Hande zu 
fpielen, den Landvont, die Brediger, Brofeflos 
ren und alle Berneriſche Beamtete todzufchlas 
gen, und alfo zur Eroberung der Stadt Genf, 
und einfolglich des ganzen Bays de Baud,den 
Weg zu bahnen. Allein, wie gemeldt, die Sa⸗ 
che kam aus, und die Verraͤhter nahmen die 
Flucht in Savoyen. Einige aber, welche er⸗ 
dappt worden, wurden hingerichtet. 
Unrube In dem Flecken Appenzell gab es auch eis 
au N nige Unruhe, weil die Catholiſchen Einwoh⸗ 
Appenzell, ey auf die Evangelifchen gegriffen, felbiae ver⸗ 
folget und nicht leiden wollten. Die famtlis 
chenOrte der Eydgnoßſchaft ſchickten Ehren 
Geſandte dahin, welche ſich darzwiſchen lege 
ten, und die beyden Partheyen durch einen 
Spruch befriedigten. * | 
Hernach im Jenner des 1539. Jahrs wurs | 
de auf einer allgemeinen Tagſatzung zu Bas 
Re den viel in dem Savoyiſchẽ vorgeweßten Han⸗ 
ve del gemittelt. Die von Bern beklagten fich 
voyen, ſcheiftlich und heftig,dag man von Seiten Sa⸗ 
voyen den Vertrag von Un. 1564. gebrochen. 
Die Savoyiſchen Gefandten hingegen en N 
en 
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ten die Sache zu verglimpfen vorgebende, was 

zu Lauſanne geſchehen, ſey dem Herzog ums 
wiſſend geſchehen. Allein die Sache war zu 
offenbar, und die gefluͤchteten Conſpiranten 
wurden in Savoyen offentlich geduldet und 
geſchuͤtzet. Es ſchickten auch die XII. Orte dem 
Herzoge der Stadt Bern Klage durch einen 
eigenen Courier zu, und vermahnten ihn zu 
‚Haltung der Bünde und Verträge, 

Weil aber fowol die Stadt Bern als Bern und 
‚Genf nunmehro allzuwohl fahen , was Ge a 
muͤths der Herzog wider fie hatte ; als wand. fen nr. 
ten fie fich zu dem neuen König in Franck⸗ yoyen an; 
reich, Heinrich IV. und Elagten ihm des Ders 
‚3095 Unfuͤrſtliches vornehmen und Brechung 
des von Franckreich garantirten Vertrags 
von An. 1564. Es lief darauf der König 
durch feinen Ambaſſador, den Herrn von 
Sancy, mit der Stadt Bern handeln , und 
wurde der Krieg wider Savoyen beſchloſſen, 
mit diefem Beding, daß der König felbigen für 
ſich führen, und hingegen von Bern eine 
Summe Gelds fuͤr den Aufbruch empfangen, 
die drey Vogteyen Ger, Thonon und Ternier 
einnehmen, folche der Stadt Bern zuftellen, 
auch ohne ihre Gunſt mit dem Herzoge feinen 
Frieden eingehen follte, Zugleich auch wurs 
den von Bern, Glarus, Solothurn und den 
Bundten, 3. Negimenter für den Koniq zu 
Diefem Krieg aufaebracht. 

Die von Genf hatten Franzöfifches Volck 
ach und nach aufgenommen , und machten 
dem Krieg den Anfang, indem fie in die Herr⸗ 

II. Teil, F ſchaften 








- Heron PYvully gen Bern, zum Scheine eind 


Treffen 
bey St. 
Joire. 


Savoyen 
bethöre. 
Bern. 


zehen Fahnen, welche in Den eroberten Plaͤtze 
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fchaften Ger und Faufliany einfielen ; die 
lauf war nicht zu.erobern ; dahero rückte die 
Schweitzeriſch⸗Fraͤnzoͤſiſche Armee, unter) 
Comando des Herrn von Sancy, durch Genf: 
in Savoyen, Thonon und Ripaille wurden 
















Verfaſſung zum Widerſtand, derohalben, 
nachdem die Franzoſen den Abzug genommen 
hatten , bediente er fich der Liſt; ſchickte ven] 


sriedens - Handlung anzutragen , und ent⸗ 
fchläfte den Ort meiftertich. Indeſſen aber) 
ſtaͤrckte er ſich und marfchirte mit 10000. M. 
gegen Benf, in Meynung den Ort weazu: 
ſchnappen. Als aber die von Bern zuletzt den 
Betrug ſahen, zogen fie mit dem Banner in 
10000. ſtarck in Savoyen, allwo eö den 26, 
Jul. bey Et. Joire zu einemZreffen kam dar. 
innen die Savoyer gefchlanen worden, und 
4. Stüde famt 400. Wann verlohren, word) 
nad) die Schlöffer In Bardonafche und St 
Joire erobert wurden. I 
- Der Herzog wandte fich hierauf wiederung, 
zur vorigen Lift, gab fchöne Worte, und ftelitd, 
fi abermal, als hätte er aute Keigung zum 
Frieden, Weil dann fonderlich auch die Ber: 
nerifchen Auszuͤger, gröften Theils, fich nad 
Haus fehneten, mithin zum fernern Kriegen]; 
unwillig waren ; alö wurde der Ort Bonnel, 
pille beliebt, um alldort im Frieden zu han 
deln, und dasVolck mit dem Banner, (bis and 
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zur Beſatzung verblieben,) ab und nach Haus 
gefordert. Dieſen Abzug und Unwillen der 
Söldner wußte ſich der Herzog, (als dem 
kein Ernſt zum Frieden war, ) aefchwind zu 
nutz zu machen, nahm Thonon, Bonne in 
Fauſſigny, wie auch Ger, famt dem umligens 
den Land wieder ein, und bewegte endlich die 
Stadt Bern, in einer zu Nyon gehaltenen 
Konferenz zu einigen nicht fonderlich reputirs 
lichen Friedens Buncten , worunter der ste Unanſtaͤn⸗ 
diefer war: Daß, wann der Herzog feine Praͤ⸗ DISC 
tenfion auf die Stadt Genf gutlich oder mit 
den Waffen ausführen würde, die Stadt 
Bern derfelben Feine Huͤlfe leiſten ſolle. 
Allein dieſe ungereimte Friedens⸗Puncten 

anzunehmem konnten viel ehrliche Leute nicht 
rabten, wie dann ein groſſer Tumult und Wi⸗ wird nicht 
derſprechen deßwegen entſtanden alfo dag die ratificirt, 
Sache zu keiner Ratiftieation gekommen, in 
Erwegung daß die Stadt Genf, als ein wich⸗ 
tiger Paß und Schlüuſſel, fo liederlich nicht 
abandonnirt werden koͤnnte, wie nicht nur als 
lein der König von Srandreich, ſondern auch 
die Evangeliſchen Orte der Stadt Bern auf 
einer zu Arau im Jenner 1590. gehaltenen 
agfakung nachdrüdlich remonftrirt haben. 
Hiermit wurde der artieulirte Friede dem fondern 
erzoge wiederum aufgefagt , und batte Der der Krieg 
tieg wiſchen ihm und der Stadt Genf ſei⸗ dt fort. 
nen hitsigen ‘Fortgang , worinnen das Land | 
Her viel und hartes leiden müffen. Es wurde 
war unterermittlung der 4. Evangelifchen 
rte im Junio zu St. Mauritz, und ber 
| F2 nach 










Flucht gefchlagen. Das Kriegsfener währete 
demnach bie U, 1594. da endlich ein Anftand) 


Aufruhr 
im Baſel⸗ 
Gebiet. 
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nach im Auguſto zu Pontarlier im Burgund 
im Frieden gehandelt, aber ohne Succeß, weil 
der Herzog immer darauf beharrete, es follten 
die von Bern fih der Stadt Genf gänzlich 
entfchlagen ; Hingegen König Heinrich IV. 
fich der Stadt Benf ſtarck annahm , und ihro 
eine gute Hülfe an Volck zuſchickte, wormit di 
Genfer in Savoyen eingefallen, und die Her⸗ 
zoglichen An. 1591. bey Monthoux in die 





















auf ein Fahr erfolget, welcher hernach et⸗ 
liche mal verlängert worden ; endlich wurde! 
der Streit in dem zu Vervins zwifchenFrand 
reich und Spanien An. 1598. getroffenen 
Frieden eingefchläfet. 
Es entftuhnden auch in diefem 1591. Zahıl 
groſſe Unruhen in dem Baſel⸗Gebiet; angefe: 
‚hen ſich die Lnterthanen der Stadt wegen vor] 
genom̃ener Erhöhung des Wein⸗ und Fleiſch 
Umgelds fehr widerfpenftig erzeiget, dergeftalt]) 
daß die übrigen XII. Orte fich darzwifchen Tel! 
gen mußten, und ungeachtet die angenom̃enen 
Schied⸗Ort Zürich, Aucern, Schweiß, Solof! 
thurn und Schaffhaufen , einen freundlichen‘ 
Spruch zwifchen beyden Bartheyen gemache 


auch den Unterthanen verboten hatten, hin]! 





terruͤcks ihrer Obrigkeit Feine Berfamlungel! 
mehr zu halten, fuhren fie doch immer fort, uni! 


verbanden fich im Majo 1594. der Obrigfeil 
nicht mehr zu geborfamen, deßwegẽ die Stadi| 


die übrigen Orte um Hülfe undRahtangefpre] € 
chen , auf deren ernftlichen Zuſpruch ſich DIN 
Empörung endlich geſetzet. Al 
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Als im Martio An, 1595. eine Tagſatzung Muͤllhau⸗ 
ı Baden gehalten worden, ließ die Stadt Kine, 
Muͤllhauſen, Durch ihre Abgefandte , bey den Bund, 
Catholiſchen Drten fehr beweglich und flehent⸗ 
lich anhalten und begehrten, ihnen endlich ihr 
en begangenen Fehler zu vergeben, un fie wies 
derum in den alten Bund anzunehmen. Allein 
ungeachtet die Evangelifchen Orte für fie ernſt⸗ 
lich intercedirten N fo Fonnten fie ihr Begehren 
nicht erhalten. Ja als man imFebruar. 1599. 
zu Baden eine allgemeine Tagſatzung hielte, 
wegen der ruͤckſtaͤndigen Franzoͤſiſchen Pen⸗ 
ſtonen, wollten die Catholiſchen Orte die von 
Muͤllhauſen nicht bey der Seßion leiden, noch 
der Evangeliſchen Orte Einred noch Fuͤrbitte 
im geringſten nicht ſtatt geben, ſondern die von 
Muͤllhauſen mußten vor der Thuͤr bleiben. 

An. 1596. und 97. erſchienen Burgundi⸗ 
ſche Botſchaften vor den Eydgnoſſen wegen 
Beſchirmung dieſer freyen Grafſchaft, und 
begehrten ſonderlich Erlauͤterung über die in Ernie 
der Erbeinigung enthaltene Wörtlein, Treues grpeinie 

Auffeben, welche fie auf eine thatliche Hülfe gung. 
ausdenten wollten, Man gab ihnen aber von Ä 
‚Seiten der Eydgnoſſen diefe Antwort : 

Man wollte dieſe Woͤrtlein ſamt dein gans 

‚zen Contract der Erbeiniaung durchaus bey 

dem einfältigen Buchftaben undVerſtand wie 

von Alters hero, verbleiben laſſen. Im Fall 

aber dieſe Grafſchaft wider Recht und Bil⸗ 

lichkeit angegriffen werden, und der König von 

Spanien zu deren lediger Beſchuͤtzung Volck 

begehren follte, se man ihm , jedoch) in ſei⸗ A 

ER nem 
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nem Koflen darmit an Hand geben, nicht we⸗ 
n Ser dann 4000, und nicht mehr dañ 10000, 
Une Es entſtuhnde auch in dieſem 1597. Fahr 
ppennuy, eine weit ausfehende Unruhe im Land Appens | 
zell zwiſchen dem innern oder&atholifchen und | 
dem auffern oder Evangelifchen Hoden. Der | 
Anlaß war 1. der Neue Gregorianifche Ca⸗ 
lender, welchen die Landleute des auffern Ro⸗ 
dens anfänglich zwar angenommen, hernach 
aber nicht mehr gebrauchen wollten. 2. Der 
Bund, welchen die Landleute des innern Ro⸗ 
dens mit Spanien angenommen hatten, und 
aber Die vom auffern Roden nicht leiden wolls 
ten , wie fie fich Dann Deßwegen vor gemeinen 
Eydanoffen beklaget. Diefetreitfache,nad)- 
dem fie lange pro & contra gettieben worden, 
uñ Die Inner⸗Rodiſchen vom Bund nicht aus⸗ 
ſetzen wollten, wurde endlich durch eine gaͤnzli⸗ 
che Abfönderung der Inn⸗ und Auffer-Nodis 
ſchen durch einen Spruch der XU. Orten abs 
gethan,dag alfo ein Drt der Eydgnoßſchaft in 
Appenzell zwey Theil zerfpalten wurde, Jedoch geſchah 
Seite ge, Diele Abſonderumg ihren Kayſerl undXönigl. 
halten, Freyheiten, auch ihrem Eydgnohiſchen Bund, 
und gemeinen Rechten und Gerechtigkeiten 
unnachtheilig. Im uͤbrigen ſolle jede Barthey 
” eigene Obrigkeit, Aemter und Berichte: 

aben. 
Gleich aber nach dieſer Abfönderung wurden 
Die Auffer-NRodifchen von dem Bralaten von 
St. Gallen wegen den Eollaturen,oder Befes 
gung der Kirchen⸗Pfrunden angefochten, wels 
che gedachter Paͤrlat ihm zueignen sing 
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te aber nicht gefchehen noch geftatten wollten, 
(Der Streit wurde zwar hinter zwey Schied⸗ 
‚Richter gefeget,aber darum nicht ausgemacht, 
So praͤtendirten auch die Jñer⸗Rodiſchen, 
es ſollten die Auſſer⸗Rodiſchen auch etliche Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſche Familien bey ihnen haus⸗ 
haͤblich gedulden, worein aber die Auſſer⸗Ro⸗ 
diſchen keineswegs einwilligen wollten fuͤr⸗ 
nemlich darum,weil die Inner⸗Rodiſchen Die 
Evangeliſchen bey ihnen aefeffenen Zandleute 
auch ausgetrieben hatten, 

In eben Diefem Jahr haben die IV. St. Vergleich 

Galliſche Schirm» Örte mit dafigem Heren lea 
Abt eine Verkommniß aufgerichtet, wegen Ber Siem; 
ftallung undErhaltung eines jeweilige Haubt⸗ Ort mit 
manns zu Weil, worinnen bedungen worden, dem Ir. 

daß einem jeweiligen Haubtmann von dem Abt. 
Klofter St.Gallen jährlich follte gegeben wer⸗ 
den. I. 200. fl. in Geld, 

2. 6. Mütt Kernen. 

3. 2. Malter Habern. 

4. Ein Fuder Wein. 

5. Holz zur Nohtdurft. 

6 Die Behauſung. 

7. Seine und feine Dieners Bferde follen, 
wie bis dahin im Hof zu Weil erhalten werde, 

8. Auch die 100. fl. ſambt anderer Rutzung 
* vor Altem her, ohne Abbruch gegeben wer⸗ 

en. 

In denen ennet⸗gebuͤrgiſchen Vogteyen Su 
wurden die Banditen mit Hauben, Morden der are 
und Blündern fehr ausgelaſſen, und war ſon⸗ Zanditen 

derlich eine ganze BR zu Briſago, die Bas 
4 6197 
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ciochi genannt, deßwegen verſchreyt. Dahero 
wurden die Lobl. reglerende Orte bewogen, 
120. Mann in dieſe Vogteyen zu ſchicken um 
ſolche von dieſem Rauͤber⸗Geſindel zu ſauͤbern 
und zu ſichern. Es wurden auch ſcharfe Ord⸗ 
nungen gemacht, wordurch endlich dem Ubel 
nicht wenig geſteuret worden. 


Das X. Capitel. | 
Bon der Helvetier Gedichten, von 
| An. 1600. bis An. 1648. | 
a Sr Anfang dieſes Seculi zuͤndete fich das 








Kriegsfeuer zwifchen König Heinrich 
| IV. in Franckreich, und Herzog Carl 
Sranioft zu Savoyen wiederum bon neuem an , weil 
Sayoyen, Der Herzog , gemachter Hoffnung nach, Die 
Maragraffcbaft Saluzzo anFranckreich nicht. 
-obtreten wollte. Derohalben dann der Herr 
Marſchall von Biron, auf erhaltenen koͤnigl. 
Befehl, dem Herin Herzoge feindlich einſiele, 
und den 11. Auguſt. Bourg en Breffe übers | 
rumpelte , folgende der Eitadelle ſich bemaͤch⸗ 
tigte, und die darinnen aelegene Schweißeris 
ſche Beſatzung nach Haus ſchickte. — 
Es wurde die Stadt Genf von dem Koͤnig 
erſucht, ihm zu Eroberung der Savoyiſchen 
Veſtung St. Catharina behilflich zu ſeyn und 
zu dieſem Ende ihre Bunds⸗Verwandte um 
Huͤlfe zu erfuchen, deßwegen ward in einer zu 
Arau zwifchen den Lobl. Evangelifchen Orten 
gehaltenen Tagſatzung berabtfchlaget, ob man 
der Stadt Genf dermalen. mit einer Pr | 
ulfe 
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Huͤlfe benfpringen follte;es ward aber für gut Eydanoſ⸗ 
befunden , folches zu unterlaffen , im übrigen hr 
‚aber auf guter Hut zu ſtehen, und auf alles Sayoyen 
wachfam zu fern. Anerwogen die Lobl. Orte nicht eins 
Darfür hielten, Franckreich ſey für fich machtig laſſen. 
genug fin Necht auszuführen, und anderer 
Geits wollten fie nit gern und um eines 
fremden Krieas willen mit ihren Mitverbin⸗ 
deten den Lobl. Catholiſchen Drten: zerfallen, 
als welche mit Savoyen in Buͤndniß ſtuhn⸗ 
den, und Fraft dieſer gehalten waren, deffen 
Rand zu beſchuͤtzen hiermit Schweißer gegen 
- Schweißer würden zu fchlagen kommen. An⸗ 
bey koͤnne man auch nicht wohl wiffen, ob der 
Herzog an dem König von Spanien und an» 
dern Fürften nicht einen Helfer finden werde, 
welche Franckreich anderer Orten angreifen , 
und alſo deffen Wacht zertheilen koͤnnten, alfo 
daß man bereuen möchte, Parthey genommen 
zu haben. Er ward dennoch die Stadt Genf 
verſichert, daß man dero in allen Rohtfaͤllen 
bundsmäßige Pflichten thatlich und getrens 
lich erzeigen wolle. 
Daraufhin ward für dienlich erachtet,eine 
allgemeine Tagſatzung nah Baden , auf den 
1. Octob. Un. 1600, auszuſchreiben, auf wels 
cher dann der Königl. Franzöfifche Ambaſſa⸗ 
dor, Her: de Morfontaine, perfohnlich erfchies 
nen, feines Königs gegen eine Zobl. Eydgnoß⸗ 
ſchaft tragende Zuneigung mit mehrerm ans 
geruͤhmt, Bezahlung der ausftehbenden Ben 
fionen verfprochen , und die Lobl. Orte vers 
mahnet , ſich —— gegen ſeinem 
5 un 
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amd Herin von niemand verhetzen zu laſſen. 

Es erfchien auch Herr Alphonfus Caſal, 

Spaniſcher, und der Graf von Tournon, 

Savoy ſcher Gefandter, ſich heftig beklagen 

de uber den yranzöfifchen ungerechten Eins 

fall in Savoyen und veräbende Hoftilitäten. | 

ran gab hierauf fowol dem Franzoͤſiſchen 

als auch dem Savoyifchen Herrn Abgefands 

ten ein Schreiben an ihre hohe Herren Brins 

cipalen mit, erſuchte felbige zu dem Frieden, 

und bote die Eydgnoßiſche Mediation an. Als 

kein alles war umfonft; der König bemächtigs 

te fich Chambery, Montmelian, St. Cathari⸗ 

naͤ, und einfolglich- des ganzen Savoyens,und 

ließ St. Catharina zu Gunſten der Stadt Genf 

auf den Boden niederreiſſen und ſchleifen; 

bald aber wurde durch Vermittlung des Pabſts 

Friede Clementis VIII.(der ſeinen Enckel in Savoyen 

zu Chams heraus geſchickt hatte,) der Friede zu Cham⸗ 

bery. bery heſchloſſen, den 17. Januarii 1601. | 
sonnig > Ce hat auch die Stadt Genf durch ihren 

Senf mil Syndic Heran Rofetbey den Lobl. Orten der 
der End, Eydgnoßſchaft die Anſuchung thun laſſen, 

gnoßfchaft daß man fie, ale ein Ort ver Eydgnoßſchaft, 

werden. in den groſſen Eydgnoßiſchen Bund aufnehse 

men möchte; fie konnte aber ihres Begehrens | 

Feine Willfahr erhalten. 

Nachdem auch eine Zeit her Streitund | 

Zweyſpalt gefchwebet, zwifchen dem Herin Bi⸗ 

ſchoff zu Conſtanz eines Theils, und den Ger 

meinden Vrben , Horn, Kgnach und Rog⸗ 

sweil anderen Theils, wurde die Sache aufder 

Tagſatzung zu Baden gerüget,und zu Beyle⸗ 
gung 
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gung des Streits ſechs Männer von Zürich, Vergleich 
Bern und Lucern verordnet, welche dann end- Huilden 
lich folgenden Vergleich in Stand gebracht. yyn Cor 

1. Die hohe Landes⸗Obrigkeit, fambt der nisund 
Mannſchafft, über obaenannte Gemeinden, dens. Ge 
ſolle den gehen Orthen ohne Widerred verblei⸗ Meinden 
ben. Dem Bifchoff aber feine Recht , laut Horn, ıc, 
Brief und Siegel auch vorbehalten feyn. 

2. Zu Arben und Horn folle kein andere 
als die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion geiibet ; 
hingegen aber für die Evangelifche eine neue 
Kirchen aufferhald der Statt indes Biſchoffs 
Koften erbanet werden. 

3, Sollen die Evangeliſche ihres Bredigers 
Pfarrhauß zu Arben verkauffen, und deme ein 
anderes auſſerhalb des Biſchoffs oberen Het! 
lichfeiten eingeben, aud) ſelbigen in ihrem Kos 
fien erhalten. 

4. Golle jedoch dem Brediger die Bfeund 
St. Jacobs Eapel, laut des An. 1537. ges 
machten Vertrags verbleiben , wie auch Die 
32. fl. an flatt der Pfrund, die er biß dahin 
aus des Spitthals Gefallen genußet, zuſambt 
der jährlichen Steur feiner Vfarrgenoſſen. 

5. Sollen beyde Religionen befügt ſeyn, 
einen Schulmeiſter fuͤr ihre Kinder zu beſtel⸗ 
len; jedoch ſolle der Evangeliſche auſſerhalb 
der Statt wohnen und Schul halte. 

6. Der Raht undandere Aembter der Statt 
Arben und Horn ſollen ohne Underſcheid mit 
Perſohnen von beyden Religionen, je nachde⸗ 
me man Tuͤchtigkeit an ihnen findet beſetzet, 
und im übrigen des Glaubens wegen niemand 
geſchaͤndet noch gelaitert werden. 7. 
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7. Die ergangenenlinföften ſolle jedes Theil 
an Ti feldften haben, 

Sonften hat der Bifchoff zu Coſtnitz Die & 
vangeliſch⸗Eydgnoßiſche Glaubens⸗Bekaͤnnt⸗ 
niß widerlegen laſſen, und ein Exemplar auf 
Zuͤrich geſchickt. Es haben aber die Pfarrher⸗ 
ren und Theologi zu Zuͤrich einen grundlichen 
Gegen⸗Bericht darwider ausgegeben, und 
dem Biſchoff gleichfalls zugeſchickt. 

Die Herren vonFreyburg waren müde wor⸗ 

— den, ihre mit Bern gemeinſchaftlich habende 

Bern die Vogteyen länger alſo zu beſitzen, weil ſowol 

Vogieyen Dit Religion, als auch politischer Sachen hals 

theilen. ber, öfters Span und Streit fich erhuben ; 
brachten demnach diefes ihr Begehren, auf der 
Tagſatzung zu Baden , den uͤbrigen Eydanofs 
fen vor ; fie wurden aber zum Frieden und zur 
Verträglichkeit vermahnet, und blieben alſo 
die Vogteyen ungetheilt. 

Nachdem die Tuͤrcken in Ungarn zimlichen 
SKortheil erhalten , und unter anderm die Ve⸗ 
fluna Sanifcha erobert, bewarbe fich der Kay⸗ 
fer Rudolph II. aller Hrten um Hülfe. Zu 
dieſem Ende kamen auch die. Kayferl. Geſandie, 
Herr Ludwig von HeideckWaldvogt der Graf⸗ 
fhaft Hauenttein,undBonaventura Bodeder 

Der Kay auf die Badifche Tagſatzung, und begehrten 
fer neachTan Lobl. Eydgnoßſchaft eine Beyhülfe zum 
Säle wi Tuͤrcken⸗ Krieg an Volk und Geld. Die famt- 
Laͤrcen. lichen der Lobl. Orte Deputirte nahmen die 
fen Vortrag ad referendum in Bedacht, und 

hernach im Octob. bey abermaliger Tage 
ſatzung, gaben fie in Gegen Antwort zu J | 
neh⸗ 
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nehmen daß ihnen unmöglich wäre,die begehr⸗ 
tel Huͤlfe auf eignen Koſten zu geben und zu 
halten , wann aber Ihr. Kayferl. Majeſt. ges 
finnt wären, einen Aufbruch an Volck in der 
Endgnoßfchaft , um ihr Geld zu haben , fo 
wiirde man trachten fich deßwegen in Tracta⸗ 
ten einzulaſſen. N 

Anderer Seits war König Heinrich IV. in 
Franckreich bemühet , die Eydgnoffen zu Er⸗ 
neuerung des Bunds zu Difponiven; deßwegen 
fertigte er an des verftorbenen Herrn Morfon⸗ 
taine Bloß , den Heren de Bic als Ambaſſa⸗ 
dor in die Schweiß , welcher dann zu Baden 
den Vortrag gethan, und ale hernach der Herr 
von Sillery zu Solothurn aud) angefommen, 
fanden fich die Deputirte der Lobl. Orte zu 
Solothurn ein,allwo der Marfchall v. Biron 
gleichfalls angelangt war, und wurden in kur⸗ 
zem daraufdie Tractaten und Bunde- Erneue- Ente 
rung fub dato 31..$an. 1602. mit eilf Orten unamne 
zum Stand gebracht,und gefchloffen , auf Le⸗ Gran, 
benslang des Königs, feines Sohns des Dau⸗ reich, 
phins und 8. Fahr nach deſſen Tod. Es wurs 
den auch mit inbegriffen diejenige Laͤnder die 
dem Koͤnige An. 1601. vermoͤge deffen zuLyon 
getroffenen Vergleichs, von dem Herzoge von 
Savoyen abgetreten worden, Im uͤbrigen 
war der Bunds⸗Brief in allen Artickeln dem⸗ 
jenigen gleich, der An. 1582. zwiſchen König 
Heinrich II. und den Lobl. Drten errichtet 
worden. | | 

Zuͤrich und Bern aber wollten fich das 
mals, fonderbarer Urſachen und a 

halber, 
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halber, die ſie mit derCron Franckreich annoch 
zu liquidiren hatten, zu gleichfoͤrmiger Anneh⸗ 
mung dieſes Bundes noch nicht bequemen, 
doch wurden fie hernach zu dem Beytritt bewo⸗ 
gen und erhielte Bern durch ihren nach Paris 
geſchickten Geſandten, abſonderlich von dem 
Beybrief Koͤnig einen Beybrief ſub dato 11. Octobr. 
zu Gun⸗1602. kraft deſſen der Koͤnig ſich erklaͤret we⸗ 
ſten Bern, gen dem Vays de Vand der Religion und dem 
Pabſt, auf gleiche Weiſe wie vor ihm Koͤnig 
Heinrich III. An. 1882. auch gethan hatte. 

Der wuͤrckliche Bundſchwur geſchah zu 
Paris in Unſer Frauen Kirche, den 20, Oct. 
1602. und wurden die Eydgnoßiſchen Geſand⸗ 
ten in ihrer Anweſenheit ſehr wohl und magni⸗ 
fic gehalten, und bey ihrer den 25.Octobr. ger 
habten Ubfchieds-Audienz ein jedlicher mit eis 
ner guldenen Ketten 1200. Fr. werth, und der 
zugewendten Orte Abgeſandte mit etwas ge⸗ 
ringen beſchencket. | 
Sonſt bat der zwifchen dem Herten Bir 
fchoff von Bafel und einer Hochlobl, Stadt | 
- Bern getroffene fogenannteBielifche Tauſch⸗ 
handel zimliche Unruhe und Geſchaͤfte gege> | 
ben. Dann An.ı598. den 20, Octob. haben | 
fich zu Neuenſtatt beyde obigen Stände füls | 
| genden Tauſches veralichen, | | 
Bieliſcher Es follte der Bifchoff der Stadt Bern ein> | 
auſch rauͤmen und übergeben die Stadt Biel zuſamt 
ihrer Zugehoͤrd und Meyer⸗Amt. Hingegen 
ſollte ihm die Stadt Bern zuſtellẽ etliche name 
hafte Zehnden auf dem Teſſenberg, wie auch 
von dem Buͤrgerrecht mit ⸗— ——— | 
| une 











| Bundss und Staats +Biftorie, 9 


Münfterthals abftehen ‚ und diefean den Bir 
fchoff allein weifen. 


“. 


Darüber befcehwärten fich nicht nur allein dem fich 
die Münfterthaler, fondern auch) die Stadt Bir! en 
Biel, als die befürchtete , ihres Ehrenſißes ei⸗ ponirt. 


nes zugewandten Orts verluftig zu werden; 
fie wurben demnach bey den übrigen Eydgnoſ⸗ 
fiichen Orten, daß man fie bey ihrem alten 


Stand un Wefen,fhüßen und ferners bleiben 


loffen wollte. Worauf dann die Herren Eh⸗ 
ren⸗Geſandte von Freyburg und Solothurn, 
( als die mit der Stadt Biel verbürgerrechtet 
waren,) aufgehaltener Zaafokung zu Baden 
An. 1599. ab diefem Tauſch fich beſchwaͤrt, 
und an die übrigen Lobl. Orte begehret, fich 


Handlung 


v0: den: 
Eydgnof- 


bey Bern zu interponiren, und zu verſchaffen, fen degree 
Daß die Vollziehung Diefes Tauſches moͤchte gen, 
eingeftellet werden, welches aemeldte übrige ze⸗ 


hen Lobl. Drte, fowol muͤndlich, als fchrifte 
lich zu thun keineswegs ermangelt. Sie ſchick⸗ 
ten auch gar Geſandte nach Bern, und wur⸗ 
de An. 1600. auf etlichen gehaltenen Tagſa⸗ 
tzungen ernſtlich uͤber dieſes Geſchaͤfft pro & 
contra gehandelt. Die von Biel gaben ein 
Memorial wider diefen Tauſch ein. Solches 


wurde von Bern beantwortet. Die übrigen 


Drte vermahnten Bern, von dieſem getroffes 


nen Zaufch abzuſtehen, oder doc) zusugeben, 


daß die von Biel fich ablöfen möchten. Es war 
aber von Bern deren keines zu erhalten, und 
wurde An, 1601, nod) immer daruͤber gezan⸗ 
det. Weil min die von Bern vom Tauſch 


nicht mehr abfichen wollten, fo entfchlofien " 
N | ie 
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die übrigen gehen Drte, in Favor Freyburg, 
Solothurn und Biel, eine eigene Geſandt⸗ 
fchaft von jedlichem Ort An. 1602. den 12. 
April nach Bern zu fenden, welche danu von 
der Stadt Freund-Eydgnoßifch begehrt ihnen 
den Eydgnoſſen zu lieb, Freyburg und Solo 
thurn zu befferm Vernuͤgen, und denen von 
Biel zu gutem, feinen Dieyer von Bern nach 
Piel zu ſetzen, fondern einen aus der Bürgers | 
Tchaft zu Biel zu ernennen, damit fie die von 
Biel bey der Zugewandtfchaft, bey dem Sig 
aufden Tanfakungen, und bey den Bünden 
mit den drey Städten Bern, Freyburg und 
Solothurn bleiben möchten. Dann wo ans 
derft eine Stadt Bern den Weyer zu Biel 
aus ihren Mitteln ſetzen würde, fo wurde fie 
dardurch auf Tagſatzungen zwo Stimmen 
haben, welches ſowol uͤbrigen Orten als auch 
inſonderheit Freyburg und Solothurn, bes 
fhwärlih umd unleidenlich feyn, ja Biel | 
wohl aar aus dem Bund fommen würde. | 
Dieſe der Eydanoffen freundliche Vorſtel⸗ 
lung fruchtete fo viel,daß eineStadtBern ich | 
entichloffen,von dem Meyer Amt abzufteben, 
und keinen von Bern dahin zu fenden , wor⸗ 
nach dann die übrigen Orte mit dem Tauſch 
ſelbſten zufrieden waren,und deßwegen Brief 
amd Siegel aufzurichten fich erboten. Allein 
weil nach der Hand der Bifchoff Die Stadt 
Piel den Bernern nicht einrauͤmen, und die 
Evangeliſchen Muͤnſterthaler an ihrer Reli⸗ 
gions⸗Ubung hindern wollte, gerieth die Sa⸗ 
che zu vielen Handlungen zwiſchen 9. Par⸗ 
eyen /; 
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theyen, und wurde endlich der ganze Taufch- 
handel von den VIL. Catholifchen Orten zu 
Gunften des Biſchoffs An. 1606. aufgehoben 
und zernichtet, und die von Biel huldigten wi⸗ 
der deren vonBern Willen dem Bifchoff von 
neuem. Als aber An. 1608. Bifchoff Jacob 
Todes verblichen, kam die Bieler die Rene 
an, alfo daß fie fich wieder mit Bern verſoͤhn⸗ 
ten. Sie wurden zwar darüber An. 1605, 
don dem neuen Biſchoff Wilhelm zu Baden 
verklagt , aber At. 1810, wieder mit ihm 
Bertragen. Die ganze Sache wurde endlich 
durch erbetene Schiedrichter beygelegt. 

Die drey Bünde in hohen Rhaͤtia hatten 
fich feit einem Jahr ber beworben, mit der 
Stadt Bern in eine Buͤndniß einzutreten , 
und deßwegen Handlung gepflogen, welche Sund 
Buͤndniß dann auch zum Stande aebracht, zwiſchen 
und den 30. Yuaft. 1602. auf dem Rahthaus — 
zu Bern beſchworen und verdriefet MOLden. Sn upre 
Der Inhalt ift folgender: 

1. Sollen und wollen beyde Theil in allen 

ihren Sachen , Anligen und Gefchäfften, mit 
einanderen qute alteFreundſchafft halten, und 
inſonderheit neben getreuem Auffſehen, je ein 
Theil des anderen Statt, Land und Keith, fo 
derfelb jetziger Zeit inn hat und beftist, in ſei⸗ 
nen Schus und Schirm empfahen, und dem 
unbillich Angegriffenen, mit Leib, Gut und 
Flut, beiten Vermögens in eignem Koflen 
helfen und beyfpringen. a 

2. Kein Theil folle das andere beleydigen, 
noch angreifen, fondern ſich Rechtlichen Nß⸗ 
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trags henuͤgen; Alſo, daß man in Zweytracht 
und Streit, in welchen die beyden Partheyen 


gegen einander. gerahten möchten, innerhalb. 


Monatsfrift, nachdenie der Kläger folches er 
fordert, gehn Baden folle zu Zagenfommen, 


vor vier gleiche Saͤtze, und im Fahl nicht ver- 


gleichen; folle der Kläger,auß den Raͤhten des 
beklagten Zheils, einen gmeinen Obmann 
erwoͤhlen, der folle in einem Monat hernach 


feine Meynung von fich geben. 


3. Kein Theil folle das andere hefften noch. 
pfanden, als den wahrenSchuldner und Buͤr⸗ 


gen; fondern ein jeglicher folle fein Recht ſu⸗ 
chen an den richten, wo die Sache hingehoͤrt. 
4. Beyde Theile follen einander freye, ofs 
- fene Straß halten, und feilen Kauff geflatten, 

ur Nohtdurfft und nicht weiter zuführen. Es 
Fllen auch die Zoͤlle in dem alten verbleiben. 

5. Wann ins kuͤnfftig eintwederer Theil ſich 
wurde ferners mit jemand verbinden, ſolches 
‚folle dieſer Buͤndnuß unfchadlich feyn. _ 

6. In gemeinen Kriegen , folle feine Bars 


they Frieden machen ohne Vorwiſſen undEin- 


begriff der anderen. 


Savoy: ¶ Die Stadt Genf ſich auf den zu VWervins ge 
‚ ber Am ſchloſſenen Frleden verlaſſende verſuhe ſich 
nf GenlNichts arges gegen Savohen, und war alſo 


zimlich ſicher; ſie wurde aber bald gewahr, 
daß papierene Briefe ſchwache Kraft haben, 








herrſch und Land begieriger Fuͤrſten Abſichten 
und Anſchlaͤge zu hinterhalten; maſſen der 


Herzog Carl Emanuel eben zu der Zeit mit ei⸗ 


nem heimlichen Anſchlag umgieng, die Stadt 
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Genf zu uͤberrumpeln. Zudiefem Ende kam 
der Herr. von Albigny Samftags den 11. 
Decemb, An. 1502, in der acht mit 2000, 
Mann und einer Anzahl darzu bereiteten ges 
ſchobenen Steigleitern in aller Stille vor der 
Stadt an, ‚und hielte auf dem Plain palais, 
der Herzog felbften kam zu der Tremblierer 
Bruͤcke, welche eine kleine Stund von Genf lis 
get. Die Genfer wurden zwar verfchiedenlich 
am felbi..en Abend gewahrnet, aber fie vere 
lachtens. Brunanlieu und Sonas begaben 
fi) mit 200. Mann in aller Stille durch den 
Graben an die Stadfmauren , und befliegen 
zwilchen der Münze und dem neuen Thor die 


Stadt, fhraubten auch etliche Petarden an. 


Indeſſen wurde die Wacht ihrer gewahr, 
retirirte fihb und gab Feuer. Hierauf wurde 
Laͤrmen in der Stadt, die Buͤrgerſchaft ariff 
zum Gewehr, und fprung den attagtıirten 
Porten zu, allwo es zu einem harten Schar⸗ 
müßel fam, worinnen die Savoyer übermarts 
net worden; maſſen zu gleicher Zeit eine aus 
dem naͤchſten Baftion de L'oye losgebrannte 


Kanonen = Kugel zwo Leitern entzmeyge 


ſchlagen, und die dritte von den Soldaten in 
der Confuſton umgeworfen worden. Hiermit 
waren diejenigen, jo allbereit in Die Stadt ges 
fliegen waren, abgefchnitten, alfo daß über. 
hundert niedergemacht und 13. gefangen wor⸗ 
den, die übrigen haben ſich über die Miuuren, 
hinaus in den Graben geſtuͤrzt. —— 
Alſo, mußten die Savoyer einen ſchaͤndli⸗ 
chen Abzug nehmen, und ihre hinterlaſſene 
| G 2 Ge⸗ 


ic MEydrmofihe 


Gefangene, worunter Chaffardon einerder 
fürnehmften war, aufhenden laffen, welches 
gleich folgenden Tags Rachmittag an dem Ort, 
wo fie hinein geſtiegen geſchehen/ und ihre Kö⸗ 
pfe wurden auf die Mauren aufgeſteckt. Auf 
Seiten der Buͤrger kamen nicht mehr als 
17. um, worunter ein Galatin, Cabriole und 
Cambiagon waren, und 30. wurden bleßirt. 
Die Stadt Genf gab ſogleich in einem den 
13. Decemb. datirten Schreiben der Stadt 
Bern hiervon Nachricht, aus deren welſchen 
Landen allbereit in der Eil 300. Mann in 
die Seadt geeilet hatten. Hiernaͤchſt wurde 
Esnferenseine Konferenz den 23. Decembr, von den 
ann vier Evangeliſchen Orten zu Araw gehalten , 
und über diefen feindfeligen Handel gerahts 
ſchlaget, und für gut befunden die Raache dißs 
mal aufzufcyieben, und zu fehen, was die 
Eron Franckreich darzu fagen werde, deren 
die von Genf gleichfalls part gegeben. | 
2. zu Hernach den letzten Decemb. Famen zween 
Sn Savoyiſche Geſandte nach Bern, und trach⸗ 
Diner sich teten den vorgeweßten Anſchlag darmit zu exx 
au Bern, euſiren daß der Herzog nicht geſucht Habe, dar⸗ 
Durch einer Stadt Bern Verdruß anzuthun, 
fondern nur den Prattiquen des Herrn 
Zesdiguieres vorzubiegen, als welcher trach⸗ 
te die Stadt Genf unter der Eron Franckreich 
Gewalt zu bringen; erboten fich anbey im 
Namen ihres hohen Brincipalen guter Nach⸗ 
barfchaft. Man gab ihnen aber kurze Aus 
dienz, und fie verweilten, aus Forcht vor der 
Populace, auch nicht lange in dev Rn 
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Es ſchrieb auch König Heinrich aus Franck⸗ 
reich unterm 8. Januar. 1603. an die Stadt 
Genf, md vertröftete diefelbige feiner Huͤlfe 
und Benftandes zugleich mit den Eydgnoffen, 
doch wollte er damals mit Savoyen au 
nicht anbinden, _ | | 
Eenf aber lernete hieraus, wie nöthig eg 
fen, felbften in guter Verfaſſung zu ftehen,umd 
einem alten Feind nicht mehr zu trauen. 
Gleichwol, weil der Herzog noch ims 
merzu der Stadt gefährlich und an Bold 
ſtarck, wurde auf einer zu Aram den 20, Ja⸗ 
nuar. 1603, gehaltenen Konferenz befchloffen, 
die Stadt Genf mit einer Befakung zu ſtaͤr⸗ 
den. Welchem nad) Zuͤrich 400. und Bern Zurich 
600. dahin abgefertiget. Die von Genfthaten a Sun 
auch den 11. ‚Febr, einen Streif in Savoyen / zuna in 
erlegten eine Compagnie Reuter und 500. 
Neapolitaner, ruinirten such etliche Schlöfs 
fer und ein Dorf. | 
Allein die Evangeliſchen Drte ſuchten mehr 
imFrieden zu mitteln,als einen Krieg anzufan⸗ 
gen ; fonderlich weil der Herzog ſich auch dar⸗ 
zu geneigt finden ließ. Es wurden deßwegen 
etliche Konferenzen gehalten, und denen von 
Genf nachdruͤcklich zugefprochen,alfo daß end» 
lich) im Junio der Friede mit aller Bartheyen Der Frie⸗ 
Genehmhaltung zußt. Zulian erfolget. Doch oma. 
An. 1609. hatte der Herzog wieder einen Ans 
ſchlag auf Genf ; es wurde aber derfelbe auch 
entdecket, und die Haubter darvon gerichtet. 
Indem diefes zu Genf vorgieng , entſtuhn⸗ 
de eine andere Unruhe red ;. der Mae: 
| 3 um 
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Unruhe 


in Buͤnd 


ten. 


und Urſprung darvon waren die Franzoͤſiſche 
und Spaniſche Factionen. Dann weil die 
3. Bünde ſich mit Franckreich und Venedig 
vereiniget hatten, fo war die Spaniſche 
Faction , ans heimlichem Antrieb des Mars 
chefe di Fuentes , Gubernatorn su Meyland, 
auf verfchiedene fürnehme Perſonen der 
aaa Faction fehr erbittert und ſuch⸗ 
“ten folche über einen Haufen zu werfen. Sie 
erregten derowegen einen Tumult, unter dem 
Vorwand, als hätten diefe in Verwaltung ih: 
rer Aemter untreulich gehanfet, brachten 
den Böbel in die Waffen ‚ alfo daß deren in 
die 4000, vor die Stadt Chur zogen, und die 
Sache ein wildes Ausfehen gewann, 


>, Deßmegen die Orte der Eydanoßſchaft, 
ſonderlich dieCvangelifchen, nöthig bedündket, 


Fort di 
uentes 
erbauet. 


zu Abſchneidung verdrießlicher Weitlaͤufigkeit 
fich fchiedlich darzwiſchen zu legen,fanden aber 
ſolche Hartnadigkeit, daß fie zum dritten mal 
ihre Gefandten ‚hinein ſchicken mußten, bis 
fie den Vergleich und die Ruhe im Land zum 
Stande bringen fonnen, TER 
Gleich darauf aber fperrete der Graf Di 
Fuentes denen Bundtnern, welche fi mit 
Franckreich vereiniget, und mit Venedig vers 
bindet hatten, zur Raache allen Handel und 
Wandel, und bauete ihnen am Comer See 
die Feſtung Fuentes,Cungenchtet der Eydgnoſ⸗ 
fen Abmahnen,) vor die Naſe. Es wurde 
zwar die Materie aufder TZaafakung zu Bas 
den proponirt ; allein die fchlechte Harmonie, 
die fich hierinnen zwifchen den —— 
| Br und 
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amd Catholiſchen Orten gezeigt, brachte als 
les in das fleden. 

Gedachter Graf trachtete auch die Buͤndt⸗ 
ner in eine Eapitulation und Buͤndniß mit 
Meyland einzuloden, in dem Abfehen, die 
Spaniſche Barthey in dem Land dardurch 
zu ſtaͤrcken. Die Satholifchen Orte viethen 
den Bundtnern gleichfalls darzu an, Hin⸗ 
gegen waren die Cron Frandreic und die 
Evanaelifchen Stadte darwider, und ward 
zu Baden An. 1604. viel deßwegen gehans 
delt und difputiret, auch von den IV. Orthen 
eine Gefandtfchaft wegen dem neuen Ye 
fiungsbau nach Meyland gefandt; allein ihs 
ve Verrichtung war nichts, und die Verwir⸗ 
rung in Bundten nahm je langer je mehr zu, 

- alfo daß endlich das Land⸗Volck wider ihre 

Obrigkeiten aufgeftanden, die Waffen erarif- 
fen, und ihres Sefallens zu haufen angefan- 

gen, An. 1607. Die dahin abgefchickte Eyd⸗ 
gnoßiſche Geſandten wurden zimlich ſchimpf⸗ 
lich tractirt, und wieder fortgeſchickt alfo daß | 
die famtlichen Orte die Reſolution gefaßt , 2. Buͤndtne 
Regimenter in Bündten zu ſchicken die Unru⸗iſhe Re⸗ 
higen mit Gewalt zu daͤmpfen. Allein der Zug kriechen 
gieng nicht vor ſich teil Die Buͤndtner zum n 
Creutz krochen, und der Eydgnoſſen Wermitt- 
lung überlieffen , ihren Ruheſtand wiederum 
herzuftellen, welches dann bald darauf geſche⸗ 
hen und haben die Graubuͤndtner An. 1608. im 
Decemb.alle feſten Orte im Rande eingeriſſen. 

König Heinrich IV. in Frandreich, weiler 
su Ausführung eines geheimen Deffeing eine 

4 ftarde 


= a 6 ET pi * 
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ſtarcke Macht zuſammen brachte,bervarbe fich 

auch bey den Eydanoffen um einen Aufbruch 

por 70000, Mann, welche ihm auch bewilli- 

get wurden, Jedoch fügten die Evangelifchen 
Städte dieſen Vorbehalt bey, daß fie ihr Bold 

rider ihre Religions⸗Verwandten ( falls der 
König wider Diefe etwas im Sinne hatte,) 
nicht koͤnnten noch wurden ziehen laffen, Als 

König It weil der Konig im folgenden 1610ten 


ih Jahre den 14. May auf öffentlicher Gaſſe zu 


emordet, Paris, von Franz Ravaillac, meuchelmoͤr⸗ 
deriſcher Weiſe erfiochen wurde, ſo war auch 
ſeine vorgehabte Kriegsruͤſtung umſonſt. 

gm Zu Anfang des ısrıten Jahrs entſtuhnd 

pen eine Unruhe ivegen dem Herzog zu Savoyen, 

Senf, welcher Mine machte, die Stadt Genf und 
Das Bays de Vaud anzufallen. Derohalben 
die Stadt Bern 600, Mann nach Genf 
ſchickte, denen bald hernach noch 3090. an⸗ 
dere gefdlget. Ingleichem wurde der König 
in Franckreich und, die übrigen Orte dev 
Eydgnoßſchaft um Huͤlfe, in Kraft der Bun⸗ 
de erſuchet, und gute Vertröftung von ſel⸗ 
bigen gegeben, auf einer im Hornung zu Bas 
den gehaltenen Tagſatzung. | 


Endonse Die fämtlichen Orte entichloffen ich, as 


Yin a Terbprderft eine Gefandfehaft an den Herzog 
fandten abzuſchicken, welche denfelben zu Turin 
isn im feiner Reſidenz befprachen , und vom 
Krieg ernſtlich abmahnten, 
‚Der Herzog Elagte binwieder, es binters 
hielten ihm die von Bern die Landſchaft 
Waadt, und fundieten ſich umfonft auf Ka 
An. 


| 
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An. 1554. gemachten Vertrag, weil fie fels 
bigen An, 1589. durch Anfallung und Weg⸗ 
nehmung dev Plaͤtze Ger, Thonon, ic. ges 
brochen, ıc, So hatten auch die Genfer den 
Julianiſchen Vertrag nicht gehalten, und 
—55 dem Herzoge zum Krieg Anlaß ge⸗ 
Es kamen alſo die Geſandten unverrichteter 
Sachen zuruͤck; Jedoch wurde auf der naͤchſt 
darauf folgenden Tagſatzung fo viel ausgerich⸗ 
tet, daß beyde Theile die Kriegsruͤſtung unter 
lieſſen und Bern feine Voͤlcker heim mahnete, 
welche Stadt des Herzogs obangeführte 
Klagden, als ungrimdlih , zu beantworten 
nicht einmal für noͤthig achtefe; fondern fich 
an demTractat von An,ı554, feſt hielte, Al⸗ 
fo blieb das Gefchäffte hangen,und als aufder 
Jahr⸗Rechnung zu Baden An. 1612. die Her⸗ 
zogl. Geſandten die Reſtitution des Pays de 
Vaud wiederum trieben, wurde ihnen von 
den Geſandten von Bern nachdruͤcklich geant⸗ 
wortet, und der Stadt klares Recht, aus den 
Brund der Tractaten, famtlichen Orten ges 
zeiget. Eine gleiche Wiederholung von bey⸗ 
den Seiten geſchahe aufder Badifchen Jahr⸗ 
Rechnung An. 1614. und wurde ein Remon⸗ 
ftrationg = Schreiben von den Orten anden 
Herzog geſchrieben. Endlic wurde durch) 
Mediation des Biſchoffs und Landes zu Wal 
lis, (unter Begünftigung des Königs in En⸗ 
gelland,) auf einem zu St. Mauritz gehaltes 
nen Lage ing Hornung, An. 1615. in dieſem 


Heſchaͤfft ſchiedlich gebandelt, 
G 5 So 


ms sEpegnoßie 


So unfreundlich nun das Geſchaͤfft mit Sa⸗ 

voyen war, fo freundlich war dasienige, was 

in diefem 1612. Jahr mit MarggrafFriedrich 
zu Baden-Durlac) ic. vorgefallen, als wel⸗ 
cher fich mit beyden Lobl. Orten Zurich und 
‚ Bern in eine zwölfishrige Schuß-Bündniß 
eingelaffen,wie dann diefelbe durch beyder Or⸗ 

te Gefandte zu Durlach befchworen worden. 

Als auch die Einwohner im Münfterthal, 

bevorab die Evangelifchen, von dem Herrn 

Biſchoff vor Bafel, und deſſen Amtlen⸗ 

ten, mannigfaltig beſchwaͤrt, und viel Neues 

| rungen wider die alten Verträge vorgenommen 
Buͤrger⸗ Wurden ; fo wurde die Stadt Bern bewegt, 
ner das mit diefen Thalleuten habende Bürgers 
ehaler- recht zuernenern, welche Erneuerung auch 
neuert. Den 15. Aug. 1613. würdlich aufferhalb dent 
Dorf Münfter in Beyſeyn des Fürftl. Bis 
fchöfflichen Nogts zu Delfperg gefchehen, 

Die Durchl. Republic zu Venedig ließ 
um diefe Zeit,ducch ihren Abgefandten Grego⸗ 
rium Barbarigo , bey den Graubündtner | 
umBerlängerung voriger Bundnig ſehr ei⸗ 
‚ferig nachwerben; Allein die Bündtner fans 
den folches , den damaligen Conjuncturen 
nach, nicht für gut, und mußte alfo der Ve⸗ 
netianifche Gefandte ſich abweiſen laffen. 
Er addreßirte fi darauf An. 1614. an die 
Städte Zürich und Bern, und trachtete diefe, 

- zufamt Bafel und Schaffhaufen, mit Benes 
dig in eine Buͤndniß zu bringen. Die zwey letz⸗ 
teen Orte egeufieten fi) zwar, daß fie ohne 
Wiſſen und Willen der übrigen ERMINEE 
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fich mit niemand in Buͤndniß einlaffen Lönten. 
Die erftern aber traten in Tractaten zuſam̃en, 


Hund 
zwiſchen 


Zuͤrich, 


und wurde der Bunds⸗Brief datirt zu Zuͤ⸗ Bern, 


rich, den 6. Martii 161 5. folgenden Inhalts: 

1, Solle zwischen den Stätten Zuͤrich und 
Bern, undder Kepublie Venedig eine auff- 

richtige, wahre Freundfchafft ſeyn und bleiben, 
2 Mann dieitepublic Venedig in Kriegs- 
laͤuff geriethe , folle ihren frey feyn, 2. Regi⸗ 
menter jedes von 2100, Mann, eines von 


und Ve⸗ 
nedig, ; 


Zürich und eines von Bern zu werben. Zum 


wenigften aber folle felbige ein Regiment an- 
Yverben, deffen Obrifter im erften Kriegszug 
einer von Zürich, und im andern einer von 
Bern ſeyn folle ; das Negiment folle getbeilt 
ſeyn in7. Fahnen 2300. Mann, die Statt, 
die den Oberſten gibt, folle 1200. Mann her: 
geben, und die andere 900. Wann aber einte 
oder die andere Statt felbften in Kriegslaͤuf⸗ 
fen ſtühnde, folle Leine verpflichtet ſeyn, geſag⸗ 
tes Volck zugeben. Man folle auch ſolchVolck 
nicht vor Belagerungen , noch auf dem Meer 
gebrauchen, fondern zu Beſchuͤtzung derjeni⸗ 
gen Kanden,die die Republic jetzunder befiket. 
3. Wann die Republic Volk alfo auff⸗ 
bricht, fo folle fie einen Monat Sold vorauß 
bezahlen, und wann in der erften Muſterung 
ein Fahnen nicht complet ware, mag man dem 
Haubtmann für jeden Mann ohne Unter 
ſcheid der Ruͤſtung 5. Eronen abziehen. 
4. Der Sold folle anfangen von dem Tas 
ge, da fie von Hauß aufziehen, und wann fie 
wieder heim ziehen , ſolle ihnen der Gold für 
* 20. 


108. SEpbtmohifche 
20. Tag zur Zehrung aufgerichtet werden. 


5. Es follen ihnen auch 3. Monat Sold bes 
zahlt werden, obſchon fie nicht fo lang gedies 
net haben, und in Schlachten nach erhaltener 


Bictorie , der Schlacht⸗GSold. 


6. In dem Feld, follen die Soldatennicht 
don einander getrennet, fondern zum minften 
2100, beyfammen gelaffen werden. Sonften 
kan man fie wohl halb Fahnen weiß in die. 


Stätte und Weftungen verlegen ; doch daß ſie 


nicht allzuweit von einander abgelege, fondern 


dem Haubtmann zu befuchen Eomlich ſeyen. 
7. Die Obrifte und Haubtleuthe folches 
Volcks, tollen dem Commando der Venetia⸗ 
nifchen&eneralen und hohen Befelchshaberen 
gehorchen im Feld und Veſtungen. 


8. Wann die einte oder die andere Statt 


felbften in Kriegsnoth geriethe, folle die Re⸗ 


publicauf Erforderen dasVolck heim von ſich 


laſſen. 
9, Die Republic ſolle monatlich vor jede 


dem Obriften 150. und für den Ehren-Sold 
monatlich jedem Regiment 250. auch den 
Soldaten das nöthige Kraut und Loth vers 
fchaffen. | | 


10. Bann aber die Kepublic eine andere 


Gapitulation zu machen verlanget, ſtehet es in 
dero Belieben, 


NB. Eine folche ift gemacht worden An. 


1648. und Un. 1658, ! 
2. Die Soldaten follen eben diefes Recht 
und Freyheit inallen Stucken haben 9 ge 

nienſen, 


Kompagnie bezahlen 2100, Siber⸗Eronen, 


— 


"Bunds - und Staats - Hiftorie. 109 


nieffen , wie in grandreich, und den Kranz 
cken folle ihr Sold richtig bezahlt werden, fo 
lange fie in der Republic Dienften ſtehen. 
12. Wann in den sehen erften Tagen eines 
jeden Monats keine Muſterung gehalten wird, 
ſo ſollen die Haubtleuth auf den Fuß der nechſt 
vorhergehenden Muſterung bezahlt werden. 
13. Die Republic ſolle die Obriſten mit 
Genehmhaltung der hohen Obrigkeit beyder 
Stätten ernennen. Die Haubtleuth aber zu 
ernennen , haltet fich die Obrigkeit einer jeden 


Statt vor. Esfollen auch zu einer Compas 


gnie nicht zwey Hanbtleuthe ſeyn. 
14. Es ſolle zwiſchen allerſeitigen Under⸗ 
thanen freye, offene Straſſen, Handel und 
Wandel ſeyn mit allem Kauffmanns⸗Gut und 
Kriegsgeraͤthe, ohne neue Zoͤll noch Auflagen. 
Auch ſolle fuͤr Leibzoll Bolleten und was man 
auf dem Rucken tragt,oder hinderſich auf dem 
Pferd fuͤhret, gar kein Zoll gefordert, noch ge⸗ 
geben werden. Aber in Peſt⸗Zeiten mag man 
wohl Straſſen und Wandel fperren um ſchlieſ⸗ 
ſen. Wann auch ein Zuͤricher oder Berner in 
dem Venetianiſchen Gebieth ſtirbet ſolle deſſen 
Leichnam frey un ohne Zoll abgeführet werde. 
15. Die Verbündete find gehalten, allen 
denen Voͤlckeren, die dem Angegriffenen zu 
m von Außlandifchen geſchickt werden, 
Durchzug zu geftatten, doch folle man vorher 
jede Obrigkeit berichten, und deren Verords 
sung halten, er 
16. Hingegen folle kein Theil des andern 
Feinden Paß geben, fondern fie mit Gewalt _ 
zurud halten. 17. Wann 


" uo zyognogiiche un“ 
„17. Wann eintwedere der benden&tätten 
in Krieg geriethe ſo folle die Kepublic auf Bes 
ehren, jeder Statt abfonderlich, monatlich 
bezahlen an den Kriegskoſten 4000, Venetia⸗ 
nische Ducaten, und zwar anfänglich für 3: 
Monat in jede Stadt liefferen; Wurde aber 
der Krieg länger anhalten, fo folle felbige wies 
der für 3.Mtonat liefferen ; darüber folle man 
der Republic feißige und getrene Rechnung 
halten , und nach geendigtem Krieg das uͤbri⸗ 
ge wieder zuſtellen. = J—— 
rs. Es ſolle auch die Republic in jede der 
beyden Stätten legen 560. Harniſch und 
700, Buͤchſen, gegen einem Revers, zum 
Gebrauch der Stätten , die follen ſolche auch: 
im Stand erhalten. _ I 
19. Kein Theil folle in gmeinen Kriegen, 
ohne des anderen Vorwiſſen und Einbegriff 
Frieden machen. Ne 
20. Die Republic wil, fo lange: diefe 
Buͤndnuß wahret , jeder Statt jährlich zu 
End des Jahrs für Benfion bezahlen 4000, 
Venetianifche Ducaten. a 
21. Der beyden Stätten Burger und Uns 
derthanen , follen freyund ficher vor aller In⸗ 
quifition in dem ganken Venetianiſchen Ges 
bieth wandlen, wohnen und ziehen, Eben dieſe 
Freyheit und Sicherheit follen auch die Vene⸗ 
tianifchen Underthanen genieſſen. Doc) ſolle 
kein Theil an ſolchen Orthen, etwas wider 
die Religion reden, diſputiren oder thun. 
22. Dieſe Buͤndnuß ſolle währen 12. Jahr, 
quch noch laͤnger, und biß eintweder Ein * 
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be auffſagt. Die Auffſagung aber folle ge 
behen vor Endigung des 12ten Jahrs, und 
yann diefes nicht gefchihet, fo folle die Bünde, 
uß wieder auf 12. Fahr erſtreckt ſeyn. Wann 
ber zu End des 12, Jahrs auch nach gefiher 
ener Auffkuͤndung eintwederer Theilnoch im 
drieg und Noth fleckte, fo folle und mag er die 
huͤlffe an Volck, oder an Gelt noch ferners ges 
rauchen, biß zu Abtreibung aller Gefahr. 
23. Bann die verbundete Barrheyen in 
zweytracht geriethen , die guͤtlich nicht koͤnte 
bgethan werden; fo folleman naher&hur in 
Bundten zu Tagen kommen vor 4. gleiche 
Sage, und wann diefe fich nicht vergleichen 
önnen, folle jedes Theil einen unpartheyiſchen 
Mann nennen, und von denen durch Das 
Looß ein Obmann genommen werden. 
24. In Unfprachen aber, die fondere Per⸗ 
fohnen gegen einander haben, folle der Anſpre⸗ 
cher an die gehörige Grichte gewiefen werden; 
25. Mann eintwedere Barthey ins kuͤnfftig 
mit jemand eine neue Buͤndnuß und Vereini⸗ 
gung machet, folle felbige dieſer gegenwaͤrtigen 
weichen. Sonſten aber ſollen alleandere älter 
re Bündte und Verpflichtungen vorgehen. 
Dieſe Buͤndniß wurde den 12. Januar. An. wird In. 
1706, zu Zuͤrich erneuert, und Den Artickeln wu, 
nach mit folgender Erlauͤterung wiederholet. 
2. Solle die Republie 4000. Mann werben 
koͤnnen in 2. Regimentern jedes à 10. Faͤhnen 
a 200. Köpfen, zum minſten aber 2000. und 
mann der Obriſte von einer Statt ift, fo folle 
der Obriſt Lieutenant von der acheren Ay 
ann 
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Wann auch der Obriſte ſtirbt fo folle aus eben 
ſelbiger Statt ein anderer genomen, auch von 
jeder Statt s. Fahnen gegeben werden. Dies | 
fes Volk folle man in Terra ferma allein ge⸗ 
brauchen, 3. 4. 5. 6.7. en 
Die Republic folle jedemLapitain für feine 
Compagnie vor der Abreyſe gegen Caution ber 
zahlen 533. Spañiſche Dublonen,darvon ſol⸗ 
le man nad) verfteichenem Jahr , monatlidy 
30. abziehen, und der Republic wieder zuſtel⸗ 
len. ann auch in der erften Muſterung oder 
in der nachfolgenden, an der Zahl der 200. eis 
ner oder mehr ermanglen wurde, fo folle man 
dem Haubtmann für einen Monat auf jeden 
Knecht abziehen 14. Dublonen, weniger ein 
Venetianiſches Pfund. Warn fie wieder na⸗ 
her Hauß ziehen, folle ihnen der Gold für 30; 
Zag zur Zehrung außgerichtet, und fie nicht zu 
einer unbequemen Zeit, da die Berg voll | 
Schnee ligen, abgedandt werden. Die Re⸗ 
public folle fie auch zum minften 3. Jahr lang 
in Dienfte behalten, und im Feld zwar in | 
Battaillons eintheilen, aber in den Guar⸗ 
nifonen die Compagnier nicht zertheilen. 
8. Wann die einte oder die andere Stadk |' 
in Krieg oder anfcheinende Kriegs-Gefahr ges | 
riethe, dannzumahlen, wann ihr Bold in der 
Republic Dienſten iſt, fo mögen fie wohl ſol⸗ 
ches zurud forderen , und die Republic ſolle 
felbiges ficher biß an die Schweißerifchen 
er ve und den Sold für 30, 
Tag Zehrung bezaheen. 
9,10, Der beyden Stätten Volck folle bes 
waffnet 





— 





| 
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waffnet ſeyn mitFuſils Bajonettes und Ban⸗ 
delirungen, und ſtehet den gemelten Ständen 
frey, das Vold im Lande zu montiren , oder. 


ſolches der Republie zu überlaffen. Welchen: 


letfteren zahl, jedem Soldaten monatlich follen 

6. Soldi abgezogen werden, die Republie ſolle 
für jede Compagnie monatlich bezahlen 333. ; 
gewichtige Spannifche Dublonen. Demnach 
jedem Obriſten für feine Beftallung und Taff⸗ 
len auc) für den&hrven-Sold 145. folder Dur 
blonen. Bann auch die Kepublic die Bezah⸗ 
lung in anderen Sorten, die Spannifche Dus 
blonen zu 29. Benetianifche Bfund gerechnet, ; 


thun wolte, Fan felbige in folgenden Sorten: 


und Geftalt gefchehen. Namlich die Italiaͤni⸗ 
ſche Dublonen umb 28. Bf. 10. Sols. Die; 
Zeechint umb 17. Pf. Ein Ducaten oder. Un⸗ 
garo umb 16. Pf, Ducaton oder SilberCronen 
umb 9. Pf. 12. Sols. Die Philip oder Vene⸗ 
tianiſche Ducaten umb 8. Pf. 10. Sols. Watt 
auch ein Haubtmann mehr als 200. in ſeiner 
Compagnie und zwar auf 220, hätte, ſo ſolle 
jeden von dieſen 20. Mann monatlich 13% 
Dublonen bezahlt werden, fo fern ſie wurckli⸗ 
che Eydgnoffen find. Wann ferners eineCom⸗ 


pagnie ſchwaͤcher wäre als 175. Mann, ſol⸗ 


le dem Haubtmann darfür monatlich 20, 
Dublonen abgezogen werden. Iſt fie aber 
under 1655. fole man 40, Dublonen ab» 
ziehen. Wann alfo eine Schlacht gefchehen, 
oder in graßivenden Seuchen , da vie Bold 


umbkommen und geſtorben, füllen die Daubts 


leuthe zwey Monat lang nach der letſt vor⸗ 
re. — a ber 
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her gegangenen Mufterung bezahlt werde. 
11. DenSoldaten folle zu freyer Ubung ih⸗ 


rer Religion in einem Hauß ein bequemer und 
ehrlicher Platz gezeiget , auch felbige in folcher 


ihrer Berrichtung auf keinerley Weiß verhins 
dert, oder bey einichem Anlaß,es feye heimlich 


oder offentlich nicht befchwärt,aud) endlich zu 
Begraͤbnuß der Verſtorbenẽ ein ehrlicher Oorth 
verwilliget werden. Die Krancken folleman 


in den Spitthaͤlen verpflegen,umd ihnen ordens 


lich ihren Sold reichen, auch über dasgewohns- 


liche nichts abziehen. Denen Feld-PBredigern 


ihrer Nation folle ohne die wenigfteßerhindes 


rung erlaubt feyn fie zu beſuchen /und zu tröfte, 
und niemand verwilliget werden , fie einiger 
maſſen von ihrer Religion abwendig machen 
zulaſſen. | 


13, Die Haubtleuthe follen Regiments 


fähige Züricher und Berner ſeyn. Die Nen⸗ 
nung deriinderofficierean folle bey den Haubt⸗ 
leuthen fiehen, doch follen fie Burger von Züs 
rich oder Bern , oder dero Angehörige und 
keineswegs Frembde ſeyn. 

14. Des Verſtorbenẽ binderlaſſenes Erbgut, 
ſolle deſſen Erben abgefolget werden. Ein glei⸗ 
ches ſolle in der beyden Staͤnden Landen gegen 


der Republic Underthanen gehalten werden. | 


20. Die Republic folle zur jährlichen Benz 
en jedem Stand 711, Spannifche 
ublonen. ah 


21, Kein Theil folle desanderen Theilsre 


belliſche Underthanen auff ⸗ noch annehmen, 
noch auch diejenige wider welche umb nur | 
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tziſche Sachen procedirt worden iſt; ſondern 
jeder Theil ſolle verbunden feyn . folche Per⸗ 
fonen auf des anderen Begehren, gegen Bes 
zahlung billichen Koftens , zu lieffeven zc. 
Es entftuhnde aud) des Muͤnſterthaliſchen 
Burgrechts wegen, welches die von Bern, wi⸗ 
der den Willen des Biſchoffs zu Bruntrut, ers 
neuert hatten ziemliche Unruhe. Doc) wurde: 
die Sache ſchiedlich abgethan, und der zu 
Muͤnſter eingeführte Cathol. Prieſter wies 
derum abgeſchaffet, An. 1014. 
Weil auch um dieſe Zeit HerzogCarl Ema⸗ 
nuel von der Spaniſchen Macht in Piemont 
ſehr gedrangt, und die Stadt Vercelli von dem 
Meylaͤndiſchen Gubernatorn Petro diToledo 
erobert wurde, als neigte ſich der Herzog 
nach Bern, und fuchte alldort Hulfe, vermite 
telft einer Bunds-Verneuerung, worinnen er 
auch, nachdem er feinen Pratenfionen auf das 
Pays de Vaud renunciret, feinen Zwed od» 
Lich erreichet. Der Bunde - Brief iſt Datirt Bund 
Bern d.23. (13)Jun. A. 1617. dieſes Inhalts: N 
. 1, Sollen alle hiebevor vorgeloffene Feinden - 
feligfeiten und Beleydigungen hin, tod und Dem 
ab ſeyn, und ins kuͤnfftig niemand deßwegen 
Feiner feits von weme das ware und auffeine 
Weiß zu Ned geftellt, geſtrafft, oder beun⸗ 
vahiekttwerdem 72}. : 2. HR MER at 
2. Hingegen folle eine wahre Treue,aufriche 
tige Freundſchafft und Bundnuß benderfeits 
ſeyn und bleiben. Jedes folle dem anderen fo 
da feindlich von jemand augegriffen worden, 
iñerhalb Monatsfriſt/ nach geſchehener Huͤlffs⸗ 
| Da... 
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mahnung beyſpringen un zuziehen, und deſſel⸗ 
benLand uf Leuth helffen retten und beſchuͤtzẽ. 
3. Und in ſolchen Faͤhlen, ſolle die Statt 
Bern demHertzogen zuHuͤlff ſchicken auf das 
hoͤchſte 4200. Mann in 14. Fahnen eingetheilt, 
und zum minſten 2100.11 7. Fahnen. Die ſol⸗ 
le man nicht auf dem Meer noch zu Stuͤrmen 
gebrauchen, auch in dem Feld nicht von einan⸗ 
deren abfünderen, wohl aber fiein die Stätte 
und Guarnifonen vertheilen. Wannauch der 
Krieg zu End, fo mag die Statt Bern ihrVolck 
wieder heim beruffen. | 
4 Die Erwöhlung des Obriften folle bey 
dem Herkogen ftehen, doc) folle er einen dem 
Stand annehmlichen Burger darzu nehmen, 
Die Capitains follen von dem Stand Bern 
ernennet werden , Doch daß fie dem Hertzogen 
anftändig feyen. Sambtliche follen befoldet 
werden, auf den gewohnlichen Fuß Der 
Schweitzeren. J Sn 
5. Sie follen auch alles das Recht und 
Freyheit genieffen u uͤben wie es die ingranck⸗ 
reich dienende Schweißer genieſſen und üben. | 
216, Hingegen folle der Hertzog in dem Roth⸗ 
fahl der Statt Bern zu Huͤlff ſchicken in ſeinem 
Koſten auf das höchfte 200. Cuiraß, 100. 
Reuther und 2000, zu Fuß, und zum minften’ 
200, Cuiraß. und 1500. zuFuß, oder an deren: 
Platz momatlidy 8000. Thaler. Wann aber 
der Hertzog felber mit Krieg beladen waͤre, als⸗ 
Dann folleer nichts zu geben fchuldig ſeyn. | 
7. Der Sold derjenigen Soldaten, die der 
Stand Bern dem Herztzogen zuſchicket, = 
| | AN: anfan⸗ 
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anfangen, von dem Tag an , da fie aus der 
Statt Bern ziehen, und ob fie gleich nicht 3. 
Monat in Dienften bleiben, follen fie doch für 
3. Monat bezahlt werden. Wann auch in 
einer Schlacht Die Victorie befochten wird, 
folle man den Schweißeren einen monatli- 
hen Schlaht-Sold bezahlen. 

8. Wann die Bezahlung nicht fleißig von 
Monat zu Monat aefihihet, fo follen vie 
Haubtleuthe bezahlt werden nach der Mu⸗ 
‚tter - Rollen, da fie zum letfteren ihren Sold 
befommen, und wann in den erfteren 10, Ta⸗ 
gen jedes Monats Feine Mufterung gefchihet, 
follen die Haubtleuthe nicht verbunden ſeyn, 
in felbigem Monat die Muſterung zu paſſie⸗ 
ren; fondern follen nach der letſteren Muſte⸗ 
rung bezahlt werden. Man folledie Kranden 
gut verpflegen,umd felbigen ihren Sold reichen. 

9. Wann aber der Stand Bern felbften 
Krieg hatte, oder zu fürchten hatte, ſo ſolle er 
nicht verbunden feyn , gefagtes Wolc zu ſchi⸗ 
cken. Wann es aud) ſchon würdlich in des 
Hertsogen Landen ware, folle der Herbog auff 
befchehene Abforderung, folches wiederumb 
fuͤrderlich laffen heimziehen. | 
10. Mann aber der Stand Bern von dem 
Hertzogen umb Hälffgemahnet wurde, den⸗ 
zmahlen,da auc) andere ihre Eydgnoſſen Huͤlff 
begehren ; folle er nicht mehr dem Herkogen 
zu ſchicken verbunden feyn,als 2100, Mann. 
17, Die Kriegsleuthe von beyden Theilen 
‚tollen ihre fonderbahre Richter und Richter⸗ 
fiuhl haben, fo wohl wegen Maleſttz als ans 
dern Sachen. 21:3 12, 
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12. Ein Theil ſolle denen, dem anderen 
Theil zuziehenden Huͤlffs⸗Voͤlckeren, freyen 
Bag durch ſeine Land und Gebieth —* mit 
allem ihrem Troß. Hingegen aber keinen 
Durchzug deifen Feinden geftatten nod) deren 
Gewehr oder Bagage durchziehen oder fuͤh⸗ 
ren laſſen. 3 

13, Beyder Theilen Burger und Under⸗ 
thanen, follen freyen Handel und Wandelmit 
und gegen einanderen treiben, in allerhand - 
Gut; fie follen auch ihrer Berfohnen und Guͤ⸗ 
teren halb geſchuͤtzet und gefreyet feyn, und wo 
noͤthig ihnen lebendig Gleyth zugegeben, auch 
Feine nene Zoͤll, noch Aufflagen gegen fie ges 
braucht werden. Sie follen auch der Religion 
- halber nicht moleftirt, noch erfucht werden. 

14. Wannauch irgend ein ander Orth der 

Eydgnoßſchafft in des Herkogs Land einige 
Immunitaͤt und Freyheit in den Zöllen ges. 
nieſſet, fo folle der Stand Bern deren auch 
mitgenog feyn , Trafft diefer Buͤndnuß. 

15. Der Herkog folle nicht Macht haben 
einige Veſtung auff den Graͤntzen zu bauen, 
noch einig bewaffnet Schiff, von dem Fluß 
Arve an biß an Wallis auch die Guarniſonen 
in den Plaͤtzen längft dem See, über die Ge⸗ 
wohnbeit nicht verftärden, Eben dieſes folle 
der Stand von Bern auch halten. _ 

16. In Streitfachen und Mißhaͤhl, darein 
beyde Partheyen gegen einanderen verfallen 
moͤchten; ſolle jeder Theil einen unverdaͤchti⸗ 
gen,vernunfftigen Mann aus den Eydgnoſſen 
nennen, und auß diefen zweyen einen 


Bunds und Stasts-Hiftorie. 119 


Obmañ durch das Loß eꝛwoͤhlen vor deme und 
4. beygeſetzten Saͤtzen ſolle der Streit in der 
Statt Lauſañe gerichtet und gehoben werden. 
17. In Anſprachen aber under ſonderen 
Berfohnen , betreffend Geltſchulden und Erb⸗ 
fahl,folle feiner den anderen pfaͤnden noch hef⸗ 

‚ten, fondern der Klager an die gewohnlichen 
Brichte kommen. | 

18. Niemand von beyder Bartheyen Ans 
gehörigen, was Stande der auch wäre, folle 
erlaubt feyn, frembde Schulden und Anfpras 
hen an fich zu erhandlen , und mo dieſes je⸗ 
mand thäte, folle ihme an den Gerichten, Fein 
Recht darumb gehalten werden. Ererbte oder 

onften vechtmäßiger Weiß eroberte Schulden 

ier aufgenommen, — 

19. Kein Theil ſolle des anderen Feinden, 
oder Banditen Auffenthalt geben. 
20. Kein Theil ſolle in gmeinen Kriegen, 
ohne den anderen Frieden machen. — 

21. Die Statt Genff ſolle in dieſer Buͤnd⸗ 
nuß mit einbegriffen ſeyn, und der. An. 1603. 
zu St. Julian mit felbiger gemachte Frieden, 
feſt gehalten werden. 

22. Dieſer Bund ſolle waͤhren 20. Jahr 
lang / und 2. Jahr vor deſſen Endigung, ſollen 
beyde Partheyen einanderen erinneren, ob es 
noͤthig oder nutzlich ſeye, denſelben zu erneuerẽ. 

Zufolg dieſes Bunds ſchickte der Stand 
Bern dem Herzog 3000. Mann in Piemont 
zu Huͤlfe, und zwar in eigenem Koſten, welches 
fie doch nicht fchuldig war zu thun. Es erfolg, 
te aber im Junio An. 1618. der Friede mit 

jue 24 Spas 
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‚Spanien; und wurden alfo die Voͤlcker wie⸗ 
derum abgedandt, MEER 
IBuͤndten waren diegactionen fehr ſtarck 
Kriegs wider einander, alfo daß es zur Aufruhr kam, 
Aneube “and mußte die Spaniſche Faction etwas Har 
gen.  »laffenzieswurden auch Durch das zuTuſis an⸗ 
| geſtellte Straf» Gericht ‚verfchiedene Perfos | 
nen theils mit der Todes = theils mit andern 
Strafen angefehen, und ergieng feld ein Ur⸗ 
theil wider den Bifchoff von Chur / der ſich aus 
dem Land retirivt hatte, An.ısıg. Diefesab 
les erweckte den Eydgnoßiſchen Orten Ge 
ſchaͤffte zu Baden dahin die vertrieben Buͤndt⸗ 
ner ihre Klaͤgden brachten, und in Buͤndten 
ſelbſt vermehrte es die Unruhe , die im folgen⸗ 
den Jahr wiederum ausbrach, und zwar fo 
ſtard / daß die Orte der Eydgnoßfebaft Ges 
fandte dahin zu ſchicken, und fich nebft dem 
Franzoͤſ. Herrn Ambafjadorn zu interponiren 
bewegt wordensfie famen aber unverrichteter 
Sauchen zuruͤck, und wurden in einem neuen 
zu Tavas angeftellten Straf» Gericht: wiedes 
rum. verfchiedene Berfonen proferibirt., bis 
endlich, durch Anftiftung der Spanifchen und 
Beltlineder Roͤmiſchen Geiftlichkeit, die Neformirten 
Nord. Einwohner in dem Veltlin Un, 1620, im 
Julio von den Rebellen überfallen, und alle, 
ohne Unterſcheid des Alters oder des Ges 
ſchlechts graufamlich maffacrirt worden. 
Die Beſtuͤrzung war nicht minder. bey den 
Buͤndtnern als bey den Neformirten Eyd⸗ 
gnoſſen zimlich groß,alfo daß zürich und Bern, 
OR ORTORNERNER KISS N. y 
N 
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hin abfertigten, auf dem Marſch aber wurde Die 
den Bernern der Paß zu Mellingen rundaus in” 
abgefchlagen ; und obfchon auf einer daruͤber Orte 
‚angeftellten Zaafakung viel pro & contra —— 
darvon diſputirt ward, fo wollten dennoch nern ven 
die V. Catholiſchen Orte den Paß nicht ein⸗ Haf teo 
rauͤmen, derowegen dann die Berner bey gen, u 
Windiſch über die Ruß gegangen, und den 11. 
Auguſti zu Chur angelanget, von dannen fie 

nach Bormio fortgeruͤcket, allwo die Conjun⸗ 
etion mit denen von Zürich u. den Buͤndtnern 
geschehen ; die Feinde zogen fich hierauf nad) 
Firanno zuruͤck, allwo es den 1. Sept. zu ei: Oft 
‚nem Treffen kam darinn die Schweißer unten gay &i- 
lagen, und fich wiederum nach Bormio zu ranno. 
retiriven gesmungen worden, Weil auch die 
V. Batholifchen Orte, auf Anrufung etlicher 

des Obern grauen Bunds, mit s. Fahnen fich 

in Buͤndten einftellten, fo ruͤckten die Zuricher 

amd Berner bis gen Meyenfeld, 

Auf gehaltener Tagſatzung zu Baden ward \ 

endlich, nach) langem Weigern der Catholi⸗ an 
schen, reſolvirt, eine Geſandtſchaft Namens ſaeft in 
aller XII. Orte in Buͤndten zu fehicken, wel⸗ Buͤndten 
che auch im Novemb. dahin verreifet, um in 
‚dem Frieden fchiedlich zu handeln. Es ward 

auc) ein Tag genIlanz beftimmet ; allein die 
Verbitterung dev Gemuͤther und grofle Unei⸗ 
nigkeit der 3. Bünde war fogroß, daßdie 
ganze Handlung fich fruchtlog zerfihlug, und 

die Berner wiederum heim zogen. if 

Im folgenden 1621. Fahr verleitete Poms 

pejus Blanta Die np he —— in 

* A h 5 dem 
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dem Obern granen Bund dahin , daß ſie eine 


Buͤndniß mit dem Meylaͤndiſchen Guberna⸗ 
torn machten. Dieſe brachte die Engadiner 


Vertkag 
zu Ma⸗ 
drit. 


und Muͤnſterthaler in den Harniſch, alſo daß 
fie in den Obern Bund einfielen, und nebſt 60. 
andern / obigen Planta todt ſchlugen und nach⸗ 
dem ſie von Chur aus verſtaͤrckt worden, jag⸗ 
ten fie der Cathol. V. Orte Volck wieder über 
das Gebürge, und nahmen im Maſaxer⸗Thal 
die Huldigung ein.“ Hierauf wurde, auf Ans 


‚trieb der Hepublic Venedig, der Herr von 


Baffompierre von dem König in Franckreich 
nach Madrit abgefendet, um indem Veltli⸗ 
nifchen Gefchafft zu handeln ; es wurden auch 
alldort etliche Artikel abgefaſſet, und von 
beyden Königen approbiret, als nemlich: 
1. Ale Sachen folten beyderfeits in ihren 
vorigen Stand gefeket, die neulich eingeführs 


. ten Soldaten abgefchaffet werden, und allein. 


diejenige, fo der König von Spannien vor ans 
gegangener Unruhe gehabt, verbleiben. 

2. Die Buͤndtner follen gmeinen Beltlinis 
ſchen, Wormifchen und Cleviſchen Banditen, 
Rebellen und Ubelthaͤtern einen freyen Par⸗ 


don bewilligen, niemand weder an Leib noch 


But flraffen, fondern das Vergangene in 
vollkommenem Vergeß verbleiben. 

3. sn Religions⸗Sachen, alle die Neue⸗ 
rung, welche feit An.ı5o7.daher der Roͤmiſch⸗ 
Katholischen Religion zu Nachtheil fich erzeigt, 
auffgehebt feyn. | m. 
4 Die Bündtner follen diefen Tractat mit 


dem Eyd beftatigen , die beyden — | 
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auch die XII. Orth der Eydgnoßſchafft ſambt 
Wallis, zu deſſen Handhabung behilflich 


eyn, ꝛc. us 
Allein folche Artickel gefielen gar wenigen, 
kamen auch nicht zur Execution, fondern er⸗ 
weckten neue Unruhe, und die Buͤndtner grif 
fein wieder zu den Waffen. | 

Die Spanier aber, mit Huülfe etlicher Ca- Spanier 
thol. Schweiger, fielen hierauf in den Oben Klkkcn, 

Bund ein. Es hielten fich aber die Buͤndtner 
fehr dapfer , jagten ihre Feinde aus dem Ma⸗ 
farer-Thal heraus, und fehlugen bey Eleven 
3000, Neapolitaner, welche fich diefer Stadt 
bemachtigen wollten... | 

Herzog Leopold aus Defterreich aber übers 

fiel und nahm ein das Prättigow, Engadin 
und. Cleven, allwo fehr übel gehaufet, und die 
Evangeliſchen fehr unbarmherzig mißhandelt, 
ausgejagt, und ihre Keligions - Übung abges 
fchaffet worden ; wornach es Meyenfeld und 
Chur auch gegolten, 

Die Eydgnoßiſchen Orte geriethen Daruber Eydanof- 
‚in zimliche Sorgen und ward auf einer zuBa- N, O8 
‚den gehaltenen Tagſatzung vefolvirt, eine Ge⸗chaft. 
fandtfchaft, fowol nach Enfisheim zu Erz 
Herzog Leopold, als auch nad) Meyland zu 
dem Herzoge von Feria zu ſchicken, deren Vers 

richtung aber wenig oder nichts war , und 
mußten die Buͤndtner nach der Spaniſchen Buͤndt⸗ 

Pfeife tanzen, und einen fehr nachtheiligen ir vu“ 
Zractat eingehen, darinn fie auf das Veltlin, Berttin 
gegen jährliche 25000. Cronen, venuncirten, laſen. 

Das Haus Defterreich begunte Drau in 
u em 


Prättie 
goͤwer 
revolti⸗ 
ren. 
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dem Lande ftrenger zu werden, die Evangeli⸗ 


ſche Religions - Ubung gänzlich zu verbieten , 
und überall hartere Geſetze vorzufchreiben, als 


ein in der Freyheit gebohrnes Bold vertragen 


fan. Deßwegen dann die Brattigöwer fich 


thatlich empoͤrten, die im Land ligenden Des | 
flerreicher angriffen, und deren bey Tavas 4. | 
bis 500. mit groffen Brügeln gu tode ſchlu⸗ 
gen, und im Nachdruͤcken auch die Steig ero⸗ 
berten. Als es auch) den 25. April. 1622. am 
Fläfcherberg zur einem neuen Scharmüßel 


Tan, blieben der Defterzeichifchen abermal übe 


‚die 600, auf den Plot. Dergleichen Brügels 


Scharmuͤtzel gefchahen viel;fo mußten auch die 
Oeſterreicher die Stadt Meyenfeld den Prätti> 
goͤwern übergeben, und aleich Darauf auch die 


Stadt Chur. Gleichwohl wollten die zur 
Hilfe aufgemahnten Eydgnoſſen fich dieſes 


Kriegs nicht beladen, fondern trachteten durch 


‚gütlichen Weg den Frieden zu befördern. 


Bundtner 
vereinba⸗ 
ren ſi 


wieder, 


Indeſſen wurden dieDefterreicher aus dem 
Rande getrieben, und die 3. Binde traten zu 
Churden 17. Junii An. 1622, wieder in eine 
neue Vereinigung zufamen. Die Meylandifche 


Capitulation wurde caffirt, eine Amneſtie und 
General⸗Pardon ausgekuͤndet, und 3600. 
Mann unter dem Oberſten von Salis ausge⸗ 
ſchoſſen die Graͤnzen des Landes zu bewahren, 


welcher gleich darauf das Engadin erobert, 


and den Oeſterreichern gute Stoͤſſe gegeben. 


Die Eydgnofien wurden bald von dei 
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Buͤndtnern um Huͤlfe und Zuzug angemah⸗ 


net / bald mit Klaͤgden — von 


eiten 
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Seiten Erzherzog Leopolds angelaufen, wa⸗ 
ren auch nicht gleichen Sinns. Es ward 
zwar auf der im Junio zu Baden gehaltenen 
Tagſatzung beliebet, eine Friedens⸗Conferenz 
in der Stadt Veldkirch zu halten; allein die - 
Bindtner wollten darein Feineswegs einwil⸗ 
ligen. Deßwegen ward die freye Reichs⸗Stadt Tag un 
Lindau von Seiten Oeſterreichs vorgeſchlagen, Lindau. 
welcher Ort auch ſowol den Eydgnoſſen als 
den Buͤndtnern gefaͤllig und iſt diegufammens 
kunft auf den 4. Septemb. St. N.angeſetzet 
worden. 

Ungeachtet man nun den Bündtnern aller 
Sicherheit wegen gute Vertröftung gethan, 
und fie ſich nichts feindliches beforgten, ſo Buͤndtne⸗ 
murden fie dennoch) unvermuthet von den | 
Defterreichern grimmig überfallen, aller Orz graue. 
ten ausgetrieben, und das Engadin und Herr⸗berfallen. 
fchaft Meyenfeld fehr übel befchadiget mit 
Brand und Raub, Worzu noch kam, daß 
auf dem Tage zu Lindau alles zu ihrem Nach⸗ 
theil und Unterdruͤckung abgehandelt worden, 
worinn die Batholifchen Orte ihnen fchlechte 
Gunſt erzeiget, alfo daß die Kron zu Franck⸗ 
reich felbft darwider hat proteftiren laſſen. 
Allein der Bündtner Sachen wurdenimmer 
fihlimmer , und die Spanifchen und Oeſter⸗ 
reichifchenUnfprachen höher gefpaniet. Franck⸗ 
reich nahm fich zwar der Sache an, übergieng 
aber die Eydgnoſſen, tractirte zu Nom mit 
Pabſt Gregorio, und verglich ſich dahin, daß Banfnas 
das Veltlin zu Verficherung der Römifch-Ca- San, 
tholiſchen — deshaht ſolie —538 

eque⸗b — 
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ſequeſtrirt und von dieſem beſetzt werden, bis 
zu endlicher Vergleichung mit der Kron Spa⸗ 
nien, und ward noch zugleich angehaͤnget, daß 
die Eydgnoſſen alles dasienige garantiven ſoll⸗ 
ten , was den Bundtnern zu leiften obläge, 
welches aber jenen ungelegenwar, und au 
dieſen nicht gefiel, 4 
Obwohl num Pabſt Gregorins gleich das 
rauf mit Tode abgieng , und Urbanus VIIL 
ihm ſuccedirte, fo nahm diefer An. 1624. das 
Beltlin durch den Marchefe Bagei in Befik, 
und publicirte viele zu Wiedereinfuͤhrung und 
Handhabung der Römifihen Religion und 
a, der Evangelifihen abzielende 
rtickel. —— 
Indeſſen weil der Pabſt und deſſen Statt⸗ 
halter, Marcheſe Bagei, allzu gut Spaniſch 
waren, und Franckreich die Vollziehung des 
Madritiſchen Tractats nicht erhalten konnte, 
fo fahe der König, daß er fich betrogen, und die- 
Eydgnoffen übel Hindangefeßet habe. — 
Deromwegennahm er fich vor, das Veltlin 
der Paͤbſtlichen Sequeftration wiederum zu 
entveiffen. Zu diefem Ende wendete er fih 
wieder zu den Eydgnoffen, und ließ durch den 
Marguis de Coeuvres bey ihnen um Paß 
und Volcks⸗Zuzug werben. 
Kerns Zürich, Bern und Wallis, Tieffen fich, zu 
Stand Qroft der bedrängten Bundtner, und fonders 
zeich bein-[ich Der Evangelifchen, willig finden,und zogen 
Belkin, zu Ende Detob,ungeachtet der von den Catho⸗ 
lifchen Orten gefihehenen Abmahnung mit 
3080, Maitin Buͤndten, allwo fie zugleich | 
| BR 3: en 
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en Franzöfifchen Voͤlckern eingedrungen, 
und das Beltlin mit leichter Miuhe wiederum 
erobert , welches dann dem Schirm des Kür 
nigs in Franckreich ift uberlaffen worden. 
Die Bündtner zwar ermangelten Teiness 
egs wegen Neftitution des Veltling die 
achwerbung zu thun; allein fie Eonnten nicht 
zu ihrem Zweck aelangen, und waren ihnen 
ſonderlich ihre eigenen Unterthanen die Veltli⸗ 
er, ſehr gehaͤſſſg. Es kam auch der Mar⸗ 
ſchalck de Baſſompierre in die Schweitz, und 
erhielt einen neuen Aufbruch an Volck von 
Zurich, Bern, und etlichen andern Orten, im 
tartio An, 126, x 
Deſſen unangeſehen tractirte der in Spa⸗ 
nien anmefende Franzöfifche Gefandte mit das 
figemHofe wegen den Beltlinifchen Troublen, 


nen gleichfam zu freyen Leuten gemacht, alle 
Sachen aufden Fuß, wie fie An. 1617, gewe⸗ 
fen, geſetzt, und die Evangelifche Religion 
öllig ausgefchloffen und abgefchafft worden. 

. Über diefen Vertrag machten nicht nur die 
3, Bünde, fondern auch die Lobl. Orte der 
ydgnoßfchaft, fürnemlic) die Evangelifchen, 
roſſe Augen betrachtende die gefährlichen und 
ſchaͤdlichen Folgen, fo daraus zu beforgen 
ſtuhnden; und ward in einer zu Solothurn 

gehaltenen Tagſatzung bey dem Franzoͤſiſchen 
Herrn Extraordinar⸗Geſandten von Chateaus 
euf viel daruber remonflrirt, FR 


und vereinbarten fich zu Mocon den 5. Marz Zractat 
ti, eines Vergleichs, hinterruͤcks obiger Eyd⸗ su Mo⸗ 
noſſen, worinn die Veltlinifchen Untertha⸗ vn. 


Veltlin 
frey ge⸗ 
macht. 


Kayſer 
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Das Paͤbſtiſche Kriegs⸗Volck hingegen 
ſchleifte alle Veſtungen im Veltlin zu Grund, 
die fremden Voͤlcker, das Geſchuͤtz und Mu⸗ 
nition wurde aus dem Land geſchafft, die Velt⸗ 
liner machten ſich ſelbſt zu freyen Leuten, rich⸗ 
teten ein eigen Regiment an, An. 1627. une 
geachtet der BuͤndtnerWiderſprechen, haͤngten 
ſich an den Gubernator zu Meyland, u. mach⸗ 
ten ſcharfe Mandate wider die Reformirten. 

Indeſſen wollte der Kayſer den in Buͤndten 


Veeen ſchon gehabten Wortheil auch gern wiederum 


haben, und ließ zu dieſem Ende An. 1629. ei⸗ 
ne in Schwaben gefammelte Armee inBünds | 
ten einfallen, welche alle Paͤſſe, famt der. 
Stadt Chur, einnahın, und fehr- übel haufete, 
folgends in Ftalien genen Mantug fortgieng. 
‚König Ludwig XIII. in Franckreich allavs 
mirte fich darüber nicht wenig,fchickte den Her⸗ 
ren de Leon Bruslart, als ertraordinari Ge⸗ 


fanden in die Schweiß, um Die Eydgnoffen 


Keltlin 
wieder 


den Bindtnern zu Huͤlfe aufgubringen. Er: 
konnte aber nicht völlig zum Zweck gelangen, 
Als aber hernach das Kayß Kriegsvolck ſich in 
Sstalien hinein zog, ließ der König mit‘ den: 

Buͤndtnern tractiven, und beſetzte die Bafle. 
Wornach das Beltlin ſich der Buͤndtneriſchen 


unter die Beherrſchung wiederum unterwerfen mußte. 


Buͤndt⸗ 
ar 


In der Eydgnoßſchaft felbft aber erhub 
ſich zwifchen dem Lobl. Ort Zürich und den 
V.Lobl. Cathol. Orten eine ſchwaͤre und weit 
ausfehende Streitfache, wegen der Bfrunden, 
Collatur und Judicatur in Ehefacyen der Es 
vangelifchen gemeinen Unterthanen im Thur⸗ 
goͤw und Rheinthan. Dann 
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Dann in dem An. 1531. aufgerichteten Streit 


Lam frieden ift unter anderm auch enthaiten iſgen 
daß in den gemeinen Herrſchaften die beyden und den 
Religivnen frey, und jeder Theil bey den son" 
freyen Exereitio derſelben ungehindert verblei⸗ dem Cof- 
ben ſolle. Nun von derſelben Zeit an, wann Sr. 
die Epangelifchen LUnterthanen im Thurgoͤw Zrur- 
und Rheinthal Irrung und Streit in Eheſa⸗ 99%, 
chen gehabt ,: fo haben fie folche vor: das Chors 
gericht zu Zurich gebracht, und dort entfcheis 
den laſſen. Aber dieſes hatten die obern 
Rheinthaler in des Hrn. Abts von &t. Gallen 
Gerichten von undencklichen Jahren her das 
Het , wann ein Pfarrdienſt ledig wurde, 
ſelbſt einen andern Pfarrer zu ordnen und zu 
fegen ;, antheils Orten ohne Confiemation des 
Herren Abts, an andern Orten mit Conſirma⸗ 
tion von demſelben. h h pi 
Als nun An. 1526. ein Evangeliſcher Lands 
mann, aus des Herrn Abts niedern Gerichten 
im Thurgoͤw, (da die hohe Jurisdietion dem 
VIL alten Orten zufichet, ) mit einer Evanges 
lifchen Weibsperſohn, Die zwar feine Gevat⸗ 
terin, aber foniten nichts verwandt war, ſich 
ehelich verlobt ; hat vorbeſagter Herr Abt fols 
che Ehe abfolute nicht geſtatten, fondern Die 
beyden Verlodten zwingen wollen , deßwegen 
eine Difpenfation vor des Bifchoffs zu Conſtanz 
geiftlichem Bericht zu erlangen, | 
Es wurde ein Lobl. Stand Zürich deßwegen 
benachrichtigt, und nach eingenommenem Yes 
richt widerfeßte ſich folcher dem Herrn Abt, 
und wolte folches Attentatum, als.dem Lande _ 

II. Theil, J frieden 
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* frieden zuwider ganz nicht geſtatten. 

Indem. man darüber diſputirte 

noch ein. anderer Handel darzu. Nemlich, es 
famen im Jenner An. 1630. zwey Baar von 
Altſtetten im Rheinthal gebürtig, (allwo der 
Herr Abt die — — die V. Orte 
aber nebſt Zůrich und Appenzell die u: 
baben, ) nach Zurich für das Ehorgericht 
und begehrten Diipenfation, um einander bens 
rahten zu fonnen ; maſſen zwey im 3. und 4, 
Grad der Blutsfreundkibart , und zwey im 
2. umd 3. Grad der Schwagerſchaft waren, 
welche fie. auch erlannet. 

wie auch Es wollte aber der Herr Abt zu St. Gallen 

— dem Lobl. Stand Zuͤrich dieſe 

— —F gut heiffen; ſondern beklagte ſich bey den 

V. Eobl. Orten, brachte auch einen Berehl 

zuwege an den Rheinthaliihen Landvogt, 
den gemeldten Barteyen die cheliche Beywoh⸗ 
nung abzufiriden. 

Die von Zurich ſchickten ihm einen Gegen» 
befehl , umd vroteftirten wider dieſes dem 
Zandfrieden mwidrige Verfahren. Allein der 
Zandvogt, (fo von Catholiſchem Ortwar,) 

entkbuldigte ſich mit den mehrern een 
—— Orte und ereauirte ſeinen 


—— auch der Evangeliſche Vrediger zu 
— (ber ein Bürger zu Zurich mar) feis 
Angehörigen an dem Chorge⸗ 
— su Zurich als Beyſtand gedienet, fo wurs 
de er von dem Herrn Abt feiner Birund entſetzt, 
wider der Kheinthaler obbefügte alte m 
und Ubung. 
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uber dieſes wurde den übrigen Bredigern 
eine Ordnung und Mas vorgeibrieben , wie 

fie 6cb ii Dergiekben Fällen Eanftiahin verha 

ten folten. Dieſe aber molten ſolche nicht ans 

en: ‚worüber er den Evangelischen ihre 

Kirchen zu Altſtetten beſchlieſſen laſſen/ und fe 

* — berautet. 


vemb, 1630. zu Frauentelden ein Tan aehalten, 
auf welchem der Herr Abt Diele sen Buncten 
hoͤchlich prätendirt. 
ı. Golten die Eranaeliihen i | 
feiner Gerichte im Thur gow es 
fein ander. Ehorarricht beſuchen, als des es Bi 
we zu Conſtanz, wie ſolches vorder Glau⸗ 
bens- Reformation üblich geweſen. 
2. Geboͤre ihm das Collatur⸗ Recht der 
Evanaelifchen Sfrunden jo wohl als der Ca⸗ 


Diefem zugegen bat der Lobl. Stant Zürich, 
wie rn wagen und nn 


Zeit noch 
Et Bar Tospumg nicht angeftellt, Hecht 
und Urtbeil zu forecben. 

Nichts deſto weniger find die V. Orte ads 
fonderlich zuſammen geſcſſen, umd baben eine 
— — — vermoͤge de⸗ 
ren allen und jeden Evangeliſchen Untertbanen 
in beyden Landſchaten des Thurgoͤws und 
IR Si Rhein⸗ 
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Rheinthals verboten worden , Das Shorgericht 
zu Zurich zu beſuchen, und felbige bloͤßlich gen 
Eonftanz gewiefen, Dem Heren Abt aber 
wurde das Collatur⸗Recht in den Ober⸗Rhein⸗ 
thalifchen Pfarreyen einig und vollig zuerkañt. 

Obbemeldte Evangel. Orte und Mitherr⸗ 
ſcher proteftirten zwar feyerlichftwider ſotha⸗ 
nes einfeitiges Procedere , und fehlugen das 

Eydgnoßifche Hecht in Kraft der Bünde von 
Aber deffen ungeachtet wurde der Lobl. Orte 
Erkanntniß befiegelt , publicirt und die Execu⸗ 
tion wuͤrcklich unterſtanden. 

Hieraus nun erwuchs der dritte und fuͤr⸗ 
nehmſte Spahn ; fintemal der Lobl. Stand 
Zurich den Lobl. V. Hrten in Religions und 
Kandfriedens- Sachen nicht fünf Stimmen, 
fondern nur eine geftändia war, weil fie in 
folchen Sachen nur zwo Parteyen machten , 
deren jegliche gleiche Stimmen haben müßte , 
fonften würde folgen , daß der Randfrieden den 
Evangel. Unterthanen in befügten Landfchaf- 
ten nichts nuͤtzen wuͤrde, mithin in dem Belies 
ben der Cathol. Orte ftehen wuͤrde, Die Evans 
gel, Religion der Enden völlig zu unterdrüs 
cken, welches Elar wider den Zandfrieden laufe. 
Hingegen vermeynten die V. Orte, diefes Zus 
muthen feye unbillich , indem ja natürlich, 
daß unter 7, Gemeinden 5. mehr gelten als 
einer, oder zwey. 

Heil nun kein Theil dem andern im ges 
ringften etwas nachgeben wolte, und fonders 
lich der Here Abt und die Cathol. Orte 
anf den glüdlichen Succeß der —— 
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fchen Waffen in Teutfchland trokten , dardurch 
die Evangel. Stände hier und dar fiber einen 
Haufen geworfen ,. und das Yerdinandifche 
Edict von Zuruͤckgebung der geiftl. Güter mit 
Gewalt erequivet wurde „ fo ruͤſtete man fich 
benderfeits zum Krieg, | | 

Es ſchlugen fi) aber die übrigen Orte mit 

en Zugemandten in das Mittel, und bemühes 

en fich in vielen gehaltenen Tagleiftungen hef⸗ 
tig , aber lange Zeit vergeblich, Die verbitterten 
Gemuͤther zu vertragen, und diefer weit aufles 
henden Sache die abhelfliche Maaß zu geben. 

Endlich, als der winderglüdliche Kauf der 
Schwediſchen Waffen das Deflerreichifche 
Gluͤck An. 1631. und 32, zu Boden gefället, 
hiermit die Hoffnung der Roͤmiſchen Beiftlich- 
Feit zernichtet, und die ganze Welt in Erſtau⸗ 
nen geſetzt; fieng obgedachter Herr Abt zufamt 
den V. Sathol. Orten auch an die Sache nd- 
her zu geben, und milligten nad) Befage der 
Hunde auf4. gleiche Saͤtze, 2. Evangel. und 
2. Bathol,, ein. 

Diefe 4. Saͤtze gaben den ftreitenden Par⸗ 
teyen einen Nechtstag gen. Baden , umd Brady Bertrag. 
ten endlich die Sache den 28. Yug. An. 1632, 
zu folgendem Bergleich : | 

ı. Solle und mag die Glaubens - Bekandts 
nuß deren von Zürich , in den gemeinen Herr⸗ 
fchafften des Thurgoͤws und Rheinthals unge: 
hinderet und ficher ſeyn, und felbiger Religion 
Underthanen , bey ihrem Gottesdienft und 
freyem Erereitio, and) allem , was demfelben 
nothwendig anhanget , ruhig und von manig- 

| er lid) 
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lich ungehinderet leben: und verbleiben, krafft 
Landfrieden. nr, 


2, In den gmeinen Herrſchafften folle: das 
Mehr ſeyn und bleiben, wie von Alters hero. 
Aber in Religions-fachen und dero nothwendi⸗ 
gen Anhang, darüber in dem Landfrieden keine 
— geſchehen, ſo ſolle daruͤber kein 

Mehr oder Urtheil gefällt, ſondern ein freund⸗ 
licher Verglich getroffen werden, und wann 
dieſes nicht Plag finden mag , konnen ſie vor 
Saͤtzen und Obmann zurecht fommen. 

3. Die Ehefachen der Evangel. Undertha⸗ 
rien, in befagten beyden Landſchafften follen vor 
Dem Chorgericht zu Zuͤrich gerichtet werden. 

4. Den Ober Rheinthaliſchen Ev vangelifiben 
Underthanen ift erlaubt, ihre Brediger bey den 
Evangel, Orthen Lobl. Eydgnoßibafft zu ſu⸗ 
chen. Alto dag fie 2. tüchtige Maͤnner dero 

— Fuͤrſtl. Gnad. follen vorftellen, und dieſelbe ei⸗ 
nen darauf erwoͤhlen und in das von Alters 
hero gewohnliche Gelubd nehmen. Sonſten 
aber folle diefer autlihe Verglich im übrigen 
niemand an feinen Rechten ſchaͤdlich feyn. 

Alſo wurde der zu Frauenfelden ergangene 
Sentenz und die von den V. Orten dem 
Herrn Bischoff von Conſtanz und Herren Abt 
von &t. Gallen gegebene Briefe und Siegel 
abaethan, zernichtet. und heraus gegeben. | 
Be—⸗ Sonſten iſt noch ein anderer Mißverſtand 
— zwiſhhen dem Lobl. Ort Zürich und den Lobl. 
— V. Orten dieſer Zeit geweſen, betreffend die Abs 
Untertha⸗ affung einiger Re ligions⸗Beſchwaͤrden wi⸗ 
——— der den & er hber welche fich die Ev⸗ 

angelifchen 
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angeliſchen Unterthanen im Thurgoͤw und eud 


Rheinthal beklaget; nemlich: 

1. Daß die Cathol. Collatoren der Pfrun⸗ 
den den Evangeliſchen Predigern der Lehre, 
Betens und Predigens wegen widrige Anmu⸗ 
thungen thun. 

2. Daß man ihnen die Kinderlehren und 
Reich » Bredigten verbiete, 

3. Den unbedingten Gebrauch der Glocken 
nicht laſſe. 


Rhein⸗ 
thal. 


4. Bon den Pfrundcompetenzen ihnen nicht 


abfolgen laſſe, was der Landfrieden ausweiſet. 
>52, $hnen den Gebrauch der Kirchen und 
Gottesdienſt zu rechter bequemer und beſtimm⸗ 
ter zeit nicht geflatte. 

6. Ju den Mutters Kirchen) da zwar Ev⸗ 
angel, Eimvohner ; aber Leine, folche Pfarrer 
find , ihnen nicht zulaffe einen zu erwaͤhlen, 
da man doch folches den Catholiſchen zulaſſen 
muͤſſen. 

7. Daß man uͤber dieſes ihnen verbiete die 
benachbarten Evangel. Kirchen zu beſuchen, 
und fie zwinge, Taufe und Einſegnung der 
Hochzeiten in den Cathol. Kirchen von den Ca⸗ 
thol. Prieſtern geſchehen zu laffen. 

8. Daß man ihnen die Hebammen Faus 
fe auforinge , und die ungetauften Kindlein 
an unehrliche Orte und zu den Male ſicanten 
begrabe. 

9. Sie zum Hut. abziehen und niederknien 
bey Laͤutung der Glocken zwinge. 


10. Sie gu Feyrung neuer AD d unenöhn⸗ 


We Ferrtage anhalte.. sr 
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ır. Den Cathol. nicht zulaffen wolle den 
Evangel. Glauben anzunehmen; Hingegen, 
wait ein Cathol. Mann eine Evangel. Weibs⸗ 
perſon heyrahtet, man deren auferlege, ihre 
anerbohrne Religion abzufchwören. 

12. Die Evangel. werden in den Kirchen⸗ 
an vervortheilt, wo nicht gar ausgeſchloſ⸗ 
en. 
13. Eben diefes begegne ihnen in Ehr und. 
Aemtern. | 
14: Werden heimliche Kundfehafter auf fie 

befteilt, und deren Angebung geglaubt, 

15. Daß man fie, fo wohl heimlich, als of 
fentlich, and) ſelbſt in Mandaten und Edicten, 
mit ſchmaͤhlichem und gehaͤßigem Namen 

nenne. — | 

- 16. Daß man der verftorbenen Evangelif, 
Eltern hinterlaffene Kinder mit Satholifchen 
Voͤgten verfehe. Ä —— | 
. 17. Ihrer viele werden aus den Lehen bloͤß⸗ 
lic) darum verftoffen, weil fie dem Evangel. 
Glauben beygetban , famt noch vielen andern 
Beſchwaͤrden mehr. be 

&s wurde deßwegen von den VII. Lobl. Or⸗ 
ten eine Berfamlung erftlich zu Baden, her⸗ 
nach zu Franenfelden , umd ferner zu Bernegg 
im Rheinthal gehalten, und diefe Beſchwaͤrden 
ernſtlich fürgebracht. 

Die Cathol. Orte vermeynten hieran nicht 
unrecht zu thun vernichteten theils die landen, 
theils ſtuͤtzten fie fich auf fonderbare Vertraͤge; 
Zurich hingegen fegte ihnen die Hoch-Dberfeits 
liche Gewaltſame entgegen, wie auch den Land» 
| | frieden, 
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frieden, und daß dieſe angezogene Vertraͤge nicht 
bekannt noch authentiſch ſeyen. 

Es wurde aber auf allen dieſen Tagen nichts 
fruchtbarliches gehandelt, und die Catholiſchen 
wolten andern die Freyheit ihres Gewiſſens 
durchaus nicht giͤnnen. 

Auf dem naͤchſt darauf gefolgten Badiſchen 
Jahrrechnungs⸗Tag hat Zuͤrich dieſe Sache 
wiederum angezogen, und auf Abſchaffung 
der Beſchwaͤrden ernſtlich gedrungen, auch 
Eydgnoßiſch Recht vorgeſchlagen; weil aber 
die V. Orte ungleich inſtruirt worden, ſo wur⸗ 
de dieſe Materie auf einen zu Schweitz zu hal⸗ 
tenden Landtag ausgeſetzt. Es iſt aber derſelbe 
niemals gehalten worden. 

Anderer Seits hat ſich zwiſchen den ſonder⸗ 
bar von Alters ber verbürgerten Staͤdten, 
Bern und Solothurn, ein bitterer Handel ud 
Streit zugetragen. Dann als um die Herbft 
zeit die IV. Evangel. Städte eine Beſatzung Seiner, 
don 200, Mann nach Muͤllhauſen zu [hicken der ers 
beliebet, und das Bernerifche Contingent von Ber 
75. Mann in die Elus ohnweit Balftal ange ne 
foitten , wurden fe ungewarnet von den zween fallen 
Solothurniſchen Landvogten, Philipp von 
Roll auf Baͤchburg, und Urs Brunner, Vogt 
auf Falckenſtein, morderifch überfallen , in die 
Mitte genommen, theils erfchlagen, theilsin 
das dort fliefiende Waſſer gefprengt und vers 
mwundet auch mit allerhand Laͤſterungen und 
Schmähworten beleidiget und befchimpfet; die 
übrig gebliebenen gefangen genommen, geplüns 
dert, und ihnen gemeinlich ein Monatſold ents 
führt, J So 
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ei, . So bald nım diefe That Fund worden ‚ hat 
thurn or Lobl. Stand Solothurn Befandte nach 
| —— Bern gefihiekt ; dieſelbige damit zu entſchuldi⸗ 
EN gen, Daß fie ohne defen Vorwiſſen geſchehen, 
wie auch wider Gewalt zu protefliven, den Der 
Lobl. Stand Bern möchte fürnehmen, und 
das Eydgnoßifche Recht darzufchlagen. 
Bern if Hingegen nahmen die, von Bern diefe Uns 
Enter. that als einen Brudermord und Bundsbruch 
fehr empfindlich auf, und begehrten an die von 
Solothurn, man folte die Anftifter und Thaͤ⸗ 
ter der Gebühr nach ernftlich firafen, um die 
Laͤſterungen unverzügliche Reparation thun; 
alles geraubte und abgenommene veftituiren ; 
und allen Koften erflatten, den Verwundeten 
einen Willen fchaffen, und der Entleibten Wei⸗ 
bern und Kindern Ergökung thun. Wann 
Diefes alles allervorderft werde aeleiftet ſeyn, 
fo folle man gewaͤrtig feyn, weſſen ſich Bern 
weiters erklaͤren werde. 

Als aber die Stadt Solothurn eine ſolche 
Antwoͤrt darauf gab, die mit dem in der Ent⸗ 
ſchuldigung bezeugten Gemüthe ganz nicht übers 
ein kam , wurdeder Bar vollends erzuͤrnet, 
alle Solothurniſche Güter arreftiet, und der 
Stadt die Zufuhr und Broviantverfperrt, Es 
find auch Deyderfeits ſtarcke Wachten gegen 
eiitander aufgeftellet worden. | 
Se Die übrigen Lobl. Orte der Eydgnoßfchaft, 
Sn eine weitere und gefährliche Ruptur beforchtens 
legen ſich de, ſchlugen fich fogleich mit Ernſt in das Mit⸗ 
 Seripärr, tel» und veranlaßten eine Tagſatzumg im Detos 
ber 1632, nach Baden , darbey im —— 

Ihro 


— 
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Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Franckreich der Her⸗ 
zog von Rohan erſchien, welcher in einer ſchon 
eſetzten Rede die Lobl. Orte zu Ablegung des 
blinden und hitzigen, won ſolchen Gemuͤthern, 

die der Eydgnoßiſchen Freyheit und Ruheſtand 
gehaͤßig ſind, angeblaſenen Religions⸗Eifers 
abgemahnet ꝛc. | 

Weil aber auf dieſer Tagſatzung nichts end⸗ 
liches konnte verrichtet werden, als wurde eine 
‚andere im November angeſehen. 

Es fin nd auch. Sekandie, von den VL Lobl. 
Orten Zuͤrich, Lucern, Zug, Baſel, Frey⸗ 
burg und Schaffhauſen nach Bern und Solo⸗ 
thurn geritten, um ſich dieſer Sache gruͤndlich 
zu erkundigen, und die beyden Lobl. Orte 
freundlich zu verſoͤhnen. 

‚He Stadt Solothurn, deren bey diefem- 
Handel nicht wohl zu Muthe war, wolte fol- Solo⸗ 
‚hen den unintereßirten Orten zum Ausſpruch Yin nice 
vertrauen , aber Bern wolte darein nicht wil⸗ trafen, 
ligen, fondern bloͤßlich haben, die Stadt So- 
lothurn folle das vichterliche Ant gegen die 
Thäter , ihre Bürger und Unterthanen , ſelbſt 
verrichten, wie es der Göttliche Befehl erfor 
dere, und die fonderbaren Verträge erheifchten ; 
foldyes fanden auch die unintereßirten Orte für 
billih, und wiefen Solothurn dahin. 

Diefe von Solothurn gaben hierauf zwar 
ein Urtheil, aber ein folches , womit Bern nicht: 
zufriedenteyn konnte ; deßwegen dero Geſand⸗ 
ten auf der im Jenner An. 1633. gehaltenen 
Tagleiſtung öffentlich proteftirten,, daß, mo» 
al die Stadt Solothurn ihr Urtheil I 
werde 
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Sn 
kauen den Die Solothurner als offentliche Feinde und 


Bun 


auf. 


Project 


werde unverzuͤglich verbeſſern, und der Stadt 
Bern vergnuͤgliche Satisfaction geben, fo wer⸗ 
de Bern die mit Solothurn habende Bunde 


und Burgrecht als verleget ancelliven, und 
den todten Buchitaben heraus geben, ſagten 


auch ſelbige de fato auf, mit Erklärung, 
Fremde zu tractiren, und daß fie die Schuld 


alles daraus entftehenden Unheyls tragen wuͤr⸗ 


den, als die zu Verfchonting der Unſchuldigen 
die Schuldigen ihrem Verdienen nach nicht 
firafen wolten, 

Es wolten aber die von Solothurn kurzum 
fich dazu nicht refolviren , fondern baten die 
unintereßirten Orte, ihnen dieſe ſchwaͤre Laft 
der Sudicatur abzunehmen. Bern hingegen 
wolte darein nicht willigen, blieb bey feiner 
Proteſtation, und ermahnte die übrigen Orte 
bey ihren Buͤnden um Zuzug ı eßgleichen that 
auch Solothurn. 

Morauf die übrigen unintereßirten Orte 


Nr der ein ‚Project abgefaßt, wornach fich Solothurn 


5 


in der Judieatur zu richten hatte, welches das 
hin gieng. 

I. Daß der Lobl. Stand Bern, zu Ehren 
Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Frandreich und der 
famtlichen Lobl. Orte der Eydgnoßfchaft , Die 
angelegten Arrefte und Verbote wieder auf 
heben , die ungewohnten Wachten abfchaffen, 
und die Paͤſſe wieder eröffnen würde, 

2. Das Solothurniſche Urtheil ſolle alſo er⸗ 
laͤutert ſeyn: 

Der geweſene Vogt zu Bachburg ſolle auf 


IOI. 


| 
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‚201. Jahre bannifirt feyn , und von feiner 
‚Obrigkeit keine Begnadigung erhalten mögen. 
"Io man ihn auch innwendig der Eydgnoß- 
schaft betreten würde, folle man anf ihn greif⸗ 
fen, auch dem begehrenden Ort, nach gemei⸗ 
nem aud) Eydgnoßifchem Gebrauch, auf einen 
Revers zuftellen, oder fonften demfelben , als 
einem: wiffentlichen Theater und Anfänger des 
Mords und Friedensbruchs , der rechtliche 
Proceß gemacht werden ; er koͤnne dann von 
dem Lobl. Kanton Bern Gnade und Verzeis 
Hung erlangen. Jedennoch folle fein Haab und 
Gut der Obrigkeit heiingefallen jepn.. 

3. Der geweſene Vogt zu Faldenftein, Urs 
Brunner, folle auf 6. Jahre bannifirt, und 
fein Haab und Gut confifeirt feyn. Er auch 
nad Verflieffung der 6. Jahre zu feinen Ehe 
ren aelangen, er erwerbe dann einer Kohl, 
Etadt Bern Huld und Verwilligung. 

4. Der Hänfel , des gewefenen Vogts zu 
Baͤchburg Diener, folle auf ewig bannifirt feyn, 
und wo er betreten würde , mit ihm nach den 
Kayſerl. Rechten procediet werden. | 

5. Die übrigen Thäter, fo auf dem Steg 
oder Brüdlein geflanden , und mit Spieffen 
und Hellebarden ganz unbarmberkig die ins 
Waſſer nfeprengten und fonflen ertodet und 
verwundet haben , folle Die Stadt Solothurn 
gefanglich annehmen , ihrer Thaten halben im 
Grund , und wo nöthig peinlich befragen , und 
eremplarifd, abftrafen. | 
NB. Ms diefem Punct von Seiten Solos 
thurn nicht fonderlich nachgegangen —— 
wolte 
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wolte Bern damit nicht zufrieden ſeyn. Muß⸗ 
te alſo die Stadt Solothurn die fuͤrnehmſten 
Anfaͤnger hinrichten. 

6. Diejenigen, fo ſchmaͤhliche und und ehr⸗ 
verletzliche Worte ausgegoſſen ſollen in der 
Stadt Solothurn , in Bepfeyn abgeordneter 
von Bern, geziemende Abbitte thun/ und öf 
fentlich widerrufen. - 

7, Wegen der Reftitution und Entisfaetion 
folle Lobl. Stand Bern eine Specification ih⸗ 
ver ganzen Anforderung eingeben ,. und nach 
billicher Ermäßigung der übrigen XI. Orte), 
folle ein Lobl, Stand Solothurn: einer Lobl. 
Stadt Bern Satisfaction geben, ‚gegen Bes 
ziehung der confiſeirten Guͤter. 

8. Jedoch ſolle dieſes alles beyden Lobl. 

Staͤdten an ihren habenden Rechten und Ge⸗ 
xechtigkeiten, hohen Anſehen, Stand und. 
Weſen, auch ihren zuſammen habenden Buͤn⸗ 
den), Burgrechten Verträgen und Abſcheiden, 
in alliveg, ohne Nachtheil, unaufheblich ud 
unverweislich feyn, 2. 

Als nun beyde Lobl. Städte, auf Anrede 
des Koͤnigl. Franzoͤſtſchen Ambaſſadors, 
Herrn du Lande, und der Sefandten der VE 
Lobl. Orte, in diefes Vergleichs⸗Projeet ge⸗ 

Sen illiget/ und folches vollzogen; ‚traten fie foßr 
thuen gends ubriger Sachen halben: felbit in eine 
— freundliche Confereng , und Bern erhielt völlis 
ge Satisfaction. 

Zu End Augufti An. 1533, fam der Schwe⸗ 
diſche General⸗Feld⸗Marſchall, Graf Horn, 
mit ſeiner unterhabenden Armee opmweit anf 
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‚Stadt Stein am Rhein an, nöthigte diefe, ihm Die 

den Paß und Durchzug zu geftatten , uud Sn, 

‚rückte unverfehens vor Conftanz, ſolche Stadt & Cote 
wuͤrcklich zu. belagern, wie er dann folches den In 

7. im Thurgoͤw regierenden Orten zu vernehs 
men gegeben, und das Habut- Quartier bey - 
dem Schloß Sottlieben genommen, auch die. 
Stadt aufgefordert. 

Worauf die 5. Cathol. Orte in aroffe Forcht 
gerahten, und Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Franck⸗ 
reich dieſen Durchmarſch ſchriftlich geklagt, 
‚auch die Waffen zu ergreifen entſchloſſen, wor⸗ 
zu aber Zuͤrich nicht einwilligen wollen. 

Die 4, Orte Urn, Schweiß, Unterwalden Dies 
und Zug ‚ giengen auch wuͤrckuch mit ungefähr une 

3000, Mann in das Thurgow , weil die ins Thur⸗ 
Schwediſchen Reuter die Einwohner darinnen ‘ goͤw. 
hin und wieder beſchwaͤrten. Es empfieng in⸗ 
deſſen der Herzog von Rohan Ordre von ſei⸗ 
nem Koͤnig, in das Lager vor Conſtanz ſich zu 
verfügen, und den Herrn Feld⸗Marſchall zur 
Aufhebung der Belagerung zu vermögen, voels 
ches auch den 22, Gept. in der That erfolget, 

Bey dem Abzug aber —— das Kloſter 
Ereuslingen in Brand gefterft. 

In noch wÄhrender Velagerung als der 4. 
Dfte Haubt » Duartier zu Wyl ſag, wurde 
von den Thurgöwifchen in Waffen ſtehenden 
Landleuten und Officirern, der Obr. Wacht 
meifter Kilian Keſſelring, ein Evangel, Lands 
mann, aber zu Zurich verbuͤrgerrechtet und deg 
Robl. Standes Commendant zu Stein , dahin 
abgefertigt/ des Landes Roth und mn 

egen 
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| wegen den flreifenden Schwedifchen Parteyen 
vorzuſtellen. | * 


gKeſelin⸗ Es wurde aber ſolcher alſobald und unver⸗ 
arin hört zu Wyl gefangen genommen, eng ver⸗ 
Pro- wahret, und hart gehalten, weil man ihn bes 
cedur. ſchuldigte, ob hatte er die Stadt Stein den 
Schweden in die Hände fpielen wollen. Er 
wurde auch mit harter Tortur angegriffen, und 
darzu andern Evangel. Unterthanen der Enden 
ein gleiches angedrohet. 
Der Lobl. Stand Zürich intercedirte. zwar 
ftarek für ihn , und befchwarte fich über der 4, 
Drte hartes Verfahren , aber vergeblich, Aal 
fo daß man endlich in eine innerliche Zerwuͤrf⸗ 
niß gegen einander verfiel, und jeder die Sei⸗ 

nigen aufmahnte, | (RR, 
Die übrigen Orte legten fich in das Gefchaft, 
fonderlich Bern, und wurde viel darinnen ges 
handelt ; doch konnte man die Loslaſſung des 
Keffelrings nicht erhalten , fondern diefer wur⸗ 
de nah Echweiß geführt, und dort fehr bel 
tractirt ; Endlich wurde er für Recht geftellt, 
um 5000, fl, geitraft, und aus den Laͤndern 
und gemeinen Serriibaften verwieſen. Er 
verfügte fich hierauf nach Zurich „. und befam 
alldort den Dienft eines Ehegerichtichreibers, 
In dem Meylandiichen Staat hat fich Diefer 
Zeit der Cardinal Infant aufgehalten , und 
den Spanifcben Grafen Carlos Cafati in die 
Schweiß geſandt, die alte habende Buͤndniß 
mit den Lobl. Cathol. Orten zu erneuern, und 
obſchon ſich der Königl, Franzoͤſiſche - | 
ador | 
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ſador deren Vollziehung widerſetzet/ hatte fie Bund 
Doch zu Lucern ihren Fortgang. Cie if dativt Sl, 
den 30. Merz Un. 1634. folgenden Inhalts: Spanien, 
1. Sollen beyderfeits Underthanen und Zus 
gehörige freyen Zugang, Handel und Iandel 
mit und gegen einanderen haben, und alle nds 
thigen Bietualien und andere Wahren zu ihrem’ 
Haußbrauc einkaufen ; doch follen fie ges — 
wohnlichen Zoll und Gerechtigkeiten darvon 
bezahlen. Mar ati 
2. Alfo-folle denen Underthanen der. geſag⸗ 
ten Orthen enet Gebürgs der freye Korntauff 
in der Statt und Herkogthum Meyland un⸗ 
gehinderet feyn , zuihrem Haußbrauch, fo.viel 
fie auff ihrem Leib, oder Roß auff einmahl fers 
tigen koͤnnen, nıcht aber zum Fuͤrkauff. Denen 
vermöglichen Zeuthen aber, folle auff fuͤrwei⸗ 
fenden Schein erlaubt feyn, ihr Haug mit Korn 
auf ein Fahr lang zu verfehen und einzufaufs 
fen. "Diejenigen Eydgnoſſen aber, die Zinß 
oder. Güter in dem Herkoathumd Meyland has 
ben, mögen ihr Zinß⸗-Korn und gefamblete 
Früchten, wohl naher Haug fertigen, doc ſol⸗ 
len fie darumb Schein nehmen von dem Magi⸗ 
firat des. Orths. Des Konigs Underthanen, fo 
Güter bey den Eydgnoſſen haben, follen nicht 
verbunden feyn , ihre Zrüchten in das Hertzog⸗ 
thumb Menland zuführen, und darinnen zuvers 
kauffen; fondern fie mögen es wohl an die Eyd⸗ 
gnoſſen verkaufen. . 
3. Die Eydgnoffen mögen mit allerhand 
Maren indes Königs Landen handlen , jo fern 
fie den gewohnlichen Zoll bezahlen. Aber von 
11. Theil, K Har⸗ 


is 0 Eydgnoßifhe 
Harniſch und Gewehr, daß fie auß unſeren Lan⸗ 


ben faͤhren ſollen fie keinen Zoll bezahlen. So 


moͤgen ſie auch ihr Viehe in des Koͤnigs Land 
De führen und verfauffen , doch fol- 
en fie den 'gewohnlichen Zoll darvon zahlen. 
Aber fürden Tranfit und Führung von einem 
Orth und Marckt zum anderen, follen fie fein 
Zoll geben. Diejenige Zoller num, die ein meh⸗ 
rers außdrucken und erpreſſen, follen ernfllich 
deßwegen abgeftrafft werden. Es folle auch 
denen Eydgnoßifchen Underthanen erlaubt feyn 
allerhand verlegliche und fchirmliche Gewehr 
zutragen auf dem Hergoathum Meyland , obs 
ne die Piſtohlen, und daß fie in den Stätten 
Feine geladene Büchfen tragen. | 
4. Des Königs Völker, follen zu Befthir- 
mung derjenigen Zanden, die der König nun⸗ 
mehro befiget, mit allen Waffen, auch die 
Kauffleuth mit allerhand Wahren, freyenum 
gefperrten Bag durch der Eydgnoffen Land und 
Gebieth haben; doc) folle man vorhero aver⸗ 
tiven, und nur Rotten weißa 200. Mann, eine 
Tagreyß von einander ohne Schaden und mit 
Bezahlung der Zöllen durchziehen. ' Die Sol⸗ 
daten follen auch) Fein Obergewehr bey fich tras 
‚gen, fondern folches ſolle eine oder zwo Tag 
reyſen vorher oder hernach geführt werden. 
. Deoßgleichen folle der Eydgnoſſen Kriegs» 
Volk, freyen Durchzug durch das Hertzog⸗ 
thumb Meyland haben , und zwar mit 2. oder 
3, Fahnen zumahl eine oder z2. Tagreyſen von 
einander. JJ 
6. Wann den Eydgnoſſen in irgend einem 
a 2 > ande 1 
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Landefrieg , der feile Kauff gefperret wurde, 
folle und wilder König ihnen ab dem Hertzog⸗ 
thumb Meyland und anderen feinen Zanden 
ihnen Korn und allerhand Nahrung zu ihrer 
Nohtdurfft, Faufflichen und ohne Zoll laffen 


zugahn. J 

7. Die Eydgnoſſen ſollen verbunden ſeyn, 
dem Koͤnig in ſeinem Koſten zu Beſchirmung 
des Hertzogthumbs Meylands/, ein Auffbruch 
von Volck, doch nicht mehr als 13000. und 
nicht minder dañ 4000. auff Begehren zu be⸗ 
willigen, wo nicht augenſcheinliche Kriegs Ge⸗ 
fahr des eignen nel. Vatterlands vorhanden, 
der Oberfte und Haubtleuth follen Eydgnoſſen 

feyn , und vondem König mit Genehmhaltung 
der Kantonen ernennet werden, auch ihnen 

Gricht, Recht und Ordnungen über ihre Sol 
daten zuftehn. | f ch 
8. Jedem Soldaten folle zum monatlichen 
Sold 8. fl. gegeben, umd der erſte Sold im 
Batterland, oder Iängften auf den Graͤntzen 
bezahlt werden , und ob fie gleich nicht 3. Mo⸗ 
nat in des Könias Dienften verharren wurden, 
folle man ihnen doc) den Sold von 3. Mona⸗ 
ten zahlen 66 | 

9. Uber diefes in Schlachten folle ihnen der 

König den Schlachtfold reichen, und wann fie 
heimziehen noch für 10. Tage. Sie ſollen auch 
in dem Feld nicht von einander getheilt werden, 
‘wohl aber mag es in den Veſtungen geſchehen. 
10, Wañ auch die Eydgnoffen mit Sorg 

und Gefahr eignes Lands-Kriegs kundſam und 
-offenbahr beladen wären, fo. mögen fie ihr 
1 $ 2 Kriegs⸗ 
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Kriegs⸗Volck wieder heim forderen, und der 
König folle ſchuldig feyn, folches ziehen zulaſſen. 
27. Die Eydgnoffen follen nicht zugeben 
noch neftatten , daß ihre, inianderer Botentaten 
Dienſt ſtehende Voͤlcker gegen das Meylaͤndi⸗ 
ſche ziehen, oder etwas feindliches darwider 
helffen thun noch vornehmen, und die Fehlbah⸗ 
ren ernſtlich abſtraffen. J 
12. Wañ die beſagten Eydgnoſſen in Lands⸗ 
Krieg mit denen grauen Bundten verfielen, ſolle 
der Gubernator von Meyland, ihnen in das 
Veltlin fallen ; umd andere Diverfionen an den 
Bränten machen, gu Gunften der Eydgnoffen, 
13. Wañ ſie des Glaubens halber in Roht 
kaͤmen ‚fo folle und wil ihnen der König mit ale 
ler Macht und fo viel Gelt oder Volk, als die 
Eydanoffen feldften für nöthig erachten, unver⸗ 
zuglich beyfpringen. Hingegen , wañ das Her⸗ 
Koathum Meyland des Glaubens halber ges 
dranat wurde, mag der König über vorbeftims 
te Anzahl, fo viel Volck bey den Eydgnoffen in 
—*— Koſten auffbringen, als er gutwillig fin⸗ 
n mag. | 
14 Wañ aber die Eydgnoffen mit jemand, 
anderer Urſachen halber zu Kriegen kämen, wil 
ihnen der König auff ihr Begehren zu Hulff 
ſchicken, in ıs. Tagen 2000, zu Fuß und 100, 
Schuͤtzen su Roß umd 100, leichte Pferd. Waũ 
über die Eydanofien an flatt des Volcks, lieber 
eine Summen Gelts wolten, fo folle ihnen der 
König jedes Monats 10000. Cronen bezahlen. 
75, Keine Parthey folle der anderen Bars 
they Feinden Pag noch Durchzug geben, wis 
der die andere, | —— 


er 
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16, Der König wil jedem Orth alljährlich 
auf Ofteren für Benfion bezahlen 1500, Cro⸗ 
nen, und noch uͤber dieſes 2. Juͤngling under⸗ 
halten von denen verbuͤndeten Orthen auff der 
hohen Schul zu Meyland oder Pavia, daß ſie 
dorten ſtudiren follen. 

17. Ale Wahren, die aus dem Meylandi⸗ 
ſchen in Teutſchland, Niederland, Franckreich 
Burgund ꝛc. oder aus dieſen Sanden in dag 
Meyländifihe überführt werden, follen kein ans 
Ber — nehmen als durch der Eydgnoſſen 


| Ki: ‚Die Eydanoſſen ſollen das Burgund 
helffen beſchuͤtzen, und hingegen wil ihnen der 
Koͤnig im fahl der Roth, aus dem Surgund 
auch Di If leiſten. 

19. In Anforachen und Forderungen die 
ſondere Perſohnen gegen einander haben, ſolle 
ein jeder vor feinem Gericht geſucht und actio⸗ 
nirt werden. Man folle auch dorten den Kläs 
ger gut Recht halten , und die Sach innerhalb 
4. Dronaten außmachen. 

20. Wañ aber der König und die Eydanoſ⸗ 
ſen ſambt oder ſonders in Streit und Irrung 
geriethen oder auch ſo idere Perſohnen an eint⸗ 
wedere Parthey Forderung haͤtten; ſo ſolle man 
zu Bellen für 4. gleiche Saͤtze kommen/ und 
wo ein Obmaũñ noͤthig, fo ſolle je de Parthey eis 
nen tauglichen Mañ nennen, und aus dieſen 
beyden einen Obmann durchs Loß erwoͤhlen. 
Vor dieſem ſolle die Streitſache iuneralb 4. 
Monaten gaͤntzlich und endlich auggemacht 
werden. 

8 3 21, Waã 
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21. Waũ die Eydgnoſſen ein oder anderen 
Ubelthaͤter auff die Galeren condemnirten, — 
folle der Herr Gubernator zu Meyland ſchul⸗ 
dig ſeyn, ihnen ſolchen an den Graͤntzen abzu⸗ 
nehmen, und einen Uhrkund zuzuſtellen, wie | 
und wohin er feye gelieffert worden. | 

22. Diefe Bündnuß folle wahren fo fange 
der ‚König Philipp IV. und fein Bring leben 
werden und 5. Jahr nach bederen Tode. 

23. Wañ der König die verſprochenen jaͤhr⸗ 
üben Penſionen nicht richtig bezahlet, rasch | 
laffet zwo unbezahlt zufammen Eommen, folle 

in der Eydanoffen Belieben fliehen; in dieſer 
Buͤndnuß zu verharren oder nicht. 

24. Alle älteren Buͤndnuſſen und Verpluch⸗ 
tungen, find beyden Bartheyen vorbehalten, 
‚außgenommen in Glaubens⸗Sachen. 

NB; Hernach wurde der in dem 22. Arti⸗ 
‚del: ‚genennte Brinz Don Balthafar Carlos, 
‚Durch einen fonderbaren zu Lucern, fub-dato 

den 17. Jun. An; 1664. aufgerichteten Revers 
in dieſe Buͤndniß mit eingefchlofen. 

Sonſten enthielte ſich noch mmmerdar Miß⸗ 
—— und Widerwillen unter den Lobl. Or⸗ 
ten; weßwegen oftmalige Tagſatzungen und 
Zuſam̃enkuͤnfte gehalten wurden, allein meh⸗ 
rentheils ohne Frucht. 

— Es führten fonderlich die Evangeliſchen 
— Toggenburger groſſe Klaͤgden und Beſchwaͤr⸗ 
zenbur⸗· den über den Hrn. Abt von St.Gallen, als wel⸗ 
sr. · cher fonderbar unruhig, Uneydgnoßiſch und 
gegen befagte Landleute allzuhart und fireng 
. 0 erzeigte. Maſſen deſe nicht wolten nu abs 
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ſoluten Unterthanen ſeyn, wegen ihrem mit 
beyden Lobl. Orten Schweiß und. Glarus 


habenden Landrecht, und daher ruͤhrenden 
Befreyungen in Steuren Reiſen, ꝛc. ſonder⸗ 
lich aber in Sachen ihre Religion betreffend, 
‚als die in einem gefchriebenen, von: den. St. 
Galliſchen Herren Aebten beſtaͤtigten Landes 
Frieden ſtuͤhnden, kraft deſſen ihnen ihr freyes 
ungehindertes Religions Exercitium gebuͤhre⸗ 
te, ſo daß noch vor 30. Jahren ungefährlich, ein 
‚jeder Praͤlat von St. Gallen es für eine befondes 
re Gunſt und Ehre halten müffen, die Evangeli⸗ 
fehen Pradicanten, aus welchen der 4. Orte 
Zürich, Bern, Bafel und Schafhaufen , ihm 
beliebte, zu nehmen. Zudem fo fey.ein jeder 
neuerwählter Here Abt verbunden auch bisher 
uͤblich geweſen, dem Lande zuerſt in eigener 
Perſohn zu defien Freyheiten und deren Beob⸗ 
achtung zu ſchwoͤren, ehe das Land ihm ges 
ſchworen. Dieſer aber, als ein Auslaͤnder, ha⸗ 
be der erſte ſolches unterlaſſen, ꝛc. Alſo drangen 
beſagte Toggenburger ſonderlich darauf, daß 
man ſie bey ihren alt hergebrachten Freyheiten 
erhalten und beſchuͤtzen ſolfte. 
Ein Lobl. Stand Zuͤrich nahm auch dieſe 
Sache zu Herzen, und murde im Namen der 
4. Evangel. Orte oft an den Heren Abt ge 
fchrieben, aber feine Antwort erhalten, auch die 
an ihn abgefertigte Geſandtſchaft kam ums 
verrichteter Dinge zuruͤck. Hingegen wurden Die 
Toggenburger noch mehr beſchwaͤrt, und. etlis 
che ihrer Prediger abgeſetzet; dadurch wur⸗ 
den die von Zürich erhiagh un Iratenbeseren 
r 
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zürich Abts und Kloſters zu St. Gallen Einkünfte, 
a in dem, Bezirck der Herrſchaft Stammheim in 
zus Arreft, bis zu der Sachen Erörterung. 
Galler Dies. Catholiſchen Orte, fchlugen ſich zu 
feine Cine Gunſten des Herrn Adts in das Mittel, und bes 
Die «a. gehrten die von Zürich folten diefen Arreſt auf⸗ 
thol. Dr- heben. Es legten aber diefe fo wohl den Catho⸗ 
= liſchen als Evangelifchen Orten , die Urſachen 
dieſes Arreſts Elärlich vor, beruften ſich auf die 
authentifchen mit den Herren Aebten von &t. 
Ballen gemachten Verträge, welche nunma⸗ 
iger Abt Pius mit ungewöhnlichen und. unzu⸗ 
laͤßigen Steuerungen überfahre; baten ſie dem⸗ 
nach; beſagten Brälaten dahin zu halten, kraft 
Ihrer Authorität, daß derſelbe mit der fo fang 
begehrten Erklärung des Randfriedens und Ba⸗ 
diſchen Bertrags-Haltung begegnete, 1. Ends 
lich wurde durch Vermittlung des Loblichen 
Stands Ber der Arreft wieder aufachebt. 
Sn Bindten mährete die Kriegs > Unruhe 
Herzog auch noch immer, wohin der Franzoͤſiſche Her⸗ 
von Ro- 409 pon Rohan im Frühling Am 1635, eine 
De  Aeitee Frangofen und Eydgnoſſen geführt, Die 
ten.  „Delterreichen, alldort verſchiedene male, ſon⸗ 
derlich aber bey Morbegno geſchlagen, und 
das Veltlin erobert. - Welchem nach er dieſes 
"Land den Bündtnern, unter sewiffen Bes 
Dingen; zu reſtituiren fib erklaͤrt. Allein, 
„weil diefe Artikel am Franzoͤſiſchen Hof her⸗ 
nach in etwas geändert worden kroche folches 
den Buͤndtern much in den Kopf, und 
„saften” einen ſolchen ſtarcken Verdacht auf 
Franckreſch daß fie’ umſattelten, u 
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reich und Spanien ſich vereinbarten, und wis 
der den Herzog und die Franzofen fich ing 


ftum Baſel eingefallen, worinnen ſie zimlich en 
übel gehauſet, und die haltbaren Schloͤſſer — 
beſetzel. Es haben zwar die Lobl. Orte wohl nnru⸗ 
gedachtem Herrn Herzoge deßwegen ſchrift⸗ 
liche und noͤthige Vorſtellungen zu thun nicht 
ermangelt. Deſſen ungeachtet aber iſt er naͤcht⸗ 
licher Weile uͤber das Basler⸗Gebiet gezogen 
"und hat einen unverſehenen Einfall in dasFrick⸗ 
thal gethan, die drey Waldſtaͤdte beſetzet, und 
Rheinfelden belagert, auch nachdem der Kay⸗ 
ſerl. Succurs geſchlagen worden, mit Accord 
erobert, den 13. Merz An, 1638. welchen 
das veſte Schloß Landskron im December ge⸗ 
folget. Doch nach einem Fahr , gelangete der 
Herr Biſchoff von Baſel wiederum zum Be⸗ 
fe verſchiedener Schlöfferfeines Landes. Ans 
“derer Sets wurden von den Kayferlichen und 
Bayeriſchen in der Gegend zu Stein, NRams 
fen I AN un 4 
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für man Roy fchlechte Satisfaction bekam. 17 


Fund 
ie > 
Bern 


und Bal-peybriefet, fo Datirt worden Bern den 22. 
Auguſt. An. 1643. 


firten fich mit der Neutralität > 


Neuer 


Auf der im Martio An. 1640. zu Baden ges |; 
‚haltenen Tagfasung erfuchte Defterreich ir \ 


Eydgnoſſen, zu Wiedereroberung der Wald⸗ 


ſtaͤdte mit Hand anzulegen , ‚allein diefe, Lid 





Zwiſchen dem Lobl. Ort Bern, und. dem J 
Land Wallis, wurde die von altem her haben⸗ 
de Buͤndniß erneuert, und folgende: Artickel 


1. Sollen beyde Theil in freundl. vertraufi- i 


cher und ewiger Nachbahrſchafft ſitzen und le⸗ 


ben, und einanderen bebälftlich zu ſeyn/ nach 


dieſes Brieffs ſo viel verbunden waͤre daß er 


gen laſſen wiſſen, und nach Moͤglichkeit trach⸗ 
ten, ehe es zu den Waffen kommet, den Spaũ 
zu vergleichen, kan aber ſo viel nicht erhalten 
werden, ſo mag er thun was ſeine Pflicht von 
ihme heiſchet. 

3. Waũ eintwederer Theil mit dem Hauſe 
Savoy zu Stöffen kaͤme, und ſelbigem auf das 
andere Theil Recht botte, das Hauß Savoy 
aber ſolches Recht außſchluge, und alſo die 


viel möglich folle außgervichen werden, ) fo ſol⸗ 
len beyde Theile einander Eräfftige Huͤlffe erzeis 
gen an und des cinanderen halten, und kein 


Inhalt voriger Buͤndnuß 
2. Wañ eintwederer Theil, mit, jemand. au | 
Krieg Fame , deme der andere Theil vor dato 


ſolchem Ehren halben müßte: Hulff thun ; So 
folle er folches den anderen Theil vor allen din⸗ 


Sache zu den Streichen kaͤme, (das doch fo 


Theil, 
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Fa ohne den anderen Frieden machen. 
4. In Streitſachen und Irrungen zwiſchen 
‚beyden Partheyen, ſollen die von Bern zwey 
‚tangliche-Berfonen nehmen auf der Landfchaft 
Mallis, und Die. von Wallis auch zwey aus 
‚dem Kleinen. Raht zu Bern, vor welchen die 
Sache an Eomblichen Enden und Statten ſol⸗ 
‚de endlich aufgetragen werden... Ro auch ein 
Obmann nöthig ſeyn wird, folle er mit beyder 
Vartheyen Willen erwoͤhlt werden. | 
5 In anderen Schulden und Anfprachen 
; folle ein jeder vor feinem Gericht geſucht werde. 
6. Kein Theil folle des anderen Feind haus 
‚fen noch enthalten. 
7. Handel, Wandel und Straſſen ſollen 
benderkitg ficher, offen und frey feyn, doch folle 
‚man den alten: gwohnlichen Zoll besahlen. 
8. Alle Küchtige Übelthäter. ‚tolle ein Theil 
dem anderen: außliefferen ,- aufgenommen uns 
verdachte Todfchläger , die keinen: fürfelichen 
‚Mord begangen, die folle man an Enden, wo 
‚fie geflüchtet , berechten, und ihr Gut ſelbigem 
Gericht heimfallen. 
5. Mann ein Theil in Kriegsnoth, in des 
‚anderen Theils Landvolck zu werben verlangt, 
folle und mag ihm folches nicht gehinderet wer⸗ 
‚den, ohne wann es wider einem älteren Bunds⸗ 
genoſſen waͤre. 
10. Es ſolle auch kein Theil dem anderen 
‚zur Letzung/ deſſen Burger oder Landmann, 
de bindet ihn geflohen, - auffenthalten. RN 
| Kein Theil ſolle das andere mit frembs 
den Speichen. aufftreiben, oder beſchwaͤren, 


\ 
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ohne umb Ehefachen und offenen Wucher. 
> 12, Beyden Theilen follen ihre Rechte und. 
— 59 unverletzet bleiben, fo wohl in dem 


Geiſtlichen als Weltlichen. Wann auch der 
Herr Biſchoff zu Sitten, oder das Capitul, 
wegen Kirchen und geiftlichen Sachen in Streit 


gerieben mit dem Haufe Savoy, und nachSa⸗ 


ge der Bündten auff Saͤtze kommen Wolten für 
groſſen und Heinen Raht zu Bern, folle und 


mag der Bifchoff oder das Capitul Gwalt has 


ben; in der Herrſchafft Bern, einen oder zween 
Aebt Proͤbſt oder Brälaten zu nennen die bey 
"Dom Rehten eyeen. 
13. Wann das Land Wallis mit Savoy in 
‚ Krieg geriethe, undder Stand Bern dem Haus 
fe Ehren halben müßte helfen, fo folle die Hülf- 
fe gefchehen durchs Savoyer Land, und nichts 
deſto minder die Tritt und Paͤſſe fo die beyden 
Partheyen aneinander haben, ficher; beſchloſ⸗ 


‚fen und unverbrochen bleiben. 

14. Bender Theilen Angehörige, follen auf 
einanderen keine fremde Schuldforderung und 
Anſprach kauffen oder erhandlen, noch foldyes 
geftattet werden , außgenummen was everbei, 
| ** ſonſten mit rechtmaͤßigem Titul uͤberlom⸗ 
1114 SER BE 

15 8 folle auch Feiner den anderen umb 
keinerley Schuld, fie feye Ha ii oder nicht, 
hefften, pfaͤnden noͤch verbiethen. "Aber Zinfe 


‚mag man forderen , wo fie erwachſen und ſchul⸗ 


Dig worden find, und folle der Zinßmann dahin 
gefertiget werden. Wo auch jemand. etwas 


verkauffet, auff Ziehlen und Tagen su arg 





h 
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len und deme nicht gnug gethan wird, mag der 
Verkaͤuffer auff das verfauffte Gut greifen, 
und ſolches niederwerffen und anhalten, wo er 
es findet. | 

Die 4. Evangel. Lobl. Orte verglichen fich 
auch An. 1640, den 3. Merz des Abzugs hals 
ber folgender. geftalten. - | 

1. Wann fambtl, Orthen Burgere fich ches 
lich mit einander verbinden und befreunden, fo 
follen die gegebene und verfprochene Heyraht⸗ 
Güter, wieauch alle allbereit verfangene und 
verfallene Güter , ſo ein Berlobts dem anderen 
zubringet/ zu Ehren der Heil. Ehe, und die Bes 

fchwärden des Eheflands Fomblicher zu ertras 
gen , alles Ab⸗ und Nachzugs gar und gäntlich 
frey und ledig feyn. 

2. Deßgleichen wann auch fonften jemand, 
ſo in einer der obgenanten Stätten und Orthen 
‚verburgerrechtet und. wohnhaft ift, in die 
‚andere , mit ihrem allbereit habendem Gut fich 
‚begeben , alldorten niederlaffen und wohnen 
wolte, dafjelbig ohn einige Befchwärd oder 
Abʒzugs⸗Forderung den freyen Zug haben folle. 
3. An Regaten aber und Erbgemächen folle 
‚von 100. der 10. Theil für Abzug gegeben wers 
den. Jedoch denjenigen Orthen, welche von 
Alter her minder oder gar nut gegeben, an ib» 
‚rem Rechten ohne Nachtheil. Die Mobilien 
und fahrende Haab folle auch nicht aufs hoͤchſt 
geſchaͤtzt werden. Pal | 

Das Teutſche Schwedifche Kriegs + Wefen 
‚hatte die Lobl. Eydgnoßſchaft oft ſchon allar⸗ 
mirt, auch ein und anderes Mißtrauen 
20 . en 
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den Lobl. Orten fo eint als anderer Religion 
erwecket, weßwegen aud), als An. 1647. die 
Franzoͤſiſch⸗Schwediſche Armee ſich dem Bor | 
den⸗See naͤherte, und Bregenz uͤberrumpelte/ 
man ſich in dee Schweiß auf guter Hut und 
allenfalls einen Aufbot von 12000, Mann 
fertig gehalten, um die Graͤnzen zu bededen, || 
Allein man hatte nicht nur allein feinen Anſtoß, 
fondern es erfolgte in eben diefem Jahr ein 
Stillſtand zwiſchen Franckreich Schweden 
Friedens und Bayern , fo ward auch das Friedens⸗Ge⸗ 
Serhäft ſchafft mit, Kayſerl. Majeſt. Ferdinando IIL 
a und dem, ſamtlichen Reich, zu Muͤnſter und 
Oßnabruͤck in Weſtphalen vor die Hand ge⸗ 
nommen, und der Friede im 1648. Jahr zum 
wuͤrcklichen Stande gebracht. 
Entanf Bey dieſer Gelegenheit; Haben die Lobl. Or⸗ 
Een eie te zuſamt den zugewandten Städten St, Gal⸗ 
zen Der Jen und Biel, vor nöbtig erachtet‘, einen Ab⸗ 
dahin. Aefandten auf den Münfterifchen Friedens» 
Kongreß abzuordnen, um allda das Intereſſe 
gemeiner Eydgnoßſchaft zu beobachten, als 
auch’der Stadt Bafel und übriger Lobl. Orte 
EremptionsDeelaration, zu Tünftiger meh» 
rerer Vorforge und Uberfluß zu füchen und zu | 
begehren. Die Kommißion und Gefandtfihaft | 
nun wurde (Tit.) Herren Johann Rudolf | 
Wettſtein, Bärgermeifter zu Baſel, aufgetras 
gen, welcher auch felbige auf fi) genommen‘, 
und mit höchftem Fleiß und Geſchicklichkeit, 
"zu befonderm Vergnügen Eydanoßifcher Lobl. 
Orte, mit Beyhulfe des damaligen Königl. 
Franzoͤſiſchen PBlenipotentiarii Herrn m 

* | nn zog 
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008 von Longueville ausgerichtet , inmaflen 

das ausgewuͤrckte Kayferl. Eremptions- Des Sauter 

elarations -Diploma , datirt zu Wien den 16. nme 

May, An. 1647. mit mehrerm ausweiſet ‚gen der 

deffen Inhalt folgender if. . Zooohwel⸗ 

Der Rom. Kayferl. Majeſt. unferem aller-&xem- 

anadigften Herren iſt in Underthaͤnigkeit refe⸗ption. 

rirt und vorgetragen worden, was deroſelben 

nach Muͤnſter ud Oßnabruck zu den Friedens⸗ 

Handlungen verordnete Geſandten und Ge⸗ 

vollmächtigte, 26, ꝛc. unter dato Oßnabruck den 

3. Marti, in ihrer eingefchiekten Relation bes 

richtet haben , daß im Nahmen der Statt Bas 

fel auch gemeiner XIII. Orthen der Eydgnoß⸗ 

haft, Herr Rudolf Wettflein Burgermei- 

fter daſelbſt zu Bafel, wegen Ihrer Keyſerl. 
Najeſt. und des H. Reichs Cammer-Berichts 

zu Speyr wider jetztgemelte Statt Baſel und 

dero Burgerſchafft ergangenen ſtarcken Preſſu⸗ 

ren und angelegten Arreſten beklagt, und da: 

tum pro Declaratione Exemptionis derge⸗ 

ſtalt gebetten, gemeldte Eydgnoffen bey ihrem 

fregen fouverainen Stand und Herlommen 

fuͤrbaß ruhig und unturbirt bläben zulaffen, 

und jetgemeltem Cammer⸗Gericht aus Roͤm. 

Keyſerl. Majeſt. Vollkommenheit zu gebieten 

und anzubefehlen, ſohalden alle wieder eine 

‚Statt Baſel geführte Proceß gaͤntzlich zu caßi⸗ 

ren und abzuftellen, auch denen ernſtlich auff⸗ 

zuierlegen, daß ſie weder jeg noch Fünfftigs , un⸗ 

ter was Schein und Vorwand das auch imer 

zugehen oderigefchehen möchte, wider fie noch 

übrige Orthe der gefantten Orth der er; 

10? cha 


* FAR RER ERREN, 
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ſchaft dergleichen vorzunehmen und zu erſuchen 


nit mehr underfangen folle, 2: Wann dann 


allerhöchft gedachte Keyſerl. Majeſt. befinden, 
das befagte gemeine XIII. Orth. dev Eydgnoße | 
ſchaft nun fo viel lange Zeit und Jahr inpol- 
feffione velquafi eineg freyen und gußgezoger | 
nen Standes gewefen als haben: fie obgemelte | 
Declaration Exemptionis allergnädiaft krafft 


dieſes Decreti zu ertheilen bewilligt, umd denen |' 
Keyſerl. Gefandten anbefohlen,: ſoiches beſag⸗ 


Eyd⸗ 


tem Burgermeiſter Rudolff Wettſtein anzu⸗ 
haͤndigen, und verbleiben allerhoͤchſt gedachte 
Keyſerl. Majeſt denſelben ſambt und ſonders 
mit Keyſerl. Gnaden wohl gewogen. 

Ueber dieſes wurde zu Gunſten der Eydgnoß⸗ 
ſchaft ein ausdruͤcklicher Artickel dem Frie⸗ 
Ders Berne einverleibet, welcher alfo lau⸗ 


ek; ı 34 Hal IR —— 
Nachdem auch die Rom, Kehſerl. Mojefk, 


Dar im auff jenige, in Nahen der Statt -Bafek:und | 
Münfe- gantzer Eydgnoßſchafft, bey Ihrer Majeſt zu 


riſchen 
Frieden 


einge⸗ 
ſchloſſen. 


gegenwertiger Friedens⸗ Handlung abgeord⸗ 
neten Plenipotentiariis, eingebrachte Klaͤgten, 
betreffend etliche von der Keyferl. Cammer wi⸗ 


der die Statt Bafel und andere Orth der Eyd⸗ 


gnoßfhafft , deren Burger und Underthanen 
außgelafiene Broceß und Executions Mandata 
nad) eingehoitem Raht und ‚Gutachten der 
Reichs⸗Staͤnden, durch ein abfonderlihs De» 
eret vom 14. May, des jüngft abgeloffenen 
Jahrs erklaͤrt; daß vorermehnte Statt Bafel 
und übrige Eydgnoßiſche Kantonen in Beſitz 
und Gewaͤhr völliger Freyheit REN 

; 0m 
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vom Reiche und deſſen Gerichten keineswegs 
unterworfen ſeyen, als iſt beliebt, daß dieſes 
gegenwaͤrtiger Friedens⸗ Handlung einverleibt 
werden, fleif und veſt verbleiben, derowegen 
auch alle dergleichen Proceß, ſamt denen, aus 
Anlaß derfelbigen immer erkannten Arreften, 
gänzlich) eaßirt und abgethan ſeyn ſollen. 
Weil auch das obgedachte Cammer⸗Ge⸗ 
richt, deſſen allem ungeachtet , mit Proceſſen 
amd Erecutionen immer fortzufahren fürges 
nommen, als haben die famtlichen XI. Orte 
ſich darüber gegen Ihro Kayſ. Majeſt. ſchrift⸗ 
lich beklagt und gebeten vorgemeldtem Gericht 
ernſtlich zu verbieten, dergleichen ferners vorzu⸗ Antwort⸗ 
nehmen , worinnen ihnen auch Ihro Kayſerl. Schreiben 
Majeſt. gnaͤdig entfprochen, laut Antwort- he A 
Schreibens datirt zu Wien, den 29. Novemb. Eydgnofs 
1649. deſſen Inhalt iſt ffen. 
Uns iſt Ew. gehorſamſtes Schreiben de da- 

to Baden im Ergoͤw, wohl eingelieffert wor⸗ 

den, haben darauf init mehrerm gnaͤdigſt vers 
nommen, welcher geftalten ihr euch zum hoͤch⸗ 

ſten befchwart, daß noch im nachfl verwichenen 
Jahr, underm Titul der fambtlichen Churfuͤr⸗ 

ſten und Staͤnden des H. Reichs Geſandten 

zu Muͤnſter und Oßnabruck, der Statt Baſel 

ein Schreiben zukommen ſeye, darinn vermel⸗ 

det, daß jetzgedachte Staͤnd, den in Inftru- 

mento Pacis befindlichenArtic. VI. Cum item 
Cæſarea Majeltas, &c. anderer Geftalt nicht; 

als under anderm, daß die Cammer⸗Gericht 
ergangene Urtheil vollnzogen, die alldort in 

Mecht hangende Sachen außgetragen, und der 

‚A, Theil, 8 nen 


16 Eydgnoßiſche 
nen Cameralen ihr von etlich Jahren ruckſtaͤn⸗ 
diges Cammer⸗Contingent abgetragen werden 
ſolle, gewilliget haͤtten: derowegen ihr uns 
umb unſere Keyſerl. Huͤlff und Manutenentz 
allerdemuͤthigſt gebetten habt. Wie uns num, 
krafft tragenden Keyſerl. hohen Ambts obligen 
wil, dahin zu ſehen, damit dem Inſtrumento 
Pacis in allem gebührend nachgelebt, und mäs 
niglich bey demjenigẽ, was ihm daſſelbe zugibt, 
gehandhabet und geſchuͤtzet werde. Alſo has 
ben wie nicht underlaſſen, deßwegẽ under heu⸗ 
tigem dato, fowohl unferen Keyſerl. Geſand⸗ 
ten zu Nürnberg, als auch dem Cammer⸗Ge⸗ 
richt zu Speyr inhalts beygefuͤgter Abſchrif⸗ 
ten ſub . & B. dißfahls die Rothdurfft gnaͤdigſt 
anzubefehlen, ſo wir euch in Antwort alſo gnaͤ⸗ 
digſt andeuten wollen, und find euch beynebens 
mit Keyſerl. Gnaden gewogen; ꝛc. 

Fayſerl. Das an das Kayſerl. Cammer⸗Gericht ab⸗ 


Sr ea Ray, Beth Creen taale 


ee Ihr habt auß dem Einſchluß zu erſehen, was 


Gericht. an uns die von Staͤtten und Landen der 
Schweitzeriſchen Eydanoßſchafft, su Baden 
im Ergoͤw zu Tagen verſamblete Gevollmaͤch⸗ 
tigte, damit dieſelbige bey demjenigen was ih⸗ 
ro in dem Friedens - Schluß Artic. VI. Cum 
item Cæſ. Majeftas &c. zum beften verfehen, 
gefchügt und manutenirt werden moͤge in Un⸗ 
derthaͤnigkeit gelangen laſſen und gebetten has 
ben, Wamn uns num, krafft tragenden hohen 
Keyſerl. Ambts obligen wil,dabin su fehen, das 
mit ermeltemgriedens⸗Schlußi in allem og | 

gelebt/ 
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‚aelebt, und wir dahero nicht fehen koͤnnen wie 

die von denen&tande zu Muͤnſter und Oßna⸗ 

bruck Inhalts ihres, noch jüngft verwichenen 

Jahrs, an die Etatt Bafel abgegangenen 
Schreibens,der Cameral⸗Proceſſen halben ges 

machte Limitationes bey gedachtem Inftru- 
‚mentoPacis beftehen mögen. Als befehlen wir 

euch ſolchem nach hiermit gnadigft , daß auch 

ihr euers Theils , dem Friedens Schluß hies 

tinnen gebührend bequemet,mehrgemelte&yd» 
gnoßſchafft darwider nicht befehwäret,fondern 

Diefelbe mit berührten Bratenfionen und anges 
trodetenBroceffen, (zumahlẽ felbige in ermels 

tem Friedens- Schluß in fpecie cafirt und _ 
aufgebebt worden, Jhinfüro allerdings verfchos 

net. An dem erfattet ihr unferen gnaͤdigſten 

Willen und Meynung, ꝛc. Ä 

In Buͤndten trug fich in eben diefem Fahre Buͤndtner 
ein Vergleich und Auskauf zu mit dem Durc)- RN 
lauchtigſten Hauſe Defterreich, welchem inden Haus ser 
Acht Gerichten, des Zehen Gerichten⸗Bunds ſierreiqh. 
wie auch im untern Engadin, verfcbiedene 
Rechte annoch zuftändig waren , alfo und der⸗ 
geſtalt, daß Erz- Herzog Ferdinand Carl 

aller feiner Rechte, Gerechtigkeiten, Eigen» 

thum und Anfprachen, an und auf obige 

Drte in geiſt⸗ und weltlichen Sachen, Schloͤſ⸗ 

fern, Hänfern, Zehen, ꝛc. gegen Erlag 75000, 

fl. aänzlich fich verziehen. und begeben, die Ge⸗ 

richte und Gemeinden ihrer dem Haus Oeſter⸗ 

reich geleiftetenEyds- Pflichten ledia gefagt,fie 

für freye Leute erklaͤret, und ihnen Die in Dans 

den gehabte Documenten , Urbarien und alle 

ne K 2 andere 
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andere. dahin gehörige Brieffchaften zu Pan⸗ 


den geftellt, wie Dann auch diefe Konvention 


und Auskauf von Kayſerl. Majeſt. Ferdinand 


Bauren⸗ 
Aufruhr 
in der 
Schweitz. 


G 


Ill. beftens ratificirt und beftätiget worden. 
Das XI. Capitel. 


Von den Schweitzeriſchen Geſchich⸗ 


ten bis Anno 1700. 

Leichwie man aber in Lobl. Eydgnoß⸗ 
ſchaft des Friedens von auſſen theil⸗ 
haftig worden; alſo begunte nicht lange 
hernach ein inerliches Emporungs-Fener aus⸗ 
zubrechen, deffen Anfang in dem Land Endlis 
buch, in derHerren von Lucern Gebiet, bey An⸗ 
fang des Hornungs An. 1653. fich erzeiget,da 
gemeldtefandlente über die firenge Regierung 
ihrer Landvoͤgte fich zu beklagen, auch uns 
geachtet man fie anf alle erfinnliche gütliche 
Meife zu ſtillen getrachtet, allen Frefel und 





- Gewaltthaten auszuuͤben, zu Wollhanfen eis 
nen Bund zufammen. zu ſchwoͤren, und ih⸗ 


rer Obrigkeit frefentlich fürzufchreiden ange» 
fangen, ja gar die Eydanogifchen Ehren⸗Ge⸗ 
ſandtẽ violirt,entunehrt, und endlich die Stadt 
Lucern mit gewehrter Hand belagert. 

Diefes Nebellions - Feuer erariffe fobald 
auch das Berner-Bebiet , und ſteckte von dar 


das Solothurnifche und Bafel-Gebiet gleich» 


falls an, als worinnen die StadtLiechſtall, die 
Grafſchaft Farnſpurg, Die Vogteyen Doms | 
burg, Waldenburg, Ramſtein und alle darein 
gehörige Unterthanen, (auſſer der Vogtey 
Moͤnchenſtein Zu und Angehörige.) ſich em⸗ 

port, | Die 


— — 
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Die Ausfchüffe von allen vier Laͤndern, 
Bern, Lucern, Bafel und Solothurn, hielten 
zu — Berner⸗Gebiets eine Zuſamen⸗ 
kunft. An dieſe nun hat eine Lobl. Stadt Zuͤ⸗ 
rich ein Abmahnungs ⸗Schreiben ergeben laſ⸗ 
fen, worauf dieſe den 32. April geantwortet: 
bey gehaltener&emeind, haben fie ihre zu Su⸗ 
miswald den ı3. April gefchloffene Bunds⸗ 
Artikel abaelefen und beflätiget , derſelben 
ſeyen IV. namlich: 

ı. Den erſten, von den uralten Eydgnoſ⸗ Shre 
fen zufammen gefchwornen Bund, wollen fie ne 
handhaben, 

2. Alle ungute neue Aufflatz wollen ſie eins 
—— helffen dannen thun und ſollen eines 
jeden Orths Underthanen ihre Gerechtigkei⸗ 
ten von ihren Oberen außhin forderen. 

3. Frembde oder heimbſche Voͤlcker, die 
man ihnen über den Halß führen möchte,wols 
Ien fie einanderen helfen zuruck halten. 

4. Und ob jemand von ihnen umb diefes 
Handels willen, folteeingezogen werden, wols 
len fie denfelben mit Leib, Haab, Gut und 
Blut helffen ledig machen. nd diefe IV.Ars 
tickel follen allein gültig feyn, Betten darbey, 
man folle ihnen ollerfeits zuruhen helfen, und 
rühmen ihr aut, treu Ders, fo fie fonften zu 
ihren Obrigkeiten haben. 

Ungeachtet num die zu Baden verſam̃lete 
Stände diefe aufruͤhriſchen Bauren nicht nur 
allein zur Ruhe und Frieden angemahnet ; 
fondern auch ihnen Eydgnoßiſches Hecht aner⸗ 
on und fie zu N freundlich A su 

3 bie 


Formul 
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verſchiedenen malen eitirt, haben fie doch ſol⸗ 
ches troßig ausgefchlagen ‚ und obige Artickel 
zu Huttwyl den 3%. April offentlich beſchwo⸗ 
ren und zu ihtem "Hpmann ernennt, Claus 
Köwenberg von Schönholz aus der Bernetis 
fehen Vogtey Zrachfelwald. | 
Es wurden auch vorigen Artikeln noch 
drey andere beygeſetzet, als: 
5, Solle dieſer Bund alle sehen Fahr vor⸗ 
gelefen und erneneret werden, 
6, Soll feiner fo frech und vermeſſen ſeyn, 
Der wider diefen Bunds⸗Schwur reden foll, 


oder Raht noch That neben wolle, wieder dar⸗ 


von ſtahn und zu nichten zumachen. 
7. Sole fein Theil ohne des anderen Wiſ⸗ 
fen. und Willen mit feiner Obrigkeit‘ Frieden 


eingehen noch ſich vergleichen. 


Die Form des geſchwornen Eydes war 
ihres Eyd⸗ diefe: 
ſchwurs. Wie die Schrifft außweißt, dem wil ich , 
nachgahn und vollbringen mit auten Treuen: 
wann ich das halt, daß mir GOtt wolle gnd- 
dig ſeyn an meinem letfien End, Wann ichs 
aber nicht halt, daß er mir nicht wolle gnaͤdig 
ſeyn an meinem letſten End : So wahr mit 
GOtt helffe/ ohn alle Gefaͤhrd A 
Ihre Hierauf griffen fie zu den Waffen, beſetzten 
— alle Straſſen und Paͤſſe, hielten alle Poſten 
Peiten, und Boten an,und nahmen felbigen die obrig⸗ 


Feitlichen Briefe. Rahmen fremde Paſſagiers 
in Arreſt, C wie folches zween Defterreichifchen 
Freyherren von Althan wiederfahren.) Bern 
und Zucern wurden von weiten bloquirt, 


rau 
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Arau einaefchloffen, weil diefe Stadt den 
Bauten den Aren⸗Paß verweigert, Mellins 
en befeßet , dem Ruͤßfahrt zu Windifch dag 
Geil genommen. Zu Surfee nahmen fie mit 
Gewalt etwas von Artillerie hinweg, derglei⸗ 
chen ihnen auch die Zoffinger geben mußten, 
und flieg ihre Vermeſſenheit fo Hoch, daß obs 
berührter Zöwenberger ſich erkühnet an feine 
Gnaͤdige Herren und Obern zu Bern , fub 
dato 5. May/ alfo zu fihreiben: 

Mir bettend Ew. Gel. wollind mit demuͤ⸗ 
thigen Reden uns begegnen und nicht mit 
Raͤuche, 2c. dergleichen vermeffene Schreis 
ben mehrere eingelanget. 

Ihr Begehren an famtlihe Obrigkeiten Si zu 
beftuhnd in folgenden Buncten: r jan 
1. Ihre gefhwornen Bünd follen ewig ge, Dinge 
halten, und von den Obrigkeiten approbirt 
werden. 

2. Alle sehen Fahr folle ein Lands⸗Gmeind 
gehalten, darfuͤr die entzwifche geweſene Lands 
voͤgte geftellt , und wo fie unverantwortliche 
Sachen verübt hettind, darvor geftrafft werde, 

3. Bodenzinß, Zehnden und Gelt- — 
auch andere Schuldigkeiten, ſollen biß Auß⸗ 
trag Handels unabgerichtet verbleiben. 

4. Nach Außtrag Handels, ſollen ſelbige 
umbs halbe verringeret werden. 

5. Nach Baden, noch in einige Statt wol⸗ 
ten fie ſich zu tractiven nicht einlaſſen; ſondern 
wo einer Obrigkeit etwas angelegen, ſoͤllind 
ſie im freyen Feld mit ihnen tractiren. | 

Weil nun dieſem — Begehren 

4 


Zuͤrich 
ruͤckt ins 
Bed, 


wie auch 
Die ubri; 
gen Orte. 
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der Bauren von Seiten der Obrigkeit kein 
Platz konnte gegeben werden, die Bauren auch 
ihres Theils darvon nicht weichen, weder eine 


general Amniſtie, noch andere billiche Condi⸗ 


tionen annchmen wollten , als vefolvirte ein 
Lobl. Stand Zürich und übrige Städte, die 
erlaubte Gegengewalt vorzukehren, umd diefe 
hartnaͤckige Aufrührer mit den Waffen zu ih⸗ 
rer Schuldigkeit zu zwingen. — 
Zu dieſem Ende giengen die Zuͤricheriſchen 
Voͤlcker den 20. May wuͤrcklich in das Feld, 
unter Commando Herrn Generals Johann 
Conrad MWerdmüllers, des Rahts und der 
Stadt Sedelmeifters, der hatte zum Gene⸗ 
ral⸗Majorn Herin Obrift Johann Rudolf 
Werdmüller, und General über die Artilles 
rie war Here Hans Georg Werdmuͤller, des 
Rahts und Director derFortificationen, Das 
Rendezvous war auf der Allment der Ger 
meind Schlieren , in der Graffchaft Baden, 
eine und ein halbe Stunde unter Zurich. 
Gleich darauf ftieffen zu dem Zuͤricher Hau⸗ 
fen von Glarus 450. Mann , von Schaff- 
haufen 600. von Appenzell Inner⸗Roden 
ein Fahne, Auffer - Noden 2. Fahnen, von 
der Stadt St. Gallen 2. Fahnen, aus der 
Landgrafſchaft Thurgoͤw 900. M. alfo daß 
Das ganze conjungirte Corpo auf 8000.M ann 
ausmachte. Jedoch wurde dem Heren Gene⸗ 
ral die Ordre ertheilet,, auch in dem Feld Die 
gütlichen Thaͤdigungs⸗Mittel der Gewalt der 
Waffen vorzuziehen, x got | 
Die übrigen s Orte Lucern / Ury —. 
Intere 
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Anterwalden und Zug , zufamt fünf Fahnen 

des Herin Abts zu St. Ballen, haben ſich in 

5000. ftarrk unter Herrn General Zweyer 
gleichfalls ins Feld begeben. 

Mellingen, der Paß, wurde auf inſtaͤndi⸗ 

ges Bitten dee Schultheiffen und Rahts das 

feloft vom Herrn General Werdmuͤller beſetzt, Mellingen 
welcher die darinnen gelegene Bauren⸗Gaͤr⸗beſetzt. 
nifon deſarmirt, jedoch pardonnirt und nach 

Dans geſchickt, und fich mit der Armee zwi⸗ 

schen Mellingen und Lenzburg auf eine Ebne, 

aegen dem Dorf Wollenſchwyl in Die Freyen 

Aemter gehörig, gefeket, und mit den Bernetie 

ſchen Bauten der Sraffchaft Lenzburg zu tra⸗ 

etiren angefangen, denen aber Fein Ernſt zum 
Frieden gewefen, fondern fie brachen nad) er= 
haltenem ſtarcken Zulauf aus dem Berner Zus 

cerner, Basler und Solothurner Gebiet, und 
perfönlicher Ankunft des Loͤwenbergers, alle 
Parole, und griffen den 24. May in 20000. 
ſtarck das in Eil etwas verwahrte Lager bey 
Mellingen an; fie wurden aber dapfer abge- een | 
trieben , und mußten ſich Abends um 4, Uhe d) Pel— 
zuruͤck ziehen. Ben diefer Action nerieth das ° " 
Dorf Wollenſchwyl in Brand, deiien Slam: ⸗ 
men den Bauren das Herz nahm, deren eine 
zimliche Zahl auf den Blast blieben und vers 

wundet worden. Die Züricher hatten einen 

Zodten und zween Verwundte. { 2 

AS nun Loͤwenberger fahe, daß die Sache Bauren 

übel auszufchlagen begunte, ſchrieb er aleich — 
an den Her General einen flchentlichen zen 
Drief um Frieden, uͤberſandte auch eine At⸗ 
— FUN teftation 
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teſtation von der Stadt Bern, daß zwiſchen 
gemeldter Stadt und ihren aufruͤhriſchen Un⸗ 
terthanen den 18. May auf dem Mury⸗Feld 
bey Bern ein Friede getroffen worden; wor⸗ 
auf fie einen Anſtand erhalten, und kamen ſel⸗ 
bigen Abends um 9. Uhr zu Mellingen an, 
Herr Bürgermeifter Wafer und Her: Statt 
halter Hirzel von Zurich. u 
Vor diefen haben fich folgenden Tags in 
des Herrn Generals Gezelt 43. Ausgeſchoſ⸗ 
fene der Bauren eingefunden, in deren Ramen 
Stephan Peinli, Unternogt zu Arburg , um f 
Frieden gebeten,, und unter anderm begehrt, f 
man folle Säße ordnen , mit Namen zween 
Rahtsherren von Bern, zween von Queen, 
zween von Bafel,und zween von Solothurn, 
und zu denfelbigen aus jeder Herrfchaft zween 
Bauren ausfchieffen; was diefelben tractiren 
und fchlieffen werden, das wollen fie ihnen 
gehorſamlich gefallen laſen. 
Nachdem nun Herr Buͤrgermeiſter Waſer 
und die anweſenden Herren ihnen ihr grobes 
Verbrechen und hoͤchſt ſtrafbaren, auch dem 
Eydgnoßiſchen Bund zuwiderlaufenden Un⸗ 
gehorſam und Zuſammenſchwoͤrung ſattſam 
zu Gemuͤthe geführet , und fie ſelbſten zu def 
fen Erkanntniß und Bekanntniß gebracht, 
obige Rechts yorm aber rund abgefchlagen, 
Friedens- wurden ihnen folgende Friedens = Buncten 
Puncten. vorgeſchrieben: | 
1, Sollen fie die Waffen niederlegen, und 
fich friedlich naher Hauß begeben. | 
2. Ihren gemachten Bund abfagen , = 
— 2... en 
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hen widerruffen, und die Originalia davon 


Nußhaͤndigen. | 
| 3. Was den Oprigkeiten oder. den Under 
hanen noch weiter möchte angelegen feyn,fols 
lin Ermanglung freundlichen Verglichs dem 
buͤhrenden Rechten underworffen werden. 
4. So lang und biß alle Sachen ihre Rich» 
igkeit haben, und die Huldigung erfolgt, follen 
pie Obrigkeiten und Huͤlffleiſtende den Ger 
"walt nod) behalten mögen. N 
Anbey wurde den Ausſchuͤſſen mündlich 
ngezeigt; daß die Abftrafung der Raͤdleins⸗ 
ſuͤhrer, indem dritten Buncte, der Obrig⸗ 
‚keit vorbehalten fen. 

Diefe Artickel haben dieBernerifchen, Bass 


ern General Sigmunds von Erlach etlich 
sooo. ſtarck zu Roß und Fuß ins Feld begeben, 
und bey Herzogenbuchſi einen BanrifchenDins 
terhalt aefchlagen und zerftreuet , worben Des 
ſagtes Dorf halb im Rauch aufgeflogen. 

Die Stadt Bafel zog gleichfalls den 26. 
May mit ihren geworbenen Böldern zu Roß 
und Fuß, famt einer fchönen Artillerie, wider 
ihre ungehorſame Unterthanen zu Feld, — 


* 


Indeſſen hatte ſich auch die Stadt Bern Bern geh 


! 


wie auch 


Dreffen 


beyHerzo, Tags vorher die friedbruͤchigen Bauren bey 
genbuchſi. Derzonenbuchfi von Deren General von Ers 


Die Raͤd⸗ fchriebener Form geleiftet, und die Raͤdleins⸗ 


leinsfuͤh⸗ 
rer ge⸗ 
ſtraft. 


gedachten Herin Generals den 30.May Herz | 
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an eben dieſem Tag wurden die Lueerner Bau 
ren von den V. Ortiſchen, an dem Ruͤß⸗Paß 
Gyßlickhon, geſchlagen und deren viel erlent. 
Alſo wurden die Bauren amallen Ortenin 
die Enge getrieben, und brach Here Seneralf! 
Werdmuͤller den 27. May von Mellingen 
auf, und lagerte ſich theils zu. Koͤnigsfelden, 
theilö zu Dtmarfingen, Herr General von Er⸗ 
lach aber rückte auf Wangen. | 
Die Stadt Bafel fhidte den 28. May 
Herin Rahtsherr Benedict Sein in das Zuͤ⸗ 
richerifche Lager, um zu erforfchen, wie es um 
die Armee ſtehe, und weſſen man ſich zu vers! 
halten hatte, deßgleichen,ob man nicht mit in 
2000. Mann, falls von den Solothurnern | 
etwas Gefahr waͤre, ſie ſeeundiren könnte. Auf 
erhaltene Vertroͤſtung kam auf Begehren ob⸗ 


Albrecht Faͤſch, Rittmeiſter, als Basleriſcher 
Agent bey der Zuͤrichiſchen Armee an, da 


lad) gefhlagen worden. 

Dieſes alles num zwang die Bauren zum 
Creutz zu Triechen , wie fie ſich dann auch 
würdlich ergeben, die Huldigung in fürges 


führer ausgeliefert, welche aller Orten zur ges 
bührenden Strafe gezogen worden. Claus Loͤ⸗ 
wenberger wurde geviertheilt, die Baslerifche 
Stadt Liechftall wurde ihrer Shore, Zeuge 
haufes und Freyheit beraubet,umd ein Schult⸗ 
beiß von Bafel dahin gefeget, Die — 
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ver fürnehmften Rebellen wurden mit dem 

trick; Schwerdt, oder auch an Geld geſtraft, 

e nach dem ſie verwuͤrcket hatten. 

Koch) ehe diefe Rebellion ausgebrochen, ha⸗ 

ven Die Lobl. Cathol. Drte mit dem Durch» 

auchtiaften Haus zu Savoyen eine Bereinung Neuer 

md Buͤndniß aufgerichtet ; welche Datirt ift , Bund des 

yen 16. April An. 1551, folgenden Inhalts: — 
2. Solle eine wahre und auffrichtige auch Dnt 

getreue Buͤndnuß zwiſchen beyden Partheyen 

jeyn, zu Nutz, Troſt und Beſchuͤtzung derjeni⸗ 

zen Zanden,fo die Partheyen jetzunder befiken, 

2. Alſo wann eintwederer Theil mit jemand 

in Krieg verfiele, ſolle ihme der andere Theil, 

innerhalb Monatsfriſt, nachdem es begehrt 

wordẽ /eine ftattliche Half undRettung thun, 

ungehinderet und ungeachtet aller Buͤndnuſ⸗ 

fen mit jemand vorher auffgerichtet. 

3. Und zwar follen die &ydanoffen dem Her⸗ 

Bogen in feinem&old, zuziche laffen zum mins 

ften 2000. und zum höchflen r2000. Mann, 

under Eydgnoßiſchen Ohriſten und Haubtleu⸗ 


then. | 
4. Dan folle ihnen drey Monat Sold vor⸗ 
auß und zwar den erften ehe fie aus dem Vat⸗ 
terland verrucken, bezahlen. Hernach von Mo⸗ 
nat zu Monat ordenlihb Mufterung halten, 
auch in Treffen folche nicht von einander trens 
nen, wohl aber mag man fie in die Veſtungen 
zertheilen. Nach erhaltenem Treffen ſolle man 
* auch den gwohnlichen Schlachtlohn be⸗ 
zahlen. | 
5. Hingegen folle der Hertzog In feinem Ko⸗ 
* Hey 
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ſten, den Eydanoſſen zu Huͤlff ſchicken 1000, 
| — zu Fuß, oder monatlich darfuͤr 5000, 
ronen. Oder aber 300. Schuͤtzen zu Pferdr 
oder jedes Monats darfuͤr 3000. Eronen,und 
ſollen die Eydgnoſſen jedes mahl die Wahl has 
ben, od fie das Wolf oder das Gelt lieber wol⸗ 
len, auch zufammen aller 300, oder jedes Mo⸗ | 
nats Darfür 8000. Cronen. 
6 Mann die Lobl. Orth under einander in 
“ Streit geriethen, fo folle der Hertzog, wann er 
darzu gebetten worden, ſchuldig und verbundẽ 
ſeyn ſich gu befleiffen,Diefelden Span,wo moͤg⸗ 
lich in der Guͤte zu vertragen. Wann aber die⸗ 
ſes nicht verfangen wolte, ſo ſolle der Hertzog 
dem angetaſteten und Recht begehrenden Theil 
zum Rechten verhelffen, und wo der andere 
Theil nicht wolte des Rechten geſtaͤndig feyn; | 
ſo folle Ver Herkog demAngetaftete feine Huͤlf⸗ 
fe ſchickem. Alſo folle es auch verſtanden wer⸗ 
den, wann der Hertzog mit einem oder etlichen 
Orthen in Streit und Spann geriethe, | 
7. Ein Theibfolledem anderen, für die zus 
ſchickende Huͤlffsvoͤlcker ihre Staͤtte, Schloͤſ⸗ 
fer, Haͤuſer, 2c. offen — außgenom̃en auff 
des Hertzogen Seiten diejenige Veſtungen, da 
onen ordenliche Befakung gehalten | 
wir 
8. Mann aber eintwederer Theil felöften 
in ihrem Land mit. Krieg befchwärt, folle fels | 
biger zu obbeſagter Hulff nicht verbunden, auch 
BE ſeyn ihr Volck wicderumb heim zube⸗ 


ru i 
ü Reinheit folle in den gmeinenSigen, | 
| ohne 


Bunds⸗ und Staats, Siſtorie. 175 


‚ohne den anderen Anſtand oder Frieden ma⸗ 
‚chen, es wolle dann der andere, nicht Darinnen 
begriffen feyn. 
10, Es ſolle jede Barthey in ihrem Land, 
die Straffen frey und offen halten, damit man 
ſicher geben und dardurd) wandlen möge. 
+17, Kein Theil folle des anderen Theils 
Feinden, Rebellen, Banditen keinen Durch» 
' zug noch Auffenthalt geben, und fonften weder 
; DAL noch Vorſchub ihun. 
12. Kein Theil folle des anderen Underthas 
nen, Burgere,c, nicht zu feinen Burgeren, 
Landleuthen, Hinderfaffen, ze. auff- noch an⸗ 
ı nehmen , fie wolten dann ihren Gib gaͤntzlich 
verrucken. KeinOrth folleauch die Statt Genff 
annehmen , fo lange des Hertzogen Anſprach, 
guͤtlich oder Rechtlich nicht außgeführet. 
13. Handel und Wandel zwifchen beyden 
N Bartheyen folle frey und ficher feyn mit aller⸗ 
hand Kauffmannfchafft und die Kauff⸗ und 
Handelsleuth mit feinen neuẽ Zöllen beſchwaͤ⸗ 
ret werden. aa vr! 
14. InSchulden undAnfprachen folle nies 
' mand den anderen hefften noch pfanden, ohne 
umb aichtige und klare Schulden, fondern jede 
. Sache folle vor gebührlichem Gerichte entfcheis 
den werden, Malefitz aber folle da gerichtet 
werden, da es begangen worden, | 
15 InIrrung und Gpaͤnnen aber fich hals 
tend zwifchen dem Hertzogen und den Orthen 
ſambt und fonders, folle man für vier gleiche 
Saͤtze zu Recht kommen, zween von des Klaͤ⸗ 
gers, und zween von des Beklagten Oeiten 5 
ke um 


F 


! 
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| | 
und im fahl ſich dieſe vier Saͤtze nicht vereini⸗ 
gen koͤnten, fofollen fie trachten, ſich bey ihren 
Eyden eines gmeinen Obmanns zu vergleichen, 
wann aber duch diefes nicht gefchehen fan, ſo 
follen fie zween auff jeder Barthen nehmen und 
aus Diefen vieten ſolle durch das Looß ein gmei⸗ 
ner Obmann erkieſet werden, Wann nun diel 
Irrungen Sachen antreffen, jenſeit des Ge⸗ 
burgs ſo ſolle die Mahlſtatt ſeyn zu Bellentz. 
In Sachen aber diſſeit des Gebuͤrgs, zu Cvian. 
Und wann eintwedere Parthey/ ihre Saͤtze 
nicht ſchicken wurde, ſo ſollen die übrigen zween | 
zu richten vollen Gwalt haben. | 
6. Der Herkogwil jedem Orth, fo lange | 
die Buͤndnuß währt, jährlich zu Lucern, auff 
‚den ıflen Octobr. fürein Einung Belt bezah⸗ 
len laſſen 300. Gold⸗Gulden, je drey dicke 
Plappert für einen Gulden gerechnet. Und 
noch über dieſes jedem Orth jährlich 40.Sons 
nen⸗Cronen in Gold, einen oder zween Juͤng⸗ 
ling darauf ſtudiren zulaffen auff der hohen 
Schul zu Furl, und wann fehon Feiner ge⸗ 
ſchickt wurde, fo folle das Gelt der Obrigkeit 
heim dienen. 
17 Diefe Buͤndnuß folle währen auff des 
Qerenge Carl Lebenslang und vier | 
Fahr nach feinem Tode. | 
18. Beyde Theile, haben fich ihre ältere | 
Buͤndte und Verpflichtungen vorbehalten 2& || 
An, 1683. den 2. Mart. wurde diefe Bunde] 
niß mit Ihro Koͤnigl. Hoheit Victor Ama⸗ 
daͤus I. zu Lucern erneuert, | 
Nicht minder haben fich die Bntolien | 
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Lobl. Orte mit Ihro Fuͤrſtl. Gn. dem Herrn 

Biſchoff von Kıfel enger verbunden. Der Nener 

| Brief ift datirt; zu Lucern den 16. Sept. An. Bund Dee 

2655. und bat folgende Artickel: Ben 
ı. Sollen und wollen beyde Bartheyen y, dem Bi: 

) einanderen thatliche Hülff beweifen in Reli⸗ fchoffvon 

| Hions- und allen anderen billichen Sachen , Baſel. 

wider alle Beleydiger und Anfprenger. 

2. Dieſe Huͤlffs⸗Beweiſung folle ſonder ⸗ 

Nlich geſchehen, wann eintwederer Theil des 

Glaubens halber gedruckt und gedraͤnget wur⸗ 

| De, oder wann die Underthanen ſich wider ihre 

Obrigkeit aufflehnten ; jedoch in des Huͤlff⸗ 

) begehrenden Koften ; fonderlich aber follen die 

| DO:cthe dem Bifchoff helffen feine abgefallene 

Underthanen, wiederumb zum Eatholifchen 

| Glauben und Gehorfam zwingen. Es folle 

‚aber der Bifchoff in folchen Zählen , nichts 
awaltthätiges vornehmen, obne Habt, Wiſ⸗ 
gen und Willen der Batholifchen Ortben. 

3. zu diefem Ende follen die gefagten 
Srih auff des Bifchoffs Begehren und in defe 
sen Koften ihre Bottichafften ſchicken, und 
über die Vorfallenheiten helffen rathen ges 
treulich, als in ihrer eignen Sach. 

4. Derienige fo Huͤlff verlanget, oder Krieg 
vornehmen wil, folle einen Tag in die Statt 
Solothurn beftimmen, und dorten den Bott⸗ 
ſchafften der übrigen Orthen fein Vorhaben 
nach den Umbſtaͤnden offenbahren, und in der 
Sach mit allgmeinem Raht verfahren werde. 

5. Alles was in ſolchem Zug eroberet wur⸗ 
I\ de, das vorher Feinem Theil sugeftanden, * 
Theil, M gleich 


I 


— zufügen. 


cheẽ getban oder übel zugeredt , folle er , uff 
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gleich getheilt werden, unangeſehen in welches 

Theils Koſten der Krieg gefuͤhret worden. 
6. Keine Parthey ſolle der anderen auß 
ſeinen Staͤtten und Landen einigen Schaden 
u | 


7. Und wo jemand der Underthanen ſol⸗ 


1 
l 
| 
— 






erhaltene Stachricht,alfobalden gefaͤnglich eins | 
gezogen und auff Begehren des Verlekteng | 
abgeftcaffet werden. MORD KENN 
8. Beyde Partheyen follen einander Stätt } 
= Schlöffer offen halten, auch feylen Kauff | 
gen. | SER 
9, Ein jeder folle and) vor feinen gebuͤhr⸗ 
lichen Gericht berechtet werden. Freffel und | 
Buſſen aber follen gerichtet werden, wo man | 
fie begangen, oder wo fie gefallen. 
10. In Streit und Irrungen beyde Bars | 
theyen betreffend; fo follen felbige zu Solo⸗ 
thurn vor vier gleichen Sägen aufgemacht | 
werden, und wann fi) diefe nicht vergleichen | 
fönnen , fo follen fie bey ihren Enden einen 
meinen Obmann aus des Bifchoffs oder der | 
Orthen Landen erwöhlen. Fahls fie fich auch |) 
bierinnen nicht vergleichen formen , folle auß 
zwey fürgefchlagenen Männeren einer durch) 





das Loß erwoͤhlet werden. 
2. Beyde Theile wollen einanderen bey 
ihrem guten alten Herkommen Rechten und! ; 
Freyheiten laffen. Auch Fein Theil des ande⸗ 
ven Burger und Underthanen, zu Burgeren, | | 
oder in Schuß und Schiem nehmen ; es ſeye 
dann, daß jemand feinen haußhaͤblichen Sitz 
verrucken wolle, : 42. Del 
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- 12. Der Bifchoff wil alle Jahr, von einem 
Orrth zum anderen abwechslend,einen verftän« 
digen geſchickten Mann von den Orthen neh⸗ 
men und beſtellen zu einem Raht von Hauß te. 

und ihme jaͤhrliche Beſtallung von 200, Bf. 
Stebler, und wann er reyſet, mit Futter und 
Mahl, Nagel und Eyſen koſtfrey halten. 
| © 13: Diefe Buͤndnuß ſolle wahren, ſo lange 
der Biſchoff Johann Frank lebet,und die Zeit 
durch , biß ein neuer Bifchoff erwöhlet und 
beſtaͤtiget wird, und noch 2. Jahr hernach, in 
welcher Zeit dieſe Buͤndnuß folle erneueret wer⸗ 
den. Alle ältere Vertraͤg aber und Verpflich⸗ 
tungen, bleiben beyden Theilen vorbehalten. 
| © NB. Diefe Buͤndniß ift den 21. Octobr. 
| An. 1671, in der Stadt Lucern mit Bifchoff 
| Sohann Conrad erneuert worden, allıwo der 
13te Artickel alfo ftehet : | 
Dieſe Buͤndnuß folle wahren, von heutigem 
dato an 20. Jahre die naͤchſte und hernach ers 
neueret werden, nach der alten Form und Her⸗ 
kommen. Wann aber innerhalb ſolchem Terz 
min ein neuer Bifchoff folgen folte, fo folle er 
den verbundeten Orthen Rotification thun, 
Hernach An. 1695. den 10.Dectobr, wurde 
diefe Buͤndniß nochmals erneuert. | 
Die Waldenfiiche Verfolgung ‚ die fich in Walden⸗ 
| Diefem 1655. Jahr angefangen,und eigentlich — 
den Cardinal iazarim zum dintreider gehabt, hanngan 
| gab den Lobl. Reformirten Cantonen auch 
1): Gefchäffte. Der Anfang ward gemacht den 
1 25. Jan. als an welchem Zag Andreas Guns 
Ä ſtaldo mit ae Herzoglicpen Ordre 
| | 2 in 


ii 
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in den Viemonteſiſchen Thaͤlern anlangte. 
Andreas Guaſtaldo der Rechten Doctor, 
ein Glied von der Rechnungs⸗Cammer Ihr 
Koͤnigl. Hochheit, Erhalter derje 


Satzungen, fo man gegen die Waldenſiſche 


Thalleuthe vonLucerne, Beroufe un St. Mar 
‚thin angeordnet , wie auch Abgeordneter von 


Ihrer Königl.Hochheit an befagte Thäler,bes 


fehle (vermoͤg einer rechtmäßigen außgefertige 
- ten und verfienleten Didre von Seiner Hoche | 
heit, und auff inftandiges Anhalten, Herien 
Bartholomei Guaſtualdo, Intervenienten we⸗ 
gen der Koͤnigl. Nent-Sammer, ) und gebie⸗ 
te dem oberften gefchwornen Hoffbotten , in 
feiner Königl. Hochheit Rahmen, zu gebieten | 
und zu befehlen wie dann vermittelft Diefes ber 
fobhlen und gebotten wird , daß alle und jede | 
Haußvaͤtter von der Waldenfifchen Religion, | 
ſp in denen Gebieten undPlaͤtzen von Lucerne, 
Lucernette, St. Johann, la Tour, Bobiano, | 
Fenis, Campiglione, Brigueras und St. Se⸗ 
cond Güter und ligende Gruͤnde beſitzen, iners 
halb dreyen Tagen ſich wegmachen und das 
Land raumen jedoch gegen Bezahlung ihrer | 
erkauften Suter jenfeit der Pelice. Es koͤnnen 
aber diefe außwandernde Waldenfer nach Bos | 

- Bio, Billaro , Angrogna und Norata, welche | 
Derter man ihnen , fo lang es Sr. Königl. | 
Hochheit gefällig,fo wohl zum Auffenthalt, als 
Übung ihrer Religion, gegonnt,fich verfügen, | 
und von darauf innerhalb 20. Fahren darles | 
gen, daß fie entweder Die Cathol. Religion er» | 
griffen,in welchen Fahl jie von ihren Guͤteren 
Ä R under⸗ 


nigen Lobl. 
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unverwieſen, oder aber ihre Gruͤnde an Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſche verkaufft. 
Anbey erklären auch Seine Koͤnigl. Hochs 
beit, und machen fund und wiſſend, daß nie⸗ 
mahlẽ ihrer und ihrer Herzen Vorfahren Mey⸗ 
nung aeweßt, noch auch anjetzo ſeye, die , dag. 
erſte mahl denen Waldenſern geſetzte Graͤntzen 
zu erweitern; Es moͤchten auch die deßhalben 
gemachte Handlungen, auff was Art und Weiß 
ſie immer wolten, angegeben werden. Zu. 
ſolchem End, haben fie uns befohlen, oͤffent⸗ 
| He darzuthun, wie dann durch gegenwaͤrtiges 
gefcbieht,daßerwehnte und geführte Handlun⸗ 






wohl wider ihre eigene, als von ihren Befehls 
habern kund gemachte Verordnungen, weldye 
für jeder Augen offenbahr und amZageligen, 
daher dann auch die Verbrechere in die darine 
nen enthaltene Straffe , verfallen find. 
Weil aber obbeſagte Blak, als Villaro Bo⸗ 
bio, Angrogna und Rorata, denen Walden⸗ 
ſern zu ihrem Auffenthalt uũñ Religions Ubung 
vergoͤnnt, welches auch Ihr Koͤnigl. Hochheit, 
ſo lange Ihro gefaͤllig erlauben und vergoͤñen; 
als ſoll auch an gedachten Orthen die H. Meß, 
nebſt dem Waldenſiſchen Gottesdienſt, gehal⸗ 
ten und celebrirt werden. Wird hiermit denen 
Waldenſern ernſtlich gebotten und befohlen, 
keinem Meß⸗Prieſter, oder deſſen Angehoͤri⸗ 
gen, mit Worten oder Wercken im geringſten 
beſchwaͤrlich oder verhinderlich zu feyn, oder fü 
jemands aus ihrem Hauffen zur Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
chol. Religion helieben truge, abzurahten oder 


BA, 


gen, lauter eigenthaͤtige Anmaſſungen feyen,fo 


se» _sEydumoßifcbe 
an in Wege zu legen, bey Leib und Lebens 


raff. | 
Damit aber dieſes deſto unverbruͤchlicher 
möchte gehalten werden befihlt Seine Hochh. 
den Waldenſiſchen Geiſtlichen, als welche das 
Hertz des gantzen Volcks in Haͤnden baiten,- 
uͤnd ſelbiges lencken und leyten koͤnten, Acht zu 
haben, daß alles unzerbruͤchlich gehalten wer⸗ 
de ; widrigen fahls, wurde man das Verbre⸗ 
chen, an ihren eignen Berfohnen, als eine ins 
vorſichtigkeit mercklich frraffen. Letzlich iſt auch 
zu wiſſen, daß die Kundmachung dieſes Be⸗ 
fehls, welche durch offentliche Anſchlagung der 
Copeyen bewerckſtelliget werden ſolle, eben fo 
guͤltig, als wann es einem jedwederen Hauß⸗ 
Vatter ins beſonder angedeutet und eingehaͤn⸗ 
diget worden waͤre. Gegeben, zu Lucern, den 
25. Januar. 1655. | | 
Dieſes, in vielen Buncten , auch dem kla⸗ 
ren Natur⸗Recht zuwider laufende Mandat 
gieng den armen IBaldenfern, C wie leicht zu 
erachten,) fehr tief zu NPerzen. Die ihnen das 
rinnen beffimmte Zeit war ungemein kurz. 
Käufer zu ihren Gütern waren Feine vorhans | 
den. Der herbe Winter hatte die ihnen anges 
wieſenen Bläße,die Berge und Felſen, mit vie⸗ 
lem Schnee, Eyſe und daher ruͤhrendem Waſ⸗ 
fer angefüllet und bedecket. Menſchliche Spei⸗ 
fe hatten und wußten fie keine, und Futter für | 
ihr elendes Vieh, mit deſſen Milch fie ihre uns | 
ſchuldige Kindleinernehren follten, gebrach ih⸗ 
nen. Dennoch mußten fie diefem graufamen. 
Befehl ſtracks nachleben, und an folche | 
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ſich flüchten , dafelbiger Zeit auchkein wildes 
Thier fich enthalten konnte. Sie fhidten zwar 
etliche mal Geſandte nad) Zurin, dem Her⸗ 
zoge auch die allerherzbewenlichften Vorſtel⸗ 
lungen zu thun, und ihre unterthanigfte Ges 
horſamkeit zu bezeugenzallein es mochtenichtg 
feuchten, die Mazariniſchẽ Anftiftungen wurs 
den durch die Herzogl. Gewiſſens⸗Directoren 
fehr unterftüßt, alfo daß ſchwaͤr zu unterſchei⸗ 
| den war, ob die Herzen am Zuriniichen Hof, 
oder Die Klippen und befrorene Felfen, Darauf 
ſich diefe armfelige Leute mitten im Winter. 
enthalten mußten,härterfeven. Das meifte, 
fo kluge Leute felbiger Zeit beobachtet, ift, daß 
der fonften vorfichtige Herzog nicht bemercket, 
daß der Cardinal Mazarin in dem Grund 
nichts anders gefucht , als den Herzog ſo ge⸗ 
treuer Unterthanen,die in allenstriegen ihrem 
Landes - Herrn Gut und Blut dargeneben , 
- amd Frandreich fo groſſen Schaden zugefügt, 
- zu berauben, | ar i 
- Die Wehmuth, Mangel und augenfcbeins 
licher Tod, dem diefe Leute, auf dafigen Bers 
gen und Felfen, fich unterworfen ſahen, und 
zugleich das Herzeleyd, fo fie empfanden zuzuſe⸗ 
ben, daß ihre verlaffenen Wohnungen und Guͤ⸗ 
ter von allerhand zufammen geloffenem Ge 
ſindel eingenommen und genoffen würden, 
verleitete fie zu einem defperaten Entfchluß , 
namlich, zu ihren Wohnungen wieder zu keh⸗ 
ren,umd die ungerechte Befißer daraus zu ver⸗ 
jagen. Uber. eben darmit verderbten ſie ihren 
Handel gaͤnzlich; dieſes ward ihnen für eine 
2 | Ma wider⸗ 





134 Eydnmofiifche: 


widerſpenſtige Auſruhr zugerechnet. Ste wurs | 
den von dem Inquiſitions⸗Raht eitirt, ihre 
Abgeordnete mußten fich alldort verantwors 


ten , wo fehlechte Gnade und Barmherzigkeit 


ward ihnen entzogen. Bi 
Der Cardinal Mazarin riethe ſtaͤtig zu des 


ren Austilgung an, und offerirte hierzu feines 


Koͤnigs Trouppen, welche auch würdlich und 


faſt ehender, als man fie begebret, in den 

Thaͤlern ankamen, fieben Regimenter ſtarck, 
worunter ein Regiment Irrlaͤnder. Zu dieſen 
ſtieſſen noch etliche Too0. Mann Herzogliche 
Voͤlcker, das ganze Corpo aber hatte den | 
Margarafen von Pianezza zum Haubt und 
Anführer, und giengen alſo aufdie Waldenfe 
106, die in lo Tour einigen Widerftand thas 
ten , fich aber bald von dannen aufdie hohen 


Selfen retiriren mußten. 


tunas: Mittel flebentlich zu beten. Die Lobl. 


- Evangel.DOrte ermangelten hierauf nicht, Des N 


putirte nach Turin abzufenden, um bey dero 


Königl. Hochheit für die Waldenfer zu intere 


eediren; allein man wiefe fie Ealt genug ab. 


Die Waldenfer wurden in den hohen 
Bergen und Felſen verfolgt, aufgefucht, 1m | 
— — unter⸗ 





zu finden war, und das Ohr des Herzogs | 





Guter Raht war nun bey diefen geängftige | 
ten Renten theur; der blutdürftige Grimm ihr | 
rer Verfolger groß ; menſchliche Hülfe und 
Rettung Feine. Endlich entfchloffen fe ſich ih⸗ 
re Noth und Gefahr, ſowol an Lobl. Evangel. 
Eydgnoßſchaft, als auch an andere Proteſti⸗ 
rende Hoͤfe zu berichte, und um Raht und Ret⸗ 
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unter geftürzt, gemartert, ihre Flecken, Haus 
fer und Wohnungen eingenomme,geplündert, 
verwuͤſtet, kurz, fie mit aller Plage uͤberhauͤ⸗ 
fet, und aus dem Lande gebannet, welches fie 
zwar fchon groften Theils verlaffen hatten. 

Diefes harte Verfahren beweate die Brote Die Pros 
ſtirenden Staͤnde undFuͤrſten nicht nur allein, teltirende 
diefen armen Leuten mit milden Steuren bey» Zande 

zufpringen ; fondern auch an dem Turiniſchen 
Hof ernfiliche Remonftrationen zu thun. Der 3 
Englifche Brotector Cromwell fertiate den die Evan 
Ritter Morland dahin, welcher dem Naht gel. End 
zu Genf 2000, Pfund Sterling für die Mal Molnin 
denſer einlieferte,)die Großmögenden Herren für fie, 
Staaten der vereinigten Niederlande ſchick⸗ 
ten gleichfalls einen Sefandten , und im Na⸗ 
men Hochlobl, Stands zu Bern, und übriger 
Lobl. Evanael. Orte, mußte Herr Obriſt 
Weiß nach Turin abreifen, welcher dero Koͤ⸗ 
nigl. Hochheit anzudeuten hatte; daß, im Fall 
man je feſt entfchloffen fey, dieſe Thal⸗Leute 
ganzlich auszutilgen, und keine freund-nach- 
barliche Interceßion mehr geachtet werden 
wolle, man von Seite Proteſtirender Schweitz 
ihnen beyſtehen, und ihre Verfolger verfolgen 
werde und muͤſſe, und haͤtte der Spaniſche 
Gubernator zu Meyland Marcheſe Di Cara⸗ 
cena, (als welcher mit dem Turiniſchen Hof 
gar nicht wohl fuhnde, ) ſolches ſehr gerne geſe⸗ 
hen , wie er dann feine Emiflarios zu Zurich , 
- Bern und Genf hatte, die heimlich fpornten. 
Die Thal-Reute faßten hierauf wieder einen 
Muth, thaten ſich zuſammen, befamen-auch 
Msn Huͤlſe 


u veic) zieht und fonderlich der nahe gelegene&tand Bern, | 
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Piemont Huͤlfe und Zuſprung von den Proteſtirenden 
% mehren in Sevennes Dauphine und Languedoe, fiens | 
ch · gen an auszuſtreifen und theilten ihren Verſol⸗ 
gern hier und dar dichte Ohrfeigen aus. Ihre 

Fuͤhrer nennten ſich Jayer und Favanello. | 

Als nun Mazarin ſahe, daß dieſes Geſchaͤffte 

wollte zu weitlauͤſig werden und ein Krieg zu 
Srand; befahren wäre, daran Engelland, Niederland 


| 
| 









den Kopf nebft Genf, ihren gimlichenAntbeil zu nehmen 

| Slinge nicht ungeneigt ſchienen, zog er den Kopfaus 

der Schlinge , ſchuͤtzte vor, was die Franzofle | 

ſcchẽvoͤlcker fürranfamkelten gegen die Wal⸗ 

denſer veruͤbt ſey ohne Wiſſen undWillen ſei⸗ 

nes Koͤnigs geſchehen. Dem Herzoge aber ließ 

er durch den Franzoͤſiſchen Geſandten zu Tu⸗ 

rin, Herrn Servient beyrahten, einem guͤtli⸗ 

chen Vergleich und Frieden mit dieſen Thal⸗ 

Leuten nicht entgegen zu ſeyn ſondern ſelbigen 

zu befördern, es koſte auch was es wolle. 

Der Herzog ſelbſt hatte keine Luſt, ſo 

viele intercedirende Potenzien zu diſguſtiren; 

zumalen da von den IV. Lobl. Evangeliſchen 

Kantonen Geſandte zu Turin ankommen als | 

don Zurid Salomon Nyeffel, von Bern Carl 

| von Bonftetten , von Bafel Benediet Soein, | 

Friede von Schaff hauſen N. Stockhar. Es kam | 

Wiene auch zu Vignerol zu einer Conferenz,und wur | 

fein. De den 18. Auguſti der Friede zu Gunſten 

undVortheil der Waldenfer gefchloffen; dann | 

fie erhielten eine Amneftie und Beanadigung | 

wegen Des vorgegangenen; Beflätigung der 

Religions⸗Freyheit; Erlaubniß in ibee er 1 
| ar, 
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cken, Oerter und Wohnungen wieder einzu⸗ 
kehren, ausgenommen zu St. Second, St. 
Jean, und Brigueras; Befreyung von allen 
Auflagen, Einquartierungen und Landſteuren 
aufs. Jahr; Freyen Wandel, Handel und 
Bewerb, gleich andern Savoyiſchen Untertha- 
nen; Befreyung und Roslaffung der Gefans 
genen, famt andern Buncten mehr. 

Indem die Lobl. Evangel. Drte alfo bes 
fchäfftiget waren , den Waldenfern in Pie⸗ 
mont behuͤlflich zu feyn , und ihre Religions 
Freyheit erhalten zu helfen , fpann fich in der 
Schweitz felbft ein feindfeligee Handel an, 
welcher endlich zwwifchen den beyden Lobl. Or⸗ 
ten Zürich und Bern einer Seits, md den 
Lobl. Cathol. 5. Orten anderer Seits in einen 


Evangeliſche Religion erkannt haben, hatten in 
ihrem Vatterland kein Bleibens mehr; kamen 
derohalben den 14. Septemb. 165 5. unvermu⸗ 
thet nach Zuͤrich um alldort ihre Gewiſſens⸗ 
Freyheit zu haben, wie ſie dann dem Pabſt⸗ 
thum oͤffentlich abgeſagt, und zu der Evange⸗ 
liſchen, allein in GOttes H. Wort gegruͤndeten 
Lehre ſich bekennet. Nachdem fie aber ihre 
zuNth hinterlaſſene Guͤter nicht wohl entbeh⸗ 
ten koͤnnen / als langten fie Lobl. Stand Zurich 

| | a, 


8 finde Inquiſition zu ſchicken ic. 
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an, um Vorbitte bey Lobl. Stand Schweiß 
deßwegen einzulegen, welches zu thun dann 
Zürich nicht ermangelt, achtende, daß ſolches 
der Billichkeit gemößfen. — 
Allein Lobl. Stand Schweiß fand fuͤr beſ⸗ 
ſer gethan, dieſe der ausgewichenen Leute 
hinterlaſſene Güter zu conſiſciren, zugleich 
auch deren naͤchſte Anverwandte und Bekann⸗ 
te zu Arth gefaͤnglich einzuziehen, und der Re⸗ 
ligion halber zu Rede zu ſtellen, ja, ungeachtet 
der Vorbitte der von allen Lobl. Evangel. 
Orten dahin geſchickten Herren Ehren⸗Ge⸗ 
ſandten, etliche ſchroͤcklich zu foltern und her⸗ 
nach hinzurichten; etliche aber nach Meyland 








Hierauf, weil man Evangel. Seits dieſes 
harte und veraͤchtliche Verfahren für unend⸗ 
gnoßifch anfahe , wurde von Zürich eine Tags 
fasung nach Baden ausgeſchrieben, in dem | 
Befchäffte zu handeln, bey welcher der Frans | 
zöfifche Here Ambaſſador de laBarde ſich auch | 
einfand; und den Frieden und die Einigkeit ves 
commandirte. Zürich) beftuhnd auf Heraus⸗ 
gebung und Verabfolgung der confifeirten | 
‚Güter, Schweits hingegen wollte, man folls 
te die Ausgewichenen nach Schweitz liefern 
zur Abſtrafung. Zürich beduͤnckte diefes abs | 
furd und unchriftlich, fehlug deßwegen das uns | 
parthegifche Eydgnoßiſ. Recht vor; Schweik | 
aber ſchlug diefes aus, Hiermit zerſchlug fich | 
diefe Tagſatzung fruchtlos , und wurde eine ans | 
dere auf den 18. Decemb. gngeſetzet, fowol | 
dieſes Geſchaͤffts, als auch anderer Die Neligion | 
. | ci 
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in den gemeinen Vogteyen betreffender Sa⸗ 
chen wegen, — — 
Es fruchtete aber dieſe Zuſamenkunft auch 

nichts. Zürich beſtuhnd auf dem Rechtsbot. 
Schweitz ſchlug es heſtaͤndig aus, Hierdurch 
wurden die Gemuͤther erbittert. Die Ehren⸗ 
Geſandten von Zuͤrich verreiſeten urploͤzlich 
* Haus, und beyde Theile ruͤſteten ſich zu 

e 


(4 + 
- Die V.Bathol, Orte fehlugen ſich zufamen,. 
‚befeßten Baden , Bremgarten und Mellins 
‚gen. Die Züricher hingegen befeßten das Kel⸗ 
lev- Amt , wie auch die Stadt Frauenfelden, 
nahmen denLandvogt gefangen. und dieThut 
gauͤer in Huldiaung. Sie bemächtigten fich 
auch Rheinau Clingnau, Zurzach und Keyſer⸗ Man sieht 
ſtuhl. Die Haubt-Armee aber, unter dem ins Feld. 
Herrn General Werdmüller, rückte für Rap⸗ 
perfchweil; und wurde der Drt heftig befchofs 
fen und bombardit. | 
Nachdem auch Zirich den Lobl. Stand 
Bern aufgemahnet als begaben fich die Ber⸗ 
ner in die 5000, ſtarck auch ins Feld, und tha⸗ 
ten einen Einfall in die Freyen NAemter. Sie Treffen 
wurden aber von den Lucernern bey Villmer⸗ bey Vill⸗ 
gen unverſehens überfallen, und gegen Lenz⸗ mergen. 
burg zuruͤck getrieben, weiches doch ohne ſon⸗ 
derliche Konfufion geichehen , worbey dann et» 
liche 100. auf den Platz geblieben. 
Vor Rapperfchweil thaten die Zuͤricher den 
24. Jan. drey Stürme auf einander; ſie wur⸗ 
Den aber jedes mal repouflirt. vo 
Die V. Ortiſchen fielen Anfangs Februarii 
J | WM 
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in das Zuͤrich⸗Gebiet ein, plünderten, fengten | 

amd brennten in der Herrſchaft Waͤdiſchweil. 

Hingegen ſteckten diezüricher die beyden Doͤr⸗ 

fer Buͤßlickhon und Nottickhon in Brand, 

Als nun Bern fich erfi ernftlich zum Krieg | 

rüftete, und die übrigen umintereßieten Lobl. 

Orte groffes Unheil und Blutvergieſſen vor | 

fich fahen ; fo leaten fie fich,zufamt dem Frans 

zöfifchen und Savoyiſchen Abgefandten ſo 

ernfilich in das Mittel, daß fie einen Waffen⸗ 

Villmer⸗ Stillſtand auf 6. Tage auswuͤrckten, und ends 

— lich den 26. Febr. den vollkommenen Frieden 
tige, zum Stande brachten, 

Die anfehenlichen Herren Ehren⸗Geſand⸗ 

ten, auf dieſer Friedens⸗Conferenz / waren 


folgende: 
Von zuͤrich. 
Hr. Johann Heinrich ofen @hrgermeifter. 
Hr. Salomon Hirzel, —— Panner⸗ 
Vortrager und des Rahts. | 
Hr, Hans Ulrich Ulrich, Genecal-Bientenant 
und des Rahts. 
Dr. Fohann Cafpar Hirzel, He zu Keff⸗ 
den, Stadtichreib ABaN | 


Don Bern 

Hr. Antoni von Srafentied, — zu Car⸗ | 
rouge und Borfeilles, Schultheiß. 

Hr. Abraham von Werth, Seckelmeiſter. 

Hr. Samuel Zeifcing Be und des Rahts. 


Von Lucer 

Hr. Ulrich Dullicber, Ritter, Schultheiß 
und Pannerherr. 
Hr. Laurenz Meyer Ritter, Kornherꝛ und des 
Rahts. Don | 









Bunds, und Staats» Siſtorie. 191 


Von Ury 
r. J. A. Arnold von —— n anner⸗ 
» gu und Alt- — ‚Sn 

Hr. Do ie in er f Statthalter ud 


| on Schwe 

Hr, Martin Bellemont 9 Reichenbach, 
Alt⸗Landammann. 
Hr. — Alt⸗Statthalter und 


Don Unterwalden. 
Hr. Heinrich Bucher, Alt⸗Landamann.) 
Hr. Wolfgang Ah, Alt-Sedelmei- er 
fter und des Rahts. | 
Hr. Bartholome an der Matt, ) 
Landammann. id dem 
Hr. Hans Melchior Loͤuw, Kit- —* Kernwald. 
ter, Alt⸗Landammann. J 


Don Zuq 
Hr, Georg Sodker, Alt⸗ an 
Dr. Jacob an der Matt, des Rahts. 
| Don Glerus. 
Hr. Balthafar Müller, Landammann. 
Dr. ea Eleric, Statthalter und des 
able, 


Bafel, 

Hr. Joh. gndoife Aettftein Bürgermeifter, 

Hr. Andreas Burckhardt, des Rahts. 

Dr. Hans Rudolf Burckhardt Rahlſchreiber. 
Don Sreyburg. - 

| Hr. St er Gotteraum, Herr zu) Dam 


Dans Rudolf von der Weid. Nut 


12 u Eydgnoßiſche 
Von Solothurn. | 
— —* Friedrich Stockhar, Seckelmeiſter. 
Dr. Franz Haffener, Stadtſchreiber. 
Von Schaffhauſen. 
Hr. J. Jacob Ziegler, Dürarenicifpt 


Don Appenzell. 

Dt. 2 Bartholome Fu, "euidomrai der. 
Innern Roden. | 

SD. Johann Kechfteiner, Landammenn der 
Auſſern Roden. | 


Die Friedens⸗Artickel aber find folgende: | 


1. Sollen Vehd, Kried und Feindthaͤtlich⸗ 
keitẽ von nun an in Lobl.Eydgnoßfchaft gaͤntz⸗ 
lich und allerdings ceffiren und auffhoren,und 
an deren flatt ein ewiger, vecht uffrichtiger 
Ehriftlicher und beftändiger Frieden und brüs 
derliche Freundfchafft, Liebe und Vertraulich⸗ 
keit, nach laut der gefchwornen Bündten und 
dem Cxempel unferer fromen AUltvorderen feyn 
and verbleiben ; zu folchem heylfamen und ers 
wuͤnſchten End und Zweck, auch alles was fich 
in waͤhrendem Krieg von den Partheyen felbft, 
ihren Helferen und allen denen, fo fich der Sa⸗ 
chen in einige Wyß und Weg, inn oder uſſert 
der Endgnoßfchafft angenomen und theilhafs 
tig gemacht ‚ verloffen und zugetragen, ohne ' 
Unterfcheid und Vorbehalt, tod, ab, verziegen 
und vergeffen feyn, und ohnangeſehen beyder⸗ 
ſeits Orth darfür gehalten,ob hatte etliche Line 
derthanen fich in dieſem Unweſen zu weit ver⸗ 
gangen / und dardurch einer Straff underwürfe | 
fig gemacht ; fo baben Doc) beyde Theil al | 

In er⸗ 
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Interpoſition der Lobl. Schied-Drtben, und 
Denen: zu fonderbahren Ehren und Gefallen, 
hiemit ‚maniglichen eine general Amneltiam 
und Bardon alles vergangenen ertheilt derge⸗ 
falten , daß ein —— Seits, wegen er⸗ 
zeigter Ungehorſame und verweigerter Huͤlff 
und Zusugs , underlaſſener Gegenwehr, oder 
anderer dergleichen Ueſachen und Zulagen, wes 
der Oberkeiten, noch Underthanen,.Beiftl-noch 
Weltlichen fonderbahren Berfohne,nod) gan⸗ 
tzen Gemeinden, hier diß-noch jenſeits Gebuͤrgs 
von jemanden wer der ſeye, oder under was 
Schein es im̃er geſchehen möchte , nichts Weis 
ter zugeſucht, noch defien, was ſich mit, Wor⸗ 
ten, Werden oder Schrifften verloffen und zu⸗ 
aetzagen,in argem eininer weile mehr gedacht, 
und degwegen alle ungute Verwyß/ veitzige 
Schmitz⸗ und Schmaͤchwort, Schanden und 
Laͤſteren, ſonderlich in Religions⸗Sachen (als 
worauß bißher viel Unrechts, Haß und Vers 
bitterung entſtanden / und. da es nicht abge⸗ 
fbafft „noch fürters entſtehen moͤchte,) allen 
und jeden hohen und: nidrigen Stands⸗Per⸗ 
fohnen,auff ein und der anderen Seiten ernſt⸗ 
und ſtrengiglich verbotten-feyn , und die Vers 
brecher, ohne Anfehung der Berfohnen, luth 
Landfriedens, nach gſtaltſame des begangenen 
Fehlers, ohnnachläßlich geitrafft werden, .; 
2. Mögend beyde Theil ihre Kriegs: Köften 
gegen einanderen forderen., und derentwenen 
vermittelſt der ernamfeten freundl. unpars 
theyiſchen Sätsen, gütsoder rechtlicher Hands 
dung pflegen ; wurde fich auch jemand, der ſey 
1. Theil, ——— geiſt⸗ 


— 


ſher von aller Beſatzung erlediget und reſti⸗ 
alten Stand gefeßt, beyderſeits a N, 
ne 


den folle, den ohnpartheyiſchen Orthen, (mels 


net / und den Commercien und Kummerſchaff⸗ 


1 Fu 








gefchliffen, alle eingenommene Bläß und Ders 











che jemanden Dazzu verordnen mügen,) heim⸗ 
geſtellt; hiernebent der freye Kauff Handel und | 
Wandel aller Orthen und Enden wieder geoͤff⸗ 


ten der Lauff wie von Alters hero und vor * 
—— fen! 


— — 
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fen Unruhen gelafien werden. Und dieweilen 
4. Des Eydgnoßiſchen Rechtens halb, und 
wie felbiges von einem un dem andern beflane 
den werden folle, nit wenig Irrung und Miß⸗ 
verſtands underloffen; als find die Sachen das 
hin erläuteret und veralichen , daß fürhin die 
Drthder&ydanoßfchafft insgeſambt und jedes 
‚Derfelben infonderheit,in feinen eignenfanden 
und Gebiethen, bey feiner Religion und Sour 
verainitaͤt oder hoher Lands» Ober⸗ und Herr⸗ 
lichkeit und Fudicatın unangefochten, ruͤhig ut. 
ohnturbirt verbleiben, da aber auffert folchem, 
ein oder mehr Orth an das andere es wäre ums 
Herrfchafften, Landmarchen, Lehenſchafften, 
Wohn, Werd; Fifchengen, Allmenten Zoͤll, 
Gleyth, Sricht, Fraͤffel Buſſen, Forftrecht, 
Hagen Jagen und dergleichen Streitigkeiten 
zu Waſſer oderLand Anfprach hatten,oder ger 
wuñũen dieſelhigen ſollen, da ſich die Partheyen 
ſelbſt in der Güte nicht vergleichen koͤnten dem 
ohnpartheyiſchen Rechten zu gleichen Sägen, 
(die eintweders uß ihnen den intereffirten Or⸗ 
‚then felbs, oder da fie deßhalben nit des einen 
werden koͤnten von den unparthenifchen Or⸗ 
then genom̃en werden follen, Johne Mittel une 
derworffen feyn, und dardurch fchleunig eroͤr⸗ 
tert und außgetragen werden. In den gemei⸗ 
nien Herꝛſchafften aber; darauff ſich der Lands⸗ 
Frieden erſtreckt / ſoll jeder bey der freyẽ Ubung 
ſeiner Religion und was dero nothwendig an⸗ 
hanget, laut Landfriedens und in An. 1632. 
uffgerichteten Vertrags, unangefochten gelaſ⸗ 
ſen und da in a, 


ige 





i 
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Mißhell under den regierenden Orthen vorſal⸗ 
Ion, und’der.einte Theil vermeynen thate, Daß | 
ſolche vermoͤg angeregten Vertrags de’Anni | 
1632. durch gleiche Saͤtz zu entſcheiden waren, | 
der andere Theil aber deffen nicht geftehen wolz | 
te / fo folle man deßwegen nichts unguts wieder 
einander vornehmen , ſondern den Zwyffel/ oder 
Die Frag / ob es zu dem Rechten gehöre / oder 
nit, durch unpartheyiſche gleiche Saͤtz vorderft 
entſcheiden laffen , und da die Sachen zu dem 
Rechten erkant wurden, esalsdann ohne Mit⸗ 
tel daby verbleiben und folche nach Anleitung | 
der Buͤndten und Landsfriedens authentifcher | 
Rerträgen und Abfcheideny auch nach Recht 
und Billichkeitentfcheiden werden. Imittelſt 
aber und big zu Ußtrag Rechtens, alle Execu⸗ 
tionen und Thätlichkeite ein und anderer-feits, | 
umb die ins Recht gefeßte Sachen eingeftellt | 
werden, geftalte dann dißmahlen zu Erledigung 
der vorſchwebenden Streitigkeiten von Seiten 
der Lobl: Stätten Zurich und Bern, Herren 
Joh Rudolff Wettſtein Burgermeifter Lohl. 
Statt Baſel / und Hr. Johann Jacob Ziegler 
Burgermeiſter Lobl. Statt Schaffhauſen, und 
weilen er Herr Ziegler ſich hohen Alters und! 
anderen Urſachen halben entfchuldiget, anfein! 
ſtatt Hr. Johann Rechſteiner Landaman des! 
Uſſeren Rodens zu Appenzell. Von Seiten! 
aber Lobl. V. Orthen Dr. Simon Petermann 
Meyer der Hr, Franz heterauw Herr zn Bi⸗ 
lentz beyde des Rahts Lobl. Statt Freyburg, || 
uß welchen beyden ein Lobl. Magiſtrat allda 
eintwederen zu erwoͤhlen gebetten werden vu it 
i Ä und 

































| und dann Herr Frantz Haffner Stattſchreiber 
des geheimen und Kriegs⸗Raht ꝛtc. Lobl. Statt: 
Solothurn, zu Saͤtzen und Schiedrichtern; 
ſo dann Hr. Hanß Rudolff Burckhard Raht⸗ 
ſchreiber zu Bafel und Hr.Chriſtoph Munath 
Spitthal⸗Herr zu Freyburg, zu unpartheyi⸗ 
ſchen Schreibern ernannt worden ſind, denen 
beyde Theil ihre Klag und Beſchwaͤrd⸗ Buns 
eten fürderlichft einlieffeven, und da etwas 
Zwyfels ob der ein oder anderen Sach zum 
Rechten gehoͤrig, fuͤrfiele, ſolcher von ihnen 
Herren Saͤtzen vorderiſt decidiet, und alsdann 
die Puncten, ſo zum Rechten erkannt, eheſt 
moͤglichſt auch fuͤr die Hand genommen und 
zum Ußtrag befördert werden follen , und das 
mit:ein und der andere Theil verfichert fen,daß 
hierzu Fein gefährlicher Verzug, oder Auß⸗ 
Flucht und Umbtrieb ſtatt haben möge, ſo has 
ben die Lobl. Schied⸗Orth, Erafft der Puͤnd⸗ 
‚ten, heiter verfprochen und berficheret , da ein 
oder der andere Theil diefem nit ſtatt thun, oder 
ſonſten den andern gefahzlich im Rechten umb⸗ 
tryben / oder ſolches in die Länge uffzuziehen 
begehren wurde, daß dann fie ſambtlich ohne 
Unterfcheid und. ohngehindert der Religion dem 
klagenden Theil zum Rechten und deffin Exe⸗ 
ceution nach ihrem Vermoͤgen und Kraͤfften, ver⸗ 
holffen ſeyn wollen . betreffend 
. Den freyenzug, da ein oder des andern 
Orths angehörige Burgere, Landleuthe oder 
Underthanẽ ug demLand zuziehen,und fich in 
eines anderen Orths, ſo fonderlich einer andern 
[Alien zugethan ge: niederzulaffen. 
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vers 


oe 


Fund dieweil endlich dieſer Fried in oberluͤter⸗ 


Frajudih nochAbbruch gebahren, auch ſonſten 


PIYSTAFER 
N — 


vermeinte, ſolle jedweders Orth , ben ſelnem 
Herkommen und Gewohnheit verblyben und 
den Oberkeiten, fo kein ſonderbahre Verglich⸗ 
Pacta oder Burgrecht deßwegen gegen einan⸗ 
dern haben, frey ſtehen, in denen Vorfallenhei⸗ 
ten, nach Diferetion und Belieben zuthun und 
zuverfahten. — 








ten Puncten und Articklen, von den Partheyen 
allerſeits, uff Interpoſition der unintereßirten 
Schied⸗Orthen, allein uß Liebe und Begierd 
zur Ruhe und Wohlſtand des waͤrthen Vat⸗ 
terlands alſo eingegangen und beſchloſſen wor⸗ 
den; Als iſt auch abgeredt und heiter verſehen, 
daß ſolche im uͤbrigen keinem Orth der Eyd⸗ 
gnoßſchafft, an feiner Religion, Frey⸗ und 
Vochheit, Recht und Gerechtigkeit, Judica⸗ 

tur, geſchwornen Puͤndten, Landsfrieden, 
Mehr, fo weit ſich daſſelbig erſtreckt, Satzun⸗ 
gen,alten Brauchen und Harkommen, Burg⸗ 
und Land⸗Rechten, authentischen Abfcheiden | 

und Verträgen, in fpecie des Rechtlichen Ur 
trans halb den V. Lobl. Orthen, an ihren un⸗ 
der fich felbfi haben den Verkomnuſſen wie auch 
anderer Lobl. Stätten, anibren ſonderbahren 
Burgrechten, Abfcheiden und Verträgen kein 










in kein Conſequentz oder Rachfolg gezogen wer⸗ 
den u x. Adum Baden im Ergamw, den‘ 
26. Februar. 4 | Ne) 
7. Marti, An. 1656, —4 
Rach dieſem geſchloſſenen Frieden find die 
in dem aten Artickel ernennte Saͤtze . 
| | Drei 





rn 
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worden, welchen dann die interefieten Orte 


ihre Klag⸗ Buncten eingeneben , und als man 
lange pro & contra darob difputiret, gaben die 


Saͤtze von benden Religionen ihre Rechtliche 


Erkanntniß befonders, wie folgt, 


Rechtliche Erkanntniß 
der Sübe und Schied- Richter aus 


beyden Evangelif. Orten der Eyd- 


guoßſchaft Bafıl und Appenzell, 
N IIr nachgenannte Johan Rudolff Wett⸗ 
Hein, Alt Burgermeiſter der Statt Ba⸗ 


fel,und Johann Reechſteiner, AltLand⸗ 


amman der uſſeren Roden des Lands Appen⸗ 


zell thun kund allermaͤniglichen hiermit: Dem⸗ 


nach‚Erafftden 26. Februar. und 7. Mart. des 
naͤchſt abgeloffenen 1656. Jahrs/ zwiſchen den 
Lobl. Evangel. Vor⸗Orthen und Etaͤtten Zuͤ⸗ 
eich und Bern an einem und dann denenLobl. 


V. Cathol. Orthen Lucern, Urn, Schwyß, Uns 
derwalden und Zug am anderen Theil, zu Ba⸗ 
Den im Ergaͤw gemachten Friedens⸗Schluſſes 


uns von Evangel. Seiten das hochbefchwärlis 
che Richter⸗Ambt zwifchen erſt ernennten Lobl. 


Orthen auffgetragen und darbey ins gemein 
verſchen worden,daß wir neben denen von dem 


anderen Theil ernamfeten Herren Saͤtzen und 


h 


J 


Schiedrichteren, die dißmahls under den Par⸗ 


theyen vorſchwebende Differentien und Strei⸗ 
tigkeit en nach Anleitung derBündten, Landes 
friedens , authentifcher Verträgen und Abs 


ſcheiden / auch nach Recht und Biklichkeit ent 
Bi. E17 ſchei⸗ 


J 
f 


1 a N hr 


deren gütlichen Fürfchlag, umb die Sachen 
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ſcheiden und außtragen ſollen zu ſolchem filede | 
lichen gutemZweck undEnde auch unſer aller⸗ 
ſeits Sn. Herren undOberen / auff gebuͤhrende 
Requiſition und Anſuchung der Partheyen 
ſolches nicht allein placetirt und beliebt fon? 
dern auch uns dieſen traͤffen und ſchwaͤren Laſt 
gutwillig uff und über uns zunehmen inGna⸗ 
den angewieſen, und darüber nach Gewohn⸗ 
beit und Eydgnoßſſchem Harkommen, det 
Eds Pflichten , damit wir ihnen verwandt | 
und zugethan gewelen biß zu der Sachen gute 
und Rechtlichen Ußtrag,erlaffen,und uns mit 
dem gewohnten Richter-Eyd zu belade erlaubt | 
und vergonftiget haben, und num wir.auff fols 
ches hin, bey denen im April, Majo und Junio, 
deßgleichen im Julio und Auaufto, ferndrigs 
Jahrs, gehaltenen Badifchen Zagleiftungen, 
beyde Theil in ihrem Vor⸗ undAnbringen der | 
Nohtdurfft nach verhört, Die. eingenebene Dos 
cumenten undSchrifften zu handen genomen; | 
und Darüber dem alten Harkommen, Bünds 
ten und Verträgen gemäß, einen und den an, 








Freundlichkeit beyzulegen, und das Eydgnoſ⸗ 
fifch Vertrauen, Liebe und Freundſchafft umb 
fo viel zu beftärcken , befter uffrichtiger Wohl⸗ 
meynung projectirt und uff die Bahn gebracht, 
Diefelbigen aber, fonderlich Cathol. ſeits, aller⸗ 
Ding unerheblich geweſen und wirdaberoumb 
unſeren Richterlichen Außſpruch und Ents | 
ſcheid ganz inſtaͤndig erfucht worden, daß wir 
hierauff, nach reiffer Durchgeb> und Erdau⸗ 
rung aller eingefommener Acten, ana | 
NN | ten 
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ten und Schriften, beſonders der zuſam⸗ 

| men habenden Bündten, Landsfriedens, aus 

yentifcher Verträgen,umd allerfeitö angenoms 

ntenen Abfcheiden ,: Erwaͤgung bender Thei- 
len eingelegten Fundamenten Gründen und 
Urſachen , auch eingeholtem guten ftaht, bey 
unferen gefcwernen&pden und gutem Gewiſ⸗ 
fen ‚zurecht erkannt und geſprochen haben ’ 
wie unterfcbiedlich hernach folgt. 

So viel anfänglich die — voll⸗ 
tkommen und ohneingeſchranckte Freyheit der 
Religion, als den erften, in der Lobl. Evangel. 
Vor⸗Orthen artienlirtem Klaglibell begriffe⸗ 
nen Puncten anlangt,daß dieſelbige imßgands⸗ 
frieden, Vertraͤg und Abſcheiden wohl fundirt 
und gegruͤndet feye, derowegen es darby billich 
ſynen Beſtand und in denen gemeinen gedach⸗ 
- tem Landsfrieden underworffenen Herrſchaff⸗ 
ten,Fein Religion über die andere einigen Vor⸗ 
theilhaben, und einem jedwederen von der ein⸗ 
ten zu der anderen Religion zu tretten,frey ohn⸗ 

J verbotten und allerdings obnnachtheilig feyn, 
hiemit auch den Evangelifchen der Feyrtagen, 
Kindertauffe, (welcher gefahrlich nicht uffzu⸗ 
we ) Begraͤbnuß ungetauffter Kinderen , 
Uffſteckung der Sreußer und dergleichen Sas 
chen, kein Gewalt, Zwang noch Eintrag ge> 
than, weniger einige&traff angeleat, und alfo 
Fein Religion an der anderen Geremonien und 
Gebraͤuch gebunden, jedwederer Religion An⸗ 
gehoͤrigen, die gleich uff den Landsfrieden bes 
flimbte Stunden, namlichen, daß diejenigen, 
Ri am ig pflegen in die Kirchen zu gehn, 

Ks Som⸗ 


J 
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Sommersʒyt umb die acht und Winterszyt 
umb die neundte Stund am Morgen, den an⸗ 
deren die Kirchen uͤberlaſſen follen, befliſſenlich 
gehalten werden; zumahlen den Evangeliſchen 
Die Schulen, ihrer beften Gelegenheit nach zu 
beftellen, die Satechifation und Kinderlehr, 
ohne Hindernuß zu verrichten , auch an denen 
Orthen da fie ihre Bearaͤhnuß haben , Leiche 
predigen in der Kirchen zu halten,des Gelürhd 
fi aller Orthen, nach Wyß und Form ihrer 
Keligion, fowohl als die Catholiſchen zu bedie⸗ 
nen, freu und unbenommen fon. Derenbinse | 
derlaſſende Kinder und Waifen mit Vogten- 
ihrer Religion verſehen, Knecht, Maͤgd und 
Tagloͤhner der Religion halber und in ihren 
Gewiſſen nicht angefochten noch befchwärt , 
auch weder bey Rehens-Empfahsoder Erneue⸗ 
- zungen: Geltanleihungen, Schuld» und Uf⸗ 
fahls Sachen, Spenden und Almufens Außs 
theilung, Banden, Buflen, Nechtshandlen, 
Kauffen noch andern dergleichen Handlungen, 
niemanden nichts , fo funer Religion widrig, 
bedingt und zugemuthet, weniger jemand durch 
Geſchenck, Baden, Vermachtnuß ꝛc. von fps | 
ner Religion ab und zur andern gefahrlich gelor 
det und verleitet, die Gemeinden mit Byſeſſẽ, 
zu Vortheil der einen,und Nachtheil der andes 
ren Religion nit beſchwaͤrt und den Geiſtlichen 
beyderſeits zu den Maleficanten ihrer Religion, 
umb Troſt und Zuſprechens willen, der freye 
Zugang in die Gefangenſchafften gelaſſen wer⸗ 
den folle, insgemein aber iſt unſere Meynung, 
daß in vorftehendem allem , man bepvderfeits 
\ ein⸗ 
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einanderen in Religions / und darvon dependis 
renden Sachen nicht tratze, verſchimpffe oder 
an ſynem Gottesdienſt und Andacht verhinde⸗ 
te noch irr mache,fondern ſich vielmehr zu allen 
Theilen in Mitburger⸗ und brüderlicher Liebe 
undEinigkeit, Frafft Landfriedens und darauf 
gefolgten Abfcheiden zu leben befleiffe, Da aber 
jemand, einer oder der anderen Keligion fraͤ⸗ 
fentlich bierwider handelte , Daß felbiger durch 
gleiche Zahl Beambter von beyden Neligios 
nen mit gebührender Straff angefehen werde, 
Des anderen Belchward und Klag- Buns 
etens halb, die Ehegrichtliche Sachen, in den 
Fuͤrſtl. Biſchoͤfflich Konftangifchen und Aeb⸗ 
tiſch St. Galliſchen Obrigkeit und Gerichten, 
allwo die Religion frey iſt betreffend, laſſen 
wir es bey dem 1632. Vertrag , als welchen 
die höhere undXands Obꝛigkeiten denen allein 
die Difpofition und Tranfaction in derglichen 
Sachen zufteht, ) allerfeits angenommenen und 
bebräfftiget , durchauß bewenden. 
Drittens, ſolle den Evangeliſchen frey ſtahn⸗ 
wo fie in ihren eigenen Kirchen; dahin fie ſonſt 
gehoͤrig ihren Gottesdienſt nit verrichten kon⸗ 
nen, ſich der naͤchſt gelegenen Evangeliſchen 
oder gemeineu Kirchen ohne einige Beſchwaͤrd, 
uUfflag oder Hindernuß zu bedienen; Nicht we⸗ 
niger moͤgẽ fie zu ihrer Gelegenheit,zwar in ih⸗ 
rem Koften, neue Kirchen, ohne einige Be⸗ 
ſchwaͤrd, erbauen; und doch ihre Gerechtfame 
und Anfprachen, fo fie an die vorigen Kirchen 
und deren Güter gehabt, ohnverletzt und vor» 
behalten feyn und bleiben,oder mit ihnen nach 
Gebühr abgerechnet werden, Biere 
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Viertens, ſolle es der Theilung halb der 
Kiecyen und Bfrund »Güteren, bym Landes 
frieden, und den unterfchiedlichen, aleich das 
rauff gefolgten Abſcheiden auch inAnnis 1540; 
1550. und 1575. beſtaͤtigten Ußſpruͤchen und 
deren Erluͤterung gaͤntzlich fürs kuͤnfftige ver⸗ 
bleiben. Nichts weniger ſolle es 

Fuͤnfftens des Schmitzen und Schmäbene |‘ 
halb, bym Landsfrieden und vorangeregtem 
Friedensfchluß, fun Bewandtnuß haben und 


daſſelbige by Beift- und Weltlichen, ſowohl in 


Worten als Schrifften mit unpartheyiſchem 
Ernſt abgeficaft, hierdurch Die Eydgnoßifche 
Bertraulichkeit, Liebe und Wohlmeynung um 
fo viel geftärckt und alle Verbitterung, Haß, 
Neyd und Miderwillen, möglichft abgefchnite 
ten und fürlommen werden. Und dieweil 
Sechstens, by Befakung des Gerichte ; 


Rahts und anderer Stellen und Yembteren: 


die Evangelif. bißhero in viel Weg befchwärt, 
ehrliche Leuth umb der Religion willen übers 
gangen , und denen auch etwaũ untuͤchtige Per⸗ 
ſohnen vorgezogen worden; Im Landsfrieden 
und Abſcheiden aber, wohl und heylſamlich 
verſehen, daß man umb des Glaubens willen 
einandern nit ſchmitzen, ſchmaͤhen, vehden/ 
haſſen , keinen Verdruß oder Widerwillen er⸗ 
zeigen ſolle, und nun die beſtaͤndige Verſchupff⸗ 
und Außſchlieſſung von Ehren und Aembteren 
eine unwiderſprechliche Anzeig eines Haſſes, 
Widerwillens und Verdrieſſes iſt, welche end | 
lich gar eine Infamiam nach fich ziehẽ wurde, 
aba ein folch Mehr⸗ und —— ne⸗ 
ben 
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Ken den Eydgnoßiſchen Bünten, dem Landes 
frieden und der erſten Obſervantz deffelben,wie 
uß den Abſcheiden zu erfehen,nit beſtehen kan, 
deſſen fich auch Die Evangelifchen zu vielen une 
terfchiedlichen mahlen beſchwaͤrt; Als finden 
wir für Recht und im Landsfrieden. und aller 
Blillichkeit gegründet, daß, nach dem Exempel 
des Lobl. Orths Glarus , wie auch Dieſſenho⸗ 
fen, beyde Religionen allerEhren und Aemtern 
benantlichen auch in Gricht und Raht / zuſambt 
den Lehen und allen anderen Dienſten in den 
gemeinen Herrſchafften fehig ſyn und keine um 
des Glaubens willen verſchupfft oder uͤbergan⸗ 
genfondern alles nach Proportion der Mann⸗ 
ſchafft angeſtellt, und die naͤchſten Aembter 
nach den Landvoͤgten / auch von beeden Religio⸗ 
nen beſetzt werden hiemit das Mehr⸗ und 
Wahl⸗Recht in ſolchen Faͤhlen/ wie im Lobl. 
Orth Glarus auch. beſchehen, auff beyde Re⸗ 
ligionen gemeint und erleutert ſeyn folle. 
Anlangend zum Siebenden die Kaͤuff an 
die Ewigkeiten oder Todtenhaute , laſſen wir 
es bey den deßwegen gemachten Abfcheiden, 
weilen folcye den gemeinen Regierenden Or⸗ 
then zum beften angefehen , durchauß bewens 
den, und finden darbey recht und billich feyn, 
wann einem Burger oder Zandınann aus eis 
nem der Megierenden Orthen in gemeinen 
Herrſchafften an was Orthen und Enden das 
auch ſeyn möchte, Hauß und Güter uffahls 
weiß zuwachfen folten, daß ohne Underſcheid 
der Religion er dieſelben biß zu aelegenlicher- 
Wiederverkauffung, wohl ſelbs un und 
Yale ewer⸗ 
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bewerben möge doc) daß hierin kin Or 
gebraucht werde, 

Megen Abftraffung der Geiftlichen i hie ach⸗ 
tem Aruicul begriffen, laſſen wir es bey Buͤnten 
Landsfrieden und Abſcheiden verbleiben , an 
derer ſchuldigen Beobachtung die Landvogt | 
billich nicht follen gehindert werden. 

Weil auch Neundtens in gemeinfamer Ber | 
herzfchung, ‚eined oder des anderen Orths abe 
ſonderliche Urthlen außzufellen, oder ins ge⸗ 
mein ergangene auch abſoͤnderliche wiederum 
aufzuheben, gemeinen Rechten zuwider, auch. 
ein Anlaß zu Zand und Streit, erachten wir 
für recht und billich,, daß , was die gemeinen 
Heriichafften: betrifft, nichts obfonderlich, ſon⸗ 
dern alles ins gemein verhandlet werde, jedoch 





hierdurch deme, was der Religion und deto |. 


Andhangs halber erlütert, nichts prajudieirt / 
noch benommen ſeyn folle. | 
Zum Zehenden folle in Verwaltung Gericht 

und Rechtens, auch Abſtraffung der Laſteren, 

als der Grundveſte eines jedwedern Regi⸗ 
ments ohne Paßion, Eyfer, Gunſt noch Un⸗ 
gunſt, mit unumbfangenem unparthenifchem 

Gemuͤth, ohne Reſpect, was Religion einer 

oder der ander ſeyn nach der Richtſchnur des 

Landsfriedens, Vertraͤgen und Abſcheiden 

verfahren werden. | 

Was dann den Religion®-Titul, abſonder⸗ 


| liche Bunts⸗Tractaten Zulaffung eines@vane ⸗ 


elifchen Brotocolliften bey gemeinen Taglei⸗ 
kungen (die fonften der Vernunft, Billichkeit || 


und Obſervanb allen anderen Orthen foum | 


der⸗ 
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derſchiedlicher Religion in und auffert der Eyd⸗ 
gnoßſchafft nicht ungemeß,) Item Orth und 
Mahlſtatt betrifft, darvon im s. 11. 14. und 
sten KlageArticul Anregung befhicht, möcht 
darvon als von Sachen, das gan Eydgnoͤßi⸗ 
ſche Corpus beruhrend, in gemeiner Verſamb⸗ 
Jung freundliche Handlung gepflogen werden, 
Die Beobachtung des Friedensichluffes fo 
auff den gahten Eydanoßifchen Leib, und alle 
defielben Glieder gemeint, zumablen auch des 
gegenwaͤrtigen Spruchs in den Kanden,fo dem 
Landsſchirm und hoher Oberkeit inner Lobl. 
Drthen , zwifchen welchen derfelbig gemacht, 
underworffen, darvon der rate Articul lautet; 
Iſt der ſelbs redenden Billichkeit und aller 
Bernunfft gemeß , derwegen alle intereßirte 
Obrigkleiten, Srichtsherren, Collatores und 
Landvoͤgt daran nicht weniger als demLands⸗ 
frieden felbs gebunden feyn , und dieſes der 
- Herren Zandvögten Ordnung und Eyd auch 

‚ folte einverleibt werden. — 
Die Fortſetzung der angefangenen Refor⸗ 
mation in den gemeinen Herrſchafften, darvon 
im 13ten Klag⸗Puncten gehandlet wird,findet 
‚man ein lobl. anftandig und nutzlich Werd, 
und überlaßt es den Lobl. Negierenden Or⸗ 

‘then, darinnen gemeiniglich zu continuiren, 
Die Auffmahnung der gemeinen Undertha⸗ 
nen,wie auch abfonderliche Beſatzung der ges 
‚meinen Bläken und Baäffen durch die mehrere, 
‚ ‚wider die wenigere Neg.Drt finden wir weder 
in gemeinen Rechten, nad) den Schirm⸗ und 
Freyheits⸗Brieffen (ſo unſers Ermeſſens En 

* au 
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auuff innerliche Krieg gesogen werden Eonnen,) 
‚genugfam fundivt,, derwegen iſt/ nach Anlei⸗ 
sung der, Eydanoͤßiſchen Verträgen, auch des 
gemeinen Rechten,diffahls unſere Meynung 
Dafi ,. wann. wider. Verboffen zwiſchen den 
Obrigkeiten Streit und Unwillen, (ſo der Als 
lerhoͤchſte von unſerem lieben Vatterland in 
Ewigkeit gnaͤdiglich abwenden wolfer) fuͤrſtele, 
fie die gemeine Underthanen GOtt für deren 
Wiederverſuͤhnung anruffen und bitten, im 
übrigen aber fill, rühig und neutral verbleis || 
ben: feinem Theil Huͤlff noch Fuͤrſchub thun, 
auch keine Beſatzungen einnemmen ſollen. 
Anlangend dann ferners die Kriegskoͤſtẽ ſo 
in dem Friedensſchluß heyden Theilen zu for» 
dern reſervirt und vorbehalten ſind iſt unlaug⸗ 
‚bar daß dieſelbigen von der Gerechtigkeit des 
Kriegs dependirten und derwegen demjenigen 
zuaufferlegen ſeyen der dem andern Theil zu 
Ergreiffung der Waffen Urſach gegeben, und 
hiemit den Krieg und. die daher ruͤhrende Un-⸗ 
koͤſten cauſirt und verurſacht hat. Dieweilen 
‚dan der. Abſchlag Verſag und Verweigerung 
des Rechten bey allen Stationen und Völdere, | 
vornemlich in unſerer Eydguoßſchafft jeweils | 
für. ein unwiderfpechlich befügte, Urſach des 
Kriens nebalıen worden ; auch die Buͤndt und 
Landsfrieden außtrucklich vermönen,daß man | 


zußerhütung Kriegs / und Ußſpruͤche einandes 
ren in vorfallendẽ Spaͤnen und Streitigkeiten 
des Rechten geſtehen ſolle, darbey keiner Ex⸗ 
ception, Furwarths noch Bedings, umb was 
Sachen es beſchehen, oder daß etwas darvon 
VIREN J— außge⸗ 
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außgeſchloſſen ſeyn ſolle gedencken im Gegen⸗ 
theil aus dem Bericht zwiſchẽ Zuͤrich Schwytz 
und Glarus in An, 1440. gemacht, fi) Sons 
nenklarlich erhellet,daß man einanderen auffe 
recht und ſchlechtlich ohne alle Fürwort, Er⸗ 
ſuch / Einträg und Widerred, des Rechtens ges 
ſtehen folle,und daß ein Statt Zürich damalen 
eben darum weil fie ſolches ohne Fuͤrwort und 
Geding zuthun verweigeret, von uͤbrigen Or⸗ 
then mit Gewalt und den Waffen darzu gehal⸗ 
ten worden ſeye, hierneben mit unterfchiedlie 
chen Exemplen erwiefen,daß in Lobl. Eydgnoß⸗ 
ſchafft man einander des Rechten, auch umb 
Sachen die des einen ald anderen Orths Sou⸗ 
verainetẽ, Hochheit und Judicatur berübret, 
und darbey auch dag Intereſſe der Religion 
merdlich verfirt , geftehen muͤſſen, zumablen 
die Difpofition des letfteren Friedensfchluffes 
als ein freywillige reciprocirliche Verkomnuß 
zwiſchen den Partheyen in dieſem pallu allein 
auf das kuͤnfftige und Feines wegs die vergane 
gene Fable gezogen werden , und fonften dem 
Lobl. Orth Schwytz hierinnen zu feinem Ber 
heiff dienen kan, und nun unfer G. L. €. des 
Lobl. Orths Schwytz Lobl. Statt Zurich des 
Rechtens anderſt nicht als mit Fuͤrwort und 
Gedingen geftehen , ia daſſelbig alfo ynzihlen 
und ynſchrancken wollen daß es gleichſam al 
lerdings in ihrem Arbitrio und Willkuhr ge⸗ 
ſtanden waͤre, umb was Sachen ſie das Recht 
antretten wollen oder nicht, darneben ihre Ab⸗ 
geſandte auff der im Decemb. 165 5.31 Baden 
— nach Bene: ſcharffer 

Il. Theil ee Prote⸗ 
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Broteftation und undergemengten feht nach⸗ 
dencklichen Worten von dañen abgereißt, und 
biemit alle fernere guͤtliche Handlung ges 


fteckt und abaefchnitten , immittelft Die Lobl. 


5. Orth fich der gemeinen Paͤß und Orthen, 
Mellingen und Bremgarten,durd eingelegte 
Eomendanten verficheret und mit andern aleis 
ches vorgehabt. Als befinden wir, daß einLobl. 


Statt Zuͤrich auch ihrer ſeits zu vigiliren und 
vermittelſt Ergreiffung der Waffen ihrem Ge⸗ 
gentheil vorzukommen , die Sicherheit ihres 
Standes und das liebe Recht dardurch zu ſu⸗ 

chen genugſam befuͤgt geweſen conſequenter 


ihnen der Koſten billichen dingen nach, von dem 


Gegentheil von Rechts wegen erſetzt und abge⸗ 


tragen werden folle, um fo viel deſto mehr, weil 


por der Ruptur ein Lobl. Statt Zurich durch | 
ihre Abgefandte fich außtrucklich erklärt, des | 


Lobl. OrthsSchweitz Religion, Souverainete 
und Judicatur nicht zu beruͤhrẽ noch anzufech⸗ 


ten,und darüber an dem Eydgnoͤßiſchen Rech⸗ 


ten zu erfahren begehrt , ob nicht auf folches 


bin man ihnen des ohnbedingten Rechten zu 
geftehen fchuldig feye? Weit Erbietung in ders 1 


gleichen Fahlen fich dem Rechten ebenmäßig 


ohne Beding und Fürwort zu underwerffen, |, 
fo wenia als durch Abſchickung einer Gefendts | 

fchafft aus Baden zum unbedingten Rechten |) 
und defien Antritt diſponirt werden mögen, / 


fondern auff voriger Meynung biß nach der 


Ruptur verharret „und hiemit den Krieg uns 
widerfprechlich veruzfachbet hat,wic 6 dann die _ 
geſambte ohmintereßirte Orth Lobl. ee | 

| ſchafft 
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fchafft von beyden Religionen ohneunderſcheid 
nad) erfolgter Ruptur / laut ihres zu Solothurn 
mit einanderen gemachten gemiine Abſcheids, 
und zweyer Schreiben in aller Nahmen, uns 
der Lobl. Statt Solothurn Inſigel an beyde 
Lobl. Staͤtt Zurich und Bern abfünderlich ab⸗ 
gangen, auch alfo befunden haben. 

Mas dann endlichen des Dritmanns erlit⸗ 
tene Schaden anlangen und berühren thut be⸗ 
finden wir , daß der Friedensfchluß nicht alle 
und jede Beſchaͤdigte ohne Underfcheid zu kla⸗ 
gen und Reflitution zu begehren zulaßt, dann 
dariñen ein Underſcheid under den Praͤtenden⸗ 
ten gemacht, und allein diejenigen,die bey die⸗ 
fem Kriegsweſen nicht intereßirt, noch eintwe⸗ 
derer Parthey anbängig a’wefen, und denen 
das Ihrige wider Kriegs Brauch auch Recht 
und Billichkeit, oder under waͤhrendem An⸗ 
ſtand entfroͤmbdet und ſie ſonſten beſchaͤdiget 


worden, zum unpartheyifchen Rechten gewie⸗ 


fen, übrigens was vorgangen mit der. Amni⸗ 
fie bedeckt, und hiemit folgende Clafles allers 
dings ab- und zu ruhen gewiefen werden. 
Erſtlich diejenigen; fo entwidern Parthey 
mit Burg⸗ Schirm⸗ uũ Land-Necht zugethan, 
‚oder in deren Territorio begütet, und an ſol⸗ 
chen ihren Guͤteren Schaden erlitten, Zum 
Anderen die fo in entweders Theils wuͤrckli⸗ 
(ben Dienften und Beftallung gewefen. Drits 
tens die fp von entwederm&£heil Commendan⸗ 
item oder Beſatzungen eingenommen oder bes 
gehrt. Viertens diejenigen gemeinen Under⸗ 
thanen, ſo entwederm — ſich widerſetzt une 
| | | a mi 
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Eee müffen. ‚nf 
tens die, fo aus den eroberten Orthen außge⸗ 
wichen,umd fich demjenigen, fo die Orth occu⸗ 
pirt, nit underwerffen wollen. Gechstens die, | 
welche denienigen under derenGewalt, Schuß 
und Schirm fie gerahten, zu ihrer Supfiftens 
etwas von Futter, Broviant und andern Le⸗ 
bensmittlen contribuirt und zugetragen, fie 
koͤnten dann, da ihnen Reftitution und Erfas 
Kuna verfproche worden, gnugſam und glaube 
wirdig darthun und befcheinen. Item welche 
etwas an ihre Salvaguardien perwendet has | 
- Ben. Letftlich diejenigen,deren Hand und Gut 
in währendem Krieg in ihrer Feinden Hände 
F belli fommen , und erſt in waͤhrendem 

nftand verändert und abgefuͤhrt worden. 

: Diejenigen aber fo in diefen @laffen nicht bes 
ariffen find, md denen der Friedensfchluß dem 
Zugang zum Rechten vergonnt und zugibt be⸗ 
treffend; koͤnten felbige vorderſt Die Guͤtigkeit, 
mit Zuziehung friedliebender Perſohnen von 
beyden Bartheyen verſuchen und ſich ohne fer⸗ 
neren Unkoſten und Weitlaͤuffigkeit trachten 
zu veraleichen; dafern aber ſolches nicht erheb⸗ 
lich, und fein gütliche Compoſition ftatt funde, 
ſolle es unferfeits an Adminiſtration ſchleuni⸗ 
gen unpartheyiſchen Rechtens in der — 
renden Koſten nicht ermanglen. 

Im übrigen laſſen wir es bey ven Buͤndten, 
gandsfrieden ‚ authentifchen Verträgen und | 
Abſcheiden auch iedes Drthe Nechten und Ge⸗ 
rechtigkeiten durchuß verbleiben , und haben |. 
defien allen ſzi Gezeugnuß uñ wahrem sur | 

unfere 
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unſere gewohnte Inſigel (doch ung und unſerẽ 


Erben und Nachkommenden ohne Schaden,) 
gehenckt an diefen Brief , der geben ift zu Ols 
ten, den zwentzigſten Monatstag Jenners, als 
man zehlte nach der Geburth JEſu Chriſti un⸗ 


ſers lieben HErren und Seligmachers, Eintau⸗ 


ſend SechshundertFuͤnfftzig und ſieben Jahre, 


Rechtliche Erfanntniß der Säge 
und Schied- Richter aus beyden 
Catholiſch⸗ genannten Orten 


der Eydgnoßſchaft 
Srepburg und Solothurn. - 


Nach zuͤrich überfchieft mit bievorftes 


hendem Schreiben, unterm dato - 
29. Wiertii An. 1657. 


Meyer Ritter, Alt Burgermeifter 
| amd des Innern Rahts zu Freyburg ; 
Frantz Haffner, Stattfchreiber, und des geheis 


| $ Ir die Nachgenandte Simon Peterman 


men Rahts der Statt Solothurn, beyd in dem 


wifchen den hernach gemeltenLobl. Orthen der 


Eydgnoßſchafft im letſt verſchienenen Martio 
gemachtẽFriedensſchluß eꝛwehlte und ernann⸗ 


te Saͤtz, und Schied⸗Richter in nachfolgender 
Sach: Thund kund und zu wiſſen offentlich 
hiemit; Alsdann ſich Streitigkeiten erhebt ha⸗ 


ben zwiſchen den Hochgeachten, Wohl⸗Edlen, 


Geſtrengen, Ehren und Nohtveſten, From̃en, 
Fuͤrnemmen, Fuͤrſichtigen, Wohlwyſen Her⸗ 
ven, Herren Burgermeifter, Schultheiſſen und 


v \ 
; 
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Raͤhten, bender Lobl. Vor⸗Orthen und Staͤt⸗ 


ten Zuͤrich und Bern, als Klaͤgern an einem: 


Sodann den auch Hochgeachten, Wohl-Ed⸗ 
Ten, Geſtrengen Ehren und Nohtveſten From⸗ 
men, Fuͤrnemmen Fuͤrſichtigen, Wohlweiſen 
Herren, Herren Schultheiſſen Landamman 
und Nähten Lobl. Fuͤnff Catholiſcher Orthen, 
Lucern, Ury / Schweitz / Underwalden, Ob und 
Kid dem Kernwald, und Zug, andemanden | 
Theil allen unferen Hochgeehrten Herren; bes | 
rührend etliche Religions: Befchwarden in den # 


gemeinen Derrfchafften des Thurgaͤws/ Ryn⸗ 
thals und der Sraffichafft Baden, fambt ans 
deren Buncten , fo in den Adtis pro & contra 
weitläuffig aufgeführt find, unnoͤthig hierinn 


zu repetiren und zu vermelden:Habenwir ung 


auff Ehrengedachter beyder Partheyen Anhals 


ten der Sachen angelegenlid) beladen, und zu | 
dieſem End hin, auff underfchiedenlichen Zus | 
fammentunfften in Baden , ſie die Partheyen 
nad) Kehtdurfft annehört, nicht weniger ent» | 
zwiſchen, und hernacher durch allerhand Mit» | 
tel Meg gefucht. und unterftanden denHandel } 
in der Guͤtigkeit hinzulegen, und wo möglich, 
fie mit einanderen in Freundlichkeit ohne ander | 
re ZBeitläuffigkeit des Rechtens zu betragen, | 
auch dardurch das alte Vertrauen under allen 
Ständen gemeiner Eydgnoflen zu widerbrin, | 
gengn es bat aber bedeute unſere Arbeit über als | 
len ongewendten Fleiß und Muͤhwaltung 
nichts mögen verfangen , fonders weilen man 
unfers endlichen Außſpruchs / und einer Urtheil 
begehrt; Als haben wir krafft habenden Fee 1 







| 


| 
| 
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nicht umbgehen koͤnnen, dieſem Tetfteren Ber 
gehren ſtatt zu thun: Darumb auff die fowohl 
muͤnd⸗ als fchrifftlich eingeführte Klag, Ant 
wort, Ned, Widerred, Nach und Schlußred 


auch beyderfeits producirten Documenten , 


Buͤndten, Landöfrieden, Verträgen, Abfcheis 
den und allen anderen, fo dig Sefchäfft beruͤh⸗ 
ren, und fich wie vorgemeldt, in den Adis ots 
Denlid) befinden , thun fo dannethin die Ma⸗ 
teri, wie erforderlich underfcheiden, und in dies 


ſe drey Haubt⸗Puneten abgetheilt, namlichen; 


wer des vergangenen letſten Kriegs und Tu- 


multi in der Eydanoffchafft der Author und 


Urhebe gewefen? — 
Wer danahen die Koͤſten und Schäden, ſo 


wohl der Oberkeiten als auch der particularen 


Geift- und Weltlicher, (fo diverfi generis) 
prätendiren möge, und zu erſetzen ſchuldig fene? 
Was Natur und Eigenfchafft die beydere 
feits fehrifftlic) eingegeben Beſchwaͤrdt⸗Pun⸗ 
cten feyen ? ER, 
Darauff nach gehabtem Raht nelehrter vers 
ftändiger und weifer Leuthen, auch unfer ſelbſt 
eignen beften Berftandnuß, haben wir in dem 
Nahmen GHHOttes umd bey unſeren ſchwaͤren 
Eyds Pflichten, ſo wir hierum leiblich geſchwo⸗ 
ren, und zu Recht erkendt und gefprochen. 
Erftlich hates in dem erften gefchwinden An⸗ 


blick das Anfchen, und ift nicht weniger, dann 


daß es dielleichter beſſer und anftandiger gewe⸗ 
fen, wan die Herren Ehren Geſandten des Lobl. 


Orths Schwytz im Jauuario 1605 6ten Jahrs 
su Baden verblieben, und nicht naher Hauß 


D4 dere _ 
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verreißt waren; wann man aberden damahli⸗ 


gen ſtatum rei, und was ihnen von Seiten der 


Statt Zürich,wegen der Fudicatur und unbe⸗ 
Dingten Nechtens zugemuthet mit genauem 


Bedacht wohlerwigt, fo haben -fie billich ihrer 


babenden und gemefienen Inſttuction nachs 
kommen follen ; Es hätte aber Zürich ebendas, 


rumb von. der annoch währender Tagſatzung 
nicht außfeßen, und dardurch felbige unfruchte 


bar auffheben, oder die Waffen ergreiffen, (om 


ders Der Herren Ehren Geſandten von Fryburg 


und Solothurn, fo von den anderen Robl. Ca⸗ 
tholiſchen Orthen wie auch mit Gutheiſſen des 


Lobl. Schied⸗Orthen naher Schwytz deputirt 
worden, wieder Ankunfft erwarten, und auffs 
wenigſt (nach aller Voͤlckeren Recht, und dem 
alten Eydgnoßiſchen Herkommen,) den Abſag⸗ 
Brieff vorherſchicken; den Frieden auff⸗ und 
den Krieg ankuͤnden follen,infonderheit weilen 


etliche Catholiſche Orth ſich annoch perföhns 
lich zu Baden befunden,und an nichts weniger 


als an die Ruptur gedacht, daß nun nach ver⸗ 
nommenem wuͤrcklichen Außzug der Statt Zuͤ⸗ 


rich auch gewaltthaͤtigem Einnahm des Klo⸗ 
ſters Rynaw, ſie die Catholiſchen die PaͤßBa⸗ 


den, Mellingen und Bremgarten verſehen und 
mit Guarniſonen belegt, das alles hefuͤgter 
Weiß zuthun, haben fie durch ihre Schrifften, 
fonderlich den Schiem: Brief An. 1450. hei⸗ 


ter probirt, und mit anderen nenugfamen Ur⸗ 


ſachen befiheint. Obwohlen aber eineXobliche 
Statt Zürich durch ſcheinbahre Rationes die 


rſach des Kriege von ich , und auff N 
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Lobl. Catholiſchen Orth ſchieben wollen ſo has 
ben uns doch ſelbige Motiven darumb nicht ge⸗ 


nugſam nicht erkennen, dieweil fie ab Executio⸗ 
nen als wie gemeldt, mit unverſehenem Uber⸗ 
fahl der Paͤſſen, Rynauw, Keyſerſtuhl, Kling- 
nauw, wie auch mit Belaͤgerung der Statt 
Rapperſchwyl den Anfang,auch vorhero allere. 
band groffe Braparatoria zum Krieg gemacht, 


ſonderlich mitSchangen,zu dem die Thurgoͤu⸗ 
Wwer ,ungeacht der gut befundenen Neutralitet, 


zu einem neuen Eyd gedrungen; dann ſie bon 


Zuͤrich hätten dißfahls den Eydgnoͤßiſchẽ Puͤn⸗ 


rich, auſſerhalb der a BRAD 
BE MW 


ten,wegen des prätendirten Rechtſtands nachs 


‚gehen, und nicht fo Leichtlich auffbrechen, und 


die Waffen ergreiffen noch denen von Schwytz 
ein ohnbedingt Recht, ohne einige Anzeig der 
Specialitet anmuthen und den uͤbrigẽ ſowohl 
inter- als ohnintereßirten Orthen, aber heiter 


vorgeben follen , fie begehren keinen anderen 
Vortheil als nur das bloffe Recht: Nun find- 


weder jetz noch ins kuͤnfftig, in unſerem gelieb⸗ 
ten Vatterland zu dergleichen neuen Bedingun⸗ 
gen oder ohnbedingten Neuerungen, und dahe⸗ 
ro beſorgenden Unruhen, Thür und Thor nicht 
zu eroͤffnen; derohalben ſo koͤnnen wir in unſe⸗ 
temGewifien, obbefagten unbedingten Recht⸗ 
ſtand, aus Anleitung des Friedensſchluß beym 
wenigſten nicht approbiren noch gutheiſſen, in 


CLonſideration, daß Schwytz und hernacher 
uͤbrige Lobl. Catholiſche Orth ſich jederweilen 


fo ſchrifft⸗ ſo muͤndlich erbotten, der Statt Zuͤ⸗ 
keitli⸗ 


ee Eydgnoßiſche 

keitlichen Judicatut umb andere Puncten des 
Eydgnoͤßiſchen Rechtens zu feyn, mit ange⸗ 
heffter runder Erklaͤrung, daß ſie die Buͤndt, 
Landfrieden und authentiſche Vertraͤg getreu⸗ 
lich und ehrlich an ihnen von Zuͤrich halten, 
wiewolen ſolche reciprocirliche Declaration auff 
mehrmahliges Begehren Zürich in Schrift, 
gegen denCatholiſchenOrthen niemahlenthun 


wollen. 
Zum Andern, ſo iſt aus dieſem erſten Pun⸗ 


eten und aus den producirten Actis, und da- 


rinn begriffenem gantzen Verlauff / nunmehr 
gantz leichtlich und rechtmaͤßig zu ſchlieſſen, 
wer dieſes unnoͤthigen Kriegs Urheber, und das 
hero eine Lobl. Statt Zuͤrich ſchuldig ſeye nicht 
allein den Lobl. Cathol. Orthen ihren rechts 
maͤßigen fordernden Kregskoſten, ſondern auch 
den Particularen, ſo wohl neift-als weltlichen 
Berfohnen, vermoͤg ihrer übergebenen Memo⸗ 


“ tialien, als erlittene Schäden, zu erfegen und 


gut zu machen, alles nach Außweiſung des 
Friedensfchluffes, benandt und fonderlich ders 
fenigen, fo in währendem Anſtand befchädiget, 
oder auch vermög habenden Scheins, Broviant 
und anders herzuneben, von ermelter Statt 
Zuͤrich angelangt worden, neben denen, fo bey 
dieſem Krieg fich nicht interegirt, oder eintwes 
der Parthey ſich anhangig gemacht haben; ZBit j 
thun aber hiermit einer Lobl. Statt Zürich 
außtrucklich ihren Rauch vorbehalten‘, ſich 
auff der Ihrigen die fich vergriffen, Leib, Haab 
und But zu erholen. 
Ob gleichwohlen nun die Lobl. Cabence 
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Orth, in krafft gehörten unfers Rechtlichen 
Ußſpruchs befünt find , ihren rechtmäßig praͤ⸗ 
tendirten Kriegskoſten, an der Lobl. Statt 
Zürich vollig zu erforderen , jedoch thund wir 
diefelben , wie hiemit befchicht, wohlmeinend, 
auch gang fruͤnd⸗Eydgnoͤßiſch erfuchen , und 
bitten, fie wollen zur Erhaltung der gemeinen 
Tranquillitet und Ruhſtand des werthen Vat⸗ 
terlands ihr Kapitel nicht auff ein Stuck Gelt 
machen , fondern mehrers ein beliebige Wiodes 
ration hierinn brauchen, 

Drittens fintenmahlen die Befchwärden, ſo 


von Lobl. Statt Zurich uͤbergeben, gantz under 


einanderen vermiſcht, auch nicht einerley Na⸗ 


tur und Eigenfchafft find, noch die Religion 


einig berührend, als ift vonnöthen, foldhewie 
hiemit beſchicht in gewiſſe Clafles abzutheilen. 
1, Diejenigen Gravamına, fo von den Zuͤri⸗ 


chiſchen Glaubens Bekandtnuß dependirend, ' 


find der mehrere Theil durch die Regierende 


| - Drth An. 1651. und 1653. und zuvor ſchon 


felbft vertranen und außgemacht, dabey wir es 
auch verbleiben laffen, als benanntlichen die 


Feyrtaghaltung, des Gluͤths halben, die Pre⸗ 
‚Diaftunden, andere Keligions-Sachen, gefahr 


liche Irr⸗ und Hinderungenam Gottesdienſt, 
Gwalt, Zwang. Gefahr der Knechten, Maͤg⸗ 


* den und Tagloͤhner, wegen Enderung der Re⸗ 


ligion, Kindertauf, Schmuͤtzen und Schmaͤ⸗ 


hen. Die uͤbrigen, als da ſind wegen Begraͤb⸗ 


nuß der ungetaufften Kinderen, Hochzeithalten 
zu verbottenen Zeiten, Ceeutz auffſtecken auf die 
Gräber, Hut abziehen, und — 

Ei a Kir⸗ 
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Kirchen, Tonnen fie gleichfahls under fich ſelb⸗ 
ften , nach Inhalt der Bündten und Landfrie⸗ 
dens zu erörteren underſtahn / darumb angezos 
gener Abſcheid von An, 165 1. die Richtfehnue 
ſeyn, und die beſte Anweiſung geben ſoll. Es 
möchte auch von ihnen ſelbſt ein gewiſſe Nor- 


ma fuͤr das Eünfftig anffgefeist,umd umb diefet, | 


wie auch anderer flreitigerBuncten wegen fein 
Krieg mehr angehebt werden. — 
2. Andere find mere politica , welche vers 
mög des Vertrags An. 1632. durch das Mehr 
der Regierenden Orthen follend entfcheiden 
werden, als die Bevogteyung der Wayſen⸗Kin⸗ 
deren, Election der Aembtern, Beſtellung der 
Rechen, Annehmung der Burgeren und Byſaͤſ⸗ 
ſen Gelt außleihen, Allmoſen und Spenden 
Außtheilung, Teftament;Legata, und andere 
dergleichen; auch Straffen und Buflen, Kauf 
an die Ewigkeit, die Dipofition über die Uf⸗ 
fahls Güter, die Erfandtnuffen, auch Verbeſ⸗ 


ſer⸗ oder Enderungen derfelben, die Neformas 


tion in Politicis, die Abthuung der Pfrüns 

‚den; und andere fo demLandsftieden anhängig 
find, und alfo in Erafft des Friedenſchluſſes 0 
gedachten Bertran durchauß befräfftiget, gar 
nicht zu unferem Nichterftuhl gehören. 

3. Wie zugleich find unſerem Richterftuhl 
nicht undergebẽ diejenigen Buncten,fo jus ter- | 
tij oder den dritten Mann betriffet; welche find 
Die Aembter⸗Beſatzung zu Altftetten,die Eher 
grichtlichen Sachen nacher Conſtantz und St. 
Gallen, die Oberkeitlichen Jura jeden Orths, 
die alte Poſſeß, daß Mehr in Eivilifchen 
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Eydgnoͤßiſchen Haͤndlen, die alte Bruͤch und 
Harkommen , auch was es mehr dergleichen‘ 
betreffen mag , ſonder gebuͤhrt den Regieren⸗ 
den Orthen Darüber zu erlennen. 
“ 4. Befinden fich under den Zuͤrichiſchen 
Klags⸗Puncten etliche, als fürnemlich die der 
gehrte Betitlung und Gebrauch Dee Worts&s_ 
vangeliſch, Protocollift, Enderuna der Tage 
ſatzungen an andere Orth, und abfünderliche 
Bünet,über welche nicht allein Die Lobl. Inte⸗ 
teßirten , fonder alle Drth ins gefambt zu Dis 
fponiren und zu Delibiren, darumb wir felbige 
dahin wollen remittirt und gefchlagen haben, 
Im uͤbrigen allem foll ein jedes Orth in 
krafft des Friedensſchluſſes ben feiner herge⸗ 
hachten rechtmäßigen Bofleß, Negalien, Hecht 
und Gerechtigkeiten, Hochheiten , auch wohl 
hargebrachter Reputation und Anfehen vere 
bleiben, alles Mißtrauen auffgehebt, die alte . 
Eydgnoͤßiſche Treuw, Liebe und Freundfchafft 
wiederumb gepflantzet, nicht weniger, alles was 
in Zeit waͤhrender gantzen Handlung / von uns 
den Saͤtzen und Schied⸗Richteren, auch zwi⸗ 
ſchen den Ehren⸗Partheyen ſelbſt moͤchte ge⸗ 
redt, tractirt oder geſchrieben worden ſeyn we⸗ 
der uns Saͤtzen noch den hoben Oberkeiten, 
und Partheyen je oder ins Eünfftig Feines 
Wwegs prajudicirlich oder verwyßlich ſeyn, wer 
niger an Ehren, auten Luͤmbden und Rahmen, 
einigen Schaden und Nachtheil gebaren, in 
Erwägung, daß anders nichts geſucht worden, 
als Kuh, Fried und vertrauliche Einigkeit in 
unſerem Batterland zu erbalten, und nn 
Her te 
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teift Böttcher Gnad auff unfere liebe Poſte⸗ | 
ritet und Nachkommen zu bringen und forte | 
zufeßen ; alles ehtbarkich und ohne Gefaͤhrd. 
Zu uͤrkund dieſer obbeſchriebenen Dingen / ha⸗ 

ben wir gegenwertigen Rechtſpruch mit. uns | 
feren anhangenden Ehren-Fnfigten bewahrt. 
Befchach ı und geben in der Statt Olten den 


30: Tag Januarii nach der gnadenreichen Ge» | 


burt unfers gütigften HErren und Heylande 

Jeſu Chriſti gezehlt 1057ſten Jahrs. | 
0 Ehriftophorus Munat, 

Spitthalmeiſter zu Freyburg 


Wer um dieſe Zeit der mit Franckreich ge⸗ 


Bunds⸗ 
Erneue⸗ 
rung mit 
Franck⸗ 

reich. 


habte Bund zu Ende gegangen; als hat 
der Franzoͤſiſche Herr Ambaſſador de la Barde 
Ordre erhalten, um deſſen Erneuerung bey 
Lobl. Eydgnoßiſchen Orten die Anſuchung zu 
thun. Es fanden ſich zwar anfänglich aller⸗ 


band Schwäriafeiten im Wege, welche theils 


das in dem Muͤnſteriſch⸗Oßnabruͤgiſchen 

Sriedensfchluß an die Cron Franckreich abge 
tretene Elfaß und Sundgau, theils die Zoll⸗ 
Freyheit der Eydgnogifchen Kaufleute, theils 


die Benfionen anſahen woruͤber dann verſchie⸗ 


dene Conferenzien, ſowol unter und mit den 
Lobl. Eatholifchen , als Neformirten Orten 
An. 1657, & feq. gehalten worden. Endlich 


aber traf man die Einigkeit, und famen die _ 


Bundss⸗Artickel zu einhalligem Stand, auf 


den Fuß,wie Un. 1602. mit König Heinrich | 
IV. auch gefcheben. | 
Rachdem nun oe allerſeits ratificirt und 
gegen 
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gegen einander ausgewechfelt worden, verreis 
fete die Herzen Ehren⸗Geſandte von allenLobl. 
Santonen An. 1663. im Dctobr. nach Bas 
ris, alldort den Bund im Namen ihrer aller» - 
feits hohen Brincipalen,zu ſchwoͤren. Die An⸗ 
zahl der Ehren» Gefandten war 35. * 
einem Seeretario und einem Dollmetſchen; 


das ganze Gefolge aber beftuhnde aus 200. 


Berfonen. Auf den Graͤnzen des Königreichs - 
wurden fie von zweyen abgeſchickten Edelleu⸗ 
ten im Namen des Koͤnigs empfangen, und 
aller Orten gaſtfrey gehalten. Zu Eharenton 


| aber, empfienge fie zween Ceremonien⸗Meiſter. 


Den 9. Rovemb. hielten fie zu Paris ihren 


Sffentlichen und praͤchtigen Einzug / unter Ross 
brennung des Geſchuͤtzes. Sie wurden etliche 
mal koͤſtlich und herrlich tractirt ; von der 


Stadt Paris anſehnlich beſchenckt; derBunds⸗ 
ſchwur aber geſchah ſolenniter in U.L. Frauen 


Kirche, unter einem Gedraͤng von unsehlichen 


Perfonen. Nach verrichtetem Actu, wurden 
fie in den Erz Bifchöfflichen Pallaſt begleitet, 
und alldort Könialich bewirthet. Endlich, 


nachdem fie zu Bois de Vincennes ihre Ads 


fchieds-Audieng bey dem König gehabt, und 
mit goldenen Kettenen reichlich beſchencket 
worden,traten fie ihre Heimreiſe an, und wur⸗ 
den wiederum bisan die Gränzen des Königs 
reichs begleitet und koſtfrey gehalten. 
Folgen die beſchwornen Bunds⸗ Artickel 


| und —— 
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—“ Buͤndniß 


sen Ludovico XIV. König, u 
Srandreich und Navarra Eins; 


Dann der. Eydgnoßiſchen Orten und | 
zugewandten Lobl. Eydanoßfchaft be⸗ 
ſchehen, Anno 1663. — 


In dem Nammen der Heiligen Deus 
faltigkeit, Amen.. 


undt und zuwiſſen ſeye meniglichen bie⸗ 
mit; alsdann ein wahrer Fried Freund⸗ 
ſchafft, Vereinigung und gute Ver⸗ 
kändnuß zwifchen den Aller Chriſtlichſten Kö⸗ 
nigen zu Frandreich, und den Großmaͤchtigen 
Herzen ver Alten BundtsOberTeutfchengans | 
den hievor und langen Zeiten geweſen; und das 
mit gefagte Freundſchafft und gute Verſtaͤnd⸗ 
nuß immer zu erhalten und nimmermehr ge⸗ 
fchwecht noch underlaffen wurde, ift von der | 
Zeit an Koͤnig Baroli des Siebenden ein fchrifte 
licher Vertrag, der ewig hat follen währen, hie» 
rumb auffgericht worden, welchen König Lud⸗ 
wig der XI. fiederhero beftatet, darnach ein ans | 
dern Tractat und Vertrag der Vereinigung 
mit weitlätifferigen und außtrucklichern Vers 
komnuſſen und Gonditionen , auff daß man | 
fich gegen einandern einer gleichfoͤrmigen Huͤlff 
bey waͤhren demLeben defjelbigen Königs hätte | 
zu verawifjeren, hinzu gethan hat. Nach wele | 
chen Königen Abſterben die Könige Carolus 
VID. und Ludovicus XI. geſagte Vereinis | 
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ung erneueret und continunt haben biß zu der 
Zeit und Regierung des Königs Francifei J. 
mit welchem der ewigFrieden zwifchen den. Koͤ⸗ 
nigen und der Cron Franckreich und der gans 
ten Eydgnoßfchafft zu beyderfeit in Ewigkeit 
ohnverbrechenlich zu halten ift Auffaerichtet 
worden; darauff man gleich) hernach einen ans 
deren außtrudenlicheren Vertrag und Verei⸗ 
nigung auffgeridhtet hat, der auff wohl ermel« 
tes Koͤnigs Lebenlang, und darzu noch etwas 
Zeits nach feinem Hinfcheid hat währen folle, 
welche Vereinigung feithero durch den König 
ſo an die Cron Frandreich fommen, und fucs 
cedirt, allwegen/ warın Diefelben ihr End ers 
reicht, wiederumb erfrifchet, und alfo gluͤcklich 
zu beyder Nationen gemeiner Wohlfahrt cons 
tinuirt worden; darumben wir König Ludwig 
der Vierzehende von Gottes Gnaden König zu 
Frankreich un Navarra, HerkogzuMtenland, 
Graff zu Aß und Here au Gennesze. Und wir 
die Burgermeifter, Schultbeiß, Land Atan, 
Kath Burger undRandleuth der Staͤttẽ, Laͤn⸗ 
deren, Derzfchafften des ermelten alten Bunde 
DberZeutfcher Landen, fambt unfern Bundes 
Verwanten Freunden und Mitburgern, nam⸗ 
lich von Zürich, Bern, Lucern, Ury Schweiß, 
Underwalden, Ob und Kid dem Kernwald, 
Zug mit ſeinem Uſſeren Ambt Glarus von bey⸗ 
den Religionen, Basel, Freyburg Solothurn, 
Schaffhauſen, Appenzell, der ineren und aufs 
feren Roden, mit fambt dem Herren Abt und 
' Statt St. Gallen, den dreyen Grauen Puͤn⸗ 
' ten, der Republic und Land Wallis, und den 
DB. Theil, | P Staͤt⸗ 


— 
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Stätten Müllhaufen und Biel. Thund kund 
und zu wiffen allen meniglichen, Gegenwertis 
‚gen und Zukünfftigen mit dieferm Brieff,dag 
wir nad) dem Erempel unfererBorfahren uff 
‚gericht , beredt und befchloffen ein gute Verei⸗ 
nigung Bi;tnug und gleiche Verftandnuß, 
zu Siherhii, Schuß. Schirm und Handhas 
bung unſerer Berfohnen, Ehren, Königreichen, 
»Herkog- und Fürftenthumen, Stätten, Zans 
‚den und Herrſchafften, Gerechtigkeiten, Erd⸗ 
‚rich und Underthanen, welche je die feigend, ſo 
wir inbaben und befiten, fowohl diß- als oder 
jenſeit des Gebuͤrgs, Durch unfere von. beyden 
Theilen mit weitläuffigem und genugfamen: 
Befelch zur Schlieffung ſelbiger Buͤndnuß abs 
‚geordnete Ambaffadoren und Geſandten, fine‘ 
‚temahlen es aber feithero dem lieben GOtt 
Durch feine Güte und Barmhertzigkeit, die Krieg. 
zwiſchen den Ehriftlichen Zürften und Poten⸗ 
taten hinzulegen gefalten, vermaittelft des Frie⸗ 
dens, ſo uns König Ludwig beliebig geweſen 
im Jahr 1659. zu ſchlieſſen, wie auch unſers 
Heuͤrahts fo zu gleicher Zeit gehalten iſt wor⸗ 
den,deme dann ſeine Goͤttliche Guͤtigkeit feinen: 
Segen durch die darauff in An. 1661. erfolgte 
Geburt unfers Sohns des Delphinen ertheilt 
bat,umd nun Wir König Ludwig wollend,daß 
dieſer unfer Sohn, als der mit goͤttlicher Huͤlff 
und Beyſtand uns an der Eron nachkommen 
wird,in derjenigen Fründfchafft und Wolge⸗ 
wogenheit, welche Die König unfere Vorfah⸗ 
ven, wie auch wir nad) dero Erempel gegen es 
dachten unferen fürgeliebten gꝛoſſenFreunden, 
—* | US eu 
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ge » und Bundts » Verwandten des alte 

Bundts, Ober Teutſchen Landen, je und allı 
weg getragen, aufferzogen worden, und begeh⸗ 
ten deffentwegen , ibne angeregter Buͤndnuß 
und Vereinigung tbeilbafftig zu machen. Wir 
aber von den Orthen und Zugewandten hoch⸗ 


genantyhr. Majeſt.hierinnen nicht mißfallen,- 


fonder unfere beſtaͤndige Neigung Nefpect und 
Millferiakeit gegen dem Königlichen Hauß ber 
zeinen wollend, Als haben wir bierauff nach 
‚reifflichnepflogener reifficherBerahtfchlagung 
Mir zwar Konia Ludwig boch ermelt durch 
‚Herzen Jean de la Barde Ritter, Marggraff 


von Marollen uff der Seine, Herz zu Wionteug 


und Langlee, ordenlicher Rath in allen unfezen 
Raͤth und unfern Extra Ambaſſadoren in dee 


Eydgnoßſchafft und wir von gedachten Orthe 


und Zugewandten durch unfere Gefandten 
undAnwält,fo hierzu weitläuffig underrichtet, 


- abgeordnet, befelcht und authorifirt worden, 
erneueret, und erneneren hiermit mehraefagte 


Buͤndnuß⸗Vereinigung und gleiche Verſtaͤnd⸗ 
nuß, mit Beſtaͤtigung alles deſſen, was durch 
uns , relpective hiervon verhandlet und ges 
ſchloſſen, fambt allem dem, fo von Uns König 
Ludwig / gedachten Orthen und zugewandten, 
durch die in und ſeither dem 1653. Jahr ges 


ſchloſſenen Tractaten und ertheilten Batente 


genwertigen Tractat ernamſeten Partheyen zu 
vollziehen und zu vollſtrecken. — — 


J 
J 
EB) 
\ 


1 
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und bey Brieffen bewilliget iſt worden , nichts 
‚überall vorbehalten, umb alles durch Die anges 


- Welche Buͤndnuß wir beyde Theil verſte⸗ 
a ee 
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hend und wollend mit wahren Treuen gantzer 
Frund ſchafft / lauter Auffrichtiakeit völlig und 
ohnverbrechenlich in.allen und jeden Buncten 
und Articklen obfervirt und gehalten zu wer⸗ 
den , wie hernacher weitläuffige Meldung bes 
fchehen wird, jedoch ohne Neuerung / zu thun 
noch Minderung des Tractats des ewigen Fiies 
dens, fo mit dem König Franciſco I. hochlob⸗ 
Lichfter Gedaͤchtnuß ift auffgerichtet worden, 
bon deme wir nicht abflehen ‚ noch darinnen | 
etwas anderen wöllend , es wäre dann durd) | 
dieſen gegenwertigen taetat erlöuteret und | 
erklaͤret welcher ift bevedt und befchloffen wors | 
den uff Weiß und Form wie folget, | 
1, Erftlichen daß wir einanderen in rechter 
Riebe,su wahren uffrechten und gank getreuen 
Bundgnoſſen ohn einigen Betrug hiemit ans | 
genommen umd vereiniget haben, zu Ruh, | 
- Schirm, Schuß, Underhaltung unſerer Pers | 
fohnen und Ehren, Königreichen, Hergog-und | 
Fürftenthumen, Landen, Stätten, Erdreichen; | 
Gerechtigkeiten, Herifchafften und Undertha⸗ 
nen / wo und an welchem Orth die ſeyn mögen, | 
fo wir diefer Zeit hie diffeit und ennetdem Ge | 
Büra befitsend. Wir wollen und verſtehen auch; | 
daß Diefe gegenwärtige Buͤndnuß wahren fol | 
le fo langes GOtt dem HErren gefallen wird, | 
uns König Ludwig ihme zu Lob und Dienft, | 
und obgefagten unſeren Sohn denDelphinen, | 
welcher mit Hülff feiner Göttlichen Guͤtigkeit 
nach uns an die Cron kommen und fuccediven | 
wird in diefer Welt lebe zu laffen und zu erhal⸗ 
ten, und 8. Jahr nach unferm und erfigemelts 
unſers — Hinſcheid. 2. 














22 Und hierzwifchen follen und wollen we⸗ 


der Wir König, noch unfer bemelter Sohn; 
noch Wir, die Eyd- und Bundsgnoſſen, weder 
ing gemein, nod) einiges Orth befonderbahe - 
Gewalt noch Macht haben, von diefer Verei⸗ 


nigung zeftahn, abzetvetten, noch die auffzuſa⸗ 
gen von einiger Sapitulation, Berfomnuß und 


Vertrags wegen zwifchen uns den Eydgnoffen | 
gemacht noch) in Feiner anderen Geſtalt; dann 
wir gemeinlich und fonderlich widerfagend als 
len Capitulationen, ſo innichen Orth under ung 
Urſach und Anlaß geben möchten, ſich dieſer 


Buͤndnuß zu entziehen die Urſachen wären daft 


techtmäßig, nach laut des ewigen Friedens. 
3: Wann in der Zeit dieſer währenden er» 


| einigung Wir König Ludwig oder befagter uns 


fer Sohn, fo uns fuccediren wird in unferem 
Konigreichen Hertzeg und Fuͤrſtenthumben, 
Gerechtiafeiten, Landen und Herrſchafften, ſo 


wir jetzund innhaben diſſent oder euͤnert dem 


Gebuͤrg mit Krieg angefochten oder überfallen 


wurden, durch welchen Fürften und Herren, 


oder durch jemand anderen, was Stands, Eh⸗ 
> ven, Wuͤrde und Weſens der oder die feyen , 


feine aufgenommen noch vorbehalten, mögen 
und follen wir in folchem zahl fo viel Fußvolck 


zu Schuß und Schirm gedachter unferer Koͤ⸗ 


nig eichen, Hertzog und Süaftenthumben,Laı # 
den und Herrfchafften , in der Eydgnoßfchafft 


uffbrechen , beſtellen und annehmen,alsungges 
fallen wird, doch nicht minder dann ſechs tau⸗ 

ſend/ und nicht mehr dann ſechszehen tauſend 
mit e allen und a a der gdahtenden 
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ven Eydanoffen , und anderft nit, und denſel⸗ 
ben Knechten füllend Wir König Ludwig ode | 
unſer gedachter Sohn und Nachkom̃er, manns | 
bafft, dapffere und redliche Ehren und froms | 
me Haubleuth geben auß allen Ortben, und | 
ihren ewigen Bundanoffen und zugewandten, | 
nach unferem Willen, und in unferem eigenen | 
Koften: So dann die Knecht von uns den Hers | 
ren Eydanoffen , und uns den Zugewandten | 
degehrt und angeforderet werden, und Die 
A umd fie zur Rettung und Dienft | 
bochgemelter Königl. Majeſt. Kanden, wie | 
obftaht , hinziehen woltend , mögen noch fols | 
len wir die Eydgnoſſen in feinen Wegen bins 
deren, fonder ohne Verzug und Widerred 
ok und gahn lafien, gleich in schen Tas | 
en nachdem fie erforderet werden, ohne weite 
ren Befehl umd Erklaͤung. 
4. DiefeldenHaubdt- und Kriegsleuth ſollen 
auch in unſer KoͤnigsLudwigs, und unſers bes 
melten nachkommenden Sohns, Dienſt und 
Beſoldung, bleiben und beharren , ſo lang der 
Krieg waͤhret, und uns Koͤnig gefallen wird, 
aut uns Eydgnoſſen nicht heimgemahnet noch 
berufft werden, biß der Krieg gaͤntzlich geendi⸗ 
get iſt. Wir König Ludwig aber ſollen fie,wie | 
Auch befagter unſer Rachkommener in unſerem 
often befolden, nach gewohnlichem Brauch, | 
Wo aber wir Eydgnoſſen / zu derfelben Zeit.in | 
ünferen Landen , Erdreich und Herrfchafften | 
Mit Krieg überfallen und befchwärt werden 
‚oder wurden , folcher maflen , daß wir alle 
Gfaͤhrd und Betrug hindan geſetzt, . | 
212 * en 
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ten Koͤnigl. Majeſt. laut dieſes Tractats unſer 
WVolck uffbrechen, und zureyſen laſſen, ohn uns 
ſeren mercklichen Schaden und Gfahr, deß⸗ 
fahls und mahls, ſollend wir des Auffbruchs 
ledig bleiben, auch gewaltig und mächtig ſeyn 
unfer Bold , fo folches ſchon verreyßt wäre , 
wiederum heim zumahnen , ohn allen Verzug, 
ſonſt nit; Und Wir König Ludwig , und une 
fer gedachter Nachlommener werdend diefele 
ben obbemelten Kriegsfnecht auch angentz ur⸗ 
louben und fahrenlaffen. | 
5. So bald aber wir die Eyd-und Bundsa 
noffen des Kriegs wider unfere Land wie obs 
ſtaht fürgenommen, entladen find , und dem⸗ 
nach Ihr Königl. Maieft. und ernennt Fir 
Nachkommener unfers Kriegovolcks begehrt , 
follend wir diefelden Knecht, auff ihr obgemel⸗ 
te erſte Anforderung wieder zuziehen laſſen, als 
lergeſtalt wie hievor beredt und überkonten iſt. 
6. Fügte ſich auch, daß Wir König Lud⸗ 
wig, , oder nach unferem Abfterben berührter 
unſer Sohn, als König und Nachkommener 
inwährendem Krieg uns in eigener Perfohn, 
wider unſeren Feind an etlichenDithen wolten 
oder wurden finden laffen , follend wir vorge 
‚Dachte Endgnoffen, hr. Majeſt. nit vor fein 
ein folche Anzahl Eydanofien, Haubtleuth und 
Kriegsknecht in ihren Koft anzunehmen,fo viel 
fie deren begehren und ihnẽ gelegen feyn wird, 
Doc) minder nit dann fechstaufend, fo fern Daß 
die Daubtleuth von jedem Orth unfer der Eyd⸗ 
gunoſſen/ und unferen ewigenZugewandten ers 
wehlt und beſtellt en alles in der — 
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gerechnet, geben und außrichten ſollend fünfte | 


zahlung anheben zu der Zeit, wann fie durch 


— 


in unſerem Dienſt behalten wolten,und foll ih⸗ 
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wie oben i in dem zten Artieul vermeldet iſt. 

7. Bir König Ludwig und unſer Sohn | 
und Nachkommener follend und wollend auch 
der Herren Eydgnoſſen Kriegs - Vol und || 
Haubtleuth keines wegs in dem Getreff des || 
gu von einanderen theilen , ohne Bewilliz || 





ung ihrer Oberften und Haubtleuthen; fons || 
rs in dem fahl bey einanderen bleiben laffenz | 
fo bald aber die Geftrenge und das Betreff des | 
Kriegs fürgegangen iſt moͤgend wir fie in unfet. | 
Staͤtt, Flecken und Schlöffer, bin ımd wider 
zu Schuß und Schirm derfelben in Zuſaͤtz 
Rn theilen thun und ordnen, doch alfodaß | 
fie allein zu Land, und nit: auff dem Meer ge⸗ 
braucht werdind. | 
8. In diefem ift auch beredt worden von der 
Befo oldung wegen, daß wir jedem Knecht feis | 
nen Monat⸗Sold zwoͤlff Monat für einyabr | 





halben Guͤlden Rheiniſch Guͤldin geltend,nac) | 
Glegenheit der Orthen und Landen da die 
Bezahlung geſchehen wird, und ſoll ihre Be⸗ 


das Geheiß des Koͤnigs Befehlshabers, der | 
den Auffbruch thut, von ihren Hänferen und | 
Vatterland verrucken, ſich in unfere Dienft 
zu verfügen, und fo dann der Liffbruch befches | 
ben, und die Knecht beftellt ‚ follend ihnen 3, | 
Monat-Sold ohne Abbruch verlange und bes | 
zahlt werde, obwohl wir fie nicht fo lange Zeit 


nen der erſte Monat bald vor ihrem Hinzug uß 
klsen Batterland und die übrigen — 
nat⸗ 
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natsSoldan anderen Orthen,mie die Glegen⸗ 
‚heit erforderet wird, bezahlt werden. 
9. Und im fahl daß wir diefelben Knecht laͤn⸗ 
ger dann drey Monat lang behieltend, ſollend 
wir ſchuldig ſeyn jedem zu geben und ußzurich⸗ 
ten von Moͤnat zu Monat , und zu Anfang des 
Monats, namlich fuͤnffthalben Gulden Rhei⸗ 
niſch, wie bemeldet ift, und darzu ihrem Ab⸗ 
zug dermaſſen daß ſie in ihr Vatterland in zim⸗ 
licher Zeit wieder ankommen moͤgend. Wir 
wollen auch die Haubtleuth, Leuͤtinant, Fend⸗ 
rich und andere Ambtleuth beſolden wie es bey 
Zeit der Koͤnigen unſerer Forderer Hochlobl. 
Gedaͤchtnuß iſt gebraucht worden. 
10. Wann ſich in waͤhrendem Krieg 
ge, daß ein Feldſchlacht, mit unſerem des Kos 
nigs oder unſers Oberſten Feldherren Wil⸗ 
len und Beſehl beſchehe und mit Huͤlff GOt⸗ 
tes vorauß und der Eydgnoſſen Beyſtand ers 
oberet wurde, oder dag in demſelben Zug oder 
- Krieg unſer der Eydanofien, Haubt- und 
Kriegsleuth uß vechter Noth, undt durch Uber⸗ 
fahl des Feinds getraͤngt und genoͤthiget wur⸗ 
den zu ſchlahen und dann auch gefieget wur⸗ 
de; fo wollend wir hochgedachter König Lud⸗ 
wig / gleich wie unfer obgemelter Nachkommer 
gegen den Ehrengedachten unferen Bundges 
noſſen, unfere Gutwilligteit und Neigung in 
dem fahl, wie unſere Altforderen erzeigen,umnd 
denſelben Haubtleuthen und Knechten, nad) 
vermoͤg ihrer Beſtallung den Schlachtſold ber 
zahlen laſſen, eh vor dem ſie von uns geurlau⸗ 
bet werden, und in ihr Bm geſchickt, ni 
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und über die Beſoldung von ſelbigem Monat 
billich verfallende ER 
11. Demnach ift unferder&yd und Bundes | 
gnoſſen halber zwifchend ung beyden Theilen 
erleüteret und beredt worden; wann einicher, 
Fuͤrſt oder Herr, wie hoch oder niedern Standes 
und Würden, uns die Eydgnoſſen anLeib,Ehr 
und Gut, Land und Leuthen, Herrſchafften, 
Grechtigteiten und Freyheiten, fo wir ießtber 
fien und haben, wo die gelegen , einicherley | 
Geftalt beleidigen und mit. Krieg befehwaren 
wurde, daß wir König Ludwig, oderunferbes | 
melter Nachkommer, den nedachten Herren | 
Eydgnoſſẽ zu Rettung und Schirm ihrerLane | 
den,Reuthen, Herzfchafften und ihnen zu Huͤlff, 
in folchem fahl, und dieweilder Krieg währet, 
in unferemKoften zu fende verbunden feyn ſol⸗ 
len , verfprechen auch ſollichs zu thun, fo wir 
deſſen erforderet werden,namlicy 200. Langen: | 
und zwölfStudBücfen aufRäderen, nam⸗ 
lich 6. groffe und 6. mittelmäßige, mitaller | 
nohtduͤrfftigen Bereitfchafft und Munition. 
12. Wyters zu Uffenthaltung deſſelbigen 
Kriegs und fo lang derſelbige währen wird, | 
wollen Wir KoͤnigLudwig / und genannter uns 
- fer Rachkomener den Herren Eydgnoſſen ver⸗ 
fchaffen zu erlegen, jedes viertel Fahr fünff und 
zwankig taufend Kronen in der Statt Lyon, 
wir feigend mit Krieg beladen oder nit; und fo 
uns Eydgnoſſen, an flatt der zweyhundertLan⸗ 
gen lieber wären zwey tauſend Cronen, wollen 
wir unfere Wahl haben , das Gelt oder die 
zweyhundertLantzen anzunemmen, und — ſol⸗ 
’ Ei em 
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chem fahl, wollen Wir hochgedachter König 
verbunden feyn ihnen die zweytauſend Cronen 
zu bezahlen, und fo das befchicht follen wir der 
zweyhundert Zangen enthebt feyn. Mirdie 
Eydgnoſſen füllen aber nach End des Kriens 
Ihr Majeſtat die zwoͤlff Stud Buͤchſen ſo fie 
uns auff unſer Anforderen zugeſchickt hatte, 
‚wieder zuftellen , fie ſeyen dann verlohren. 
13. Undiltes Sad), daß Wir König Lud⸗ 
wig , oder vielgedachter unfer Nachkommer , 
oder wir die Eyd- und Bundsgnoſſen, mit jes 
mand zu Krieg kaͤmen, da foll noch mag jedwe⸗ 
derer Theil mit feinem Feind,einichen Anftaud 
noch Frieden annehmen, ohne Vorwiſſen des 
anderen, und ob aleichwohlen das mit den ans 
deren gefchicht,foll je ein Theil den anderen im 
Frieden oder Anftand begreifen, und nit auß⸗ 
fchlieffen ; wann aber demnach der Theil , fo 
porbehalten iſt darinnen nit vergriffen ſeyn 
wolt,foll es zu derfelben Wahl ftahn denFrie⸗ 
den oder Anftand zu befchlieffen und anzuneh⸗ 
men, nach Gelegenheit feiner Gefchäfften. 
14. Weder der ein noch andere Theil uns 
der ung, foll noch mag in einichen Weg des an⸗ 
dern Underthanen in feinen Schirm , Land, 
Statt oder Burgerrecht annehmen, nod) des 
Anderen Feind, Widerwertigen und Banpditen 
in feinen Herrſchafften, Landen und Gerechtig⸗ 
keiten uffenthalten,geduldennoch einichen Baß 
und Sicherheit geben, fonders diefelben feines 
Vermögens vertreiben,und auß demLand vers 
jagen, wiedann der Tractat des ewigenFrie⸗ 
dens vermag, und fich zwuͤſchet nen 2 
| | uffrech⸗ 
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uffrechten Freunden und Bundsverwandten 
wohl aebührt. "Wir follen auch die Straſſen 
in unferen Landen frey offen halten,damit wir || 
vohne Hindernuß durch einandere ohnverſperrt 
wandlen und unſeren Landen undLeuthen zu 
Huͤlff kommen moͤgend, wann, wo, und wel⸗ 
chen Orthen das ſeyge, und unſeren Freunden 
Beyſtand thun, alles in krafft diß Brieffß. 
15. Und damit offtgedachte Herren Eyd⸗ 
gnoſſen unfere wahre Liebe. und Freygebung, 
damit Wir König Ludwig fie meinend, gefpeye | 
ren und erkennen mögind; wollen wir,und ges 
fallt uns, welches nach uns beruͤhrter unfen 
Sohn und Nachkommer auch thun wird, daß. 
nun hinfuͤro jaͤhrlich, fo lana diefeBiindtnuß 
währt, jedem Orth der Eydgnoßſchafft zu 
Mehrung gegeben werden taufend Francken, 
- über und zu den 2. taufend Francken ſo fie hie⸗ 
por gewohnt haben zu empfahen, uß krafft des 
 ewigengtiedens, mit unferm Herren und Groß⸗ 
Anherren Franciſco hochlobl. Gedaͤchtnuß uff⸗ 
gericht, und dieſelben verſchaffen jedem Orth 
zu erlegen, uff Zyl und Tag als die Penſtonen 
der obgemelten zweytauſend Franckẽ gewohnt 
ſind namlich als baar zuLyon in der Statt auf 
UnſereFrauen Liechtmaͤß Tag ohne allen Ver⸗ 
zug, wo.aber das nit beſchehe und der Herren 
Eydgnoſſen Botten, ſollicher Zahlung halb 
laͤnger Dann acht Tag zu Lyon zu verharren 
geurſachet wurden, follen wir ihnen umb den 
Koften, den fie nach verfchinen acht Tag mas 
chen möäffen, außrichten und guug thun, 
16, Zu gleicher Wyß verftahnd und Ba 
mr. | Wir 
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Wir hochgenanter Koͤnig, den Herren Bunds⸗ 
gnoſſen undZugewandten jährlich, und fo lang 
dieſe Vereinigung befteht, uber die ameine Bene 


fionen fo fie gegenwertig empfaben, geben und 


außrichten den halben Theil der Sum̃en gmeis 
ner Benfionen, fo fie gwohnt haben zu empfas 
ben uß krafft der Gontracten des ewigen Fries 
dens , welcher halb Theil ihnen erlegt und bes 
zahlt foll werden aller Geſtalt, und in der Zeit, 
da die anderen gemeinen Benfionen ußgerichtet 
werden, wie bißharo gefchehen ift. 
17. Fuͤrter ift auch zwifchen ung befchloffen 
worden, daß wann uns den Eydgnoffen und 
Zugewandten der Saltzkauff durch einreiffeng 
Kiiegs und anderer Geſtalt, abgeſtrickt wurde, 
an denen Orthen, da wir gewohnt haben dafs 
ſelbige ufzunemmen, wir hochacdachter König 
und aemelter unfer Nachkommer foilen ge⸗ 
dachten unferen Eyd-und Bundsgnoffen den 
Saltzkauff und ſonſt andere Getreit nach ih⸗ 
rer Nohtdurfft zu unferenLanden in dem Pfen⸗ 
ning und in dem Werth, wie unſere eigenen 
Underthanen zukommen laſſen, und fie mit 
zoll halten, wie von Alter har kommen ift, 
38, Dieweil nun, als anfangs geredt , die 
Zractaten des einigen Friedens in allen ihren 
Puneten, Articklen und Inhalt billich Erafftige 
‚Lich beftehen und ohngeendert ſeyn und bleiben 
follen , fich aber feithero zwiſchen uns etwas 
Mißverftands begeben, anbetreffende, wie das 
Hecht den Verfohnen, fo an ung den Koͤnig vers 
meinend / Anſprach zu haben , ergahn und ges 
halten werden folle,da iſt fo erlutherer und bes 
ji | ſchloſſen 
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ſchloſſen worden, Daß wah einiche ſonderbahre 
Perſohn unfer Eydgnoßſchafft einiche Forde⸗ 
rung oder Zuſpruch an uns den hochgenannten 
Koͤnig, oder unſern Nachkommer gewunnen, 
oder vermeinten zu haben, umb was Sachen! 
das feyn möchte,in dem fahl foll der Anſprecher 
zuvorderft fein Anfprach und Anligen, feinen 
‚Herren und Oberen fürlegen und erfcheinen, | 
und fodann gedachte feine Herren und Oberen | 
erkeiten, daß fein Sach als aut und grecht moͤ⸗ 
ge angeſprochen und bejaht werden ſoll dem⸗ 
nach der Anſprecher ſchuldig ſeyn ſolche ſeine 
Anſprach unſerm Koͤnig Ludwigs, ohne mehr 
gedachten Nachkom̃ers Anwaͤlten in der Eyd⸗ 
gnoßſchafft Reſidirenden anzuzeigen oder in 
Abweſen derſelben Geſandten des Anſprechers 
Herren und Oberen, daſſelbig Uns Koͤnig Lud⸗ 
wig, oder ihme unſerm Nachkommer der Laͤn⸗ 
ge nach zuzuſchreiben, vermahnen, bitten und 
zu verſchaffen / daß ihren Underthanen gnug be⸗ 
ſchaͤhe, und ſodann wir dem Auſprechendem 
mit Außrichtung uff gedachten Herren Eyd⸗ 
gnoſſen gut Vermoͤgen begegnen werden, ſoll 
derſelbige Anſprecher darmit geſchweigt ſeyn, 
amd uns,noch unſer Geſandten nit weiter beſu⸗ 
chen, wo aber wir derfelben Perſohn, auff ihr 
Anforderung nit nah Billichkeit Ußtrag thun 
lieſſen, danzumahl follen gedacht Herren Eyd⸗ 
gnoſſen uff genanntes Anfprechers Anrufen 
ung für die Richter und Obmann fhrifftlich 
erfordern laffen , und er wider uns das Recht 
brauchen,nach vermög der Traetaten des Fries | 
dens; fo aber Wir König Ludwig oder Men | 

er 
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ter unſer Rachkommer nach folder Forderung — 
unfere zween Richter auff die March abzufertis 
gen fümig, und des Rechtens nit ſeyn wolten; 
Alsdann follen und mögen der erfigedachten 
Herzen Eydgnoffen Richtere auff des Klagen» 
den Anwuͤrffen nit defto weniger ihrUethel und 
Entſcheid ſetzen und geben, Welche ihr Urthel 
nit minder Krafft, Macht und Beſtaͤndigkeit 
‚haben foll,dann als ob die vier Richter dieſelbe 
famentlich gegeben hätten, und was dergeftals 
ten gefprochen wird, das wollen wir fründlich 
in der Eydgnoßſchafft ußrichten und bezahlen, 
Bleicher weiß foll es ſich une KonigXudwigs, 
gedacht unfers Nachlommers , und unfer Une 
derthanen halber verftehen, und mit ung, ges 
genwürtiges gebraucht werden. 
19. Wann aber Sad) wäre, daß unfer 
beyvderfeits Underthanen wider einandern ei⸗ 
niche Anfprach gewunnend, woher Die langen 
und fommen möchten , fo foll in allwen der 
Kleger den Berfprechern und Angeklagten 
ſuchen und fürnemmen an denen Orthen und 
Eden, und vor dem Gericht, da Derfelbig ans 
gefprochen gefeffen ift, und in folchem fahl ei⸗ 
nem jeden das Recht gantz fuͤrderlich und kurtz 
gehalten werden, luth und vermoͤg der Tra⸗ 
etaten des Friedens. 
20. Es follen auch nach Inhalts des ewi⸗ 
gen Friedens zwiſchen der Cron Franckreich 
und gemeiner Eydgnoſſen uffgericht unſer der 
Kauffleuth mit Erforderung der Zoͤllen/ und in 
allen anderenSachen in unſer Koͤnigeudwigs 
Landen; nit anders gehalten werden und ». 
| er 
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ter von .. nit erforderet noch genommen; ki 
dann wie. alterhar, bey dem fie auch obngefteis 
geret bleiben ſollen diefelbigen unfer beyders 
ſeits Kauffleuth, Bilger, Botten und all ander 
re, fo in unſer beyderfeits Landen, handlen und 
wandlen, follen auch mit ihrem Leib und Gut; 
freyficber und ohnerfucht handlen und wandse 
len nach ihrer Gelegenheit, doch ſich kei⸗ 
nes Liſtes und Betrugs hierin gebrauchen, 
21. Hierzwiſchent ift auch zwiſchen ung bes | 
fchloffen, daß gegenwürtige Vereinigung und 
Tractat, wie auch die vorgehend ußgetruckt 
verſtanden werden, u Schuß und Schirm a 
ler Herrſchafften und Laͤnderen fo unfer König 
Ludwig Herr Groß Anher: Franciſcus der Er⸗ 
ſie dieſes Rahmens hochlobl. Gedaͤchtnuß ins 
gehabt und beſeſſen hat hie diſſent und ennent 
dem Gebuͤrg da Die letſt Vereinigung ohn eine 
zwiſche ihme und uns Eydanoſſen im fuͤnffzehẽ 
hundertem und zwantzigſtem Jahr uffgerichtet 
worden ſo ſehr wir hochgenanter Koͤnig Lud⸗ 
wig oder bedeuter unſer Nachkommer dieſel⸗ 
ben Land deren wir noch zu dieſer Zeit entwert 
find, durch unſere Macht und ohne Huͤlff und 
Zuthun der Herren Eydgnoſſen uns underthaͤ⸗ 
nig machtent oder gemacht haͤtten, alſo daß 
wann ſolches befcheben,erftgedachte Eydgnofe 
fen uns demnach ſollicher erobestenLande halb 
in krafft dieſer Vereinigung ihr Huͤlff und Bey⸗ 
ſtand zu thun verbunden ſeyn ſollen wie hievor 
unſer mbabenden Landen wegen beredt iſt. 
222. And, wiewohlen gedachte heruſheften 
ſo wohlgemelter König Franciſeus in Daun | 
en 
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ben 1521. Jahr befeffen , dieſer Zeit in unſere 
Koͤnigliche Hand un Gewalt noch nit gebracht, 





noch Kriegsvolck, weder heimlich noch offent⸗ 





ſitzen, oder kuͤnfftiglich wider unſeren Koͤnig 
Ludwigs, oder nach uns unſers gemelten 
Sohns Willen, haben oder befigen wurden, 
weder neben noch thun, diefelben Inhabere 
darbey zu handhaben, fonder denfelben unfer 
Huͤlff gaͤntzlich abfchlagen, ohngeacht wer je⸗ 
mands ſeye, oder was hohen Stands und Eh⸗ 
ren die ſeyn mögen , fo uns folliche Huͤlff anne 
muthen wurden. a | 
23. Zum Beſchluß dieferYereinigung und 
Bindnuß haben Wir hochgenannter König 
Ludwig für uns und angeregten unferen Nach? 
Tomer uff unfer Seiten vorbehalten den Pabſt, 
den heiligen Apoftolifchen Stul, das Roͤmiſch 
Reich, den König in Schweden , Portugal, 
Daͤnnenmarck, Bolen , die Herrfchafft Vene⸗ 


Dig, und den Herkog aus Saphoy ze. Und wir. 


die Eydgnoſſen zu unſerem Theil behaltent ung 
wor den heiligen Vatter den Pabſt, den heili⸗ 
gen Apoſtoliſchen Stul, das heilinCollegium, 
das heilig Roͤmiſch Reich, unſere Freyheiten, 
Gerechtigkeiten, alle Burg⸗Staͤtte undLand⸗ 
recht, das Hauß Oeſterich Burgund, und alle 
eltere Brieff und Siegel, Verkomnuß und 
Verſtaͤndnuß, Landsfrieden, und alle unſere 
Bundsverwandten, Bundsgnoſſen, und Zu⸗ 


gewandten, alle auch die ſo mit uns in Burg⸗ 
9 | oder 


AI. Theil. 
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fo folle und wollen doch wir Eyd und Bunds⸗ 
gnoſſen weder Huͤlff noch Benftand, Gunſt 


lich denen ſo dieſelben jetzund inhaben und be⸗ 
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pderdandsrechten find, die Herrſchafft srenb | 
und das Hauß von Medicis , mit fold) 
derfcheid und Verſtand, wann einicher under 
ung beyden Theilen diefelben vorbehaltenen be⸗ 
kriegen, verletzen oder beſchwaͤren wolte. 
24. So aber Sach daß etliche, ſeige einer 
oder mehr , uß dem hierin vorbehaltenen eint⸗ 
wederen Theil mit Krieg oder. anderer Geſtalt, 
heimlich oder offentlich, antaften, befchwären, | 
verletsen oder überfallen wurde, inunferen Kos 
nigreichen, Herkoathumben, Zanden, Erdri⸗ 
chen und Herrſchafften, die Wir, als obftaht, 
inne haben und beſitzen, bie diffent und ennert 
dem Gebürg , ſo ſoll dieandere Barthey; ohns 
angefeben diefer Vorbehaltnuß der anderen 
Huͤlff und Beyftand thin und Schiem geben, 
wider den Angriffenden und Unbefchwerens | 
den, welcher der feye, in Weiß und Map als | 
hie obgeſchrieben ift. | 
25. Und dieweildiefe gegenwuͤrtige Buͤnd⸗ 
nuß die Elteſte iſt, fo erleuͤteren Wir die obge⸗ 
nanten Orth und zugewanten Eydgnoßſchafft, 
daß dieſelbe ußtruckenlich und ſonderlich allen 
anderen Vereinigungen die Wir ſeit dem fuͤnff⸗ 
zehen hundert ein und zwenſtigen Jahr har mit 
allen Fuͤrſten und anderen Potentaten uffge⸗ 
richt, vorgehen/ vorbehaltẽ und fuͤrgeſetzet wer⸗ 
den folle, dieweil die Frantzoͤſiſche Fruͤndſchaft 

und Vereinigung ſeit derſelben Zeit bißhar ſtaͤ⸗ 
tiglich gewaͤhret, und erhalten worden, ohnan⸗ | 
geſehen, wer auch diefelbigen Fürften und Po⸗ | 
tentaten feigen oder darwider feyn möchten, 
Bi — kan wir ——— —— 
name 
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namlich Wir König Ludwig zu Franckreich 
und Navarra, Hertzog zu Meyland, Graff zu 
Aſt, und Herr zu Gemaͤuwece. Und Wir die 
Burgermeiſter, Schultheiſſen, Aman Raht, 
Burger und Landleuth,des groß alten Bunds 
obertheuter Landen, ſambt unſeren Zugewañ⸗ 
ten, Fruͤnden und Bundsgnoſſen Vereini⸗ 
gung, Verpflichtung und huͤlffliche Verſtaͤnd⸗ 
uf, angenommen, beſchloſſen und deren eins 
gegangen , gelobt und verſprochen, wie Mir 
hiemit auch für uns und obangezogenen Rach⸗ 
kommer thund, dieſelben in allen ihren Pun⸗ 
eten, Articklen und Begriff, wie die hievor ges 
Tchriebenen, und von unfer bepderTheilen Ans 
wälden und Gefandten beredt , bedingt; bes 
ſchloſſen und angenommen feind ' veftenglich, 
ſteht und ohnverbruͤchenlich zu halten und zu 
vollziehen, mit Worten und Werden , doch 
mit vermeinend bardurch wider den ewigen 
‚Frieden nuͤtzig gehandlet, Darin gegriffen, den» 
ſelben g’fchwecht, oder aeminderet zu haben, fo 
demſelbigen zu einichem Abbruch gereichen 
möge, ſondern wollen bey demſelbigen gaͤntz⸗ 
lich verbleiben, und hiemit wieder beſtetet und 
bekraͤfftiget haben. 

Und zu wahrer Zeugnuß und Glauben ob⸗ 
verloffener Dingen, haben Wir beyde Theil 
dieſen gegenwärtigen Vereinungs Brieff oder 
Libel, deren zwen, einer in Frantzoͤſiſcher, und 
der ander ift diefer in Teutſcher Sprach, aleich 
foͤrmig lautende, auffgericht feind, mit unferen 
Inſiglen an einen jeden gehenckt, und verwart; 
| hierin denjenigen — — 
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Zweyte 
Verfol⸗ 
gung der 
Walden⸗ 
fer. 


che Diele genenwertige Vereinung noch nit ans 
genommen , vorbehalten , auch darein zutret⸗ 
ten , und ſich zu erklären, nach ihrem Belie⸗ 
ben und Gelegenheit. 
Immittelſt man mit diefemBundsgefchäfft 
umgieng ; bekamen die Lobl. Evangel. Orte 
wiederum mit den Waldenſern zu thun. 
Dann diefe hatten fich von der vorigen Verfol⸗ 
gung kaum wieder erholet, und ihre hauslichen 
Wohnungen in den Zhalern wiederum ans 
gerichtet , als im Jahr 1662. fhon wiederum 


eine duͤſtere Verfolgungs⸗Wolcke ihre ungluͤck⸗ 
lichen Thaͤler ummebelte, 


Maſſen fie am Zurinifchen Sof befchuldiz 


net worden, daß fie den Herzogl. Befehlen 
als Lingehorfame widerftrebten , und daß fuͤr⸗ 
nemlich ihre Brediger in der leisten Verfolgung 
andere austwartige Botenzien um Schuß und 
Huͤlfe angeflebet hatten, welches dann ein res 


velliſches Unternehmen fey, fo der Herzoguns 


geftraft nicht hingehen laffen one. . 

Sie entfchuldigten ſich aber, daß ſie nicht 
Hülfe, fondern bloͤßlich eine Fuͤrbitte als Leu⸗ 
te, die bey Ihro Koͤnigl. Hoheit imſchuldig 
perunalimpfet worden, begehrt ; beruften fich | 
anbey auf den An. 1655. gemachten Bignes 
rolifchen Vertrag, und baten ganz unterthäs 
ig, ſie darbey anädigft bleiben zu lafien, 

Allein die Ohren des_Turinifchen Hofes 
waren für dieſe Leute verftopfet, und wurden | 
60, ihrer Brediger, wie auch Die Haubter,oder 


‚ Yelteften ihrer Gemeinden nah Turin für die | 


Inquiſit ion citivk, fich wegen ihres Glaubens 
J Be 
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zu rechtfertigen; indeſſen aber ſollten ſie die 
Ubung ihres Gottesdienſts unterlaſſen. 

Weil ſie aber das erſte ſowol als das ande⸗ 
te zu thun für bedencklich hielten, als wurden 
‚fie fir Rebellen erklärt , aus dem Rande vers 
bannt und Executions⸗Voͤlcker in die Thaler 
geſchickt, welche dann keine Grauſamkeit ges 
fparet,fondern fich alfo verhalten, dag ein Theil 
der Thalleute unter Anführung des Javanells 
zur Nohtwehr griffen, und a — den Sol⸗ 
daten auch zu den Koͤpfen zu ſchauen. 

Als nun die Lobl. Evangeliſchẽ Orte hiervon egeen 
Nachricht bekommen , und fahen, daß der Bis el ek 
gheroliſche Vertrag diefen Leuten nicht gehai⸗ Ze [Oh 
fen werden wollte, fchlugen fie fich in das Mit⸗ — 
tel,und ſchickten im Octob. An. 1663.abermal ſchaft in 
‚eine Geſandtſchaft nach Turin. Es wollte ih, Savoyen, 
‚nen aber der Herzog anfangs Fein Gehoͤr geben, 
noch einigen Vergleich annehmen, ungeachtet 
fi denfelben zum zweyten mal vorſchlugen. 
sedoch,als er fahe, dag er fie hierducch in zim⸗ 
lichen Unwillen aefeßt , und daß fie ſich zur 
Heimreiſe rüfteten , befann er fich eines befs 
fern, und ließ den Sefandten bedeuten; Die 
Thalleute könnten einige aus ihren Mitteln 
nad) Turin deputiren, um Verzeihung bitten, 
und alsdenn feiner Gnade gewärtig ſeyn, zu 
welchem Ende er den Schweigerifchen Herren 
Ehren. Gefandten ein frey, ficher Geleit für 
diefe Abgeſchickte fchriftlich zuftellte. 

Es fanden aber die Thalleute keine genug⸗ 
ſams icherheit hierbey, und wollten gar nicht 
nach ion — der Inquiſition; de⸗ 

Q3 rowegen 
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die pro, ſtorben, fo neigte fich der Herzog zur Gelinde | 


curiren 


den Sie ferenzien richtig worden. Die Waldenſer er⸗ 


den. 
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rowegen wurden fie von neuem überfallen , | 


ihre Hafer , und darinnen. viel Krande und 


Kinder, die den Flamen nicht entlaufen konn⸗ 


ten, verbrannt. Aber bey Sonagliettes wurde 


der Marquis von St. Damian vom Java⸗ 


nello übel empfangen, und die Savoyarden 
mit blutigen Köpfen zuruͤck geagt. 
Die Schweitzeriſchẽ Gefandten lieſſen nicht 
ab, dem Herzoge Remonſtrationes thin, 
und für die Waldenſer zu bitten, md. weil zı 

aleicher Zeit die Herzogl. Frau Mutter, Chris 


flina vonBourbon, (welche die Waldenfer für 


die Anftifterin dieſer Verfolgung bielten,) ges 
und zum Vergleich, der dann in etlichen Bons 


hielten Gnade und Verzeihung, behielten Die 
freye Ubung ihrer Religion und die Eydgnoſ⸗ 
ſiſchen Herren Geſandten kamen im Februario 
An. 1664. wiederum nach Haus. 


Dann als die Stadt einen Proceß wider eine 


ction prätendirte, empfand er es alſo hoch / daß 
ke feine Voͤlcker in Savoyen auf die 


ranzen marſchieren Heß, und die Genfer bes . 
drohete. Diefe aber berichteten nicht nurden 
Verlauf der Sachen an die beyden Lobl. Vor⸗ 

Orrtte Zürich und Bern, fondern auch an den | 
Franzoͤſiſchen Herin Ambaffador. Sie fors 
tificirlen auch an ihrer a | 


i Nicht lange hernach befam die Stadt Genf || 
I einen Streit mit dem Herzoge von Savohen. 
Sen: ei Berfon zu Comrfinge An. 1667. ale 


geftellet, allwo der Herzog die hohe Jurisdi⸗ 
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Gubernator / der Herr Graf von Dohna, mach⸗ 
e in der Stadt alle gute Gegenanſtalten, um 
‚allenfalls im Stande zu ſehn, einem Angriff 
Dapfer zu begegnen. 
Es ſchrieb hochaedachter Herzog an ſamtli⸗ 
che XI. Lobl. Cantons, und beſchuldigte die 
Genfer daß ſie allerhand Attentata und Thaͤt⸗ 
lichkeiten wider ſeine Rechte u ihm zuſtehen⸗ 
de Juris diction verübet hättet; Ex erklaͤrte fich 
anbey, daß er wenen des Hauſes Courſinge 
geſchehen Laffen könne, daß der Kanfer und die 
Fuͤrſten des Reichs folches zu ihrer Entſchei⸗ 
dung anheim nehmen möchten, wan man ihm: 
nur eine Declaration ausliefeen wollte, daß dies: 
ſe Einwilligung und ſothanes Arbitrium ihm 
an ſeinen uͤbrigen an der Stadt Genf haben⸗ 
den Praͤtenſionen nicht nachtheilig ſeyn ſollte. 
Die Stadt Genf gab hierauf zur Antwort; 
da man nunmehro augenſcheinlich ſehe, daß 
es dem Herzoge nicht fo: faſt um das Haus 
Courſinge zu thun ſey, als nur bey dieſem 
Anlaß feine alten laͤngſt verfallenen Praͤtenſio⸗ 
nen an die Stadt neuerdings herfuͤr zu ſu⸗ 
chen, ungeachtet ſolche ſchon zum oͤftern und 
ſonderlich durch die zu St. Julian An. 1603. 
gefchlofienenZractate,hingelent und ein für als. 
lemal erörtert worden. Mit dem Haus Cour⸗ 
finge mögen fie es ihrer Seits, mit Verwillis 
gung ihrer Bundeverwandten, auch aar wohl 
‚einer unpastheyifchen Rechte anheim ftellen; 
aber ihre Souyerainitaͤt und Independenz ih⸗ 
rer freyenStadt und Stands wollen und koͤn⸗ 
nen ſie nimmermehr in ein Compromiß kom⸗ 
men laſen. D4 Beil 
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Weil man nun nicht eigentlich wußte was 
hinter dieſen Sachen ſtecken moͤchte; ſo ver⸗ 


glichen ſich Zuͤrich und Bern vorlanfig eines 


geilen Succurſes für Genf, und liefen im 
Majo das Aufbotin ihrem Land ergehen und 
die Auszüger fich parat halten. —J 
Sonferen; * Die IV. Robl.-Evangel. Cantons famenzu 
au Axau. Arau diefes Geſchaͤffts wegen zufammen.alls 
wo Dife. Mallet Savoyiſcher Abgeſandter, 
wie auch Herren Deputirte von Genf, erſchie⸗ 





nen die beyderfeits Die Befügfame ihrerache |t 


vortrugen. Bafel und Schaffhaufen überliefe 

ſen das Gefchafft an Zurich und Bern. Es 
Tag zu wurde darauf zu Lucern weiter Darinnen ges 
Lucern. handelt, und etliche Artickel beliebt, kraft deren 
beſpyderſeits ein Stillſtand der Waffen gehal⸗ 
ten, und den Genfiſchen Herren Deputirten 
Sicherheit gegeben werden ſolle, nach Turin 

zu kommen, das Streit⸗Geſchaͤfft alldort 


abs und auszumachen. INS 

Genf, Hierauf ſchickten zwardie Genfer Cwiewol 

fickt Ger ungern,) zween Deputirte im Septemb. nach 

urn Zurin. Man konnte aber zu keinem veſten 

Bergleich fommen, ungeachtet die Genfifben 

Herren Deputirte fich fehr darum bearbeiten 

ten; maſſen die Herzoglichen Commiſſarien in 

nichts cediren wolten, ja gar die Tractaten abe 

brachen , und die Genfer nad) Haus verreifen | 
ieſſen. Sie thaten bieranf ihre fchlechte Ver» 

richtung ihren Bundsgenoſſen und dem Frans 

zöfifchen Herrn Ambaſſador zu wiſſen; dieſe 

ermangelten nicht beyderſeits Remonſtratio⸗ 

nen zu thun, welche Dann fo viel —— J 

I 
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daß als dieGenfifche Deputirte im Maioı 668. 
nochmals nach Turin gekehret, der Streit 

durch des Herrn Servient Franzöfifchen Am⸗ 
'baffadors Ausfpruch dahin geendet worden, De g 
daß die hoben Berichte zu Courſinge dem genr, 
Herzoge zuftändig, alles deßwegen verlaufene 

ar gänzlich gegen einander aufgehebt ſeyn 

vlle. rl | 


Im Hornung Un. 1668. brach der mit 
Spanien im Krieg ſtehende König in Franck⸗ — 
reich in Begleit des Herzogs von Enguien, Her Suramd 
zogs von Noailles und Grafen von Anvergne —— 
von St. Germain auf, gegen die Grafſchaft 
‚Burgund in welche der Bring von Condẽ 
mit 25000. Mann einen Einfall gethan hatte, 

‚Die Haubt-Stadt Bifanz ergab fich den 27, 
Januar. an den König mit Accord, welchen 
Exempel Dole, Salins,Rochefort und andere 
Schloͤſſer folaten, alfo daß ganz Buraund den 

7. Febr. in Franzoͤſiſchen Danden war. Als 

lein in dem gleich darauf zu Aachen gefchlof 

fenen Frieden gab der König diefe Grafſchaft 

an Spanien wieder zurüd. 

Diefer undermutbete Einfall uñ ſchleunige 

Eroberung Burgundes machte Die Eydgnoß⸗ 

ſchaft aufmerdfam , und Frandreich ihnen 
verdachtig ; maflen Burgumd jederzeit als eine 

der Schweiß nöthige Barriere ift angefehen 

worden, zumalen auc) in Anſehung der Graf⸗ 

ſchaften Neufchatel und Vallangin. Deßs 

wegen fanden fie für nöthig, fich bey Zeiten in 

auten Defenfions-Stand zu ſetzen, um nicht 
von einen Feind gahlings uͤberraſcht zu wer> 

Q* dei: 





Mode, den und ward demnach ie der Tagſatung 


* ona 


zu Baden folgendes Defenfional gemacht. 


Schweitzeriſches Defenſional. 
— Qermit der troftliche Zufammenzug, in er⸗ 
forderlichem Nohtfahl, eylend geſchehen 
möge; le jedes Orth feinen dreyſachen Auß⸗ 
zug,fambt aller Zugehözdt, fonderlichder noh 
wendigen Munition , in 
Bereitſchafft halten, da 


aller beſter und ſolcher 
ß auff erſte Rahnung, 





man ungeſaumt auffbrechen, und dem Noht⸗ 


leidenden Orth zur Rettung beyſpringen moͤſ⸗ 


ge. Es feye mit einer einfachen, oder des gan⸗ 
gen Rande dreyfachen Außzug, nachdem es die 
Kohtdurfit erforderet , und Die Mahnung ber 
fchehen möchte, und folle jedes Orth id —*— | 
eriten Außzug verordnen , wie folat:. 


Zurich Mann 1400. Stud v.6. Pr. I, 


Bern. 44 2000. 
Lucern 1200. 
Ury 400. 
Schweiks 600, 
Dnderwalden 400. 
Slarug a AO, 
Freyburg 800, 
Solothurn 600, 
— Eulen 400, 
Appenze 6009, 
Si —2 200, 
1000. 
Si 


200, 


a ee | 
ae > 


a rn a er 
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I, 
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Lauwertz Mann 400, 


⸗ 





Kuggaris N ont 

Freyen J 

5* a 
deyenthal -.. 5 —— 
‚Thurgdw "3 2=,.600 

"Baden Graffſchafft 200, 

‚Nheinthal 3,7 200, a. 


Sun 13400. Mann. | 


Für den anderen und dritten Aufzug, fol 
jedes Orth noch zwey mahl fo viel neben, als 
hiervor für. den erften fpecificirt worden „und 
in ſtuͤndlicher Bereitfchafft halten, fambt noch 
| An gleichen Stucken, mit der nothwendigen 

umition und Zugebördt. 

Jede Compagnie folle feyn 200. Mann; der 
erſte Außzug ſolle geſchehn mit der Schuͤtzen, 
oder einem anderend ahnen des Orths Ehren⸗ 
farb. Der andere mit dem Statt⸗ Fahnen , 
und der deitte mit dem Paner. 

Es follen zwo Armeen formirt werden und 
mit Nahmen zu der einten dienen und. gehdz 
ven die Außzüger von Zürich, Lucern 
Shwytı? Zug, Bafel, Solothurn, Aps 
penzell, Statt St. Ballen ;- Churgöw;, 
Saumwis , und die Sreyen Aembter. 

Zu der anderen , die Außzuͤger von Bern, 
Ury, Underwalden, Glarus, Seeyburdk 
Schaffhauſen, bt von St. Gallen, 
Biel, Luggaris, Mendryß/ ae / 
Ban Ahbeinthal, In 


AO. 2 ————— Te 
\ 
} 


“m 8 me RN ni MEN a a Sch 


— Eydanoßiſche 
Im Febr. 1647. find zu Baden de Ober⸗ 


ſten —2 folgender geftalten außgetheilet 


worden, Namlich fuͤr das erſte Corpus: 
Zürich und Lucern jedes ein Obtiſten Feld⸗ | 
aubtmann, | 
— und 3 Zu, jedes ein Ohr. Baht | 


et, ein Obr. Feldzeugmeiſter. N 
Solothurn , ein Obr. Dunttiermeiften. 
Appenzell, ein Obr. Provoſen. | 
ot. Gallen, ein Obr. Wagenmeiſter. 


Fuͤr das andere Corpus. 
— und Ury / jedes ein Obr. Feld⸗Haubt⸗ 


man 
Undertonfden und Glarus , jedes ein 9 
Wachtmeiſter. | 
— ein Obr. Feldzeugmeiſter. 
Schaffhauſen, ein Obr. Quartiermeiſter. | 
Abt v. St. Gallen, ein Obr. Provoſen. 
Biel, ein Obr. Wogenmeifter. | | 
Darbey laßt mans auch dißmahlen bewen⸗ | 
den, in der Meynung, daß ein jedes Orth zu 
folchen Stellen erforderliche Perſohnen fürs 
derlichſt zu erwoͤhlen Gwalt haben ſolle. 
Jedes Orth ſolle nach Proportion Schantz⸗ 
Gezeug mit ſich nehmen, und ſonderlich die 
Graͤntz⸗Orth erſucht ſeyn mit Picklen Schau⸗ 
feln Gertel, Kaͤrren und Waͤgen ſich alſo wohl 
zu verſehen, Damit den Armeen im Nohtfahl 
behülflich zu feyn. - 
Man findt zu Außruͤſtung etlicher Reuthes 
rey rahtſam ſeyn / daß auff jede — J— 
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des Orth auch 3. wohlgerüfte Reuther herge⸗ 
Iben folle ; zumahlen dag diejenigen Stätt und 
‚Orth, fo mit Reutherey verfehen , diefelbigen 
auch in Bereitſchafft richten und haben follen, 
ıfich deren im Nohtfahl auch troftlich zu bedie⸗ 


nen. | 
Beyden Lobl. Orthen Zürich und Lucern 
wird überlaffen, jedem Orth, einen verſtaͤndi⸗ 
gen Krieg6-Secretarium, auff gemeine Köften 
zu beftellen. * Kat 
Die Juſtitz belangend, folle diefelbige ver 
'waltet werden , von den Officierern aus allen 
Compagnien, denen der jüngfte Haubtmann 
beywohnen folle, und einem jeden die Appellas 
‚tion an den Kriegs» Naht vorbehalten feyn, 
‚auch fonderhalb von Diefer Juſtitz ereipirt und 
ermeltem Kriegs⸗Raht lediglich N 
‚Diejenigen ‚fo Crimen læſæ Majeſtatis begans 
‚gen, oder deffen verdächtig find, 

Wann eint oder ander Orth über angewends 
teMittel, in Gefahr eines feindlichen Unsoder 
Uberfahls wachfen möchte, folle dafielbige bes 
fügt feyn, das naͤchſte Orth umb feine troftliche 

Huͤlff es ſeye den erften, anderen oder dreyfa⸗ 
chen Zug miteinanderen zu machen,und daffels 
hige auch die in nächftgelegenemD:th und alfo 
fortan. Das Gemahnte folle hierauf, feine in 
Bereitfchafft ftehende Wölder, alfobald an 
das beftimbte Orth in der Mahnung, fo jedem 
Orth frey geftellet wird zu ernamfen , anmar⸗ 
fchieren lafjen, und folle alfobalden, in naͤchſt 
angrangenden Orthen, der Land-Sturm ans 
gefangen , Durch das gantze Land continuirt ; 

Ä und 


———— a MD PR | 
} F * 
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und Die Ehdgnoßifehe Sütf, BIP an Die cuſer⸗ 


fienGtängen der Eodanoßfchafft fich begeben, 
_ Der Lobl. Ort Schtong bat diefes Defen- | 


fional nicht annehmen wollen, ungeachtet aller 


Rorftellungen,dieman auch hernach / und ſon⸗ 


4 
* Mile 


derlic) Un. 1677. aethan, 


Es gab auch feit letzterm mit Frandreich 


geſchloſſenen Bund allerhand Streitigkeiten 


und Mifvergmigen; Indem Franckreich auf 
feine Macht und Krieges⸗Gluͤck fichverlaffend, 


Den Eydgnoſſen die Benfionen vorenthielte, 


auch pratendirte, fie feyen nicht befügt,fich mit 


andern Botenzien weiter zu verbinden, und 


über diefes, unterm Brätert , als hätte Lobl. 


Eydanof: Kanton Freyburg den Burgundern einige 


fen Be: 


Hülfe geleiftet,die Eydanofifche in Frankreich | 


ſchwarden eingeführte IWBaaren;wider den alten Gebrauch 


genen 
Franck⸗ 
reich. 


mit einem neuen Zoll belegt, und dieſen anderſt 


nicht wieder aufheben wollen, als mit dem Be 


Ding, daß die Lobl Orte ſich reverſiren ſollen, 
keiner Botenz auſſer Frandreich, Huͤlfe zu 


leiſten, welche Zumuthung aber in den Gemuͤ⸗ 


thern der Eydanoffen allzuhart klunge 


EGEs ſchickten zwar die Eydgnoſſen ab einer zu 


Lucern im April An. 1668. gehaltenen Ver⸗ 


ſammlung einen Geſandten nach Paris, dem 
Koͤnig noͤthige und ernſtliche Vorſtellungen zu 
thun, und ihn zu erfuchen , eine beſſere Rach⸗ 

- Darfchaft im Elfaß und Burgund zu halten, - 


auch die ruͤckſtaͤndigen Benfionen zu bezahlen, 
und wider die Waldftädte nichts vorzuneh⸗ 


2 


men; fie erhielten auch gute Worte genug, die 
That aber folgte eben nicht fo genau, BR 
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ſich der König an feinen Concepten nicht ſon⸗ 
derlich hinterſtellig machen. 

Der Biſchoff zu Pruntrut maßte ſi ch An, Bern in 
1670. an, die Catholifche Religion im Mün- Streit 
ſterthal oberhalb dem Felſen , denen mit Berh $ Bifchof 
Ihabenden alten Tractaten zuwider , einzufuͤh⸗ BERN, 
ven ; deßwegen Lobl. Stand Bern fich diefem 
nternehmen widerſetzet/ und hatte die Sache 

‚ein kriegeriſches Ausſehen. Weil aber juſt 

der General Stoupa, ein eingekaufter Glar⸗ 

ner Landmann, damals vonFranckreich Com⸗ 
mißion hatte, einen Auſbruch an Volck bey 

den Lobl. Orten zu ſollicitiren; fo bewillige 

te Bern darein, mit diefem Beding, daß der 
‚König den Heren Bifchoff vermögen folle,von 

Diefen Neuerungen abzuftehen , und das ange⸗ 
fangenene Meßleſen im Münfterthal zu ums 
— welches dann An. 1671, würdlich 
erfolge 

Zurich aber wollte feinen Volck⸗Aufbruch 
bewilligen. So wollte auch Glarus anderſt 
nicht einwilligen, es ſey dann, Daß der Koͤnig 
Hier ausſtehende Benfionen bezahle, 

Als auch An. 1672. der König underfehens 
in Holland eingebrochen,das an Brandenburg 
gehörige Herzogthum Sleve, wie auch die drey 
Hollaͤndiſchen Brovinzien, Geldern, Dpervflel, 
und Utrecht in fehr kurzer Zeit eingenommen, 
hiermit die Hollaͤndiſche Nepublic in den Hin- 
‚zügenlag ,. fo daß der Kayfer, Spanien und Branden, 
| Brandenburg deren zu Hilfe eilten ; kam der Bund De 
Here Graf Friedrich von Dohna als Bran- Ein denen 
RN in die Schweitz an / die *— 

| noti⸗ gnoſſen. 


256 — Eyd gnoßiſche 
notiſieirte den mit dem Kayfer und Holland 


gemachten Bund, und verwieſe den Eyd⸗ 
gnoſſen höflich, daß ihre an Rue übers 
iret, und ſowol 


laſſene Voͤlcker den Rhein pa ſowo 
dieCleviſchen als Hollaͤndiſchen Lande, hiermit 


ihre eigenen Religionsgenoſſen ſo feindlich und 
erbaͤrmlich tractiven helfen; mit dem Anhang, 
‚daß dasienige,was heute der Republic Holland 
begegne, der Schweigerifchen morgen begeg⸗ 


€ 


nen koͤnne;maſſen derCronFranckreich herrſch⸗ 


und weit ausſichtige Defleins allzubekannt 
feyen. Es follten derowegen die Lobl. Orte 
nicht langer zugeben , daß ihre Voͤlcker an ei» 
nem fo ungerechten Krieg Theil nehmen; fons 
dern felbige,ie eher, ie lieber, ab⸗ und zuruͤck fors 
dern, und felbige an den Kayfer und Brans 
denburg üserlaffen. 

Diefer Vortrag wurde mit ungleichen Oh⸗ 


Evangelis ren angehöret, maſſen die Lobl. Cathol. Orte 
ſche Can: wenig darauf reflectirten. Den Evangeli- 
Kons nalen ſchen war es leyd daß ihre Trouppen fich wi⸗ 


da zurů 


‚5. Der ihren Eyd fo weit vergangen hatten, vefols | 
pirten anbey felbige zu revociven; aberin den 


zwifchen dem Kanfer, Brandenburg und Hol⸗ 


land gemachten Bund einzutreten, warnies 


mand geneigt. Jedoch, als An. 1673. der 
neue Franzoͤſiſche Ambaſſador Abbe de St. 
Romain ankam, und noch mehr Volck von den 


Lobl. Cantonen begehrte, wurde fein Bes 


gebren abgefchlanen. und hingegen refolpirt, 
auffer dem Defenfiv-Bund Feinen Mann meh? 


aus dem Lande zu laffen, auch wurde den 


Spaniern Der Durchzug in das Burgund 
geſtat⸗ 
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geſtattet ald welche Barriere der Schweiß zu 
ihrer einenen&icherheit und Bedeckung hoͤchſt 
nöthig war,anben fchrieb man denen in Fran⸗ 
zoͤſtſchem Dienft ftehenden Schweitsern, bey 
Verluſt Keibs und Zebens, wider den Kayſer, 
Holland;nod) in ſpecie Brandenburg, offen- 
five nicht zu kriegen. | 
Neben diefem Buncteder begehrten Volcks⸗Zumuthen 
Werbung, pratendirte obaedachter Herz Am⸗ des Fran⸗ 
baffador,, in der den 18. Januar. An. 1673, senden | 
Bee gehaltenen Verſamlung, noch a 
folgende: — | 
Daß ſie mit ihren gewöhnlichen Kriegs⸗ 
Übungen, fo wochentlich in den Eydgnoßi⸗ 
ſchen Städten und Landen gehalten wurden, 
‚ablaffen wollten , um dem König dardurch 
nicht einen Aꝛngwohn und Jalouſie zu erwecken. 

Das man den Hollandifchen Envoye, 
Herrn Malapert, aus Bafel und der Eyd⸗ 
——— folle, als einen Feind 

onig + : R 

. Daß man ſich mit dem Haus Defterreich, 
zu Befchirmung der 4. Waldftadte, nicht 
einlaffen folle. — 

Es nahmen aber die Lobl. Cantonen dieſe 
Zumuthungen ſehr übel auf, und antworte⸗ 
ten, daß fie, als freye Leute, ſich im ihren wird übel 
‚Städten und Landen Feine Geſetze vorfchrei, aufge 
ben laffen, und dag fothanes Anſuchen verur⸗ nommen. 
ſachen würde, daß fie ſich von Frandreich aba 
Ilenden, und ihre Völder , als Die ohne das 
wider den Bund bezahlt, gehalten und ge 
(Braucht würden , zuriick rufen würden, 

‚Theil, R 











Hier⸗ 


qoffen; Holländifche, Her: Malapert, erfhhienen, wie 
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Hierauf zog gemeldter Herr Ambaſſador 
gelindere Saiten auf, mit Wermelden ; diefed 
fey nur ein freundliches Anfuchen,deffen Bill | 

fahr fein Herz,der König, gleichwohl geglaubt 
- babe, Sicht aber habe e6 die Meynung daß 
man ihnen Geſetze vorfchreiben wolle. Nach⸗ 
| dem auch der Ambaſſador der Eydgnoſſen das 
pfern Entſchluß nach Hof berichtet , langten 
| Daenig ſogleich Koͤnigl. Schreiben an , theils an die 
| en Evangel. theils an die Gathol. Stte, welche 
. gnoffet, fehr verbindlich waren,und worinnen der Ks 
| nig die erftern zu beivenen trachtete, die Zus 
vuckherufung ihrer Voͤlcker zu umterlaffen. 
Verſchie-⸗ Aufangs Aprils An. 1673. wurde eine all⸗ 
3 — gemeine Tagſatzung nach Baden ausgeſchrie⸗ 
Begehren ben auf welcher, nebſt dem Kayſerl. Botſchaf⸗ 
andieEyd⸗ fer; auch der — Graf Caſati, und der 


— —— 





anch der Framoͤſiſche | 
Der Kayſerl. begehrte in feiner Propoſi tion, | 
es follten die Zod!. Kantons ihre Wölcker aus 
Franckreich heim berufen, und hingen die 4. 
Waldſtaͤdte am Rhein famt Coſtniß in ihren 
Schutz nehmen, und alfo dem Haus Defter | 
veich wider Franckreich Hilfe leiten » 2. | 
Der Spanifche begehrte zu Beſchuͤtzung 
Meylands 2000, Mann, wie auch Afıfteng 
zu Beſchuͤtzung Burgunds, und Durchzug 
für. etliche Mehlaͤndiſche Soldateſca, anerwo⸗ 
gen beydeLaͤnder Barrieren der Eydgnoßſchaſt 


ſeyen | 
"Der Niederlaͤndiſche hielt feinen Vortrag in | 
Latein. Er inſiſtirte IRGEND der 


x 
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Schweigerifchen wider Holland geführten 
Trouppen, maffen ja unanftändig und ohne 
Zweifel der Lobl. Cantonen Meynung Feines 
wegs ſeyn werde, zu Unterdrudung der Hole 
Indischen Republic mitzuwuͤrcken, und einen 
mächtigen Nachbar noch mächtiger zu mas 
chen, als worben fie leichtlich hernach um ihre 
eigene Freyheit zu kurz kommen dörften. 
Dieſen allen widerfeßte fich der Franzoͤſiſche 
Her: Ambaffador , nebrauchte aber folche ans 
zünliche und dem freyen Stand der Eydgnoſ⸗ 
fen verkleinerliche Gründe, daß famtlihe 
Lobl. XI. Ort Darüber nicht wenig entruͤſtet 
— und deſſen nachdruͤckliche Ahndung | 
aten. il! 
Des Kayſerl. Herin Botfchafters Petitum deren Ant⸗ 
ward auf eine andere Tagſatzung ausgeftellt. wort dare 
Dem Spanifchen ward willfahret, uf 
Dem Hollandifchen willfahrten die Zobl, 
Evangel. Drte auch, und beruften ihre in 
Franckreich habende Wölder, ſowol durch eine 
Edietal⸗ Citation, als auch durch ſonderbare 
an die Officirer abgelaſſene Schreiben ang 
dem Dienſt zuruͤck bey Verluſt des Buͤrger⸗ 
rechts, Ehren und Guts. Es wurden auch ei⸗ 
nige, nach ihrer Heimkunft, exeommunicirt, 
weil fie. ihren geſchwornen Eyd uͤbertreten 


hatten. 

In dem Julio den 16. wurde auf Antrei⸗ 

ben der Lobl. Cathol. Orte eine andere Tag⸗ 
ſatzung gehalten; worauf wegen denen von Eydgnoß⸗ 
dem Srangöfifchen Heu Ambaſſador ges EN rauen 
drauchten Reden mit mehrerm geredt und chucht. 
—— RM2 reſol⸗ 
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reſolvirt allſaͤliger Sicherbeitanf | 
eine genugfame Defenfion beyzeiten zu gedens 
en, und ungeachtet gemeldter Her: Ambaſſa⸗ 


pr nunmehr glimpflicher zedte, und des os | 


ins gute und aufrichtine Intention gegen ®&, 


Lobl. Endgnoßfchaft herausftriche,, auch ſelb⸗ 


ften hernach ein Königl. ſehr höfliches Schreis | 
ben einlief, wurde auf einer andern ImDectob, 
gehaltenen Zagfagung , das An. 1668, abges | 
Dad De- faßte Defenfional beftätiget,und refolvirt, den ° 
fenfional erften Yuszug, auf den Nohtfall, mit wo 
ed andern Yrmeen , fede von 30000. Mann zit | 
unterſtuͤtzen, die man dann fogleich, als der | 
erfte Auszug in Feld ſtehen würde, an jedem 
Ort aanz in Bereitſchaft und marſchfertig 

* halten ſollte. 
Aber wegen Boleion der Waldſtaͤdte 
koñle der Kahſerl. Botſchafter nichts erhalten. || 
Hingegẽ erhielt der Franzoͤſiſche von denKXobl. 
Cathol. Orten die Recronten⸗Werbung,/ und 
noch über diß zwey neue Negimenter ; fo fen | 
war, daß fie ihre Voͤlcker, nach dem Ynfuchen | 
Herrn Malaperts, zuruͤck berufen wollten. 
Als im folgenden Jahr 1674. der Herzog |) 
von Rogilles ins Burgund fiel, und im Hors || 
nung Besme, Mornay und Gray einnahm, 
Reutrali- ſtuhnden die Eydgnoſſen deßwegen in Sorgen, 
taͤts Su und ſuchten eine Reutralitaͤt für Burgund bey 
Sue den kriegenden vartheyen aus zuwuͤrcken fer⸗ 
tigten derohalben einige Deputirte ins Bur⸗ 
gund / an den Spaniſchen Gubernator D. An-⸗ 
onio d Alveldo / und den Herzog von Noailles. 
‚. Dieler proponinte — einen m Waffen “End 1 
ad 
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| er von 4. Wochen, aber unter foldjen Con⸗ 
ditionen, die dem Spanifchen Gubernatoen 
‚nichtanflandig waren. Demnach gerieth die 
Neutralitaͤt ins fleken, und Franckteich nahm 
die freye Sraffihaft hinweg, maſſen der Kor 
nig in hoher Perfon für Byſanz gieng , die Burgund 
"Stadt den 14. May / und das Laſtell den 23. ig 
deydes mit Accord-erobert , worauf Dole den gennien. 
7. Junii fid) auch ergeben. | 
Die Eydgnoſſen fahen nicht gut darzu, es 
war aber nicht mehr zu verhindern , und hoff⸗ 
'te man, daß Spanien ſolches Rand in dem 
kuͤnftigen Friedensfchluß fchon wieder befoms 
men wuͤrde. Indeſſen weil die Franzoͤſiſche 
Armee unterm Marſchall vonTurenne ſich in 
das Elſaß zog, und den Schweitzeriſchen 
Graͤnzen näherte, fo legten die Eydgnoſſen zuſatz gen 
1500. Mann in Baſel, Zürich und Bern aber haſel. 
ſchickten 200. nach Muͤllhauſen; uͤbrigens 
mußte ſich die ſamtliche aufgebotene Militz 
allſtuͤndlich parat halten. 14 
Weil auch das Bisthum Baſel don den geanzoſen 
Franzoſen mit Einquartierungen (angeſe⸗ gefhuä- 
hen der Biſchoff ein Reichs⸗Fuͤrſt iſt,) belaſtet ren das 
wurde / dieſer aber nebſt Solothurn gegen feine Bisthum 
Bundsgenoffen, den Lobl. Cathol, Orten Baſel. 
fich beklagt; als haben dieſe deßwegen nicht 
nur allein einen Deputicten nach Breyfah , 
fondern auch 700. Mann dem Stift zu Hülfe 
geſchickt, woraufdie Franzoſen des Biſthum 
wiederum befreee 
Im folgenden 1676. Jahr, nachdem die 
Kayfi erobert hatten aiend 
: 143 er 






Kriege: 


laüfe bey 
Bald, 


Schwei⸗ 
tzer beſe⸗ 
tzen ihre 
Graͤnzen, 


J 


Pe Eydgnoßiſche Br. 


der Herzog von Lothringen mit der Armee ob 
ſich ins Breußaaw , allwo der Marſchall von 
Luxembourg bey Breyſach verfchanget ſtuhnd. 
Der Herzog commandirte demnach den Ge⸗ 
neral Major Schulz mit einer Brigade gegen 
Baſel, ließ auch eine gute Anzahl Schiffe zu 
Rheinfelden ausruͤſten / uñ ftellete ſich als woll⸗ 
te er uͤber den Rhein gehen. Weßwegen der 


Marſchall v. Luxembourg bey Bꝛeyſach ſchleu⸗ 
nig den Rhein paßirte, und ein ſtarck Detache⸗ 
ment unterm Marquis deBouflers gleichfalls |, 


gegen Bafel,und ein anderes unterm Marquis 
du Pleßis gegen Befort commandirte. Weil |; 
nun die Stadt Baſel zwifchen zwenen Armeen 
ſtuhnd, Deren Feiner zu trauen war »ald. ben 
gehrte fie von den übrigen Eydanoßifchen Or⸗ 
ten den Zuzug, welcher dannerfolgt ; 150. 
Mann wırrden nach Muͤllhauſen gefchiet, in 


und hinter der Stadt Baſel aber poſtirte fih 


ein Corpo von sooo. Mann. Die zu Aran 
verfammelte hohe Kriegs⸗Raͤhte aber ſchickten 


‚Hm Major Martin von Glarus an beyde h⸗⸗ 


he Generaliteten, um deren Vorhaben zu ver⸗ 


nehmen, welche dann dieſem ſehr guten Be⸗ 


ſcheid gaben , und daß fie kein Vorhaben wider 


die Stadt Bafel oder Eydgnoßſchaft hätten, | 


-bezeuaten. Endlich, als der Herzog von Los 


thringẽ fich bey Bafel mit demGeneralSöchulg - | 
conjungirt ; marfchirte er obſich gegen Rhein⸗ 
felden , worüber fowol die Franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee alö die Stadt Bufel in Allarm geriethz 
allein es hatte nichts Ferners zu bedeuten; fons 


dern der Herzog ließ den 2. Novemb feine 


Armes - 





Bunds - und Staats + Siftorie, 263 


Armee aus einander und theils is Schwaben, 
theils in Franden, indie Winterquartiere ges 
ben. Welchem Erempel dann der Marſchall 
on Luxembourg gleichfalls gefolgt , und die 
Schweitzeriſchen Voͤlcker giengen auch wies 
derum nad) Haus. | na 
Folgenden 1677. Jahrs, als der König in 
Franckreich zu wiſſen begehrt, weflen er fich zu | 
Lobl. Eydgnoßfchaft zu verfehen hatte,im Fall 
die Kayferl. über das Schweitzeriſche Territo- wollen _ 
rium paßiven thäten , würde eine allgemeine Kinem 
Tagſatzung nach Baden ausgefchrieben, und Gapge, 
don dort aus, fowol der Kayfer, als der König ftatten, 
ſchriftlich erſucht, daß fie ihren Armeen nicht 
zugeben wollten das Schweißerifche Territo- _ 
rium zu betreten ; fonften &. Lobl. Eydanoß⸗ 
fchaft würde gemuͤhiget ſeyn, Gegengewalt zu 
gebrauchen, und fich wider denjenigen zu et» 
Haren, der fie durch unbefügtes Baßnehmen 
aufreitzen würde. Es erfolgte aber von beyden 
Seiten eine günftige und willfährige Erklaͤ⸗ 
rung, die man auch gegeneinander ausgewech⸗ 
felt , und kamen die Eydgnoflen für etwas Zeit 
auſſer Sorge. | # | 
Als aber der Marſchall de Crequy Ends Sransofen 
Dectob. unvermuthet für Freyburg im Breyß⸗ — 
goͤw geruͤcket, und ſelbige Stadt und Schloß ein. 
innerhalb 7. Tagen mit Accord eroberte; ne 
ſtuhnd nicht nur allein eine aroffe Beflürzung 
im Schwabenland , und fonderlihim Wuͤr⸗ 
tembergifchen; fondern inda Schweiß machte 
man aud) groſſe Augen und trauete nicht wohl 
für Die Waldſtaͤdte, als welche man nicht gen 
in Franzoͤſiſ. Haͤnden ſahe. Es 












24 Sydanofifhe = 
Schweis Es wurde derowegen im Januario 1678. ei⸗ 
aelorat ne Tagſatzung nady Baden ausgefchrieben , 
app, Den deren fich ſowoi der Käuferl, Abgefandte 
müdte. Herr Graf von Ladron , als der Franzöfifche 
Mſr. de Gravelle einftellte, Anfaͤnglich gab 
es etwas Praͤcedenz⸗Streit zwiſchen dieſen 
beyden Herren, und wollte der Franzofif, dem 
Kayſerl. die erfte Audienz nicht laffen , weil 
er in feinem Creditiv, nicht Ambafjador , fons | 
dern nur Abgefandter titulivet, undalfonue 
Envoye ſey. Dieſes gab etwas Aufſchub, 
und berichtete der Graf von Ladron dieSache 
nach Wien. Als aber kurz hernach Ihro 
Kayſerl Maieſt. das Wort Abgefandter das | 
hin erlauͤterten daß folches denjenigen Chara⸗ 
eter bedeute / den die Italiaͤner mit dem Worte 
Ambaſciatore ausdrücken, welchen Sie dann 
dem Grafen von Ladron nochmals wollten 
beygelegt haben; fo cedirte der Franzoͤſiſche 
Ambaſſador, und der Kayſeri nahm den I, 
May die erſte Audienz, nd den 7.batteder 
Franzoͤſiſche die feinige. | 
Bepyde conteſtirten ihrer hohen Prineipalen 
Affection uñ wohlgemeynte Geneigtheit ars 
€. Lobl. Eydgnoßfchaft , zufolge deren ibre 
...2Boblfabet und Erhaltung ihnen erfreulich 
fey. Die Neutralität der 4. Waldffädte, wie 
Nentrali, auch Coſtnitz / Zeil und Bregenz belangend, ers | 
tats⸗Ge⸗ klaͤrte ſich der Herr von Gravel, daß ein Herr 
Khäft wer der König gemeint fep darein zu willigen , zu 
Wald, Lieb undBortheilder&ydanoffen,nemlich alfo 
ſtadten. 2. Die Kapfeliche Beſahung folle aus den 
obgenannten Orten völlig heraus gezogen | 
Werden, j j v7 Sole 
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» 2. Sollen diefelben mitSchweitzern beſettt 
erden. 
— Sollen ſich dieſe Städte gegen Die Eod» | 
_ anoffen eydlich verpflichten , Die zugeftandene 
Neutralität unverbruͤchlich zu halten, os 
4. Sollen die Lobl. Orte dem König diefe 
 Reutsliäts-Halfung garantiren, oder date 
für ſtehen. 
Was aber die Breite der Lifiere, oder des 
Strichs Landes , laͤngſt den Waldſtaͤdten be⸗ 
treffe, ſo in der Reutralitaͤt mit einbegriffen ſeyn 
ſolle, darvon fer vergebens zu reden, bis man 
allervorderſt ſich dieſer angezogenen Puncten 
halber verglichen haben werde, als ohne wel⸗ 
cher Einraumung an keine Neutralitaͤt zu ge⸗ 
dencken N 
Nachdem man nun mit dem Kayſerl. Ab⸗ 
gehundien hieruͤber Rede gehalten, beſtuhnd 
er veſt darauf, Daß dieſe Städte halb mit 
Kahyſerl. Volck beſetzt bleiben ſollten. Weil 
aber Franckreich hiervon nichts hoͤren wollen, | 
’ fo zerfchlun ſich das ganze Neutralitätss 2 ein tel, 
Werck, und der Marſchall de Eregup kamycn von 
Den 21, Jumii mit feiner Armee beyHüningen den EIER | 
zu ſtehen, von dar er für Rheinfelden geruͤckt, sofen vers 
allwohin der Marſchall de Choiſeul ſchon vor: a be⸗ 
aus gegangen war, und der Stadt mit Stuͤ⸗ agert. 
cken und Moͤrſern zuſetzte. 
Die Stadt Bafel ſtuhnd in Allarm, zuma⸗ 
len die Franzoſen im Marſch gegen Rheinfel - 
den das Basleriſche Territorium hinter dem 
Dorf Riehen in etwas betreten hatten. Auf 
* erhaltene Aa REIN Die Ir 
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XI. Orte vier Deputirte zu der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Generalitaͤt fich über dieſe Paſſage zu bes 
ſchwaͤren. Er gab aber in Antwort , Daß dass 

jenige Stuͤck Landes, darüber er paßiret nicht 
‚zu der Stadt Bafel alter Kandfchaft gehoͤrig, 
fondern von derfelben neulich erkauft worden + 
und der Weg den er ſonſten hattenehmen fols 
len, alfo rauch fey , dag Fein vernünftiger 
Menſch ihm gerahten hatte fich deffelden zur 
bedienen; verficherteranben, feine Rabtfchläge 
alfo einzurichten, Daß den Eydgnoflen dar 
| bon Feine Ungelegenheit zuſtehen follte., 
Schwei· Indeſſen nahmen diefe dennoch ihre Praͤ⸗ 
er stehen eqution, und lieſſen 4. 25000. Mann gegen 
Graͤugen. Baſel an die Graͤnzen marfchieren, umallen 
.... Inconvenienzien befimöglichft vorzubiegen , 
zumalen da es den 25. Fun. zu einem harten 
Gefecht, zwifchen beyden Eriegenden Partheyen 
bey Rheinfelden kam, u 
zrefen _ Dannder General von Stabrenberg, (dee 
en fich noch vor Ankunft der$rangöfifchen Armee 


— 


mit etwas Volck in Rheinfelden geworfen hat⸗ 
te, Jmarfchiertemit z. Bataillons und etlichen 
Regimentern zu Pferde ſamt 4. Feldſtuͤcken 
aus Rheinfeldẽ und ſetzte ſich oberhalb Warm⸗ 
bach ins Feld. Als nun der Marſchall de Cre⸗ 
quy hiervon Nachricht bekommen, ließ er ſei⸗ 
ne Voͤlcker, beſonders aber die Dragoner, un⸗ 
term Mit, du Pleßis in aller Stille anruͤcken, 
. und die Stahrenbergiſchen angreifen, welche 
nach) einiaem Gefechte, der Menge der Feinde 
wichen und der Rheinfel der Rheinbruͤcke zueil⸗ 
ten. Als ſolches die Franzoſen FEUER | 
md | 





j Bunds / und Staats» viſtorie. 267 


ſind ſie ihnen mit ſolcher Furie in die Eiſen ge⸗ 
gangen, daß viele ihrer Dragoner uͤber die 
Bruͤcke zugleich mit in die Stadt eingedrun⸗ 
gen; weil aber der Dberft Mercy, in waͤh⸗ 
tenden Gefecht; mit etwas Volck von Seckin⸗ 
gen herab angerücdt und fich in Rheinfelden 
geworfen, wurden die Franzoſen wiederum 
von den Lothringiſchen Dragonern heraus 
gefchlagen , mithin das Seil an dem Schuß 
aatter des Thors abgehauen , alſo daß diefer 
herunterfallende den Eingang des Thors ver 
fperrete. Hiermit ward Freund und Feind auf 
der Brücke unter einander vermifibet, und. 
dieſe wurde aus der Veftung angezündet, fo 
daß fie endlich gebrochen, wordurch eine große 
ſe Anzahl fowol getödtet, als in den Rhein ges 
ſtuͤrzet worden. Die Franzoſen diefes fehende, 
sogen fich in ihr Lager zurück, Kayſerl. Seite 
zählte man über 1000, Todte, worunter Bring 
Carl von Baden , der mit dem Pferd über die 
Rheinhruͤcke herunter in das Waſſer geſtuͤrzt. 
Der Franzoſen blieben nicht weniger und 
wurden 23. Waͤgen voll verwundter Officie⸗ 

ver in Baſel gefuͤhrt. 
Der Marſchall de Crequy —— 
hierauf Rheinfelden heftig, brachte auch etlich 
und dreyßig Hauͤſer in den Brand. Die Rhein⸗ 
felder aber fluͤchteten ihre beſtenSachen in das 
Basler» Gebiet, und wurfen von Augſt an 
bis gen Zaufenburg Ianaft dem Rhein Bruſt⸗ 
wehren anf, legten auch gegen dem Sommans 
Deuts Haus Biden über , allwo Crequy fein 
Quuartier hatte, eine Batterie au, eh die 
| Fran⸗ 
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Franzoſen Frangoſen Fehr ineommodirt wurden.” Als 
ziehen ad. Crequy nun wohl ſahe / daß allhier ferner nichts: 
— fruchtbarliches zu thun ſey, und zugleich die 
Kayſerl. Armee über den Schwarzwald zum 
Succurs herbey eilte; als hub er den 8. Jul, 
das Lager vor Rheinfelden auf, und zog ſich 
durch die obere Marggrafſchaft gegen Offen⸗ 
burg hinunter. Worauf auch die Schweiger 
rifchen Auszuͤger von Bafel zuruͤck und nach | 
Haus aiengen. | 
| Inm folgenden 1679. Jahr wurde der Frie⸗ 
Friede in de zwiſchen dem Kayſer und Franckreich zu 
Nimaͤgen. Nimaͤgen im Jamuario geſchloſſen. Die 
Stadt Straßburg öffnete hierauf den Frans 
zofen den Paß in ihre Stadt, danckte die 
Schweitzeriſche Garnifon ab, und die Reichs⸗ 
Voͤlcker nahmen gleichfalls ihren Abzug. Herz 
nach im Septemb. kam der General Mionclas; 
und obligirte erſtlich die Stadt Collmar und 
hernach die br rigen vormals geweſenẽ Reichs⸗⸗ 
SG.ltaͤdte im Elſaß dem Koͤnig zu huldigen und 
verbot ihnen in das — an das Kayſerl. 
| - Rammew Gericht gen Speyr zu appelliven. 
Hände Die StadtGenfhatte aud) etwas Unruhe; 
mit dem angeſehen der König in Frankreich. den Mſr. 
Franoͤſ. de Chauvigny ale Refidenten C wider Dem biss 
reiben Herigen Gebrauch und den guten Willen der 
Gert Stadt/ dahin geſchicket. Es mißbrauchteader 
Derfelbige das ihm zugefiandene Neligionss 
Exercitium dergeftalt, daß nicht nur allein 
die benachbarte Cathol. Geiſtlichkeit öffent 
lich da aus-und eingieng;fondern aud) manige 
lich dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen a | 
oͤffent⸗ 
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öffentlich beypohnen mochte. Diefe zu Genf 
ungewohnteSache erregte den Poͤbel zu einem 
Tumult. Ein Muͤller und ein Holländifcher 
Schneider loͤſeten darbey eine Piſtohle, wor» 
aufder Her: Reſident faft geſchmaͤlet, und fich 
über Affront beym Magiſtrat beklaget. Diefe 
beyde wurden hierauf eingeſetzet/ und ein Ex⸗ 
preſſer von der Stadt nachParis geſchickt, um 
dem König den aufrichtigen und umflandliz 
en Verlauf des paßirten zu hinterbringen. 


Zugleich wurde Her: Franconis nach Zuͤrich 


und Bern geſchickt, den Handel gleichfalls 
dafelbft Fund zu thun. Es wurde hierauf eine 


Konferenz der Evangelifchen und zugewand⸗ Kon 


ſeren | 


ten Orte nad) Arau ansgefchrieben , hierüber zu Aran 
zu deliberiren, und dorten eine Gefandtfchaft deßwegen. 


nad) Solothurn zum Herin Ambaffadorn er⸗ 
kannt, felbigen zu erfuchen , bey Hof feine Ot- 
Aicia anzuwenden , daß in dieſem Puncte die 


Stadt Genf an ihrer geiftlichen und leiblichen 


Freyheit ungemoleftirt verbleibe und gelaffen 
werde, und der Reſident Ordre erhalte, feine 
privat Religions⸗Ubung enger und nur fie 


feine Domeſtiquen einzuſchraͤncken und zu hal⸗ 


ten, Der Herr Ambaſſador gab gute Worte 


undBertröftung. Nicht lange hernach gab der” 


König zu vernehmẽ / daß man die zween Inhaf⸗ 
tirten wohl losgeben koͤnne, aber wegen Bez 
ſchraͤnckung der Capelle des Hrn. Reſidenten 
wurde nichts concedivet ; derohalben Diefer 
fortfuhr unter öffentlichem Zulauf Meſſe les 
fen zu laſſen. Woraus An. 1680. abermal 
ein Tumult entfluhnd, Der Die ——— 
| * | | vn 
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Der Refis Genf veranlaßt ihren Syndieum Tremblet 

ro nach Baris zu febiken , welcher dann durch 

* feine Vorftellungen fo viel zumegen gebracht, | 
dag Mir. Chauvignv zurücberufen und Mſr. 

du Bre an feine Stelle aefetet worden, - 

Weil auch die Lobl. Orte der Eydgnoß⸗ 

ſchaft verftändiget worden, daß der König in | 

Franckreich entſchloſſen fey, einen namhaften 

Veſtungs⸗Bau bey groffen Huningen aller 

Nnaͤchſt bey Bafel anzulegen; fo waren ſie deſſen 

Hiningen nicht zufrieden, fondern lieſſen ein bewealis 

ir iur ches Schreiben deßwegen an den König ab, | 

gemagpe, und ſchickten Hera Abel Soein von Bafel | 
 .. ‚darmitnachParis. Weil man aber inzwiſchen 
von dem Franzofifchen Deren Ambaſſador fo 

‚ viel verftanden , daß das einmal gefaßte Vor⸗ 
haben, an diefem Ort eine Veſtung zu bauen, 

unveranderlich fey; ald wurde eine allgemeine 

Tagſatzung nach Baden angefeßet, und einis 

ge Deputirte nach Solothurn abaefchicket,der | 

ne zu erſuchen, zu Ablehnung eines ſolchen der 

ganzen Eydgnoßſchaft bedencklichen Wercks 

das moͤglichſte bey Hof beyzutragen. Es woll⸗ 

te aber derſelbe nichts verfprechen. Man ſetzte 

alſo noch ein Schreiben an den Koͤnig auf, 

und überlieferte ſolches dem Herim Ambaſſa⸗ 

dorn. Es wollte es aber dieſer nicht uͤber ich 

nehmen, vorgebende, daß einige Expreßionen 

und Amflünde darinnen enthalten , Die ihm 

zu nachdenklich ſchienen. Es brachte auch Herr | 

Soein eine ſchlechte Vertröftung vom König 

zuruͤck, und alfo ließ man ab ſich Darwider zu 

feßen , zumalen da es hieß, es ſollte nur eine 
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Schanze abgeben, die nicht viel zu bedeuten 
habe, Der beruͤhmte Doctor Burnet, in feis 
nem Voyage de Suifle, pag. 448. meldet 
war, daß jedermann glaube, Franckreich habe 
- Damals eine gewiſſe mächtige Berfon zu Baſel 

mit Geld beflochen,um diefen Veſtungs⸗Bau 
beguͤnſtigen gu helfen, Er gibt aber fein Fun⸗ 
Dament diefer Particularität, und ſcheinet 

nicht glaublich , daß ein einiger Mann hier⸗ 

innen die ganze Schweiß habe bethören koͤn⸗ 

nen; maffen aus obigem erhellet,daß die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Wercks mehr als einmal von den 
Eydgnoſſen bemerdet worden, Es war aber 
des Königs Willen, ohne Zweifel, mt Ge 
walt nicht zu brechen, noch zu bintertreiben. 

Indeſſen hat Dr. Burnet darinn Recht, daß 
Huͤningen eine wüfte Brille auf der Nafe ſey, 

Die der Lobl. Eydgnoßſchaft fchon viel Unge⸗ 
legenheit verurfachet , und die Stadt Bafel 

bis dahin zimlich beilemmet bat. _ _, 

Indem nun die Franzofen mit dieſem Huͤ⸗ Franzoſen 

ningifchen Veſtungs⸗Bau eiferigft beſchaͤffti⸗ braͤtendi⸗ 

get waren, war man zu Verfailles bedocht A 

die Stadt Straßburg unter. des Königs Bot- 

mäßigfeit zu bringen, Den Praͤtext nahm der 

Marguis de Louvois daher; daß das ganze El⸗ 

foß dem König durch den Münfterifchen Fries 
densſchluß vom Kayfer und dem Neich abge⸗ 

treten, und ferner beym Nimaͤgiſchen Frieden 

wäre befraftiget worden. Straßburg gehoͤre 

nun auch darunter; zudem, fo feyen Die Teut⸗ 

fchen willeng,diefe Stadt wiederum mit einen 

Garniſon zu befeßen, welches dem König ums 

N | leidenlich 
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leidenlich waͤre ꝛc Man hatte zu been Ende | 
fchon den ganzen Sommer uͤber, eine zimliche 
Anzahl Trouppen in der Nachbarſchaft um 
Straßburg und im Elſaß unter anderm Praͤ⸗ 
— gehalten, bis es Zeit fey den Schlag au | 


| Im Sept. An. 1681, * der Marquit | 
de Üonvoie in das Elſaß, und verfammelte in 
aller Stille die Königl. Trouppen, Den 27 
- fagte der König zu Verſailles über der Tafel 
den 30, werde er nach dem Elfaß verreifen,um 
Die Stadt Straßburg in Huldigung zunehe | 
men, wie er dann felbiaen Tag bis nach Vi⸗ 

ty le Francois aufgebrochen. 
und neh : In der Nacht zwiſchen dem 27. und 28. be⸗ 
‚men die maͤchtigte ſich der Baron d'Asfeld mit gerin⸗ 
Stadt ein gem Verluſt der Schanzen auſſerhalb der | 
Stadt Straßburg, diß⸗ un jenſeit des Rheins, 
weil die darinnen gelegene Straßburgiſche 
ſchwache Beſatzung ſich auf Diſeretion ergab. 
Die foigende Nacht occupirten die Franzoſen 
diie ruinirte Kehler⸗Schanz / und umzingelten 
die Stadt bey allen Porten, alſo daß niemand 
mehr aus oder ein konnte. | | 
Die beſtuͤrzten Straßburger geriethen hier⸗ 
über in Allarm, pflanzten etliche Stuͤcke 
in der Stadt für ihr Rahthaus, und ſchickten 
etliche Deputirte hinaus von den Franzoſen 
die Urſach fothanen Verfahrens zu erlernen, | 
n 3a i 4 Sie bekamen zur Antwort: Man hätte vers | 
— * nom̃en, die Fayſerl. wären im Anmarſch, und 
haͤtten im Sinn in das Elſaß einzufallen, dar⸗ 
Amen zu pluͤndern und au brenen; deßwegen 
man | 


| 
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man noͤthig befunden habe, diefes Rhein-Baß 


ſes fich zu verfihern. Sollte aber fich zeigen, 
daß diefes Geruͤcht falfch fen , fo wollte man 
von feldften Diefes ohne dem nichtswertbe 
Fort wiederum verlaffen. 

- Man führte hierauf noch etwas Geſchuͤtzes 


auf die Stadtwällesaber den 29. Nachmittag 


ließ der Marquis de Lonvois und der Baron 
de Montclas die Stadt im Namen des Koͤnigs 
auffordern. Der Magiftrat ſchickte hierauf 
einige Deputirte gen Illkirch hinaus in dag 
Haubt⸗Quartier / welche remonfkrirten, daß 
die Eydspflicht, mit dereh fie Rom. Kayſerl. 
Maieft. und dem H. R. Reich zugethan waͤ⸗ 


ren, nicht zugebe, fich alfo ohne Vorwiſſen an 


einen fremden Herrn zu ergeben, baten alfo, 
ibnen fo viel Zeit zu veraonnen , Daß fie nad) 
Regenſpurg dem Reichs » Konvent ihren Zus 
fand berichten koͤnnten. Allein diefer Vortrag 
wardem Marquis de Louvois nicht anſtaͤndig, 
als der ohne fernern Aufenthalt die Stadt zu 
haben verlangte, widrigenfalls aber mitFeuer 
und Schwert drohete. Deßwegen der Mas 
giftrat , nach nebabter Berahtſchlagung, den 
30, Sept. acht Deputirte hinaus fchickte, mit 
dem Marquis de Louvois beſtmoͤglichſt zu ats 

cordiren ; welches Dann geſchehen, und zogen 


die Franzoſen nicht mehr als 13000. ſtarck den 


Nachmittag in die Stadt, deſarmirten Die 
Buͤrgerſchaft, und beſetzten die Boften und 


alle. Den 2, Detob, aber wurde das 


Mrünfter den Satholifchen eingeraumt. 


Den 3. Detob, ehelt De Sönig a Vitry 
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einen Courier mit der Nachricht von der Uber⸗ 


DeꝛKoͤnig gabe Sttaßburg. Denz. kam er auf Schlett» | 


kom̃t ing 
7) 


und nad) 
Straf: 
burg; 


wird von 
den Eyds 
anoffen 
compli⸗ 
mentirt. 


ſtadt allwo die Deputirten der Stadt Straß 
burg ihre Submißion anf den Knyen mache | 
ten. Den s. kam der König nach Breyſach, 
den 7. auf Freyburg, den 8. auf Enfisheim, | 
und den 1 3.hielt er feinen tziumphirendenEine | 
ug zu Straßburg unterm Gelaut aller Glos 
den und dreymaliner Salve von 250. Cano⸗⸗ 
nen und 15. Feuermoͤrſeln, welches auch) den: 
17. dito aefchabe, da er von dannen wiederum | 
abgereiſet. Alſo bekam der König mit@innahme | 
der mit der Eydgnoßſchaft vor Diefem verbun⸗ 
denen Reichs⸗Stadt Straßburg den Schluͤſ⸗ 
fel zum Roͤmiſchen Reich in feine Hände. 
Dieſe Einnahme mitten im Frieden verur⸗ 
fach te bey der Straßburgifchen Buͤrgerſchaft 
groffe Beſtuͤrzung und feltfame Gedanden, 


im Roͤmiſchen Meich eine fürchterliche Vers 
wunderung, und bey den Eydgnoſſen ein forge | 


liches Nachdenden. Diefe kamen derohalben 
zu Baden zufammen,und entfchloffen ſich aus 
Decafion der Herannaherung des Königs, eis 
ne Gefandtfchaft von allen XI. Orten an 
Seine Maieft. abzufertigen, und Selbige zu 


"complimentiren. Den 2. Octob. famen famts | 


liche Herren Ehren-Befandte nach Bafel,und 
eonferivten mit dem zu Biñingen fi) Damals 
aufhaltenden Ambaſſadorn, Mſr. de Gravel⸗ 
le, uͤber die Weiſe, Zeit und Ort der Compli⸗ 
mentirung. Der Tag wurde auf den 10% | 


Octob. zu Enfisheim beſtimmet. Alfoverrit | 


ten fie den 9. nach Muͤllhauſen, und — 
| | | den 
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den 10. mit einer ſtarcken und ſchoͤnen Suite 
eat: Sie wurden von dem 
Marſchall von Bellefond und Marquis Dans 
geau bewilllommt, und auf des Marfchalls 
von Roſe Schloß begleitet, allwo fie Könige 
lich gaftivt wurden. Nach vollendeter Mahl⸗ 
zeit fuhren fie zu des Koͤnigs Zogement, und 
wurden von dem Grafẽ von Armagnac, Grand 
Ecuyer de France, zur Audienz begleitet, all⸗ 
wo der Herz Bürgermeifter Hirzel von Züs . 
rich folgende Teutfche Rede bielte, | 
= pe Großmachtigfter 
n ’ 


| | onig. 
Sa bald unfere amtliche DOber- Herren die 
Regenten der XII. Lobl. Kantonen und 
derenfelben Bundsgenoffen verfianden , Daß 
Em. Majeſt. ich in Dero Landen im Elfoß,fo 
an uns gränzen, befinden, haben diefelbe, aus 
Dbligation wegen der beydfeitigen Allianz , 
ihre Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, daß fie ung 
zu Ew. Mei. abfertiaten, um Diefelbe mit 
höchitem Reſpect zu bewilltomen. Solchem 
nad) bezeugen wir alle, im Namen unferer 
Prineipalen , derenfelben Herzens⸗Freude 
‚ über Ew. Majeſt glückliche Ankunft in diefe 
Lande, bey fo guter Gefundbeit , deren lange 
wierige Eontinnation wir Ew. Maj. anwuͤn⸗ 
ſchen und nach Vermögen unfere bereitwilligs 
fie Dienfte mit hoͤchſtem Nefpect aufopfern 
mit Verficherung , daß wir die Freundfibaft, 
fo von mehr als 230. Fahren zwifchen Franck⸗ 
reich und dem Scheigerland einen Anfang ges 
nommen, annoch in — ARNDT, 
| D 2 
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als unfere Borfahren gethan , und weil diefe 
Freundſchaft nachgehends , Durch dem aufges 
richteten ewigen Frieden beflandig gemacht, 
auch nicht lange hernach eine neue Allianz mit 
Em. Majeſt. bekräftiget worden; fo haben uns 
fere Vorfahren, wie auch wir zu unſern Zeiten. 
Die Pflichten, worzu fie uns verbunden, in gb 
ſer Aufeichtiakeit und dergeflalt wahrgenom- 
men,daß auch allenachfolgende Koͤnige, durch 
die Ernenerung diefes Bunds / mit denen Eyd⸗ 
gnoſſen die Continuation ſolcher Freundſchaft 
gnaͤdigſt zu erkennen gegeben haben; Gleich 
wie Ew. Majeſt. für dero Herzen Sohn, den 
Herzen Danphin, ebenmäßig gethan,dem wie 
auch, unſere Pflichten fernerweit zu bezeugen, 
janzlich geneigt find. Hingegen hoffen und 
itten wir, es wolle Ew. Koͤnigl. Majeſt. bey 
dero Königl. Affection und allergnaͤdigſten 
Wohlgewogenheit zu unfern Eydgnoffen und 
‚dem Staat , der mit Franckreich fo lange bes 
freundet;und darmit annoch windlich verbuns 
den ift, wie auch zu jedwederem Canton ing 
befondere und zu unfern nachbarliche Bunds⸗ 
genoſſen, beſtaͤndig verharren, und fich unſere 
Ruhe, Wohlfahrt und Intereſſe ins kuͤnftige 
angelegen feyn laſſen; Geſtalten wir dann den 
Allmaͤchtigen GOtt bitten, daß er Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt Cron und Zepter mit ſamt dem ganzen 
Koͤniglichen Hauſe in beſtaͤndigem Flor und 
Wachsthum erhalten, und mit ſelbſt wollen⸗ 
dem himmliſchen Segen uͤberſchuͤtten wolle. 
Der König empfieng die Eydanogifchen Ge⸗ 
ſandten mit groſſer Liebes⸗Bezeugung bot 
| ihnen: 
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ihnen allen die Haͤnde, und gab auf dieſe ge⸗ 
thane Anſprache zur Antwort: 

Es ſey Ihro die Geſandtſchaft ihrer aller⸗ 
liebſten Eyds⸗ und Bundsgenoſſen lieb und an⸗ 
genehm, und haͤtte mit Freuden vernommen, 
daß ſie begierig waͤren, in der alten Freund⸗ 
ſchaft mit Franckreich zu verharren, und die 
beyderſeitigen Teactaten treulich zu halten, auch 
dabenebenſt ihrer ſchuldigen Pflicht beſtmoͤg⸗ 
lichſt nachzukommen; dahingegen wollte Se. 
Majeſt. auch ihrer Seits dero Koͤnigl. Wohlge⸗ 
wogenheit zu der allgemeinen Bundsgenoß⸗ 
ſchaft jederzeit bezeugen, und nicht unterlaſſen, 


die beſagtẽ Tractaten gleichfalls zu beobachten, 
und uͤber das, bey allen Begebenheiten, ſie de⸗ 


riſchen Graͤnzen kommen möchte, fo viel e 


ro anädigfte Intention und Meynung fpüh- 
ren laſſen. Je naͤher fie aber den he 

er 
und mehr würde Sie a haben, ih⸗ 


ET an N a 
ö * Bin) 


nen. die Zeichen deroFreundſchaft zu erkennen 


zugeben. 2... 
Folgends hatten wohlgedachte Herren Eh⸗ 


ren-Gefandte auch Audienz bey der Königin, 
bey dem Heren Dauphin und Mad. la Dau⸗ 


phine / bey dem Herzog von Orleans und an⸗ 
dern Bringen vom Gebluͤt. Sie wurden als 


lerſeits fehr höflich empfangen, und giengen 
Abends fyat , bey der Fackel, nach) Muͤllhau⸗ 
fen zuruͤck. — 

Soo freundlich und wohl der König die Eyd⸗ 
gnoſſen empfangen, fo unfeundlich erzeigte ſich 
die Stadt Coſtnitz. Dann als imJun. 1680. 


neun Fiſcher, des Gottshauſes Muͤnſterlingen 
ß a Ge⸗ 
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Händel Gerichts⸗Angehoͤrige, auf dem See ſiſcheten, 
mit Eoft» fuhren einige&oftniger- Bürger mit gewehrter 
en Hand auf fie aus, ſchoffen auffie, und führs | 
Ächaftaug ten fünf darnon gefangen in die Stadt. Als 

dem See, nun die im Thurgoͤw regierende Zobl. Orte | 
hiervon Nachricht erhalten , waren fie wegen | 
diefes von der Stadt Coſtnitz unbefuͤgt pras 
tendirenden Dominii auf denn Boden» ©ee | 
fehr empfindlich , lieſſen demnach in ihren At» | 
chiven nachſchlagen, was fir Documenta dies 
fer Sache halben vorhanden ſeyn möchten ; da | 
ſich dann heiter erfunden, dag jeweilen die Fre⸗ 
fel und Verbrechen, die fich an der Thuradwis | 
ſche Seite des Boden» Sees begeben und 
zugetragen , von dem Landvogt im Thurgoͤw 
abgeſtraft worden. Man ermangelte derohals | 
ben nicht, Lobl. Stadt Eoftnig zugufchreiben, 
und wegen dieſes Attentats fich zu beſchwaͤren; 
es vermeynte aber dieſe Recht zu haben. Hier⸗ 
auf kamen die 7. im Thurgoͤw regierendẽLobl. 

Orte im April An. 1681. zu Zug zuſammen, 
und ſchrieben von dar aus Lobl. Stadt Coſtnitz 
nochmals ernſtlich zu, mit Begehren, ſie ſoll⸗ 
te ihre um dieſe praͤtendirte Jurisdiction has | 
hende Documenta innerhalb i4. Tagen unbe⸗ 
ſchwaͤrt vorweiſen, damit man nicht gemuͤßi⸗ 
get werde, auch zur Gewalt zu fchreiten. Nach⸗ 
dem aber hierauf der Herr Baron von Land⸗ 
fee, Ober⸗Oeſterreichiſcher geheimer Ratb,fich | 
Eonf in dieſer Sache bemühet, wurde auf der Inſul 
rs Reichenau eine Conferenz angeftellt, da dann 
chenan obgedachte Lobl. Orte mündlich vorgeftellet, 
deßwegen. auf was Weiſe Die Ober⸗Herrlichkeit NEN | 
: gow 


| 
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goͤw in An. 1499. durch den von Galeatio Wis 
feonti gemachten Tractat an die Lobl. X. Or⸗ 


te gewachſen, und feither ruhiglich befeffen und 


erereivt worden. Es blieb aber das Gefchäfft 
dennoch nicht nur allein unerörtert, fondern 


° vermehrte fich im folgenden Jahr dardurch, 


daß etliche Eoftnißer-Soldaten ein Schiff auf 


dem Boden-Gee angefallen, und feibiges als 
ſo genoͤthiget, wiederum zuruͤck an die Stadt 
zu fahren, die darinnen befundene Juden 


wurden gefangen geſetzt/ und ihnen vier Pferde 


genommen. 


Die Lobl. regierenden Orte Eamen hierauf 


Wiederum zu Zug anfammen , fchrieben diefer 
Begegniß halber an Herten Baron von Land» 


fee ; dem Landvogt im Thurgoͤw aber befahlen 


fie, daß er fowol die Stadt Coſtnitz, als auch 
Diejenigen Bartienlaren, welche die erſtere und 
dieſe letztere Gewaltthat ausgeubet, für fich 

citiren, mit geziemender Strafe belegen, im 


Fall Ausbleidens aber der Coſtnitzer Schuls 


den und Effeeti im Thurgoͤw mit Arreſt zu bes 
legen. Als aber aufder Badifchen Johannis⸗ 
Tagſatzung An. 1683. Herr Doctor Som⸗ 
miervogel, VorderOeſterreichiſcher Regierungs⸗ 


Habt, als Abgeordneter der Hochlobl. Vor⸗ 


der⸗Oeſterreichiſchen Regierung , um Einſtel⸗ 


lung ſolcher Arreſten angehalten, wurde zwar 


darein gewilliget, jedoch mit dieſem heitern 


WVorbehalt, daß die vonder Stadt LCoſtnitz 


ſeit der Reichenauiſchen Conferenz veruͤbte In⸗ 
fraetionen ohne laͤngern Verzug reparirt, die 
Juden losgelaſſen / ihnen ihre Pferde und dem 
Bun, ©4 Schiff⸗ 
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Schiffmann die abgenommene Buſſe wieder 
gegebe werde. Und obgleich indeffen die Hoch⸗ 
lobl. Dber-Defterreichifche Negierung gleiche 
falls mit einem&rfudy- Schreiben eingefomen, 
daß man Inhalten möchte,haben die Xobl. X. 
Drte es gleichwohl bey der einmal aefaßten 
Reſolution gelaffen , und den vorigen Befehl 
wiederholet. Die Ereeution blieb Dennoch zur 
Zeit eingeftellt ; weil die Ober⸗Oeſterreichi⸗ 
ſche Regierung neue Hoffnung zum Vergleich 
machte; wie dann auf der Badifchen Jahr⸗ 
rechnung An. 1684. Here Baron Raßler ih 
eingefunden,und eine zuſammenkunft zuOh⸗ 
Conferenʒ ningen am Unter⸗See vorgeſchlagen, welche 
su Ohnin⸗-dann die X. am Mealefik im Thurgoͤw Theil 
nr habende Lobl, Orte angenomen, und im Se⸗ 
ptemb. beſchicket, Es wurde zwar viele Schrif⸗ 
ten pro & contra gewechſelt, der Sache aber 
darmit wenig geholfen, alſo daß der endliche 
Vergleich zuruͤck blieh und nahmen die Depu⸗ 
tirte beyderſeits das gehandelte ad referendum. 
Hernach, als im Novemb. der Glarniſchen 
Streitigkeiten halber eine Tagſatzung zu Ba⸗ 
„den gehalten wurde, nahmen die X. Kohl. Ds 
u te diefen Handel auch wieder vor fi, und 
Entjgrg. Wurden einhellig,daß fie bey ihrer Jurisdiction 
1% bis auf die Meitte des Boden » Sees weiter ver 
bleiben; hergegen auch die Stadt Conſtanz 
bey ihren um die Yifcherey auf dem Bodens 

See habenden Gerechtiakeiten ruhiglich gelaf 

fen, die Schifflände zu Creutzlingen in den als 
ten Stand gefeßet, der in An. 165 1. zwiſchen 
dem Thurgoͤw und der Stadt Coſtnitz — | 
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te Zollö-Vergleich , ohne einige nene Steige: 


rung; ferners unverbrüchlich obferpirt und ge⸗ 


balten,zumal die Stadt Coſtnitz bey ihremZoll, 
Niederlage und Staffel = Gerechtigkeit in ihrer 
Stadt verbleiben folle. 

Indem diefe Sachen in der Eydgnoßſchaft 


vorfielen, hatte das Römifche Reich gegen OE⸗ 


ften mit den Tuͤrcken, und gegen Weſten mit 


Franckreich zu thun. Die Tuͤrcken zwar wurs 


den den 12. Septemb. An. 1683. vor Wien 
auf das Haubt geſchlagen, einfolglich durch 
wiederholte Schlaͤge allgemach gegen Aſien 
zuruͤck getrieben. Worzu dann E. Lobl. Eyd⸗ 
gnoßſchaft zu Kayſerl. Maj. beſonderm Ver⸗ 
gnuͤgen 1000. Centner Bulver freywillig her⸗ 
gegeben. Mit Franckreich aber ward zu Re⸗ 


enſpurg den — Aug. Un. 1684. ein Still⸗ 


and auf 20. Jahr angenommen und geſchloſ⸗ 2°. hri⸗ 


fen,worinnen Lobl. Eydgnoßfchaft mit begrif⸗ 
fen war, in Kraft des 15. Artikels. 


nebit den Hanf girenden Theilen 2e. ꝛc. auch zus 
aleich mitbegriffen, die Mitgenoſſen des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens und der Cathol. Koͤnig, mit 
allen feinen Reichen und Randen. 

Weil auch nach Sage des ı6, Artickels, 
alle Chriſtl. Botentaten und Republiquen zu 
Garantirung dieſes Tractats erfucht und anz 
genomen werden mögen; als erſuchte der Kay⸗ 
ſerl. Botfchafter in der Schweiß, Herr Baꝛon 
Raßler vom Ramſchwag dieLobl. XIL.Dite, 


dieſe Garantie auch auf ſich zu nehmen. Es 
ward hierauf im Novemb. 1684, eine allge⸗ 
bar Ö 5 meine 


ger Stille 
ftand mit 


XV. In dieſem Stillftands- Tractat, find ar 
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meine Tagſatzung aller XIII. und zugewand⸗ 
ten Orte angeſetzet. Man fand aber, daß 
Lobl. Eydgnoßſchaft und ihrem Intereſſe beſ⸗ 
fer angemeſſen ſey/ ſich ohne Roht in fremde | 
Handel nicht zu mifchen , bey der Neutralitat | 
ferner zu verharren , und alfo fich gegen Ihro 
Kayſerl. Majeſt. hoͤflichſt zu entfehuldigen. 
So gab auch der Huͤningiſche Veſtungs⸗⸗ 
Bau den Eydgnoſſen immer Anlaß zu Sor⸗ 
gen und Beſchwaͤrden; allermaſſen die Fran⸗ 
zoſen in dem Winter An. 1684. anſiengen, 


mitten im Rhein, auf dem ſogenanntẽ Frauen⸗ 


woͤrth, aufder Stadt Baſel Grund und Bo⸗ 


Veſtungo den, ein Hornwerck auszufuͤhren, und ein eben 


Bau zu 


Huͤningen 


erweitert, 


dergleichen gröfferes jenteit Rheins, auf dem 


Marggraͤfl. Durchlachiſchen Boden. So wol 


die Stadt Bafel,als auch auf erhaltene Nach» 
richt die übrigen Lobl. Orte, proteftirten 


hierwider. Worauf zwar die Arbeit auf dem 


Basleriſchen Grund iſt eingeſtellet und anbey 
verſprochen worden, Das Aufgehaute wiede⸗ 
rum zu ſchleifen. Als aber die Arbeit auf dem 
Durchlachiſchen Boden zum Stand gebracht 
worden,fiengen ſie auf dem Baſel⸗Boden auch 


wieder an zu bauen. Der Magiſtrat zuBaſel 
ſchickte deßwegen Deputirte nach Huͤningen, 


und ließ dem Gouverneur vorſtellen, daß ſo⸗ 
thanes Fortiſteiren der mit Franckreich aufge⸗ 
richteten Buͤndniß zuwider ſey, und ihn hier⸗ 
mit erſuchen, mit ſolcher Arbeit fo lange inne⸗ 
zu halten, bis die Lobl. Orte der Eydgnoß⸗ 
ſchaft Die Sache an den König gelangen laß | 
fen, wie fie dann beveits deßwegen zn | 

nach | 
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nach Baris abaefendet hatten; fie erhielten aber 
Fürzlich zur Antwort: daß fie wohl gedencken 
Tönnten,daß er folches ohne fpecial Didre vom 
Roͤnig nicht thun koͤnne. Hiermit wurde mit 
bauen fortgefahren, und was gebauet wurde, 
das blieb gebauet. 
Es gieng auch der Biſchoff von Baſel bey 
Hof zu Verſailles darauf um, daß er in das 
hohe Thum und deſſen alte Reſidenz in der 
Stadt Baſel wieder eingeſetzet werden moͤch⸗ 
te; wie dann der Dom⸗Dechant des Arles⸗ 
heimer Capitels wuͤrcklich ſich zu Paris befand, hoff 
und im May An. 1685. kam des Thum-Ea- Son Safel 
pitels Secretarius nach Baſel, zwey Schrei⸗ fucher die 
ben mit ſich bringende an daſigen Lobl. Ma⸗ Reſtitu⸗ 
giſtrat worinnen Ihro Fürttl. Gn. die ſchon Kon feiner 
An. 1670. gefuchte Wiedereinrauͤmung des HP 
groſſen Münfters zu Bafel, zufamt dem Hits 
chen⸗Schatz und andern Dependengien, aufs 
neue beaehrten. Es bat aber die Regierung 
zu Bafel,anf Einrahten der übrigen Eydanof 
fen, darauf geantwortet, dag, weil folche Bras 
tenfion, Durch ein in An. 1675. abgelaſſenes 
‚ Schreiben, mit umwidertreiblichen Gründen 
' widerlegt worden, fie fich von ihrem damals 
weitlaͤuſtg deducirten Rechte, und nun mehr 
als 150, jährigen Beſitz, keineswegs abtreis 
ben laſſen koͤnnten. — 
Wegen Genf und Savoyen gab es An. en ! 
1686, und 87. auch zu thin , indem auf Sa⸗ Geladt. 
voyen der Verdacht fiel, als gehe diefer Hof 
mit einem Anfchlag wider Genf ſchwanger. 
Es ward auch eine Conferenz der —— 
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Entſchluß 
der Eyd⸗ 
gnoſſen. 


Lobl. Orte nach Zuͤrich angefehen / worzu 


die Stadt Genf ihre Deputirten gleichfalls 
abgeordnet, denen dann recommandirt wor⸗ 
den, auf guter Hut zu ſtehen und ſich moͤglichſt 
mit allem noͤthigen zu verſehen. Folgends im 
Hornung kamen alle XIII. und zugewandte 
rte zuſammen, die ſich einmuͤthig gegen ein⸗ 
ander erklaͤrt, daß, wann eint oder anderes 
der Lobl. Orte von jemand feindlich ſollte an⸗ 
gegriffen werden , man insgemein daſſelbe 
nach aüfferftem Vermögen ſchuͤtzen und ſchir⸗ 
men, mithin Leid, Chr, Gut und Blut zu eins 
andern zuſetzen folle und wolle. Wegen Genf 
wurde befchloflen , daß die 4. Lobl. Ebangeliſ. 
Städte einen Zuzug von ellich 1000. Manny . 
famt zugehöriger Munition und Proviant pas 
tat halten follten, denen die Gathol. Lobl. Orte 
den Paß verfprachen; amd weil auch die 


Stadt Bern des Pays de Baud halber fichin 


Die Chor⸗ 
herren zu 
Annecy 
beunruhi⸗ 
gen Genf. 


etwas beſorgte, ſo hat ſelbige die übrigen Evans. 
gel. Orte und gemeine drey Bünde um Huͤlfs⸗ 
leiftung anf den Nohtfall erſucht, welche dann 
ſich willig darzu erboten. | Sal 
Indeſſen haben die Chorherren zu Annech 
der Stadt Genf in der Landfchaft Ger ligende 
Zehnden und Gefälle freitig gemacht, und die 
Sache vor. das Parlament zu Diion rechts⸗ 
haͤngig ziehen wollen. Deßwegen die Lobl. & 
vangel. Orte, aufempfangenen Bericht, im 
Auguſt. 1687. abermal eine Conferenz zu 
Arau gehalten, allwo gut befunden worden,eis 
ne Geſandtſchaft an Ihro Konigl. Miaieft. in 
Franckreich abzuſenden, und 4 
| | and⸗ 
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fondtenerkohren, Herr Biürgermeifter Efcher Sefandte 
‚von Zürich, md Here Venner Dachfelhoferdr Sit 
von Bern , welcheden 26. dito zu Paris ange⸗ um Kos - 
fomen. Der Franzöfifche Hof hielt fich Daanig . 
mals zu Fontainebleau auf, wohin fie dann 
ihren Secretarium zum Herrn Colbert Croiſſy 
abgefchicket, ihre Ankunft anzudeuten und um 
Audienz bey dem König anzubalten. Dieſe 
Wurde zwar ihnen auf den 9. Octob. bewilli- 
get. Allein , weil manihnen des Ceremonis al 
als wegenSchwirigkeiten machte,umd ſie nicht ızegen 
auf denienigen Fuß tractiren und empfangen dem Gere, 
wollte, als ehedem andern dergleichen Ambaſ⸗ monial, 
fadoren aeschehen , angefehen man wollte, daß 
ſie vor dem bedeckt ſitzen den König mit entbloͤß⸗ 
tem Haubt ſtehen, und eben dieſe Ceremonien 
auch vor dem Dauphin und dem Herzoge von 
Orleans, geuͤbt werden ſollten; ſo nahmen ſie 
die Audienz noch nicht, ſondern ſchickten einen 
Expreſſen deßwegen an ihre Principalen, und 
— ————————— wie ſie ſich zu verhalten 
haͤtten. re 
Imñittelſt ſchickten ſie ihzenSGecꝛetarium mit 
einem Memorial nach Fontainebleau, wo» 
rinnen vorgeftellet worden, auf was Weiſe der 
König An. 1634. die von Lobl. Evangel. Orte 
an Seine Majeſt. damals geſchickte Gefand- 
ten tractict und empfanaen hätte,umd verlang⸗ 
ten gleichfalls auf dieſen Fuß tractirt zu wers 
den; weil auch der zuruͤck gekommene Cou⸗ 
rier eben dieſe Inſtruction mit ſich gebracht, 
als begaben ſich die Herren Geſandten noch⸗ 
mals gen Fontamebleau, um dem — 
ol⸗ 
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| — Eydanoßiſche | 
Colbert diefe Borftellung näher zu thun, und 


ihre Audienz auf gleichen Fuß zu begehren;al⸗ 


lein es war allesumfonft, und konnte die Aus | 


dienz auf folche Weiſe nicht erhalten werden. 


Sie wurden alfo gemüßiget, nochmals | 
einen Courier nach Haus zu fehicken,der dann 
ihnen in Antwort zuruͤck brachte, daß, weil 
ohne merdlichen Abbruch der Souverainitaͤt 


ihrer Republic die Audienz auf keine andere 


Weiſe angenom̃en werden koͤnne, fiedie Ge= | 
fandten annoch die fernere Inſtanz bey Herin 
Colbert zu thun hätten; im Fall aber nicht das | 
rauf reflectivt werden wollte, fo follten fie dag | 
zugefchickte Schreiben gefamter Evangel. Or⸗ 
tedem König behandigen, und war , imnicht | 
verhoffenden Fall, der Hofauf dem Abſchlag 
beharre, Feine öffentliche Audienz mehr begeh⸗ 
ven. Jedoch, damit das der Evangelifihen 
angelegene Genfer = Gefchafft nicht allerdings | 
erſitzen bleibe , möchten fie entweder eine pri | 
var Audienz nehmen , oder fonft eine anſtaͤn⸗ 
dige Tractation mit den Königl. Miniftris | 
‚pflegen, um ihre, aufbabende Commißion 
auszurichten. Waͤre aber auf keine Welle, | 

weder zu einem noch zum andern zu gelangen, 
fo follten fie in GOttes Namen ſich wieder nach 
Haus zurück erheben. | a. 
Es begaben fich alfo die Herren Gefandten | 
den 29. Novemb, nach Verfailles, und ftells 
ten dem Seren Colbert nochmals alles vor, 
ftellten ihm auch die in vidimirten Copiis er⸗ 
baltene Regiſter aus beyder Lobl. Städte 
Zurich und Bern Archiven, ——— is 
„bie 
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Traetament der Geſandtſchaft in An. 1634. zu 
Handen. Es fagte ihnen aber Herr Eolbert, 
es feyen auch die Königlichen Negifter bey der 
Hand, welche anderfllauten,woben man dann 
zu bleiben gedencke. Jedoch nahm er über fich 
das zugeſchickte Schreiben Ihro Majeſt. eins 
zuhaͤndigen es erfolgte aber nichts willfaͤhriges. 
Sie nahmen deßwegen den 9. Decemb. bey 
Herrn Colbert eine nochmalige Audienz, bey 
welcher die. Geſandten declaritten , daß fie von 
dem An, 1634. neübten Ceremoniale nicht 
abtreten könnten; übrigens erſuchten fie Ihro 
Majeſtaͤt den König,daß Sie die von Genf in 
ihrem mehr als 150. jährigen Poſſeß derer in 
Streit gezogenen Gefälle anadiaft firmen 
wollten; fonderlich, weil derſelbe fich auf To aus 
thentifche und von Fhrer Majeſt. ſelbſt und 
den vorigen Königen beflätiate Tractaten 
gründe, Der Herr Colbert replieirte hierauf, 
‚die Evangel, Orte beladeten fich dieſes Ger 
ſchaͤffts ohne genugſame Urfachen , zumalen 
da der König fich in die Eydgnoßiſchen Händel 
auch) nicht einmiſche. Die Geſandten remon⸗ 
ſtrirten ihm hierauf der Stadt Genf Befuͤgſa⸗ 
me uud Rechte von Puncten zu Puneten, und 
fuͤhrten die deßwegen von An. 1564. gemachtẽ 
Verträge an, mitBermelden,duß ſolche alle in 
dem zwiſchen dem König und den Evangel. 
Drten haltenden Bunds- Briefe feyrlich bes 











chem Zweck der Brandenburgifche Extraordi⸗ 


mochte nichts verfangen ; derohalben Dann 2 
x | MR 





infercedis 
ren für 
Genf, 


kraͤftiget worden. Es concurrirte auch zu glei⸗ 


nar⸗Abgeſandte HerrSpannheim, Alles aber 





Se 
En Eydanoßiſche 


Geſandten den 23. Decemb. ihre Abſchieds⸗ 
Audienz bey Heren Colbert nahmen, wobey 

fie alles ‚vorher remonftrirte und: dedueirte 
nochmals wiederholet , anbey deutlich fagten, 

daß ihre Brineipalen das Barlament von Die 

son in diefem Gefchäfft keineswegs füreinen 
competirlichen Nichter erkennen, noch denen 

von Genf einrahten koͤnnen, die aufgerichteten 
ſolenniſchen Tractaten deſſelben Richterſtab 

zu untergeben. Ubrigens werden ihre Herren 

und Obern den ſchlechten Succeß ihrer Am⸗ 
baſſade, und daß man 24. Canonicos mehr 
couſiderire, als Die Treue vieler 1000. der bes 

fien Alliirten diefer Crone, welche fo viel Blut 

und ehrliche Zeute zu Dienft, Großmachung 

und Sonferpation Diefes Staats anfgeopfert , 

fehr empfinden. 

Einige Zage hernach ſchickte der König jed⸗ 

lichem der Geſandten eine guldene Ketten in 

ſein Loſament, zuſamt etwas Reis⸗Geld. Sie 

wollten aber weder eines noch das andere an⸗ 

verreiſen nehmen; ſondern verreiſeten den 27. Decemb. 
—— wiederum nach Haus, und erſtatteten auf 
— N einer im Hornung An. 1688. gehaltenen Con⸗ 
Haus, ferenz zu Aran ihre Reiation zu groffem Vers 
| gnuͤgen ihrer famtlichen Herren Principalen. 
Es biieb aber Pifr. le Fort Syndicus von Genf 

annoch zu Paris, um wo moͤglich noch etwas 
nutzliches auszurichten, welches ihm auch ge⸗ 
gluͤcket; ; inmaffen der König dem Parlament 

zu Difon befohlen, die fernern Proceduren ger 

gen. Genf einzuftellen. 
aan brachte in Franckreich der Pater PR 
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Chaiſe und die Eathol. Cleriſey Dem König das Berfo, 
hin, daß er ihm vornahm, Die Reformirte Re⸗gn — 
ügion inFranckreich auszutilge,umd alles zum deermir⸗ 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben zu zwingen, Franck⸗ 
daher der Koͤnig das An. 1598. von ſeinem reich. 
Herrn Großvatter Heinrich IV. zu Gunſten | 
der Reformieten und deren Neligions-Ubung 
zu Nantes gemachte Edict, wie auch die vom 
feinem Heren Vatter Ludovico XIIL zu Niſ⸗ 
mes im Julio An. 1629. gegebene Drdonnang, 
in einem gu Fontainehleau im Octob. 1685. 
gegebenen Edit, aufeinmal caßirt undvob 
lig abgetban, und gefeßet, daß alle in des Koͤ⸗ 
nigs Landen befindliche und den Reformirten 
zuſtehende Kirchen unverzüglich follenniedere 
geriffen und der Erden gleich gemacht werden; 
daß auch Die Reformirten Unterthanen ſich 
nicht mehr an einem Orte oder in Privat ⸗ Hals 
fern, zu Verrichtung einigen Exercitii, unter 
was Vorwand es auch immer ſeyn möchte , 
verſammlen weniger diethatlichellbung ihres 
Gottesdienſts treibẽ ſolltẽ. StemdieBfarrerdee 
gedachten Religion, welche ſich nicht bekehren, 
and die Roͤmiſch⸗Cathol. Religion annehmen 
 wollen,follen innerhalb 14. Tagen, nach Pu⸗ 
blication dieſes Ediets, ſich aus dem Koͤnigreich 
und Landen begeben, und nach ſolcher Zeit ſich 
nicht mehr darinnen hetreten laſſen, viel weni⸗ 
ger aber im beſagter Friſt der 4. Tagen ein ⸗·⸗ 
ge Predigt, Vermahnung oder andere Amts⸗ 
Geſchaͤffte verrichten bey Strafe der Galeren. 
So wurden auch alle Barticnlar-Schulen zu 
|"Unterweifung des Kinder,und insgemein alles 
Il. Theil. & dasje⸗ 





koͤnnen, verboten und abgefchafft. Diefes | 
ECdriet wurde hernach durch ein anderes zu | 
Verſailles den 12.5uli An. 1686, datirtes er! 
Fraftiget und geſchaͤrfet. 


ten en ‚ Die Prediger gefangen ges 
ſetzet, die Reformirten ihrer Ehren und Aem⸗ 
‚ter entfeßetz den Medicis und Chirurgis 
‚von gedachter Religion, die Treibung ihrer 
Profeßion verboten, und insgemein jedermäns | 
niglich, durch Verfprechungen , Draiungen, | 
‚Gewalt und angethane Dualvor denen in die | 


i Verfolgte 
| he 


Shit. 


bonnequ ſlarck begebret, man ſollte dieſe arme 


| 290° Epyd gnoßiſche 
—J ng zuFortpflanzung und Lehre der 


Troſt/ Beyſteur und Unterhalt fanden, unge⸗ 


des Koͤnigs getreueſte Unterthanen, und ihre 
der Evanael, Schweiger Brüder in Chriſto 









Evangel, Reformirten Religion dienlich ſeyn 


Hieranf wurden befante Kirchen aller Or⸗ | 


Hanfereingelegten Dragonern gezwungen zu 
der Meſſe zu gehen. 

Es hatte doch eine groſſe Menge das Gluͤck, 
ſich aus Franckreich in Holland, nach Genf 
und in die Schweitz zu Hilviren allwo ſie auch 
bey den Enanaelıfchen Städten auten Schuß | 


achtet der Franzoͤſiſche Ambaſſador Wii. Tam⸗ 


geiluihteie Rente, Oder,wVie er ſie nennte Nebel | 
len ausliefern , auch vermeynen wollen, man 
ſey dieſes ſchuldig zu thun. Er erhielt aber zur 
Antwort: Daß dieſes keine Rebellen, ſondern 


wären, und bedaurete man ſehr daß der Koͤnig 
dieſelbigen der von den ſamtlichen Eydgnoſſen 
vor dieſem für fie gethanen Vorbitte nicht habe | 
ec laſſen, und daß man entfchloffen 1 I 

or Mer 
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dieſelbigen ſowol als die Freyheit der ganzen 
ni bis aufden leisten Blutstropfen zu bes 
üben. / Er 
Die in die Schweiß geflüchteten Franzoſen 
übergaben den 4. Lobl. Evangel. Stadten fol 
gende Supplication. 18% 
ochmögende, Gebietende Herren x. 
Ir find von der groffen Anzahl der Glauͤ⸗ 
‚> bigen , welche um der Gerechtigkeit wik 
len bedraͤngt und verfolget werden, und fich 
von derfchiedenen Drten aus Franckreich in 
dero Lande verfüget Haben, an Ew. Excell. 
abgefertiget worden; und wird die aroffe Liebe 


und Miltthaͤtigkeit, mit welcher Ew. Excell. 


uns aufzunehmen beliebet hat, inder ganzen 


Melt, bey allen Broteftivenden iederzeit bes 


ruͤhmt bleiben. Der ewige gütige GOtt aber 


wird folches, nach feiner Verheiffung, dieeran 


unterfchtedlichen Orten in der Schrift allen 
denen, fo Barmherzigkeit üben, thut, beydes 
in Diefer als jener Welt nicht unvergolten lafs 
fen. Was ferner uns anbelanget , fo erfuchen 
wir Ew. Ereell. in aller Demubt ſich verfis 
cpertzuhalten,daß wir viel zu erlanntlich feye, 
als wir mit Worten ausfprechen koͤnnen, wie 
ſehr ums die wahre Chriſtliche und recht bruͤ⸗ 
derliche Liebe und mitleidendes Erbarmen, fü 
fie gegen uns getragen haben und noch fragen, 
zu Herzen gehe. Es laffet es aber ihre Sorge 
falt, uns in unferm bittern Elend zu troͤſten, 
und daſſelbe gleichfam zu verſuͤſſen, nicht data 
bey bewenden , fondern es erſtrecket fich auch 
Diefelbe fp weit, Daß fie uns gar ihr Herz und 
f | '&2 Eins 
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Eingeweyd mittheilen, die Unferigen zu erqui⸗ 
den. Ach wollte GHDtt, dag wir fo glücklich | 
wären,und die Gelegenheit haben koften, Ew. | 
Excell. unfere ſchuldigſte und unterdienftliche 
danckhare Erkaͤnntniß, für die groſſe Milts 
thaͤtigkeit, ſo ſie uns erwiefen, zu erkennen zu ge⸗ 

ben! Weil aber unſere Drangſalen noch nicht 

aufhoͤren, ſondern von Tag zu Tag je laͤnger 
je mehr zunehmen, ſo bitten Ew. Excell. wie 
allerdemuͤhtigſt, es nicht in Ungutem aufzuneh⸗ 

men, daß wir fie im Namen des groffen und | 
lebendigen GOttes und um der Kiebe JEſu 

Chriſti ſeines Sohns, unſers allgemeinen Hey⸗ 
lands willen, in tiefeſter Unterwerfung, ſo viel 

uns innmer moͤglich um ihren fernern große 
maͤchtigen Schutz und mitleidiges ganz Chrift- 
liches Erbarmen , deren Wuͤrckung wir vor⸗ 
mals fo überflüßig genoffen , anrufen. | 
Damit aber Ew, Excell. die anfferfte Noht, | 
darinnen wir ſtecken, ſehen mögen, fo wollen | 
wir all hier weder die Zahl, noch die Gröffe ums | 
ſers Elends ſtuͤckweiſe erzählen, ſondem wir bite | 
ten nur Ew. Excel. fo aütia zu feyn, und ung | 
‚zu erlauben , daß wir nur etwas davon übers | 
haubt und in möglicher Kuͤrze erzäblen. 
Man hat bis auf gegenwärtige Zeit mit 
Schrecken und Entfeen gefehen, wiegranfam | 
‚man mit unfern Vattern aus Haß und Vers | 
bitterung gegen unfere heilige Religion umge⸗ 
| ganaen fo, daß man darfür gehalten, daß das | 
Bluthad an St. Bartholomaus Tagan wels | 
‚chem über 30000. Menſchen, allertey Alters, | 
Gecſchlechts und Standes , an — 
—— rten 
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Orten des Königreichs erwuͤrget worden, fe 
geweſen die höchfte Staffel des hoͤlliſchen Wuͤ⸗ 

tens und Tobens, als ein Menſch immer fahig 
ſeyn kan, und hatte man fich nimmermehr eins 
bilden koͤnnen, daß die erſchroͤckliche Wahl, 
entweder den Tod zu leiden, oder in die Meß 
zu gehen, welche diefe Feinde unfern Vaͤttern 
gegeben, mit der Zeit für eine Gnade würde ges 
halten und gewünfchet werden, Es iſt aber 
nunmehr diezeit erſchienen, daß wir und uns 

fere arıne Mitbruͤder in Frankreich es fir 
eine aroffe Gnade halten, wann diefe unbarm⸗ 
herzige Verfolger ihnen entweder den Tod, 
oder die Meß zu hören anbieten, 

Ach leyder! Es find ihrer viel,die und durch 
ihren Fall aͤrgern, als die wir mit Luſt und 
Freuden durch den Tod und Marter GOTT 
preifen wollte, Man kan zwar von ihrem Feh⸗ 

ler anderft nicht,ale mit&raufen und Entſetzen 
reden; wann man aber die Wahrheit fagen foll, 
fo muß man bekennen , daß ihre Verſuchung, 
übernienfchlich fey , und Daß ihre Verfolgung 

die fie ausftehen müfjen, alle diejenige, welche 
die Kirche GOttes von Erfhaffung der Welt 
her erlitten, weit übertreffe: Fa, es ift die Ark 
und Weiſe, wie man gegen fie verfahtet, tau⸗ 
ſendmal graufamer und gefährlicher, als alle 

Blutſtuͤrzungen und alleBeinundMraiter,die 
man in vorigen Jahren wider fie gebrauchet 
bat. Dann man übergibt uns arme Brüder 
dem Muhtwillen der Soldaten, als Werckzeu⸗ 
ge des rohten Drachens , welcher ihnen feine 
Bosheit und feine al wie auch) benere 

un Es m 
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men mittheilet welche zu 10. 20. und bisweilen | 
zu 30. 40, ja gar 100. und mehrin die Hauͤſer 
gehe. Diefe fragen anfänglich den Hausvatter, | 
ob er ſeine Religion abtreten wolle? Wann er 
fich num deffen weigert , fo find fie nicht dar» 
mit zufrieden, daß fie Diefelben an den Bettel⸗ 
ftab bringen , indem fie alle nohtwendige Les 
bensmittel verzehren, oder unnuͤtzlich verthun, 
alle Mobilien und Hansraht verbrennen oder 
zertriimmern,alles was ihnen dienlich iind ans | 
nehmlich ift rauben und Die Hauͤſer und andere 
unbewegliche Güter um einen ganz geringen | 
Preis ſolchen Leuten, welche von den Fefuiten | 
zum Abfall verleitet worden, verkaufen ; ſon⸗ 
dern fie areifen auch diefe arme Leute felber an, 
peinigen und martern fie aufeine niemals er⸗ 
hörte Weiſe, deraeftalt, daß man die unerhörs 
ten, unmenfchlichen und barbariſchẽe Grauſam⸗ 
keiten , fodiefe Unthiere gegen fie veruͤben oh⸗ 
ne Erzittern nicht hören fan. Etliche prügeln | 
fie erbarmlid),andere fchleppen fie bey den Haas 
ren mitten durch den Koht und Unraht in Die 
Kirchen, und Hängen die Mannsleute bey den 
Füffen, das Weibsvolck aber bey den Haaren 
auf, oder binden diefelben mit Stricken unter 
den Achfeln , und Laffen fie in tiefe Brunnen, 
deren Waſſer Eyskalt ift, und ihnen bis anden | 
"Mund gehet,hinab,und laſſen fie alfo hangeny 
bis fie bald den Geift aufgeben: Oder fie fle= | 
cken fie in Saͤcke, und laffen ſie die Stiegen bins 
ab rollen; oder fie ſencken ſie in tiefe mit Koht 
und Unraht angefuͤllte Graͤben; Oder fie bins 
den fie in Schornſtein, und zuͤnden Stroh * 
dh, | er 
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ter ihnen an,dergeftait, dag dieglammen ihnen: 
Die Fußſolen verbrennet und der Rauch fie er 
ſticket, oder fie laffen fie bey einem kleinen Feuer 
biß an den Muͤrtel brennen ; oder fie zwingen 
Biefelben mit Gewalt fo viel Waſſer einzuſchlu⸗ 
cken, daß ihrer wenig ſind, die nicht daran ge⸗ 
ſtorben ſind, oder ſie gieſſen ihnen ſiedheiſſes 
Oel in den Mund, oder ſie laſſen fie bey einem 
groſſen Fruer den Bratſpiß wenden in welches 
fie ohne Unterlaß Holz anlegen, bis fie bald ge⸗ 
braten find; Oder fie ſchlagen ihnen die Fine 
ger mit Haͤmmern in ftäte enge Kocher, weiche. 
mit Fleiß in Stuͤcken Holz gebohret worden; 
Dder fie ſtecken ihnen ſpitzige Nägel zwiſchen 
das Fleiſch und die Kagel ; Oder fie reiſſen ih⸗ 
nen die Nagel, den Bart und die Zahne mit 
einander aus. in 
In Summa, 66 ift unmöglich, die verichies 
denen Arten der Bein und Marter, die fie erfuns 
den haben, diefe armen Leute zu plagen, auszu⸗ 
ſtehen. Diefes wird gewißlich Dermaleneing 
Materie genug geben, groſſe Bücher davon zu 
ſchreiben; Es iſt auch nichts ſchaͤndlicher, als 
Die Weiſe, wie man mit denFrauen und Jung⸗ 
frauen, welche ſtandhaft geblieben ſind, ums 
gegangen. Man hat etliche ganz nackend aus⸗ 
gezogen, und fie alſo beym hellen lichten Tag. 
aus ihren Haͤſern gejagt, mit Verbot, ihnen 
Teinen Unterſchlauf zu geben; Andere hat man 
‚angebunden. wornach die Soidaten ihnen c. v. 
ins Angeſicht gepiſſet; Andere ſind geweſen vor 
denen dieſe Boͤswichter ſich Mutternackend 
ausgezogen / und ſie fo —* gezwungen ihnen 
ER 4 | in 
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in ſolchem Stand aufzuwarten. Nicht went 
ger hat man etliche an gewiffen Orten gar 
genohtzuͤchtiget; weil aber aller dieſer Schmach 
undBeſchimpfung ungeachtet ihrer eine groſ⸗ 
ſe Anzahl eine wunderwuͤrdige Standhaftig⸗ 
keit erwieſen ſo iſt Befehl ergangen, ſie in die 
Rloͤſter einzuſperren, und des Tage dreymal | 
mit Ruthen zuftreichen, und fie die Nacht hine 
durch nicht ruhen und fchlafen zu laſſen; oder 
fie nach Berpignan oder Nont⸗Lonis im Byres 
raͤiſchen Gebirge unter die boshaftigen, ruche 
loſen und viehiſchen Soldaten zu ſchtcken. 
Wir koͤnnen aber die allerſchroͤcklichſte Grau⸗ 
ſamkeit, welche wider alle Frome und Stande 
bafte verübet wird, und die Hölle erſt zu diefen 
leßten Zeiten eafunden hat, mit Stillfchweigen 
nicht vorben gehen, indem fie ihnen den&chlaf 
fo Tags, fo Nachts zu vermehren, tanzen oder 
laufen laͤſſet bis fie nicht mehr fönnen und ang 
Muͤdigkeit, oder Schlaͤfrigkeit niederfallen, 6 
litzelt man fie, oder hauet fie mit Ruthen oder 
flicht mit Stecknadeln, fie vom Schlaf aufs 
zumuntern, und dieſes gefchiht unaufhörlich, 
ſo, daß man dieſen armen Leuten keinen Au⸗ 
genhlick Ruhe laͤßt; und wann die, fo ſie alſo 
quaͤlen und umtreiben, müde worden find, fo 
werden fie von andern abgelöfet, welchemit 
noch gröfferer Heftigkeit voieder von neuem 
is fie zu qualen. Das allergraufamfte | 
‚aber, und das am meiften gen Himmel fchreget, 





ifi Diefes, daß wann einer von dieſen armen R⸗ 
formirten die Kräfte und den Muht hat, its 
gend eine von allen dieſen Martern — 

en / 
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hen, fo mußer von Stund an eine andere lei⸗ 
‚den. Dann man wirft ihn, zum Erempel,vom 
=. ins Waſſer, oder ausdem Waſſer ing 
Feuer, fafteben alfo, wie es der Teufel mit jes 
nem Füngling im Evangelio gemacht hab ders 
geſtalt, daß ihnen fchier niemand entwiſchen 
- Tonne; dann wann ihnen einige unter die Hans _ 
de kommen / fo laſſen fie von ihnen eber nicht 
ob, bis fie entweder abaefallen, oder in Aber⸗ 
witz aerabten, oder. gar ſterben, welches fie 
aber, fo viel ihnen möglich iſt, verhindern,dag 
Diefe armen Leute nicht unter dee Marter ih⸗ 
ren Geift aufgeben ; Dann warın fie jemand in 
Lebens⸗Gefahr ſehen, fo laffen fie denfelben 
fich wieder erholen, aber nur darum, damit fie 
ihn hernach von neuem deſto mehr peinigen 
koͤnnen, alfo, daß er eine immerwährende 
Marter ausfichen muß, REIHE 
Es hat aber, GOtt fey Danck, alle ihre 
Vorſichtigkeit nicht verhindern koͤnnen, daß 
. nicht eine fehr groffe und anfehnliche Anzahl 
ihre Seelanrein und unbefleckt GOTT dem 
Herren mitten unter der Marter wieder geges- 
‚ben haben follten;viel andere haben Sinn und 
Verſtand und alle Empfindlichkeit verlohren, 
ver viel,und infondesheit die Brediger,haben " 
ich in die Hölzer undWaͤlder begeben, oder in 
die Zelfenlöcher verſtecket, allwo fie Hungers, 
oder vor Kalte geftorben , indem fie ich mit _ 
nichts anders, als mit Thranen-Brodt gefpei- 
fet, und mit ihren Zahren getraͤucket haben. 
Nichts deftoweniger aber iſt noch eine groͤſſere 
Anzahl unter der fchwaren Laſt einer fo lange 
BA 5. Miete 
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wierigen und fo granfamen Werfolgung un⸗ 
glücklich erlegen , welches daher fommenift, 
Daß man, nebft der Langwierigkeit und Grau⸗ 





famteit der Wiarter,folche liſtige Kunſt⸗Griffe 


gebraucht, Die da hätten fähig ſeyn koͤnnen, 
ſchwache und blöde Leute, und infonderheit: 
Denen das Anfchanen fo vieler Graufamteiten 


‚den Verſtand verwirret , guverführen. Und | 


zwar, fo albt man die ſen aamẽ und vor Schmeꝛ⸗⸗ 
zen und Angſt halb todten Leuten zu verfleben, 
daß fie unrecht thun / daß fie ſo viel leiden und 
ausſtehen, da man doch von ihnẽ anders nichts 
begehre, als daß fie ſich wieder in die Gemein⸗ 
ſchaft der Roͤmiſch⸗Cathol. Kirche begeben 
daß man ihnen keine Gewalt an ihren Gewiſſen 
ihrer Lehre und Gottesdienſts halber, anlegen 
wollte, und daß fie fich vorbehalten, dasjenige 
zu glauben , was in dem Evangelio enthalten 
iſt: So zwingt man fie auch nicht, ihre Reli» 
gion Inder Form, wie vor dieſem geſchehen zu 
verlaugnen; fondern daß fie nur eine gewiſſe 
Schrift unterfchreiben,wetche aber fo kunſtlich 
und fuhtil gemacht ift; daß diejenigen ſo nicht 
gar hohen und erleuchteten Verftandes find, _ 
fich leichtlich überreden laffen und ihnen einbils 
den , es ſey nicht fo übel gethan,oder habe zum 
wenigſten nicht viel zu bedeuten, wann ſie eine 
dergleichen Schrift unterzeichnen. 
Unterdeſſen aber, wañ es gleich leicht ift, fie 
zu bereden / daß fie in dieſem verwirztenund uns ⸗ 
ruhigen Zuftand, in welchen fie ſich befinden, 
aunterfchreiben , fo gehet es doch nicht fo leicht, 
fondern viel ſchwaͤrer her, fie su —— 
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daß fie in die Meß geben,man mag ihnen gleich 


drohen , und mit ihnen umgehen wie man will, 
foempfinde fie nichts beftiger,als den Schmer⸗ 


zen , ten ihnen ihr begangener Fehler verurfas 
chet ; fie weinen und ſeuſzen Tag und Nacht, 
wiewol niemand iſt, der fie teoften darf, und 
iſt nichtsherzbrechenders, als ihre Schreiben, _ 
ſo wir von ihnen ernpfangen,in welchenfie ihre 
Sünde bereuen und GOtt um Verzeihung 
bitten, und auf des allerinfiändigfte erfuchen, 
daß wir den ofen HDtt für fie bitten, und ih⸗ 
nen einen Troſt mittheilen wollen. Ihr Un⸗ 


gluͤck ift dermaffen groß , daß fie , wann fie zu 


Erfeßung ihres Fehlers, alles, was fie in der 
Welt haben, verlaflen, und fichaus dem Koͤ⸗ 
nigreich begeben wollen , mehrentbeils an den 
Graͤnzen angehalten werden, fo, daß jetziger 
Zeit alle Sefingniffe mit dieſen ungluͤckhaf⸗ 


lenLeuten angefuͤllet ſind, worunter die Maũs⸗ 
leute auf ewig auf die Galeren verbannet, den 


Frauen und Jungfrauen aber die Haare ab⸗ 


geſchorẽ und fie in Kloͤſter verfchloffen werden. 


Es verhindert aber die aroffe Gefahr, deren 


‘ man fich unterwirft, wann man einer fo klaͤg⸗ 


lichen Sclaverey entgehen will, ganz und gar 
nicht, daß nicht viel hundert, ja etliche 1000, 
Perſonen fich deffen unterftehen follten , ent⸗ 
weder von denen,Die,weil fie aus Schwachheit 
gefallen find, und den Stachel ihres Gewiß 
fens fehr empfinden, nichts mehrers wünfchen, 
als daß fie ihren Fehler erſetzen mögen: Oder 


- aber von denen, welden HDit die Gnade ers 


wiegen, daß er fie unbeflecket erhalten hat, = 
— | md 


welche wegziehen , und um Chriſti willen als 
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find auch nicht wenig erfrent,indem wir ſehen, 
dag unter Diefenenten ihrer viele von hohem 
‚Stande und groffem Anfehen find, welche die 
Schmach Chriſti aller weltlichen Ehre vorzie⸗ 
hen, und wiederum andere, die da groffe Guͤ⸗ 
ter-verlaffen, und damit zufrieden find, daß fie 
ihre Seele zur Bente davon bringen , ‚welche 
dann insgefamt, zum wenigften der meiſte 
Theil, und faft jederzeit bey Nacht, die Weite 
fischen, wodurch fiedann fehr müde und kraft⸗ 
108 werden / inſonderheit die Frauen und. Fungs 
frauen, worunter ihrer viel,damit fie dem Grimm 
unſerer Feinde entgebe möchten, ihr&efchlecht 
inden Manns Kleidern verbergen müflen,ins 
dem viel fehwangere Weiber, und Darunter eis 
nige, ſo ſehr nahe an der&eburt gewefen, über 
100, Meil wegs zu Fuß gereifet find. ı 
Alldieweil aber die Anzahl derienigen , 





les verlaſſen, von. Tag zu Tag dergeftalt übers 
band nimmt, daß wir beforgen , wir durften 
endlich Ew. Ercell. einiger maſſen überläftig 
und befchwärlich feyn, fo haben wir unfere 
Schuldigkeit zu feyn rachtet,daß wir auch ans 
dere Proteſtirende Fürften um dero Ehriftlis 
che Liehe und mitleidendes Erbarmen anfpres 
chen, daß fie dem rühmlichen Erempel Em. 
Esxecell. nachfolgen und bedenden wollen, daß, 
‚ob wir ſchon dasjenige, was wir ansftehen , 
wegen unfern Sünden wohlverdienet haben , 
jedennoch nicht als Sünder, fondern als Res 
formirte Ehriflen, das if, einig und allein um 
der H. Religion willen, zu welcher wir Po ber 
| | kennen, 
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kennen, leiden, und daß fie ung ihre mitleidige 
undautthätige Hand reichen, und alle dieſe are 
me Bekenner FEfu Chriſti ſo ihre Zuflucht zu 
ihnen nehmen möchten , in ihrem trübfeligen 
- Stand aufnehmen und tröften wollen. Was 
Ew. Ersell. betrifft , wann wir nicht wüßten, 
daß fie ihnen unfern Famerftand fehr zu Ders 
zen gehen laſſen, fo wollten wir fie in tieffter 
Demuht und Erkaͤnntniß bitten,ihnen vor Au⸗ 
gan ftellen , daß ihre Kirche der Unferigen 
Mutter , welche fie GOtt dem HErrn ergeuget 
haben, und ihre Sauͤgammen geweſen feyen, 
indem ſie ihnen zu dem Chriſtlichen Leben 
nohtwendige Dinge verſchaffeten. Weil unſ⸗ 
‚re Kirchen dero Werck in dem HErrn find, ſo 
koͤnnen wir uns gar nicht einbilden, daß Ew. 
Excell. uns verlaſſen werden, oder koͤnnen. 
Wir wollten ihnen auch ferner anfügen, daß, 
ob wir fihon anicko den Zorn des Als 
‚mächtigen, welcher uns um unferer Suͤnden 
"willen züchtiget, tragen,wir jedoch) dieſen Troſt 
und die Ehre haben, daß wir feine Kinder, und 
einfolglich dero Brüder in Chriſto JEſu find. 
‚Endlich koͤnntẽ wir fagen, daß ſich unfr den 
umd N felber jetzo, in der Berfon dieſer 
armen Flüchtlinge, fich vor ihre Augen ftellet, _ 
und ſie anfpricht, Daß fie ihn,als einen Fremd» 
Ting aufnehmen, ihn, weil er nackend, Heiden, 
‚weil er hungrig, fpeifen, und ihnen, mit einem 
Wort, alle Wercke der Chriſtlichen Kiebe er⸗ 
weiſen wollen nach der Verheiſſung, fo er Ew. 
Excell. thut, daß er alles das Gute, ſo ſie uns 
erweiſen, aufnehmen wolle, als wann hi _ 
| elber 
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ſelber gefchehe. Es iſt aber nicht noͤhtig, daß 
Wir Ew. Excell. dieſe Dinge vor Augen ſtellen, 
als die ſich rechtſchaffen um den Schaden | 
Joſephs befümmern , die ihre H. Seelen ſo 
eiferig und inbrünftig für. die Erlöfung ums 
ſers Jeruſalems vor GOtt ausfhütten, und 
die augenfcheinlic) bezengen ‚daß fie ung von 
wegen der grofien Handreichung,die ſie uns in 
unferm Elend thun, nicht nur mit Worten | 
fondern in. der That und. Wahrheit lieben. 
Diefem nach wollen wir beſchlieſſen, Ew. Ep | 
cell. demühtigft bittende, Sie geruben und | 
‚noch ferner in deren gnadigen Schuß zu neh⸗ 
men, und weil wir die Ehre nicht haben , mit 
ven Broteflirenden Fürften ‚zu denen wir ges | 
ben müffen , bekannt zu feyn , ung die Gnade | 
zuerweife,und ein Recommendations⸗Schꝛrei⸗ 
ben an die Prinzen mitzutheilen weil wir auch 
keine Zehrung auf den Weg haben, uns die 
Liebe zu erzeigen, und mit einem Reis⸗Pfen⸗ 
ning großguͤnſtiglich an Hand zu gehen. Wir 
erſuchen ferners Ew. Excell. fich verſichert zu 
halten, daß es uns ſehr leyd ſey, daß wir ihre 
groſſe Gutthaten anderſt nicht, als mit Wuͤn⸗ 
ſchen, vergelten koͤnnen, und daß wir uns zum 
wenigſten dieſe Vergnuͤgung geben, und un⸗ 
ſer aufrichtiges und inbruͤnſtiges Gebet zu 
dem groſſen lebendigen GOtt für die Erhal⸗ 
tung Ew. Excell. dero hohen Perſonen und ih⸗ 
rer lieben und hochanfehnlichen Familien und 
insgemein für die Wohlfahrt der mächtigen 
Lande und Lente , über welche fie GOtt ge⸗ 
feget bat, richten wolle, ꝛc. WA 
Hatten 
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Hatten nun die Evangel. Schweißer zu thun, 
dieſe arme verfolgte Franzoſen zu beherbergen 


und zu verforgen, welches fie auch mit beſonde⸗ 
rer Generofität und Barmherzigkeit ganz wil⸗ 
lig gethan, fich erinnernd desSpruchs unſers 


lieben HErrn und Heylands; Selig find 
die Barmberziaen , ꝛc. alfo ſchickte ihnen 
GoOtt noch einen andern Haufen veriagter 
Waldenfer zu. ee 
Dañ der unruhige Geift der Jeſuiten, web 
che den Koͤnig inFranckreich beredet, gegen ſei⸗ 


ne Reformirte Unterthanen, u Schwaͤchung 


ſeines eigenen Reichs, und zuwider den alten 
Tractaten und pragmatiſchen Sanctionen /ei⸗ 
‚ne ſolche Berfeention anzuxichten, ſahe ſich 


bald weiter um, wo er etwann den Greuel der 


Verfolgung ferner ausbreitẽ möchte. Sie vers 


leiteten deßwegen den König ferner dahin, daß 


er gleichfalls den Herzog von Savoyen anfris Baldenfe 
ſchete, die Waldenfer in den Thälern, Lu⸗ Meder: 


cern, Angrogna St. Martin ?e, auszurotten, 
oder zu Meß zu zwingen; und obfchon der Her⸗ 
zog nicht groſſe Luſt darzu hatte, theils wegen 
‚feiner natuͤrlichen Guͤtigkeit, theils in Betrach⸗ 
tung der mit ihnen in An. 1655. gemachten, 
und An. 165 3. auf Interpoſition der Evangel. 
Eydgnoßſchaft wiederholten und bekraͤftigten 
Convention, fo vermochte doch die Roͤmiſche 
Gierifeg, Cderen beflandiges Principium iſt, 

den fügen | 
Glauben noch Tractat zu halten, fo oft fie dieſe 
mit Vortbeil ihrer Religion brechen koͤnnen,) 
und des Franzoͤſiſchen Ambaſſadors a 
> y 9 


folget. 


annten Lutheriſchen Ketzern keinen 


malen ver⸗ 


A Eydanoßiſche 


leuten 


— darinnen fie ihren Gotlesdienſt big 








d Arſv Vorſtellung endlich fo viel, as der |: 
Herzog ſich bewegen ließ, ein Verfolgungs⸗ 
Edict ſub Dato, Turin den 31. Januar. An, || 
1686. zu publicheen, vermöge deſſen den Thale Ä 


1 Die bung ihres Gottesdienſts völlig 
mieders elegt und verboten, hingegen 
efohlen wurde, daß alle Kirchen und 
I 
dahin gelibt ; niederneriffen werden follen. | 
3. Sollen alle ihre Brediger und Schul | 
meiſter, innerhalb 14. Tagen Zeit , entweder 
aus dem Land wandern, oder die Roͤmiſche 
Religion annehmen, bey Strafe des Lebens 
und Sonfifeation des Guts, mit diefem auss | 
druͤcklichen Verbot, unter obiger Strafe, waͤh⸗ 
render Zeit; und vor ihrem Abzug, Teine Pre⸗ 
digt, Vermahnung oder andere | Ubung ihrer 
Religion mehr zu halten. 
4. Die Kinder follen von Cathol. Brieftern | 
getaufet, in Cathol. Schulen geſchicket, und 
in diefer Religion auferzogen werden, bey 
Strafe fünfjähriger Selaverep auf den Ga⸗ 
leren für Die Vaͤtter und des Staupbeſens für 
‚die Mütter, 

s. Sollen alle Franzoͤſiſche Refugianten 
und andere Broteflirende Fremdlinge gleich⸗ 
falls innerhalb 14. Tagen, das Land rauͤmen, 
bey Lebensſtrafe und Verluſt alles Guts; es 
ſey dann, daß ſie Catholiſch werden. 

Die Publicirung dieſes unerwarteten Ediets 
beſtuͤrzte dieſe gutenLeute,(wie leicht zu erach⸗ 
ten,)Rungemein. Sie lieſſen an den Herzog 

zwey 
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zwey beweglicheBittſchriften abgehen und bes 
gehrten endlich nuꝛr Verlaͤngerung des Termins 
und einen freyen Abzug aus demLande. Allein 
die Ohren zu Turin waren für fie verſchloſſen. 
‚Demnach nahmen fie ihre Bräcaution, um 
‚nicht von den Savoyifchen und Franzöfifchen 
geftiefelten, Word und Brand bringenden _ 

Apoſteln unverfehens überfallen zu werden, 

und begaben fich mit Weib, Kindern und al⸗ 
ler Haabe auf die Felfen und Perge, warfen 
die Bruͤcken gegen den Dauphine ab, ſchlach⸗ 
‚teten ihr uͤbriges Vieh, zerſchmelzten ihre 
Zinn und goſſen Kugeln daraus, brachten 
auch in die soco. StuͤckFruͤchten zuſammen. 
HOingegen beorderte der Herzog zu Ende des 
Hornungs, daß feine Wölder gegen die Wal⸗ 
denfer anruͤcken, und fich mit denen aus dem 
Dauphine und Caſal anlangenden 4000, 
Srangofen conjungiren follten. 

In der Reformirten Schweiß fowol als an 
ndern Broteftivenden Höfen, war man dies 
fes Herzoglichen Edicts wegen auch bemühet, 
und ſchickten fonderlich die Evangel. Cantons 
ein Interceßlons⸗ Schreiben an Ihro Koͤnigl. 
Hoheit; und als dieſes den erwuͤnſchten 
ffeet nicht that, reſolvirten ſie eine expreſſe 
Geſandtſchaft nach Turin abzuſchicken, wel⸗ Evangel. 
e Herrn Rahtsherr Caſpar von Muralt von ae 
ürich und Herrn Bernhard von Diuralt 
yon Bern aufgetragen worden , mit der In⸗ ect ; 
ftruction, falls fie die Widerrufung dieſes 
diels nicht auszubitten vermöchten,follten fie 
hoch fich laffen angelegen feyn, Diefen Wale 

ll. Theil, u denſern 



















| Turin an, und den 3. Marti hatten fie bey 


deren 


Vortrag. 


306 = Eydanoßiſche 


denſern die Freyheit ihres Abzugs in andere 

Laͤnder, die Verkaufung ihrer Güter und 

Mitnehmung der uͤbrigen beweglichen Haabe, 
aus;zuwuͤrcken. 


durch Exequirung dieſes Ediets, ihrer eigenen 


den Thalleuten geſchehene Verguͤnſtigung des 
Religions: Erereitii nicht nur bloßlich eine 


wie ‚fie denn auch deßwegen durch den Raht | 


Die Gefandten kamend den 26. Februar. zu 


Ihro Koͤnigl. Hoheit Audienz, allwo ſie nach 
abgelegtem Compliment dem Herzoge zu 
Gemuͤthe gefuͤhret, wie ſehr dero Hoheit, 





Glorie einen Nachtbeil anthun; angeſehen die 





Zulaſſung, ſondern auf authentiſche Vertraͤ⸗ 
ge gegruͤndet ſey, welche auch einfolglich un⸗ | 
widerruflich , wie aus dem 20, Artickel des 
Tractats von An. 1655. und des 9. von An. | 
1664. erhelie, als welche ausdruͤcklich enthal⸗ 
ten, daß fie ewig und unverletzlich feyn follen: | 


—530 nach allem ihrem Inhalt, genan hal⸗ | 
ten folite. Zudem, wären die Gewiſſen der 
Menſchen Feines Fuͤrſten Gewalt, ſondern 
GOtt allein unterworfen. Dieſe Gewiſſens⸗ 
Freyheit geduldeten ja dero Koͤnigl. Hoheit 
jo nor. an denen in ibrem Rande wohnenden || 
Juden, welche doch Chriſtum noch alltäglich 


creutzigten und laͤſterten, da hingenen ſollen 


dieſer armen Thalleute Leiber und Gewiſſen 
mit Qual; Bein und Todesfurcht belegt, bes 
kuͤmmert und betrübet werden,weil fie in Uns || 
ſchuld ihrer Seelen eben den — den || 

Hey⸗ 


— 
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Heyland Ehriftum befenneten und anbeteten, 
Den dero K. H. auch befennen und anbeten r 
obfchen mit etwas andern Ceremonien und 
Weiſe. Es wurde ja geaufam und unchriſt⸗ 
lich ſeyn, die unbarmherzigen Waffen gegen 
ein Volck zu wenden, welches GOtt mit ges 
bührendem Gehorfam verebret, dero K. 9. 
fchon fo treue Dienfte in Kriegszeiten geleiftet, 
und dato noch erbietig iſt, feine Treue gegen 
deroK. H. noch ferners mit ihrem Blut zu ver⸗ 
‚fiegeln. So würden dann auch Zweifel ohne 
dero K. H. nicht minder Egard und Freunde 
‚fchaft gegen die Reformirten Cantons, ihre 
Nachbarn und zum Theil Bundsgenoffen, 
‚haben und erzeigen, als dero Durchl. Vorfah⸗ 
‚ren gethan und gehabt haben, 2c. 2c. 





thanen abhange , welche dann die Kraft und 
feſte Stüge eines 2 ey, ꝛe. Uber fies | 
KR. oe, 


— —1* 
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habe Seine K. Hoh. ſich in fo weit engagirt / 
daß Sie Die allbereit genommene Reſolution 
nun nicht mehr abaͤndern koͤnnten. 
Memoial Die Herren Geſandten fanden hieraufnutz⸗ 
der Se lich und nöhtig, folgendes Memorial zu uͤber⸗ 
fanden. gef. ER | 
Meil die Staats - Minifters Seiner K. 
Hoh. uns damals, als wir ihnen abfonders 
Lich unſere Urſachen entdeckt, wiffend gemacht, | 
daß die Verbuͤndniß, in welcher ſie ſich für fen 
tzo mit Franckreich befindet, und in welcher fie 
bloß; umfid) in die Zeit zu ſchicken, einlaffen 
muͤſſen, dem glücklichen Fortgang unferer ob» 
habenden Handlung einen goffen&toß ertheis 
le; als find wir verpflichtet Sr. K. Hob. fürs 
ftellig zu machen, daß die Kirchen der Pie⸗ 
monteſiſchen Thaler fich ganz nicht von der 
Religion ihres Brinzen abgeföndert , inden | 
ſie noch in derfelbigen leben , welche fie von ih» | 
ren Borfahren vor 800. Fahren her ererbet, 
und von welcher fie ſchon Brofeßion gemacht, 
ehe fienoch unter die Regierung der glorwuͤr⸗ 
digen AhnenSeiner K. Hoh. gelanget. Diefe, 
als fie die Thallente bey dem Beſitz ſolcher 
Religion angetroffen, haben felbige darben er⸗ 
halten, Durch verfchiedene Bergünftigungen, 
‚abfonderlich aber durdy die im Jahr 1561, 
1602. und 1603, Melche Vergünftigungen 
‚dann auch durch den Raht und dDiegammer im 
Jahr 1620, gegen Darlegung 6000. Franzde 
ſiſcher Dueatons / ſo dieſe Kirche bezahlt; gut ges 
heiſſen worden, wie dann der geſtegelte Schein 


Dieſes 














der Gutheiſſung ein ſolches bezeugt. 


Sunds » und Staats »Siftorie, 309. 


Diefes Recht ward gleich einem Vergleich 
umd ewigen unverletzlichen Geſetz fortgepflans. 
get, welches dann bey Lebzeiten Sr, K. Hoch. 

Victoris Amadei I. beobachtet. und währender 
Regierung der König. FrauMtutter im Fahr 
1638. befräftiget worden. Diefe Kirchen ha⸗ 
ben auch folalich andere günftige Verordnun⸗ 
gen erhalten von Sr. K. Hoh Carl Emanuel 
alorwürdigen Angedendens, als Herrn Vat⸗ 
ter Sr. K. Hoh. abfonderlich im Sahrı649. 
und 1653. Weil aber zum Nachtheil eineg 
durch fo undencklich langen Beſttz gegrunde⸗ 
ten Rechts, und fo vieler Beguͤnſtigungen der 
Herr Gnaſtaldo nicht unterlaffen im Januar, 
1555, einen Befehl kund zu machen, weldyer 
diefen armen Waldenſiſchen Kirchen eine er⸗ 
barmliche Wuͤrckung auf den Hals gezogen, 
als haben alle Könige, Bringen und Staaten 
der Proteſtantiſchen Religion, unter anderm 
auch unfere Gnaͤdigen Herren, diefes elenden 
Standes der Waldenſer fich angenommen , 
und bey Sr. K. Hob. Karl Emanuel als Vor⸗ 
bitter und Mittler fich angegeben,und die Bes 
kraͤftigung ihrer Freyheiten und Verguͤnſti— 
gungen durch zwey offentliche ewige und un⸗ 
widerrufliche Patenten von An. 1555. und 
1664. erhalten, die auf das beſte einregiſtrirt, 
und vermöge Schreibens , fo er an unfere O⸗ 
bern den 28. Februar. 1664. abgelaffen, befräfs 
tigt, Durch welche er verfpricht uber gedachte 
Batenten befter maffen zu halten. I8eßhalben 
dann die Koͤnigl. Regentin, als FrauMutter 
Sr. Kon. Hoh. ſich hierzu, kraft einiger 

— 5 — Schrei⸗ 


Schreiben vom 28. Januar. 1679. verbindlich 
gemacht. Weilnun die Vorfahren Sr. Kon. 
Hoh. zum öftern ihre König. Barole gege⸗ 
ben,abfonderlich in den Batenten,fo in Gegen 
wart der Abgefandten unſerer Herren ertheilet | 
worden, es dieſer wegen zu überfebicken: | | 
wollen wir nicht verhoffen , daß Se. Koͤnigl. 


Hoh ſo vielen foͤrmlichen und glaubwuͤrdigen 


Verſprechen widerſprechen werde, nicht nur 
darum, weil dieſe Verguͤnſtigungen und Pa⸗ 
tenten mit Wiſſen des ganzen Europaͤ, und 


durchVermittlung undVorbitte verſchiedener 


Koͤnige, Prinzen und Staaten welche die 
Pfaͤnder und ewigen Gedenckmale der offent⸗ 

lichen Treue find, ertheilt worden; ſondern 
auch, weil die Verſprechen und Parole hoher 
Prinzen heilig und unwiderruſlich. J 

Wann die Verheiſſungen ſolcher Ratur mit 


dem Fuͤrwand der Nohtwendigkeit, darein die 


Beſchaffenheit der Zeit, oder Vortheil des 
Staats, einen Prinzen ſetzen wuͤrde, koͤnnten 
vernichtet werden; ſo wuͤrde nichts verſicher⸗ 
tes mehr in der Welt uͤhrig bleiben, man wuͤr⸗ 
de nichts als Krieg und Unordnungen ſehen. 
Wañ dieſe Maxime bey hohen Hauͤbtern auf⸗ 
genommen werden ſollte, koͤnnten die Prote⸗ 
ſtirenden Prinzen die Catholiſchen ſo unter ih⸗ 


rer Herrſchaft ſtehen, verjagen; ſowol als auch 


die Catholiſchen würden befügt feyn, ein glei⸗ 
ches mit ihren, Proteflivenden Unterthanen 
fürzunehmen. v a 

Iſt demnach unſtreitig daß fo man dieSas 


che entweder in Vergleich mit der Slerie und 


Reputa⸗ 
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Reputation eines Bringen, oder aber nach den 

wahren Grundregeln einer Bolitie , welche zu 
ihren: Zive nichts anders als die Sicherheit 
hoher Hauͤbter, des Volcks und Staats hat, 
erwiegt, manbefinden wird, daß die Zufaguns 
ai eines Bringen ſtaͤtigſt unverleglich ſeyn fols 


"Dieres its, was ung glauben macht, daß kei⸗ 
ne Nohtwendigkeit der gegenwärtigen Beges 
benbeiten, noch auch einiges Intereſſe, einen (0 
gerechten, guͤtigen und klugen Bringen, als Se. 
K. Hoh. iſt, bewegen koͤnne, einer neuen Vers 
buͤndniß Folge zu leiſten, welche nicht nur das» 
ienige, was ihre Vorfahren vor den Augen der 
ganzen Welt gethan, vernichtet ; fondern wels 
che noch über das Sr. fl. Ho. eigene Laͤn⸗ 
der und Unterthanen dem Feuer, Erwürgung 
Elend und Verwuͤſtung, fa allem dem, was 
die Wuht und Grauſamkeit nur entfeliches 
und unmenfchliches erſinnen kan, uͤbergibt. 

dan lauͤgnet nicht, Daß es der Natur eines 
frommenBrinzen gemaß,nur eine Religion in 
feinen Rändern zu winfchen , und nachdem et 
bey fich befindet, daß dieſe, zu deren er fich bes 
kennet, die alleinige gute fen , feine Schuldig⸗ 
keit und Liebe erfordere , alles , was in feinem 
Vermögen ift, anzuwenden, zu folcher Re⸗ 
ligion alle feine Linterthanen zu führen. Dan 

muß aber auch das nicht laugnen, Daß die Res 
ligion ſich in unſer Herz durch den Weg der 
Perſuaſion, oder Uberredung, nicht aber der 
Den einfchleiche , und def zu wahrer 

— Goͤttli — Wahrheiten man kei⸗ 

ner 


a a N 
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ner andern Mittel als der Ermahnung / Sanft⸗ | 
muht und Unterweifting benohtiat , um bier 


a durch dem Benfpiel Ehrifti und feiner Apoftel 


nachzuahmen. Ja wañ die Könige und Prins 
zen Herren undMreifter über ihrelinterthanen, 
fo haben fie dennoch keine Macht über ihre&es 
willen, als welche allein von GOtt abhaͤngig. 
Daher wir dann Urfach haben zu hoffen, e&& 
werde Ge. K. Hob. die Thalleute nicht bes 
zwingenwollen, Sachen, ſo ihrem Gewiffen 
zuwider flreiten, zu begebenzfondern ihnenviels 
mehr den Frieden, um welchen wir inbrunftig 
flehen , wieder ertheilen ihre Verguͤnſtigung 


bekraͤftigen, und bey der Freyheit ihres gebühe 


renden Gottesdienfis,fo lange fie Se. K. Ho⸗⸗ 
heit, als gehorfamen und demuͤhtigen Unter» 
thanen zuftehet, verehren, zu erhalten. | 

Es haben auch gleichfalls die Staats - Bes 


‚ dienten Sr. 8. Hob. binterbracht, daß die 


Zhalleute der Begnadigung ihres Prinzen 
fich unfähig gemacht. Allein es ift der aanzen 
Welt befannt, dag noch vor Kundmachung 
des legten Edicts fie Sr. K. Hoh. nicht Die 
aeringfie Urſache zur Klage gegeben, und alfo 
folglich ihr boͤſes erhalten diefen ſcharfen Be⸗ 
fehl nicht auf den Hals gezogen. Ja, wann 
auch eine unter ihne feyn follte, welche: feit dies 
fer Zeit einigen Fehler begangen,Cwelches ung 
aber unbewußt ‚) follte man fich auch verwuns 
dern koͤnnen daß diefe Ungludfelige, foman 
in die auͤſſerſte Verzweiflung flürzet, etwas 
thörichtes begiengen? Se. K. Dob. ift viel 
zu gütig, daß fie Fehler von folcher u eher | 
H. | exzel⸗ 





Bunds und Staats ⸗Siſtorie. 313 


verzeihen ſollen und iſt auch viel zu gerecht und 
billich, daß ſie die Fehler etlicher abſonderlicher 
Perſonen an der ganzen Gemeine ſtrafen ſoll⸗ 


ten 
Endlich hat man ung auch bereden wollen , 
daß die von Gr. K. Hoh. Herzog Karl Emas 
nmel im Jahr 1655. und 1664. ertheilte Bas 
tent die Religion ganz nichts angienge, fon» | 
dern nur den Thalleuten Die Miacht ertheilte, 
in gewiffen Bläßen der Thäler zu wohnen , 
und derohalben weder unfere Herren, noch) 
auch einige andere Brinzen,fo die Mittlerſtelle 
vertreten, hiebey einig Intereſſe zu fuchen hät, 
ten. Wir bitten aber Se. K. Hob. möge 
doch erftlich betrachten, daß dermalen faſt Eeis 
ner andern Sache halber der Streit gewefen, 
als wegen der Religion, Dann weil die Ber 
fehle desHerrnGuaftaldo, welche fo uͤble Wuͤr⸗ 
«ungen ausgeübt, die Yergünftigung , fo die 
Thalleute vormals gehabt, die Religion bes 
zielend, ganz vernichtigt, und man damals 
fie zwingen wollte Sachen zu begeben, die mit 
ihren Gewiffen nicht überein kamen, mit Bes 
Drohung des Tods und Verluſt aller Güter , 
wer nicht innerhalb 20. Tagen nach ergans 
genem Befehl die Catholiſche Religion ergreis 
fen würde. Zum andern har fich die ganze 
Vermittlung und Furbitte der Bringen und 
Proteſtirenden Staaten aufnichts anders, als 
die Religion und Gewiſſen, gegruͤndet. Dann 
dieſer Urſache halben haben fie die Handlung 
fürgenomen, und ihre Ambaſſadorn Audienz 
BEN als wegen einer Sache, fo ihre Re⸗ 
V5 ligion 
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8.9. werden in Betrachtung unferee Herren / 
und aus Mitleiden genen feine Unterthanen 4 


Antwort 
des Hofs 
darauf. 


ligion angieng. Und eben deßwegen haben 





auch die Vorfahren Sr. K. H.den famtlid 


Proteſtirenden Camons fchriftliche Verfiches 
rungen gegeben, daß die aufihre Furbitte era | 
theilten Batente aufs genaufte und getren⸗ | 


lichite follten erequirt werden, 


Weil aber diefem allem zum NachtheilSe. u 
Kon. Hoh. ein Ediet ertbeilt , fo die Ubung 
der Religion in allenThälern beyXebensitrafe 
verbent, die Schleifung der Kirchen, Verbans | 
nung dereiftlichen und Schuldiener beſihlt, 
die Auferziehung und Taufe der Kinder bey 


der Cathol. Religion gebeut , und auf folche 
Weiſe Diefe Thalleute ihrer Gewiſſens⸗Frey⸗ 


heit beraubt; als haben unſere Herren, ſo mit 
den Kirchen der Thaͤler durch einen gleichen 


Glauben und Religion verknuͤpfet, ſich ver⸗ 
bunden geſehen, ihre Fuͤrbitte für Diefe Thal⸗ 


ihrem Namen verrichten, in Hoffnung, Se. 


geruͤhrt werden. 


Diefes Memorial wurde dem Marggra⸗ 


fen St. Thomas überliefert. Nach etlichen 
Tagen aber erhielten fie zur Antwort: Daß, 
Se. K. Hoh. ein ungemeines Mißfallen tru⸗ 
gen, darum daß ſie ihnen das, was ſie in ihrem 


und der geſamten Schweitzeriſchen Reformir⸗ 


ten Cantonen Namen baͤten, jetzt nicht bes 


willigen koͤñten; fie haͤtten viel kraftigere Urſa⸗ 





leute forcuſchen. Und dieſes iſt, was wir in 


chen ihr ergangenes Edict zu behaubten,als dies 


RN waͤren, welche Sr. Hoh. die Wider⸗ 


ruſung | 














warn fie gleich wollten, Teine Linderung vers 
fchaffen, und würden die kleinen Raͤder, durch 





gezogen. Mit einem Wort, es wurden zu Tu⸗ 
rin®iejenigen Befehle ausgeübt ‚die man zu 
Berfailles verfertigte, 

Als nun die Geſandten wohl fahen, daß der 


freyen fichern Abzug zu erwerben. Weil fie}, 
aber vorher die Dieynung der Thalleute hier 
über vernehmen mußten, fo veifeten fie mit: 
Bergänftigung des Herzogs in die Thaler , 
und proponirten ihnen den Abzug aus dem 


zen wider Franckreich und Savoyen zu ſchů⸗ 


| — theilten ſich die Thalleute in ihren 
Mẽehnungen ein Theil wollte dasLand verlaſ⸗ 
ſen; die von Angrogna, St. Jean und Bobio 


ten wiederum zu Turin angelangt, und die 
Anſuchung wegen des freyen ſichern Geleits 
für etliche Depuͤtirten der Thalleute bey Hof 
thaten, wurde ſolches rund abgeſchlagen, ſo⸗ 


fubmittiven und St. & "Ho. Gnade aufle 
hen wuͤrden. Hierauß als die dla durch: 
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fung des Ediets riethen. Zudem koͤnnten ſie, 


Bewegung der groͤſſern, auch zur Bewegung 


erſte Punct ihrer Inſtruction nicht zu er⸗ fuchen fir 
halten war; fo trachteten fie den andern aus⸗ die Thal; 
sumwürden , nemlich den Thalleuten einen — ER 


‚Lande, weil fie doch nicht in dem Stand ſeyen/ 


aber wollten fich wehren, Als auch die Geſand⸗ 


den 


Jr a 1 2 
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den Gefandtfchafts-Seeretarium deffen ver⸗ 
fiandiget, und der Gnade fich zu unterwerfen 
ermahnet wurden, theilten fie fich wiederum. | 
Die aus den Thaͤlern St. Martin. Beroufe, | 
St. Bartholome, Berouftin, Rocca Villaro, 
Rorate und ein Theil von la Tour, wollten ſich 
der Gnade des Herzogs unterwerſen, und era 
waͤhlten zu dieſem Endes. Deputirte, mit der 
Vollmacht, allem demjenigen zu Turin nach⸗ 
zukommen, was die Schweitzeriſchen Geſand⸗ 
ten anrahten würden. Allein die von Angros 
guna , Bobio und St. Sean, beharreten daraufı | 

daß fie ihren Gottesdienſt und Religion mit ges 
Wwafneter Hand befehügen wollten. 4 
Als nun obige Deputirte zu Turin anfamen, 
fanden die Geſandtẽ nicht fuͤr thunlich daß ſich 
die Thalleute alſo entzweyeten, und fertigten 
einen aus ihnen wieder zurück, die uͤhrigen zu 
gleicher Meynung zu difponiren, und zu gleis | 
cher Zeit ſchickten fie einen Kourier in die | 
Schweitz, um fernere Fnftruction einzuholen. 
Dieſes machte dem Turiniſchen Hof eini⸗ 
ges Nachdencken, und verurſachte, daß der Her⸗ 
zog den 9. April ein neues Edict publicirte, 
in welchem er den Thalleuten einen freyen 
und ſichern Aus-und Abzug A fo fern fie ) 
innerhalb 8. Tagen die Waffen niederlegten, 
den Roͤmiſchen Meß» Brieftern und andern | 
Gatholifchen die Thaler öffneten, diefen ihren | 
prätendirten Schaden erfehten, und ihren Ab⸗ 
zug in dreyen zertheilte Haufen, zu unterſchied⸗ 
lichen Tagen nahmen ꝛc. Aber dieſes Ediet 
ſetzte die Thalleute in ein ſolches Data, 
| 9 
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| daß ſie wieder einmuͤhtig zuſammen ſtuhnden, 
und ſolches ganz und gar nicht annehmen, ſon⸗ 
dern die Savoyiſchen Voͤlcker erwarten, und 
ihre Religion und Vatterland mit dem Degen 
behaubten wollten. So weit kan die Deſpera⸗ 
tion dieLeute verfuͤhren auch unmoͤglicher Sa⸗ 
chen ſich zu unterwinden. Wiewol fie auch 
einen und den andern Grund wider dieſes Ediet 
anbrachten, den man nicht mißbillichen koũte; 
ſonderlich aber wollten fie keineswegs der Re⸗ 
bellion neftändig feyn, weil der Gehorfam, den 
| fie GOtt und ihrem Gewiffen fehuldig feyen, 
dem Gehorfam gegen ihrem Lands » Zürften 
nohtwendig vorgefeget werden muͤſſe. 
Alſo faſſete man zu Turin den Entfehluß,die Die Ge⸗ 
Thalleute mit Gewalt zu überziehen, und der ſandten 
Herzog verreifete felbften in hoher Berfon ge- Aare 
gen die Thäler. Die Gefandten wollten zwar er Dinge 
dem Hof folgen, allein es ward ihnen höflich «a 
abgeſchlagen, deßwegen fie dañ ihren Abfchied, 
zufolge der von Haus empfangenen Drdre, 
nahmen, Sturz vor ihrer Abreiſe aber em⸗ 

pfiengen fie annod) ein Schreiben, fo die Geiſt⸗ 
lichen aus den Thälern an fie gefchrieben, fol» 
‚genden Inhalts: 


Gnaͤdige Herren! 

Ft wollen das Schreiben Ihr Ercel, 
Excell. fogleich unfern Gemeinfchaften 
fuͤrtragen. Es wäre zu wuͤnſchen fie haͤtten den 
heilſamen Rahtſchlaͤgen Ihr Excell. Excell. 
fie aus einer Gefahr und Ferwiltung Die dor 
| menſchlichen Augen unvermeidlich, zu gr 
| eſſer 
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beſſer Gehör gegeben. GOtt wolle ihren Ents 
ſchluß, od es fchon das Anfehen nicht hat; gut 


hinaus geben und ſeine Kꝛaft in ihrer Schwach⸗ 
heit und Unkraft würden laffen. Ich glaube 


wohl, daß alle Geiftliche des Vorhabens ſeyn, 


‚ben ihnen zu leben umd zu flerben; weil es Ihr 
Exeell. nicht unbillichen. Es würde wahrhaf⸗ 


tig nicht ehrlich,noch zu entſchuldigen ſeyn, ſie 


in ſolchem Stand zu verlaffen, und fünte man 


uns ohnfehlbar etwas von ihrem Verluſt auf 


buͤrden; weilein guter Hirt fein eben für feine 
Schaafe laffen muß. Mir unterlaffen nicht, 


Ihr Excell. fo viel uns moͤglich, wegen ihrer 
Sorge un unermuͤdlichen Muͤhe, ſo fie zu unſe⸗ 


rem beſten und Erhaltung angewendet, Danck 


abzuſtatten, und beſchwoͤren fie um GOttes 
und der Liebe JEſu Chriſti willen, unſer nicht 


zu vergeſſen, ſondern es ſey gleich Zeit ihres noch 


waͤhrenden Aufenthalts zu Turin, oder aber 


bey ihrer Zuruͤckkunft zu ihren maͤchtigẽ Ober⸗ 


Herren, den Evangel. Kantonen, uns ihre 
Gewogenheit undEhriftl.Liebe zu bezeugẽ mit 
allen gutenDienften, Wir erſuchen GOtt uns 


‚fern Seligmacher, daß er die Sorge und Ges 


wogenheit Ihr Excell. negen unſere Kirche mit 
feinem beiten und koͤſtlichen Himmels⸗Segen 
pergelten, und ihre Perfonen in feinen kraͤfti⸗ 
gen Gnadenſchutz nehmen wolle, ic. | 

- Her: Muralt von Zürich hat feine von dem 
Herzoge erhaltene auf 400, Dublonen ger 
nt auldene Stetten den Thalleuten ge⸗ 

yencket, | 
Hingegen hat der König von Be | 

en 
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den Evangel. Cantonen durch Herrn Tam⸗Franck⸗ 
bonneau anzeigen laffen,daß er dieſes Savoyi⸗ Da 
ſche Geſchaͤfft für das Seinige anfehe und hals yoyen. 
te, hiermit nicht hoffe, daß die Evangel. Can⸗ 

tons einiger moffen den Thalleuten aßiſti⸗ 

ren werden, follte es aber aefchehen, fo müffe er 

es für einen Friedens Bruch aufnehmen, und 

ihnen gleichfalls den Krieg ankündigen. Wel⸗ 

«em nad) die gedachten Lobl. Kantons die 

Hände vom Geſchaͤffte abzogen. 

Der Ausgang des ganzen Gefchaffts war, Die Thal: 
daß die Thalleute angegriffen und nach etlis leute wer» 
en Scharmüteln, aus allen ihren Poſten ge- Ag 
trieben,auch endlich durch Hunger aegwungen Ä 
worden, fich auf Gnade und Ungnade an den | 
Herzog zu ergeben, der dann felbige in Die 
Gefangenſchaften vertheilen laffen , worinnen 
eine aroffe Menge verſchmachtet, dieübrigen 
aber find endlich auf Fuͤrbitte derkvangel. Can⸗ ı men 
tonen, des Churfürften in Brandenburg und in vie 
der General⸗Staaten in Holland, ledig gelaf- Schweig , 
fen und in die Schweiß gefcbickt worden, von 
dannen erliche 1000, nach) empfangenen mil 
den Gollecten, in Zeutfchland, fonderlich aber 
in Brandenburg verfchickt worden, wie dann 
Herr Simon Bundeli von Bern, Churfürfl. 
Bammer- under, feldigeim Majo An.ı688. 
abgeholet. Die übrigen wurden unter die 4.& 
vangel. Städte ausgetheilet,alfo daß von 100, 

Zurich 30, Bern so. Bafel 12. und Schaffe 
haufen 8. nahm. Viele fetsten fich in der Pfalz 
und Im Wuͤrtembergiſchen; als aber An. 1633. 
die Franzoſen, nad) Eroberung Rn 

| afiger 
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dafiger Orten einbrachen , zogen fich in die: 
1700, Perſonen von ihnen, wiederum indie | 
Schweitz, welche man dann den Winterüber | 
beherbergen und verforgen mußte, Ein groffee | 
Theil von ihnen bat nicht in fremde Kander | 
‚ziehen wollen, ſondern haben fich in aller&tille | 
siehen in einem Wald zwifchen Nyon und Genfver- | 
—— 4" ſammelt, und in die 3000, ſtarck unter Anfuͤh⸗ 
ter, Fungeines Prediaers Arnold genant,über dem | 
Genfer⸗See gefibiffet, und find alfo mitten | 
durch Savoyen in ihre Thaler zurück geganz | 
gen welche fie wieder in Beſitz genommen; die⸗ 
fen find wieder andere gefolget / und endlich als 
der Herzog von Savoyen ſich fuͤr den Kayſer 
werden Wider Franckreich erklaͤrt, erhielten die Wal⸗ 
pardoñirt. Denfer wiederum freyen Einzug in die Thaler, 
und thaten den Franzoſen groffen Abbruch, | 
Dann als die Kayſerl. Waffen in Ungarn 
Siege und Lorbeer⸗Kraͤnze einerndeten, und 
die importante Veſtung Belgrad den Tuͤr⸗ 
cken durch ihro Churfuͤrſtl. Ducchl. zuBayern 
| entriffen worden , fand der Hof zu Verfailles | 
Stand. Für ndhtig , den Au. 1684. gemachten Stille | 
5 ſtand beyſeits zu ſetzen, und Die Franzoͤſiſchen 
Kaufe Waffen gegen Teuͤtſchland zu wenden. Die 
Urſachen hierzu wurden hergenommen 
1, Bon den Conhiliis, die der Wieneris | 
fche Hof wider Frandceich gebegt habe. | 
2, Bon derPraͤtenſion der Madame d'Or⸗ 
leans an Chur⸗Pfalz, wegen Des abgeleibten 
Churfuͤrſten Carls. | 
3. Bon der Berfloffung des Gardinals von | 
Fuͤrſtenberg von demCoͤllniſchen Ehurfürftens 
thum. Wie 
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Wie das den 24. Sept. An. 1688. zu Ver⸗ 
ſailles publieirte und gedruckte Manifeſt mit 
mehrerm erwehnet, welches der Franzoͤſiſche 
Miniſter Louis Verjus zu Regenſpurg dem 
Reichs⸗Convent den 3. Octob. zugeſtellet. 
Hierauf gleich den 25. Sept. fielen die Fran⸗ Fällt in 
zoͤſiſchen Voͤlcker in die untere Pfalz ein, und die Pfala 
nahmen einen Ort nach dem andern ohneBi-"" _ 
derftand hinweg ; der Dauphin ſelbſt legte fich 
vor Bhilippshurg, und zwang dieſe Degarnirte 
Veſtung zu einer baldigen Mbergabe. 
> Der Schreden und die Beſtuͤrzung war 
nicht minder im aanzen Roͤmiſchen Reich, als 
zu Wien, ungemein groß, und wollte man die 
Berbundniß, fo Srandreich mit dem Tuͤrcken 
habe, Daraus klaͤrlich fchlieffen. Indeſſen war 
da nichts anders zuthun, als fich zu wehren, 
Der Kanferl, Hof widerlegte allernorderft die 
Stanzöfifche communicirte Declaration , in 
einem den 18. Octob. datirten Gegen: Manis 
feft, mahnte das Reich auf, und ließ einen 

arcken Succurs aus Ungarn ab⸗ und gegen 
dem Rhein marfchiren. Zugleich war er auch 
‚bedacht , die 4. zimlich erponirten Waldftädte 

in Sicherheit und Schweißerifche Protection, 
oder Doch zum minften in die Neutralität zu 
beinnen | io 
Zwar zweckte der Kayſerl. Botfchafter 
Herr Baron vonLandſee, in feinem den 12.O⸗ 
‚ ktob. 1688. an Die Lobl. XII. Cantonen abs 
aelaffenen Schreiben , anfanalid nur dahin, 
dag die Lobl. Drte diefer Enden ein wachfas 
Mmes Ange halten, und etwas Volcks in daſige 
‘| A Theil, X Nach⸗ 
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Nachharſchaft poſtiren möchten, um im Fall 
der Noht bey der Hand zu feun, einen Frans 
zöfifchen Angriff der Waldſtaͤdte zu bintere 

- treiben , fich hierinnen fonderlich auf die Erbei⸗ 

nigung ſteurende. 2 | 

> Die Lobl. Orte, wohlermeffende, daß zu 

Erhaltung des Ruheſtands und allfeitiger gul⸗ 

dener Freyheitinder Schweiß, hoͤchſt noͤhtig 

fey , daß die Kriend-Motus von diefen Graͤn⸗ 

zen und Orten abgehalten werden. Dero⸗ 

Die Wegen fanden fie für tbunlich,, Die Stadt Con⸗ 

Söhwei- ſtanz die. Waldftädte , famt einem Strich 

a beyliegenden Landes in eine Neutralität zu 

Gore Di pringen ſchrieben auch deßwegen unterm 17. 

fänte,. Ketob. fowol an den Kayfer , als aud an den 

König in Franckreich, um beide Potenzien 

darzu zu difponiven. NN 
Franckreich antwortete den 22. Octob. und 

acceptirte zwar diefe angetragene Neutralität, 

mit dem Vorbehalt, dag folche mit aller noht⸗ 

wendigen Sicherheit fabiliet werde , daß wir] 

auch nicht forgen müffen, Calfo lauten die Wor⸗ 

te des Schreibeng,) daß deme zuwider gehans] 

delt werde / und weil wir wohl zweifeln konnen/ 

daß wann dieſe Städte und Plaͤtze in des Kay⸗ 

ſers und feiner Officirer und Commendand 

ten Gewalt bleiben würden, fie über alles Ver⸗ 

| forechen, wann fie die gute Occaſton faͤnden 

die Lande,fo ung zugebören,böchlich fchadigen]! 

thaͤten ec. Alfo glauben wir,dag Fein beſſer uni) 

billicher Mittel, zu diefer Nentralität zu gel 

‚langen, fen ; als den Kayfer dahin zu vermöl! 

‚gen, daß er der Verhütung diefer Plate ſich 
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| gänzlich entgiehe,und fie vollkommen in euere 
Gewalt und Hut gebe, in der Jorm, daß die 
Commendantenund Soldaten von euerer Nas 
‚tion feyen,und allein von euch dependiren, und 
‚Daß ihr euch obligiret zu verhindern , daß fich 
niemand dieſer Bläße, zu Beſchaͤdigung der 


direete bedienen könne, c, 
- Das Kayferl, Beantwortungs - Schreiben 
‚War vom 3. Rovemb. in welchem enthalten , 
daß der Franzoͤſiſchen Neutralität - Verſpre⸗ 
‚bung durchaus nicht zu trauen fey, maffen 
Franckreich feine Pada noch Tractaten halte, 
| Deßwegen dann man fich kraͤftigerer Aßiftenge 

Mittel, und wuͤrcklichen Volk Aufbruch 
und Boftirung zu vergleichen babe,woräberder 
Herr Baron von Landfee inftenirt fey. 

Man fand indeffen auf der Verſammlung maden 





zu machen,und ward reſolvirt, daß zween Offis 
Lirer von den Lobl. Orten Zuͤrich und Zug, 


und uͤhriger Beamteten, von jedem der 8. 


wachſames Aug auf dieſe Stadt haben, und 
I Kr . wann 


Franzoͤſiſchen Lande, weder direde noch in- 


| u Baden nöhtig,eine Provifional:Borfehung Ankalten. 
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‚wann bey Annäherung einer feindlichen Ges 
walt felbige in Gefahr kommen follte, die 8. 
aufgerichtetẽ Compagnien alfobald hineinwer⸗ 
fen deren Pflicht dann ſeyn ſolle, die beſagte 
Stadt, gegen alle Gewalt, getreulich zu bes 
ſchuͤtzen. Im Fall aber einer wuͤrcklichen Bela» 
gerung follen die Lobl. Orte Zuͤrich Appen⸗ 
zell, Fuͤrſt und Stadt St. Gallen als die naͤch⸗ 
ſten, deſſen berichtet werden und auf dieſen Be⸗ 


zieht hin ihren dreyfachen Ausſchuß ſogleich 


gegen Conſtanz laſſen anmarſchiren, mithin 
auch die weitern Orte, ein gleiches zu thun, 

aufmahnen. 
Wegen Rheinfelden und Laufenburg ward 
entfchloffen, daß vonnun an jedes der Lobl. 
und zugewandten Orte so. Mann, tinter eis 
nem Lentenant und Wachtmeiſter, genen 
Augſt oderBafel verlegen,zugleichucern und 
Baſel jedes einen Dffieirer, Bern und Ury a⸗ 
ber einen Gefandten dahin ſchicken, welche 
ſamtlich auf Die Erhaltung der Waldſtaͤdte 
vigiliren, und bey andringender feindlichen | 
Macht das vorhandene Volck in Die Städte 
werfen zugleich an die Lobl. Orte Bern, Bas 
fel und Solothurn die Gefahr berichten, dieſe 
aber fogleich ihren dreyfachen Auszug mars | 
ſchiren laffen, und-der angegriffenen Stadt |) 
zuſpringen follen , Bafel aber fonderlic) folle || 
‚Die uͤbrigen Orte auch herab mahnen. Iı 
Wuͤrde aber eine fremde Armee gar den II 
 EydanpfifchenBoden betreten; fo folle die bey |f 
Augſt ligende Mannſchaft vernunftmäßig eve |t 
achten und urtheilen, ob fie ſtarck genug h 
en 















| 
| 


— 


Bundss und Staats⸗ Hiftorie. 325 | 


den Feind abzuhalten oder aber nicht. Auf den 
erſten Fall, follen fie fich wehren und Stand 
holten als rechtfchaffenen Eydanoffen gebuͤh⸗ 
vet, Vorderiſt aber folle der Stadt-und Rand 
Sturm ergehen, Bern, Bafel und Solothurn 
als Die nachften mit aller Macht herzu eilen , 
und das gemeine Vatterland retten helfen,und 
Die.obern Orte, nach aefchebenem Land⸗ 
Sturm gleichfalls gewaltialich herabdeuden, 
und Die übrigen, wieredlich iſt, feeumdiren, 

Auf den andern Fallaber , follen fie ſich in 
Rheinfelden retiriren, und alldort fich ſo lan⸗ 
ge halten, bis mai? fie erſtgeſagter maſſen ent⸗ 
ſchuͤttet 

So ſollen auch aus der Srafichaft Baden 
‚und den freyen Aemtern 200, Mann an die 
Graͤnzen gegen Laufenburg gelegt, und ihnen 
ein Dfficiver aus der Stadt Baden zugegeben 
werden, welcher der Ordre der Erdgnoßiſchen 
Geſandten und Officirer pariren ſolle. 

Indem man alſo im Novemb. und Dee, 
zu Baden beſchaͤfftiget war, dieſe obgemeldten 
Städte, zufamt einem Difteict Lands von zwo 
Stunden inderBieiteinSicherbeit zu ftellen, 
Franckreich zwar die Neutralität, unter Gas 
rantie der Eydgnoſſen eingehen, der Kayſer ao 
Iber: folche nicht anderft als mit Conſens der 
Reichs⸗Staͤnde annehmen wollte, ruͤckte den 
10. Decemb. eine Franzöfifche Barthen, uns 
term Grafen von Clermont, gegen Sedingen, Franzoſen 
Laufenburg und Waldshut hinauf, bemaͤch⸗ überrum 
ligten ſich auch Waldshut,erpreßten eine Con: BEN, 
tribution von 7500. — und ſchoſſen un pen Sur, 
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Rhein anf die alldort angeruͤckte Eydanoßi⸗ 


ſche Voͤlcker, wovon dann zween toͤdtlich ver⸗ 
wundet worden. Als nun der Landſchreiber 
von Baden ſich bey dem Grafen vonClermont 


dieſer Feindthaͤtlichkeit halber beklaget ent⸗ 


ſchuldigte ſich dieſer damit, daß dieſe Begeg⸗ 
Die Eyd⸗ niß ohne ſein Wiſſen und Willen geſchehen, 


gnoffen wolle auch sufeben,daß ein folches ins Fünftige 
r 


agen da vermitten bleibe. Weit dieſer Antwort aber ver⸗ 


gnuͤgten ſich die zu Baden regierende Lobl. 
Orte ganz nicht; ſondern begehrten ſchriftlich 
Satisfaetion vom Gubernatorn zu Huͤningen; 


und weil von dieſem nichts zulaͤngliches erfol⸗ 


get,als wurde dieſes Geſchaͤfft auf der Tagſa⸗ 
Kung, die im Januario An. 1689. zu Baden, 
und hernach im Febr. zu Zug gehalten worden, 
dem Franzoͤſiſchen Hrn. Ambaſſador Beſchwaͤ⸗ 


rungsweiſe vorgetragen und nochmalige Sa⸗ 
tisfaction begehrt. Worauf dann dieſer, bey 


gemerckter Alteration der Orte, den Grafen 
von Cleermont obligirt, ſich gegen die Lobl. 
Orte ſchriftlich zu exeuſiren, mithin auch je⸗ 
dem der verwundeten Soldaten zu einer Er⸗ 
goͤtzung 100. Sr. bezahlen laffen. — 
Keutrali, Im Fannario An.1689. wurde zu Baden 
al, Im dem aygerenten Nteutralitäts-und Securi⸗ 
fädte taͤts⸗-Weſen der Maldftädte und Conſtanz 
will nicht weiters gearbeitet. Der Kayſerl. Botfchafter, 
ruͤcken. Herr Baron von Landſee, refufirte in einem 
den 22. Januar. datirten Schreiben beſtaͤn⸗ 
dig die Neutralitaͤt, drang hingegen auf die 


Volcks⸗Werbung und andere Tractaten an; 


der Franzoͤſiſche Ambaſſador aber BAR 


| 
l 
















nethätliche Hülfe,fondern nur cin trenes Auf⸗ 
fehen importicte, ME 

Hingegen liefein Schreiben vom 7.Dtark. 
vom geſamten Hochlobl. Reichs⸗Convent zu 
Regenſpurg an die Eydgnoßiſche Verſamm⸗ 
lung ein, darinnen man dieſe erſuchet ſich von 


treten ‚infonderheit aber ihre Natinonal⸗Voͤl⸗ 
der aus dem Franzöfifchen Dienft zuruͤck zu 


ana, genen Das Reich gebrauchen lieſſen, zus 


zu nehmen ; wobey auch den Eydgnoſſen zit ı 
Gemühte geführet worden wie Franckreich fie, 
durch Wegnehmung des Elſaſſes, Sundgaus, 
Breyßgaws und Burgunds, ſchon allbereit 
eng eingezielet habe, und durch alltaͤgliche Auf⸗ 
erbauung neuer Fortiſicationen noch mehrers 
einzuſchraͤncken ſuche, wie neuerlich noch aus 
der Schanze auf dem Graͤnzacher Horn er⸗ 
helle. Dann es hatten die Franzoſen an Dies 
fem Drte,auf Marggraͤſiſch⸗Durchlachiſchem 
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Frauckreich abzuthun und dem Reich beyzu⸗ 


berufen, weil fie ſich, widet die Erbvereinie 
leich auch die Waldſtaͤdte in ihre Brotection 


| ' f in Hüningi 
Boden eine neueſchanze angefangen. Allein ie Bere 


als die Lobl. Drte hiervon die Nachricht erhal⸗ 


fication 


ten , haben fie eine Deputation zu dem Frans erweitert. 


söfifchen Herrn Ambaffador abgeordnet ,. 
Be und 
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und Wegen dieſem Werck fich hoͤchſtens be⸗ 

ſchwaͤrt / auch an den Marquis de Puyſieulx, 
Commendanten zu Huͤningen, ernſtlich ge⸗ 

ſchrieben und begehrt daß man dieſe Schanze 

ſchleifen moͤchte; weil aber dieſes nicht erfol⸗ 

get, als wurde auf der Tagſatzung darüber exe 

preffe deliberirt, folches als ein bedendliches |: 

und gefährliches Merk anaefehen, und der |: 
Schlußnefaffet , ſolches abſolute nicht zu lei⸗ 

den , wie dann nochmals fowol an den Herrn | 

Ambaſſador, als an den Commendanten zu | 

Hüningen nachdrücklich aefchrieben und die | 

Demolirung alles Ernfts beachret worden, | 

welchem nach endlich die wuͤrckliche Schlei⸗ 

fung erfolget. | 
Gleichwie num der Kayſer und das Reich 

in feine Neutralitaͤt der Waldfſtaͤdte einwilli⸗ 

gen wollten; alſo ward hingegen deryerr Bas | 

von don Zandfee inftrnivt; mit den Eydanoflen 

einen Tractat, wegen Verpfandung, oder | 

Verkauf Vetkanfung des Frickthals und der diſſeitigen 

des Friet, Waldſtaͤdte, aufzurichten , zu welchem Ende 

thals pro, dann ein unvorgreifliches Project gemacht und 

jectirt. allerſeits Principalen zugefchicket worden. Der 

König in Franckreich zwar erklärte ich den 8. 

Martii, daß er diefem Tractat die Hand bieten 

wolle, fo feen nur Rheinfelden mit darinn bes 

‚griffen wäre, allein von Seiten des Kayfers 1 

blieb die Natification zurück, 

Es ward auch auf des Hochlobl. Reichs⸗⸗ 

Convents Schreiben, von Baden aus geant⸗ 

wortet ſub Dato des 8. April worinnen unter 

anderm dieſe Worte enthalten: — 
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Im uͤbrigen hegreiffen wir gar wohl die Er⸗ 

Heblichteit alles deffen, was nnfere Hochgeebts 
te Herren, uns des einen und des anderen we⸗ 
gen, nachdrädlich zu Gemuͤht geführet; follen 
I aber mithinauch deffen nichtvergefil en, was un⸗ 
I fere feomme und liebe Bor-Eltern, ſchon vor 
| 200, Jahren mit der Kron Franckreich einges Eydgnoſſe 
| ganaen und verbrieffet, und fo viel mahl eyd⸗ an den 
lich gelobet und verfchworen, auch feither felbiz Zune 
ger Zeit mit unferd Standes gutem Dienft , reich) nicht 
unzerhrüchlich hergebracht haben, da der Ab⸗ ER 
tritt von demfelbigen , ein ſehr wichtiger und 
weit auffehender Bag, auch der Impartialitaͤt 
ſchnurſtracks zuwider wäre, Die dieſe Republie 
biß daher jederweil profitirt, und fuͤr eine 
Grundveſte ihres Standes anfihet, Mithin 
iſt unferer in FranzöfifchenDienften ſtehender 
Trouppen halber, die bereits bekannte Vorfes 
bung gefchehen,daß diefelben nunmehr wuͤrck⸗ 
lich von denen Enden und Orthen da fie nicht 
ſeyn follen, abgefordert find, ıc. 

An den Kayfer und König aber wurde ſol⸗ 
gender Vorſchlag — daß nemlich 
Ihr. Kayſerl. Majeſt. die endi iche Kefolution 
wegen des bekannten Frickthaler Kaufs oder 
Pfandſchaft einſchicken, anbey beyde Majeſt. 
die ſichere Erklaͤrung thun moͤchten, daß ſie 
das Eydgnoßiſche Territorium, mit ihren 
Waffen, allerdings unberührt laſſen, noch 
Voß nehmen, indas Frickthal kein Volck le⸗ 
gen, noch die Garniſonen in Rheinfelden und 
Laufenburg über 1000. Mann vermehre woll⸗ 
ten, Hingegen wollten fie die Eydgnoſſen ge⸗ 

NT, dache 
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dachten Städten unddem Frickthal gute Si⸗ 
cherheit, Schuß und Schiem , gegen allen 
feindlichen An⸗ und Uberfall verſchaffen, und 
zu dieſem Ende ihre Mannſchaft zuAugſt und 
der Drten , nicht nur allein ftehen laffen, fon» 
dern auch vermehren, indem Verftand , daß 
folche auf des Kayſers und des Koͤnigs gemeis 
nen Koften verpflegt md unterhalten werden 
follen, folangeder Krieg währen würde, 
Betreffend num den König in Franckreich 
fo hat felbtger diefen Vorſchlag für genehm ge⸗ 
halten, und die verlangte fchriftliche Declaras 
tion gethan, auch zu diefem Ende hin eine 
würckliche Eapitulation den 7. May mit det 
Schweiß geſchloſſen/ Eraft deren die Eydgnoſ⸗ 
fen auffich genommen, 3000. Mann andie 
Paͤſſe des Frickthals zu legen , der König aber 
fid) anheifchig gemacht, für jeden Wlann 5. ſpe⸗ 
cie Thaler monatlich zufamt der gewöhnlis 
chen Sratification, nemlich 9. Mann für ro, | 


zu bezahlen, wie auch den Frucht» Baß aus 


Artickel 


dem Elſaß, zu deren Unterhalt, zu oͤffnen. 
Dem Kayfer wurde zur Natification der 


deßwegen Termin bis ultimo Junii ausgefeßet,auch noch 


an den 


Kayſer, 


von Seiten der Eydgnoſſen folgende Artickel 
äugefeßet, nemlich: ae. Sn) 
1. Daß durch den Abzug der Eydanofien, 
zu Verwahrung des Paſſes zu Auaft, Die Erb⸗ 
einigung nicht für extendirt zu halten. 2 
2. Daß beeden fothanes ausgezogenefands 
Volck commandirenden Obriften und ihren 
Bedienten für den Stab fürohin 350, fpecie 


aler bezahlt. a 
1.0 Me Die 












‚3. Diefer Mannfchafft der freye Frucht 
Kauf im Frickthal erlaubet. 

4. Die künftige Bezahlung fab titulo der 
Subſidien⸗Geltern außgelüffert. 

5. Daß von Ihr Kayferl, Mai. wann die 
Eydgnoſſen, wegen der. mit obiaen&onditionen 
auff ſich genommener Defenfion,von Franck⸗ 
reich feindlich angegriffen werden ſolten, ih⸗ 
nen der Gegen⸗Schutz geleiſtet werden moͤge. 

Dieſe V. Artickel wurden mit einem Schrei⸗ 
ben unterm Dato des 7.Manbegleitet,un nach 
Wien geſchickt. Übrigens entfchloffen ſich die 


Schweitzeriſche Territorium zu geftatten. 


fügten Vorſchlag und deme angefügte V. Ar⸗ 
tickel zu. ratiſiciren Bedenkken getraaen , ehe 


Reichs⸗Convent zu Regenſpurg fürgelegt und 
deſſen Gutachten Darüber vernommen habe | 
ımit dem weitern Erfuchen,daß man von Sei⸗ 
ten der Schweiß Franckreich nichts verhäns 
‚gen folle, wordurch deffen forchterliche Praͤ⸗ 
potenz vermehret werden koͤnnte. 


lio mit dieſem verabſcheideten Schluß: 
Daß ſie auf allen unverhoffenden Fall 

dem Nohtleidenden Ort der Eydanoßſchaft 

laut den Buͤnden, mit Gut und Blut getreu⸗ 





ſprin⸗ 
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deutete, daß man den Eydgnoßiſchen obanges men, 


Lid, ehrlich, aufrichtig und Eydgnoßiſch beu- 


Endgnoffen, für ihr particular neutral zu ver ⸗ 
bleiben, und feinem Theil den Bag über das 


Es langte hierauf den 6. Junii ein Kayſerl. ei 
Antwort-Schreiben an , in welchem man be 1," 


en om⸗ 


und bevor man ſolches alles dem Hochlobl. 


Hiermit endiate ſich die Tagſatzung im gu⸗ 


Reſolu⸗ 
fion der 
Eydgnoß 


Raͤhte folches zu Sicherheit des Eydgnoßi⸗ 
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ſpringen wollen, ſo viel in ihrem fämtlichen | 
Vermögen und Kräften ſtehet: Weil fie aber 
beobachten , daß ſich beyderfeits hoher Par⸗ 
theyen Krieges⸗Machten in der Nachbarſchaft 
gegen Bafelvon Zeit zu Zeitvermehren, da ſie 
gleichwohl verhoffen wollen, es werden die ho⸗ 
ben £riegenden Potentaten,nach denen in vori⸗ 
gen Zeiten gethanen Erklärungen, ihren Grund 
und Boden nicht berühren, fondern ihnen den 
profitirten Neutralitaͤts⸗ Stand, welchen ſie 
auch beliebt, noch weiters goͤnnen; hat man 
do ch fuͤr gut und nohtig befunden, die zu Augft 
ſtehende 1500. Mann mit einem neuen ʒuzug 
von 100. Mann aus jedem Ort, zudermehre, 
alfo dag fie den 25. Junii ſich alldort wuͤrcklich 
einfinden und fo lange ftehen bleiben follen, ſo 
lange die Stadt Bafel und die Herren Krieges 


ſchen Territorii für nohtwendig erachten wers 
den. Die erften 1500. Mann aber follen den 
ganzen Krieg aus alldort verbleiben, und die 
Eydgnoßiſchen Granzen verwahren. 

Als auch hernach die Lobl. Eatholifchen Or⸗ 
te dem König in Franckreich eine neue Volcks⸗ 
Werbung inibren Gebieten bewilliget , wur⸗ 
den fie von dem Spanifchen Ambaffadsrn, | 
Herrn Grafen Eafati, in einem Schreiben 
fub Dato Chur den . Octob. fcharf reprimans 
dirt und fie der Brechung derer mit dem Haus 
Oeſterreich und mit Spanien particulariter | 
habendenZzactaten befchuldiget,umd ihnen ge⸗ 
drohet, Die ihnen in dem Bund mit Spanien 
angelegte Beneficia wegzunehmen. Sie * | 

en 





A Zu a a ig 
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(ben aber dem Herrn Gefandten die Antwort 

nicht fchuldig, mit Wermelden, die mit Oeſter⸗ 

reich und Spanien habende Tractaten feven 

bloſſe Schirm-⸗Buͤnde, die fie auch genau zu 

erftatten bereit feyen, Im übrigen feyen ihnen 

die Hande nicht gebunden, auch mit andern 

Potentaten zu tractiren , und denen ebenfalls 

Voͤlcker, zum Schirm ihrer Länder, zu ber 

willigen. | | | 
Die Evangel. Lobl. Drte hingegen, nad) Die Evan, 

dem don dem nenen König in Engelland Wil⸗ gel. Dute 

helmo, aus dem Haufe Oranien, ein Rotifi. Hatten 








cations⸗ Schreiben von feiner Erhöhung aufnig Bil, 
den Engliſchen Thron eingelanfen,baben dem: helm, 
felben in einem Gegenfchreiben gratulirt,auch 
deme Werbungen in ihrem Gebiet zugelaffen, 
wormit dann der Franzöfifche Ambaſſador 
(auch nicht zufrieden war, zumalda auf Er 
ſuchen Lobl. Stands Zurich die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Werbungen, auch fonderlich zu Bafel 
bey Strafe der Nuthen und des Halseifens 
‚verboten , and) denjenigen , Die in fremde 
‚Dienste ohne Gunſt der Lands⸗Obrigkeit ger 
"ben, die Strafe Leibs und Lebens, auch Con» 
fifcation aller Güter angedratiet worden. 
Dann , was die Englifchen Werbungen bes Enslifher 
teifft, fo kam der Chevalier Eocas im Nov. an 
als Groß⸗Britanniſcher auſſerordentlicher dib⸗ Zur auf 
geſandter zu Zuͤrich an, und wurde ſehr ſtattlich 
und praͤchtig empfangen. Hernach im Janua⸗ | 
rio 1690, hielten die Lobl. Evangel. Orte eine 
Conferenz in der Stadt Zuͤrich, darbey der 
Chevalier Cocqs feine erfte Bropofition Je! 
; | un 
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und feines Königs Buͤndniß antrug, zugleich | 
auch eine Werbung von 6, bis 8000, Mann 
fuchte, deren Helfte Seine Mai. zu deroLeib⸗ 
Wacht zu gebrauchen, die andere aber an fols 
‚he Derter zu ftellen vermeynten , fo ihnen am 
tahtfamften dünden würden. | 
Als nun die Lobl. Kantons Bedenckzeit auf 
3. Wochen genommen; Famen fie auf die bes 
flimmte Zeit wiederum zufamen. Mſr. Ame⸗ 
lot, als Franzoͤſiſcher Ambaffador widerſetzte 
fih dem Englifchen Begehren mit allen Kraͤf⸗ 
ten, eines Theils mit feines Konigs Ungnade 
Dratiende , andern Theils die Bezahlung der 
auf 400000, Thaler aufaefchwollenen Ben, 
fionen verheiffende, Allein Der: Benner Das 
xelhofer von Bern machte alle diefe Worftels 
hungen zunichte, und war der Author, daß in 
dem Raͤht alle diejenigen, fo Kinder, oder na> 
he Blutsverwandten in Franzoͤſiſchen Dien⸗ 
ſten hatten, abtreten muͤſſen; worauf dann der 
exlangt Schluß erfolget, daß dem Koͤnig in Engelland 
Bold. 4000, Mann ſollen abgefolget werden, woran 
Zuͤrich 1000. Bern 2000. und die uͤbrigen E⸗ 
dangel. Orte 1000, Mann heraaben, nems 
lich Schaffhaufen, Glarus und Appenzell je⸗ 
des 300. und St. Gallen 100, Baſel mußte 
die Franzofen fürchten, Der FranzoͤſiſcheHerr 
Ambaſſador befam ungefabr die Antwort, | 
die von den Bathol, Orten dem Spanifchen | 
Grafen Cafati gegeben; Nemlich , die Lobl. 
Drte haben freye Haͤnde Buͤndniß zu machen, 
mit wenn fie wollten, und fey die Buͤndniß 
mit Franckreich Durch diefe ganz nicht une 
en. 
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eben, Ubrigens würde ſich im Nachſehen bes 
finden, daß der Allerchriftl, König die mitiihm 
gemachte Bunds⸗ Artikel eben fchlechtlich 
beobachtet, und den Santonen überflüßige 
Urſachen zu Elagen gegeben habe. 
Die mit dem Königin Engelland aufge» 
or Eapitulation oder Dereinigung war 
olgende: % 
1. Bewilligen die Stätte Zurich, Bern, Enalifhe 
Glarus, Schaffhanfen und Appenzell, St. tue 
Koͤnigl. Majeſt. von Groß⸗Britannien 4000, n 
Reformirte und wohl ordonnirte Schweitzer 
zu uͤberlaſſen, und ſollten vor Abmarſch der 
Bölder,zueinemDepofito eine Million Frans 
cken halb zu Zuͤrich und halb zu Bern hinder⸗ 
legt werden auch uͤber ein Jahr wieder ein hal⸗ 
ber und uͤber 2. Jahr noch ein halbeMillion; 
ſolches ſoll im fahl der Noth, und nach Anzahl 
jeden Orths imFeld habender Soldaten gleich 
gebraucht werden, und was davon verbraucht 
wird, folches fol von Engelland alle Quartal 
wiederumb ergaͤntzt werden, auch diefes Gelt, 
nach des Königs und der Königin Abſterben 
15. Jahr lang in beyden Stätten Zürich und 
Bern verbleiben. 

2, Sollen Enaelland und die Allirten ver- 
‚bunden feyn,Eeinen Frieden zu machen,es wers 
de dann die gange Eydgnoßſchafft fambt den 
Zugewandten,auch&eneve darein gefchloffen. 
3, Warn die Schweißer angegriffen wur⸗ 
‚den, von was für Feinden es ware, folte En⸗ 
- gelland fambt feinen Allirten trachten, eine Di⸗ 

berfion zu machen nach befter I 
J | 4. Die 
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4. Die Cron Engelland; anfangs genambs 


ten Stätten, den freyen Bag in dem Reiche 

wieder zu handlen zuwegen bringen. 
5. Wann die Reformirte Kantons, dieſer 

Alliand wegen, ſolten angefochten werden, ſo 


ſolle Enaelland verbunden feyn,keinen Frieden 
einzugeben / biß dieſelbe ihre Gntisfaction er⸗ 


halten. 


bleibe noch bey ihrem groſſen Raht. 


5 Die Nomination der hoben Officierer, 











7. Die Gage ſoll folgends der alten Capi⸗ 
tulation mit Franckreich monatlich fuͤr einen 


Soldaten bezahlt werden mit 7. Thaler, davon 


dem Haubtmann 2, verbleiben, zu Bezahlung 
der uͤbrigen Officierer. 
8. Zum Reyſe⸗Gelt in Engelland und wies 


der Hauſe, ſolten jedes mahl 3. Monat 
Sold bezahlt: werben, mit dem Bedinge, daß 


innerhalb 2. Jahren 2. Monat follen abge⸗ 


rechnet werden, der dritte aber dem Haubt⸗ 
mann verbleiben. 
de Auffs wenigftefolten dieDienfte4.Gahe 
10. Gie follen in allen Königreichen dem 


König Dienftleiften, aber nicht auffder See, 


noch auſſerhatb gebraucht werden. 
ı1. Im Felde folle auffs wenigft ein gantz | 
Rregiment und in den Öuarnifonen eine Com» 
pagnie beyfammen bleiben, | 
ı2. Wann man diefer Trouppen in der 
Schweitz felbften folte bedörffen, fo folle man _ 


befuͤgt ſeyn, die Voͤlcker oder auffs wenigfie 
etliche Dffieierer heim zuberuffen. Di 
| 13. Die 
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„13. Die Juſtitz bleibt bey dem Großbuͤrgi⸗ 


ſchen Tractat, nemlich bey den Eydgnoſſen in 
gewiſſen gählen. » nr ; 
‚14. Ben jedem Regiment follen 2, Feld» 
Prediger ſeornn. | | 
15. DieMarquetenter follen Zollfrey feyn, 
16, Auch, wann die Soldaten Kieyder, 
oder was fie bedörffen gefchickt bekommen, das 
bon Feinen Zoll begahlen. = 
- 17, Die Krancken folten imFeld und ande» 
ven Spitthälen wohl verforgt werden, " 
18, Ferner folten auch 24. Studenten auß 
der Schweitz in Engelland underhalten werde, 
and folche in den dreyen Faculteten ftudiren.  - 


König und die Königin leben, und ıs.Sahe 
nad) dero bleiben. - 

‚ 20, Nach einer Schlacht, folle jedem Sol. 
in zum Recompens ein Monatſold gegeben 
werden. * * we 
‚21. Eine Compagnie foll effectivè 200, 
Mann ſeyn, und in der Mufterung dem 
Haubtmann vor 225. Mann bezahlt werden. . 
‚22, WonnDfficirer und Soldaten fterben, 
olle das Gelt, oder was fie verlaffen, den Ih⸗ 


rigen heim fallen und abgefolget werden, ’ 
23. Was ein jeder für Beuthe machet, die 
techtniäßig find, ſollen ihnen verbleiben, 
* Dieſer Tractat Vereinigung titulirt 
werden, ei; IE HRTRONAS : 
„,NB. &8 Iangte zwar die Ratification des 
Röiigs über etwas Zeit hernach an; allein die 
Werbung geriehte dennoch ins ſtecken, weil 
we. Che. — der 


29. Diefer Bund folle währen, fo langder 
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der König diefe Voͤlcker in Piemont gebrans | 
chen , die Cantons ader ſolches nicht zugeben 
wollten, um Franckreich nicht allzufoft für dene 
Kopf zu ſtoſſen. RE: 
Folgends im Mayen wurde eine Tagſatzung 
zu Baden'gehalten, bey welcher der Spani⸗ 
ſche Ambaſſador ſich beklagte, dag Franckreich 
die in ſeinen Dienſten ſtehende Schweitzer an 
ſolchen Orten wider die Allirten gebrauchte, 
da ſie, in Kraft des Bunds, nicht ſollten ge⸗ 
braucht werden, und da fie, in Kraft der Erb⸗ 
einigung, nicht dienen follten. Worauf bes 
ſchloſſen und dem Franzöfifchen Ambaſſadorn 
Eodanıf Mſt. Amelot bedentet worden,daß ſie die Eyd⸗ 
oe gnoſſen nicht wollten, daß ihre Voͤlcker, wel⸗ 
nicht, dag che bereits in Franckreich wären, anderswo ges 
ihre Bot, braucht werden fellten , als zur Defenfion der 
der wider Koͤnigl. Berfon, und in den Orten, welchedie 
aan. Kron Franckreich im Jahr 1663. innegehabt, 
und da don den Officirern darwider gehan⸗ 
— delt wuͤrde, dero Güter verfallen, und von dem 
Fifco eingezogen feyn follten, | 
In dem Auguſto und Sept, gab es an den: 
Schweitzeriſchen Graͤnzen dann und wann 
ein Allarm. Angeſehen, als der Churfuͤrſt in 
Bayern mit feiner unterhabenden Armee den 
Rhein herauf ruͤckte, die Franzoſen befoͤrchte⸗ 
| ten , es möchte derfelbe bey Rheinfelden über: 
ee den Rhein gehen,den Paß bey Augft forcirem 
| "undeinfolglich indas Sundgow und Burgund 
einbrechen Derowegen dann der Franzoͤſiſche 
Ambaſſador an die Stadt Baſel ſchrieb, und 
drohete, Daß, wann man die Bafle nicht en 


We 





| 
| 
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ſam beſetzen und bewahren wollte, des Königs 

Voͤlcker anruͤcken und ſelbige ſelbſt beſetzen 
wuͤrden. Diefes Schreiben ward den übrigen 

Lobl. Orten commumicitt, und erweckte et⸗ 

was Sorge, die aber durch die von dem Herrn 
Dauphin unternommene Paßirung des 
Rheins, umd den Darauf erfolgten Hinunters 
Marſch der Chur⸗Bayeriſchen Armee, bald 
wiederum zugleich mit der Forcht verfchwand. 

Gleichfalls, als der Herzog von Savoyen 
den 18. Auguſt. von dem Marſchall von Ca⸗ 
tinat bey Billa» Franca angegriffen und ge 
fchlagen worden , ſiel Mſr. de St. Ruth mit 
einem Corpo in Savoyen , und eroberte dies 
ſes ganze Herzogthum bis an die Veſtung ih 
 Montmelian, feste auch alles in Contribution Große, 
bisan den Genfer-See. Diefes allarmirte die rung Sar. 
Stadt Genf nicht wenig, und zu Bern hatte vovens, 
man dieBorforge,daß man ein Corpo bey Nyon 
poſtirte, auch 2000, Mann in Genf einlegte; 
weil aber die Franzoͤſiſchen Miniſter und Pfr. 
de St. Ruth ſelbſt verſicherte, daß die Stadt 
nichts widriges zu befahren habe,zugleich auch 
ſich nach Ehambery zuriick zog, und alfo nur 
2. Compagnien in Ehablais hinterblieben , fo 
legte man ſich Schweißerifcher Seits auch 
wiederum zur Ruhe, 

Am Ende des Monats Septemb. begehrte 
der Franzoͤſiſche Ambaſſador eine Tagſatzung, Yrojectir / 
bey welcher dann auch erinnerlich vorgeſtellet te Erwei⸗ 
worden, wie daß Franckreich Vorhabens ungder 
fen , den Veſtungs⸗Bau zu Huͤningen zu vers Bann | 
mehren, und bis an — Basleriſchen er om 

| y) 2 


ein 
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ſtein hinauf zu erſtrecken, und die Schanzen 
alſo anzulegen, daß man daraus ſowol die 
Stadt Baſel bombardiren, als auch daſige 
Rheinbrüce beſchieſſen und ruiniren koͤnne; 
au dieſes hin ward geſamter Hand geſchloſſen, 
einige fernere Fortification und Vermehrung 
der Schanzwercke zu Hüningen nicht zu ge⸗ 
ftatten, und dem Mſr. Amelot folches deutlich 
angezeiget, mit dem Erſuchen ſolches dem Hof | 
zu Verſailles zu berichten. Deſſen ungeachtet 
ſchrieb derſelhe unterm 8. Octob. an alle San» 
tons, daß der Koͤnig diefen neue Fortificationgs ⸗ 
Bau nicht einſtellen wolle noch koͤnne, weil 
ibm frey ſtehe, alles dasienige auf feinem 
Grund und Boden zu machen umd vorzunebe 
men, was er zu Belchüßung feiner Lande für 
dieunſam und nöhtig erachte ; gleichwie er auch 
die Santonen nicht zu verhindern begehre,. ein 
gleiches inihren Landen zuthun, c. > 
Hierauf wurde zu Bern eine neheime Vers 
fammlung zwifchen den Lobl. Evangel. Or⸗ 
ten gehalten und über diefes Gefchäfft genauer 
deliberirt , folgends im Novemb. eine allge 
meine. Tagſatzung nach Baden ausgeſchrie⸗ 
ben, bey welcher der Hollaͤndiſche Abgeſandte 
Herr Peter Valkenier feine öffentliche Audienz 
hatte. Wegen dem vorhabenden Huͤningiſchen 
Veſtungs⸗Bau aber wurde dem Franzoͤſiſch. 
SR) Abgeſandten mit mehrerm vemonfteirt , aus 
örfen en, was für Urſachen man diefer gortification ich 
mehrer, Ppponiren müßte ;. dann weil diefe Veſtung 
ohne, das wider den Buflds » Brief von An, 
„1663, aufgeführet worden , ſo haͤtte a 
roh | yd⸗ 
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Eydgnoßſchaft nicht verfchen, daß Franckreich 

allda nene Werde würde anlegen wollen, 

und folche bis nahe an die Stadt Bafel hinauf 
ſtrecken, um in den Stande zufeyn, gemeldte 
Stadt nach Belieben daraus zu incommodis 
ren. Es hätten die Eydgnoſſen ihn allbereit 
hiebevor erfucht Sr. Majeſt. zu hinterbringen, 
daß man diefen neuerliben Veſtungs⸗Bau 
Teineswegs zugeben noch leiden werde, oder _ 
könne, Deffen aber ungeachtet ſeyen die ent- 
worfenen Wercker abgeſtecket, und die Arbeiter 

bey der Hand ; woraus dann genuafam erhel⸗ 
le, dag Se. Majeſt. wenig Reflexion auf den 
Bund und ihre Bundsgenoſſen mache, mithin 

des Herrn Ambaffadors große Sonteftatios 
nen hiervon eitelfegen. ie declarirten hier⸗ 

mit nochmals , daß fie die Hüningifche For⸗ 
tification ganz und gar nicht dulden warden , 

es möchte aud) daraus entfliehen , was da immer 

wollte ; worauf Frandreich auch diefelbe uns 
terlaffen hat. Es ward zugleich auch befchlof- 

fen , die Waldftädte und den Herrn Bifchoff 
von Bafelmit feinen Landen wider alleFeind⸗ 
feligkeiten gu beſchuͤtzen, und deßwegen fowol 

an Kanferl. als Koͤnigl. Majeſt. geſchrieben. 

In dem Martio 169 1. wurde die Neutrali⸗ Sie geben 
tät für Conſtanz und die 4. Waldſtaͤdte nöch- a 
mals bedungen , und dem Kanfer eine Wer⸗ gay. 
bung von 2000. Mann /zuBeſchuͤtzung deifee 
ben, unterm Herrn Obriſt Buͤrcklin von Zurich 
erlaubet. 

Hingegen , als die Franzofen Montmelian Sorge für 
inSavoyen erobert, no” man in neueSor⸗ Genf. 

| 3 ge 
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ge und Forcht wegen Genf , zumal der Hol⸗ 
Iandifche Envoye Herr Valkenier, in feinem 
an Nähte und Bürger zu Bern gehaltenen Di- 
ſcurs, folche nicht wenig vermebret. Man 
ſchickte demnach ab der zu Arau gehabtenCon - 
ferenz, Abgeſandte nach Solothurn zumrn. 
Ambaſſador, um ſich von ſelbigem des noͤhti⸗ 
gen wegen des Koͤnigs Vorhaben zu erkundi⸗ 
gen. Ingleichem ſchickten Zürich und Bern 
jedes einen Repraͤſentanten nach Genf, wel | 
che alldort die Sranzofen beobachten, unddie 
Stadt in gute Poſtur feen Helfen follten. 
Allein Franckreich erklärte fich freundlich, und 
war alfp Die Forcht eitel , die Vorſorge aber 
aut. Esward auch von Frandreich den Cam 
tonen zugemubtet , die Mediation, zu Stif⸗ 
tung eines Friedens zwifchen der Kron und 
dem Herzog von. Savoyen , über fich zu neh⸗ 
men; fie fanden aber nicht rahtfam fich bierein 
gt mifchen, und in eine allfällige Garantie zu 
verwiceln , als wodurch ihr Ruheſtand leichte 
lich hätte verftöret werden mönen. 
Zwiſchen den Lobl. Orten Bern und Frey⸗ 
hurg hätte ſich An. 1693. bald ein biutiger 
Handel entſponnen, angeſehen einige Freybur⸗ 
giſche Mannſchaft über das Bernerifche Ter- 
ritorium marfchiven, folches aber die Berne» 
 Untoillen riſchẽ Amtleute nicht gefcheben laſſen wollten. 
| ha Hierüber wunden die'grenburger entruͤſtet und 
Freyburg nahmen etliche BerneriſcheUnterthanen in aꝛ⸗ 
reſt, welches die von Bern veranlaßt Repreſ⸗ 
ſalien zu gebrauchen. Diefes brachte die von 
Freyburg in eine folche Verbitterung , daß fie 
| 400. 
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400. Mt. der Ihrigen aufboten um die gefan- 
gen genommenen mit Gewalt zu entledigen, 
denen aber Bern noch ftärcker ſich entgegen 
geſetzet; Doch kam es nicht gar zur Thaͤtlich⸗ 
feit,fintemal die übrigen zu Bremgarten vers. 
ſammelten Lobl. Orte fich darzwiſchen gelegt, 
und beyde Lobl. Orte ermahnt die Waffen nie⸗ 
derzulegen, und ihren Streit zu Bremgar⸗ 
ton, nach Sage der Bunde, vorzutragen und 
enticheiden zu laſſen, welchem fie dann auch 
beyderfeits Folge gelciftet, und iſt im April 
alles autlich beyneleat worden, 

Hernach im folgenden 1694. Yahr gab die Neuen; 
Stadt und Grafſchaft Neuf⸗Chatel Anlaß zu wine 
einer simlichen Unruhe, welche fonderlich den Fonseline 
Hochlobl. Canton Bern betroffen. Die Sache ruhe 
verhält ſich Fürglich alſo: | 

Anno 1504. kam diefe Grafſchaft durch 
Heuraht an das Herzogliche Haus Longue⸗ 
‚pille in Frandreich , in der Perfon Herzog 
Ludwigs, als welcher Marggraf Philipps zu 
Baden und Grafens zu Neuenburg einzige 
— und Erbin Johannam zur Gemahlin 
atte 






Von dieſen beyden ſtammete im vierdten 
Grad ab, Herzog Heinrich II. Dieſer, als er 
An, 1663. ſtarb, hinterließ drey Kinder von 
zwoen Gemablinnen, nemlich RN. 
2. Mariam,von der Graͤſin von Spiſſons. 

2. JohañLudwig, ) von der Prinzeßin von 

3. Barolum, Eonde. | 

Der ältere war anfangs Fuͤrſt zu Reuf⸗ 
Chatel / hernach aber erwählte er den geiftlichen 

| d4 Stand, 


zwiſchen 
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Stand, amd überließ alſo das Fuͤrſtenthum 
feinen jungern Bruder. Als aberdiefer An | 1 
1677. indem Krieg geblieben , fiel das Land 
auf jenen wiederum zuruͤck obfchon er bis 
dahin nach feinem Austritt aus dem Jeſuiter⸗ 
Collegio; blöde , oder im Hirne verrudt wors 


den war Er beſaß es auch rubialich bis zu |i 


feinem Tode, der dann in dieſem 1694. Fahr 
in der Abtey St George bey Rouan erfolgte, 
Dem Bein. Hierauf gab fich eines Theils der Bring von | 
zen von Konty , andern Theils des verflorbenen Frau 


Contyund Schwefter Marin, verwwittibte Herzogin von | 
der Mad, Nemours, um die Succeßion an. Jener füns 


eu Een dirte fich auf eine teftamentliche Subftitution, 
mours. welche der verftorbene Herzog noch dazumal, 
als er bey gefunder Vernunft geweſen, zu 
feinen , des Bringen, Gunften gemacht habe. 
Diefe aber bediente fich , als Schweſter, des 
Rechts der nachften Sippſchaft, mit Vermel⸗ 
den, daß dieſes Fuͤrſtenthum nicht Batrimos 
nial ſey, hiermit auch durch keine teſtament⸗ 
liche Difpofition alienirt werden koͤnne für⸗ 
nemlich zum Nachtheil der naͤchſten vorhande⸗ 

nen Blut⸗Erben. 
Sie begab ſich auch auf den Weq, das Fuͤr⸗ 
ſtenthum in Beſitz zunehmen‘, und ward all⸗ 
do den 18. Martii von den dreyen Ständen 
einmübtiglich als ihre Fuͤrſtin nach Necht und 
Gewohnheit erkannt und angenommen. Es 
proteſtirte zwar der Ritter von Angouleme im 
Namen des Prinzen von Contyh hierwider; 

allein man reflectirte wenig darauf. 
Hernach den 23ſten kamen 6. Deputirte 
—4* von 





von Bern mit einem Gefolge von 40, Pferden 
zu Neuf⸗Chatel an welche den 24ften, bey ge⸗ 
habter Andienz , die neue Fürftin Namens 
des Lobl. Kantons begluͤckwuͤnſchet, und alle 
Aßiſtenz dero verſprochen. Welchem Exem⸗ 
pel dieLobl. Cantons Freyburg und Solothurn 
in folgenden Tagen auch nachgefolaet,. | 
Zwiſchen den VII. alten Lobl. in der Graf⸗ Wartaner 
ſchaft Sargans regierenden Orte, entſtuhnd Reli 
zu Ende dieſes Jaͤhrs ein groſſer Religlons a Ge⸗ 
Streit, der beynahe in einen offentlichen n— 
Krieg ausgebrochen wäre, DenUrſprung bier 
zu gab der dafige Landvogt Reding indem er 
das Catholiſche Meligions: Epereitium in der 
Kirche zu Wartau nenerlich eingeführet. Zu 
der Sachen Verſtand ift vor zu willen, daß die 
Gemeind Wartan ins. Dorfichaften befte» 
be, als Atzmaß/ Tſchau, Fo.:tenas; Malans, 
Muris und Cretzins. An dieſem letztern Orte 
num ſtehet die Wartauiſche Gemeinds⸗Kir⸗ 
che. Etwann 24. Stunde weit darvon faſt in 
‚der Wildniß, ligt ein anderer Ort von gar 
wenig Hadfern, Bellfriß genannt, defjen 
Evangel. Einwohner ſich der Wartauiſchen 
Kirche ſeit dem 1531. Landfrieden bedienet, 
obſchon fie zu Erhaltung dieſer Kirche niemals 
nichts contribuiret,noch and) in den gemeinen 
Sachen der Gemeind Wartau nichts zu ſa⸗ 
gem, zu mehren oder zu mindern hatten. 
Die beyden Religionen Zugethane wurden 
An. 1542. abgezählet, und befunden fid) der 
Evangel. 332. Berfonen, und der Eathol. nur 
22. Dieſen nun wurde zugelaſſen, daß ihnen 
3 je 
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je zu Zeiten auf ihr Begehren eine Meſſe gele⸗ 
fen werden ſollte wiewol keine Nachricht vore | 

handen, daß foldhes von befantem Jahr 1542. 
on jemals gefchehen fen; fondern die Nö= | 
miſch Catholiſchen nahmen in dem Kirchfpiel | 


zu Martau alltäglich ab, alſo daß An. 1578. 


keine einige Haushaltung mehr darinn zu fine | 
den / biermit auch das Meßhaltn uunoͤhtig 
wer. Nur allein ward alle zwey Fahr) bey der- / 


Huldigung eines nenenLandvogts,fo Catholi⸗ 
fcher Religion war ‚ für ihn und feine Amt⸗ 


 Ieute von befagter Religion eine Meffe ganz | 


ftille und ohne Geremonien gelefen. 


Nun begab ſich, daß Andres Schlenell su | 
Bellfriß wohnhaft; An. 1629. von der Evans 
geliſchen Religion ab⸗ und zu der Catholifchen | 


getreten. Diefer hinterließ zween Söhne ı 


davon der jüngfte, Lutz genannt, zu Bellfeiß 
geblieben, jedoch) ein Evangel. Weib gehabt, | 


der ältere, Melcher, wart Bürger zuSargans, 


und wohnte gar nicht mehr in der Gemeind 


 Wartau we in 
Nebſt diefen zween war noch ein anderer 
Cafpar Schlegel zu Bellfriß, und einer Nas 
mens oft Tifchhanfer von Werdenberg, aber 


zu Bellfriß wohnhaft. Diefe zween änderten . | 


dieſer Zeit auch ihren Evangel. Glauben, und 
bekannten fich zudem Roͤmiſch⸗Catholiſchen. 
Maren alfo 4. Hausvätter. — 
Nun kam obgemeldter Landvogt Reding an 

einem Sonntag war der 28. Octob. A. 1694. 
gen Wartau, und trug den Richtern und 
Beamteten vor, daß, weil RE 
| Sr athol. 







| 
| 
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Tathol. Haushaltungen in der Gemeind waͤ⸗ 
en, ex geſinnet ſey, Die Meſſe in der Kirche of⸗ 
ſentlich ihnen zu neftatten und lefen zu laffen, 
ungefehen in dem Randfrieden enthalten ſey, 
daß, wann 3. oder 4. Haushaltungen in einer 
Bemeind der Meffe begebrten,felbige möchten 
tinen Briefter an fich nehmen, und ihre Reli⸗ 
zion frey üben. | | 
Diefem zufolge kam er den folgenden 
Sonntag, in Begleit ungefähr 100. Sargan⸗ 
ifcher Cathol. Unterthanen und auch Frems 
der , mit einem Prieſter, gieng in die Kirche, 
ließ eine Meſſe leſen und eine Predigt balten, 
Jiedody nad) vollendeten Evangelif. Gottes 
dienſt. Des folgendenSonntags, war den ır. 


Als nun hiervon der Bericht auf Zürich und 
Glarus kam, unterliefien fie nicht , fowol den 
IV. mitregierenden Lobl. Orten zuzufchreiben, 
nd fich zu befchwären,als auch demandvogt 
fein eigenmächtiges Verfahren zu verweifen. 
Es ward im Majo An. 1695. eine Zufamens 
Runft zu Zug deßwegen gehalten; aufwelcher 
man Zurichifcher Seits darauf beftuhnde daß 
in den gemeinen Herrfchaften Tein Landvogt, 
‚oder fonft einesder Catholiſchen Drte , eigen» 
mächtig, obnbegrüßt und ohne Zuftimmung 
{der mitregierenden Evangel. Orte, Die Ca⸗ 
ſthol. Religions⸗Ubung, wider den Inhalt des 
Thurgauiſchen Vertrags von An. 1632. und 
den Friedensſchluß von Un. 1656, ar 

en CH efuͤg 
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befügt J Cuholſhe Site geſtuhnden man 
war daß der Landvogt in den formalibus die⸗ 
ſes Fuͤrnehmens zu weit gegangen ſey, und 
vorher den Raht und das Gutbeſinden feinen) 
Dbern hätte einholen follen , weßwenen er dan 
zu veprimandiren wäre, Aber die Haubtſache 
felbften wurde von ihnen autgeheiffen, tınd 
demðLandyvogt befohlen;darmit nun fortzufah⸗ 

ren, weil das Mehr ihrer Seits waͤre obſchon 
m, und Evangel, Glarus darwider prote⸗ 

iret, und in dieſem Buncte,die Religion bes 
— fein Mehr wollten gelten laſſen, ſon⸗ 
dern auf gleiche unpartheyiſche Saͤtze ſich be⸗ 
ruften. Alſo ſchied man mit 8 on | 
Gemübtern bon einander. | 


un „Tag Hr Zürich Ber Ste 


| vende — alfo nach eigenem ———— 
ten Gutduͤncken in Religions⸗Sachen verfah⸗ 
ren wollten, zuwider dem Vertrag von 1632, | 
und den Landsfeieden von An.1636. mit ans! 
gehangter Bitte, dahin cooperiven zu helfen, ! 
daß diefe Sache nach dem Rechte. und nad) | 
den Verträgen entfchieden und gefchlichtet ; | 
bis dahin aber die Meſſe zu Wartau eingeftels | 
let bleiben möchte, | 

Es blieben aber die Lobl. V. Orte auf ihrer | 
Meynung, daß fie nemlich befügt feyen ihre | 
Religions Übung in den gemeinen Herrfchafs | 
ten einzuführen, wann Zuhörer und Glaubens: | 


| genoſſen an einem Orte vorhanden feyen; bee | 
| fupne | 











ſtuhnden auf dem Mehr, und wollten dieſes 
Geſchaͤfft und Streit keinem Rechtsſatz unters 
werfen. Sie fundirten ſich auf den Landsfrie⸗ 
den von An, 1531. und die Difpofition des 


hat Meſſe leſen und höten laffen. Der Vertrag 
won Un, 1632. und der Friedensfchluß von 
An. 1656. fey allein von dem Evangel, Reli⸗ 


) 
u 









ions » Erereitio zu verfichen , wann und wie 


fholifchen , als welches zu allen Zeiten unbes 
ſchraͤnckt geweſen. 


uf den Inhalt der angezogenen Tractaten, 
darvon die V. Cathol. Drte allein nicht Aus⸗ 
leger feyn koͤnnten, führten auch an, Daß; ob⸗ 
ſchon wohlgedachte V. Orte von An. 1644.art, 
bis An. 1651. ſich bemuͤhet, einen Altar in der 
Kirche zu Luſtorf aufzurichten/ fie dennoch 


darzu ermangelt , ungeachtet mehr Cathol. 
inwohner an folcbem Drte wären; als in 
ber Gemeind Wartaı, 





en gegen einander aufgeftellet ı umd andere 
Eee Brönnpatorien machte. Ja esentftuhns 
de zu Schweiß eines Tags ein febr groſſer. Laͤr⸗ 
en. Dan als man im Augſten eine zum Feuer 
berdanumte Here anf den Gränzen zwiſchen 
—— und Glarus zur Execution ausfuͤhr⸗ 


in — — 100. an von- 


beyden 
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Abſchieds von An. 1602. 1693. wiedannder 
Landvogt den 18. Aug. nochmalszu Wartan 


ſolches zu geftatten fey, nicht aber von dem Ca= 


Diefem widerfprach Zürich, berufte fi ch 


darzu nicht gelangen können, weil das Recht 


Uber diefe Contradictionen erhitzten fich bie fie 
Bemübter beyderfeits fo fat, daß man Wach⸗ al, 


het 


a 
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beyden Religionen , nahm man gegen Zürich] 

hinab eine fich herannahende Bewegung mill 

einem groflen Staub gewhr.. 
Worauf alfobald fich ein Geſchrey erhub 

Forcht die Züricher feyen wider Schweiß im Anzug) 
verwan⸗ welches dann folchen Benfall erbielte , daß did 
ae „von Schweits nicht nur allein in dem ganzen 
lärhter, Land Sturm gelitten, fondern auch alle der&s 
. yangel. Religion zugethbane Glarner und Zud 
ſchauer in Arreſt genommen, und mit 400, 

Mann ſich eilends an die Graͤnzen gelegt, did 

Letzenen zu verwahren. Das Gerücht flog fo. 

gleich bis gen Glarus, allwo man auch fchonl 

anfieng dem Gewehr zugulaufen, als der ans 
tommende Feind fich Elarer entdecket, und 

man fahe, daß es nur ein Metzger fen, der eine 

Heerde Schanfe und Bode vor fich ber trieb.| 
Diefem nach ließ jederman die Waffen fal⸗ 
len, die Arreflirten wurden wiederum ledig] 
gelaſſen, und der armen Here Diefe Verblens 
dung aufaebürdet. a 
Damit aber dennoch) ein und andere Thäts 
lichleiten verhindert, und alfo mehreren Weitd 
lauͤſigkeiten ſo leichtlich aus Antrieb eines und 
des andern hitzigen Kopfes (wie in derglei⸗ 
chen Fallen gar gern zu geſchehen pflegt, ) ent 
ſtehen £önnten, vorgebogen würde, fo ſchrieh 
Robl. Stand Bern eine Tagſatzung nach Ba 
den auf den 19. Augufti aus; ehe aber die 
Lobl. Orte zufanımen famen, berichtete dei 
Franʒoſiſche Ambaffador Mſr. Amelot, daß 
das Religions⸗Exereitium zu Wartau würd 
lich auſgehohen, und dieſem nach unnoͤhtig an 





1 
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mit Haltung einer Tagſatzung Koſten zu ma⸗ 


chen. 

VNNſbſchon nun dieſem in der That alſo war, 
ſo publicirten die Lobl. V. Orte dennoch ein 
kactum, worinnen fie ihr Verfahren wegen 
Wartau ferners befchütet,und angezeiget, daß 
ſolches unterlaſſen worden nicht aus Schul⸗ 
digkeit; ſondern weil alldort die Cathol. Re⸗ 
ligions⸗Ubung niemand weiter begehret, auch 
ſonſt andere wichtige Urfachen fie zu dermalis 
ger Einftellung dieſer Religions » Übung bes 

‚ wogen , wormit fie aber ihre Befügfame und 
Rechte, folche in das Fünftige, je nach der Sa⸗ 

chen Bewandtniß, wiederum einzuführen 

ı nicht vergeben haben wollten. 

Dieſes Fatum wurde von Zuͤrich und Evan⸗ 
gel. Glarus als ein Zettel zukuͤnftiger mehre⸗ 
rer Ungelegenheit und gefaͤhrlicher Zerwuͤrfniß 
angeſehen; derowegen wollten ſie ſich an der 
thaͤtlichen Unterlaſſung der Meſſe zu Wartau 
nicht allerdings begnugen ſondern drangen auf 
einen Eydgnoßiſchen Rechts⸗Ausſpruch. 

Hiermit kam es im Septemb. nochmals ld 
zu einer Tagſatzung zu Baden allwo die 6, un⸗ — 
> parthenifcheOrte ſolgenden Vergleich dan 23. dan Zar⸗ 

Septemb. 1685. zuwegen gebracht. Handel. 

1. Solle alles zu Wartau in dem Stand 
verbleiben, wie es vor dem geſchehenen und ge⸗ 
klagten Emgriff geweſen; jedoch in dem Ver⸗ 
ſtand, daß keinem Theil dardurch nichts be⸗ 

‚nommen, noch gegeben feyn folle, 

2. Der frege Kauf; Handel und Wandel 

beſter maffen ficher — ſeyn und 
bleiben. 3. Sol⸗ 


 Ernene- thol. Cantons die ehemals mit dem Herin 
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3 Eolle war, was die obbedente fo wohl: 
in Robl. Orthen, alsin gemeinen Vogteyen 
und Aembteren etwan in Wort und Wercken 
von eint und anderen, wer die auch waͤren, ver⸗ 
übt, geredt , geſchrieben und voraebracht wor⸗ 
den, beftens auffgehebt, und dorumbfeinerers | 
fucht, noch gefahret werden, fondern ein allge⸗ 
meiner r Beleydigungs-Vergeß ertheilet ſeyn. 
4. Maͤniglich aber ernſtlich ermahnet feyn, 
ſich ins kuͤufftige aller unguten Reden, Schmi⸗ 
ben und Schmaͤhens, Verleytungen, und wie. 
in Worten „alfo auch in Werden gegen und. | 

unter einander zu enthalten, bey hoher Straf 
und Ungnad der Obrigkeit, hinter welcher der⸗ 
| gleichen gethan, oder verübt wird, 
Hundes  . Indem Detob. hernach haben die Lobl. Ca 






an I Biſchoff von Baſel anfgerichtete Buͤndniß 
Serie su vruntrut erneuert und beftätiget. Die Abe 
dem Bi: Hefandten hatten den 5. Detob. ihren öffentlie | 
ſchoff von chen Einritt, worbey 1000. Mann Land⸗Militz 
Baſel. in den Waffen geſtanden, 400. Pferde aber die | 
Geſandten eingeholet.Ohnweit von der Stadt 
ſtuhnd eine mit allerhand ſchoͤnẽ Sinnbildern 
"und Aufſchriften ausgezierte Ehren ⸗ Porte, 
auf welcher ein Studiofus die Geſandten mit 

* einer fchonen Rateinifchen Anrede bewillkom⸗ 
met. Bey der Stadt⸗Porte that ein an⸗ 
derer eine Franzoͤſiſche, und bey der Schloß⸗ | 
Borte hörten fie eine Teutſche. Die Stüde 
und Mroufqueten aber Lieffen fich auch dapfer 
hören. Den 10. hatten fie ihre Audienz und 
Bacmitten praͤſentirten die Jeſuiten m Cs | 

m iz Pin 
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moͤdie, von Nutzbarkeit der Sreundfchaft, mel 
che bis ſpaͤt in die Nacht gewähret. Den 11. 

Er in der Haupt- Kirche der folenne 
Bunds⸗Schwur. Den 12. hatten fie ihre Ab» 
ſchieds⸗Audienz, und empfieng ein jeder der 
Befandten einen filber verguldten Pocal von 
70.Lothen worinnen 30, Louisd’or lagen. Den 
13. verreifeten fie wiederum nach Haufe, uns 
ter dem Donnern der Stüde und Bepraffel 
der Moufqueten, © 18 
Hingegen befamen die Evangel. Orte we 
‚gen Genf zufibaffen. Dann _ 

2. Rahm der Franzoͤſtſche Reſident BD. Heide 
d Iberville vor, feine Kapelle eigenes Gewalts Ser. 
und ohne Verganftigung des Rahts u Genf, 
zu erweitern , und mit einer Mauer zu umfans 
‚gen, um deſto fiherer Proceffionen zu halten 5 
ließ auch über die 100, Menfchen aus Gas 
voyen und dem Laͤndlein Ger indie Stadt kom⸗ 
men, die Meſſe bey ihm zu hören, w. | 
2. Ward der Stadt Genf die Zufuhr an 
Salz, Holz , Kohlen und andern nöthigen 
‚Xebens- Mitteln , von Frandreich gefpervet, 
‚auch würdlicy etliche ans Savoyen gekomme⸗ 
ne Wagen mit Korn angehalten. * 

3. Die Franzoͤſiſche Geiſtlichen unterſtun⸗ 
den ſich, die Unterthanen zu St. Victor und 
Chapitre vor ſich zu citiren, und auf ſie Inqui⸗ 
ſition zu halten, warum ſie nicht zur Meſſe gien⸗ 
gen? Ob fie nicht an den Roͤmiſchen Feyrtaͤe⸗ 
en und am Faſttag Fleifch gegeſſen 
> Diefer Sachen wegen entfiunde eine groß 

I. Theii. 3 ſe 


— 141 + 
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fe Berbitterumg bey der Bürgerfchaft zu Genf, 
fonderlic) der Kapelle halben, als welche der | 
Poͤbel umzureiſſen drohete. Derohalben wur 
den nicht nur allein die 4. Syndici zu dem | 
Hr. Refidenten abgeordnet , ihn zu erſuchen, 
von feinem Vorhaben abzuftehen ; fonften fie | 
ihn wider die Wuth des Poͤbels nicht wurden | 
heſchuͤtzen können; fondern auch denen Lobl. 
Evangel. Kantonen hiervon Nachricht gegeben. 
Diefe famen im Dctob, 1695.31 Arau zus 
ſammen , über diefes Gefchäfte zu deliberiren, 
und wurde vefoloirt , zween Deputirte nach | 
Solothurn an Mſr. Amelot zu ſchicken ihn 
zu fragen, weſſen der König gegen. Die Stadt 
Genfgefinnetfey. Zugleich wurde ein Rahts⸗ 
glied von Zurich umd eines von Bern nach 
(Senf gefendet , um die Sachen zu unterfuchen 
und zu ſchlichten. Diefe brachten zwar dieſe 
- Sachen; durch ihre Vorfichtigkeit, in etwas zur 
Ruhe, benahmen dem Herrn Refidenten Die gez | 
faßte Meynung, als trüge Die Buͤrgerſchaft nicht 
genug Nefpect gegen den König. Die Bürgers 
ſchaft wurde auf das Rahthaus befcheiden, und 
vermahnt, gegen Se. Majeſt. allen Refpect in 
Morten und Werden zu erzeigen. Eine gleiche | 
Ermahnung geſchahe auch durch die Brediger 
von den Canzeln, dennoch ereigneten ſich neue 
Mißhelligkeiten, welche die Gemuͤther miederz | 
um anzndeten. | J 
Die Republic ließ ein höfliches Schreiben | 
an den König abgehen; dieſer aber fchickte ſol⸗ 
ches uneröffnet zuruͤck. Solches veranlaffete | 
im Februario 1696, eine nochmalige Confe⸗ 
- ren | 
| 
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renz der Evangel, Orte zu Aran. Wir. Amor 
lot brachte in Vorſchlag, daß, wann die Re⸗ 


publie drey ihrer fürnehmften Rahtsglieder 
( Die Herren Tremblay, Lullin und Camp, ) 
abſetzen würde, der König würde ſatisfacirt 
ſeyn. Man fhrieb ihm aber, Daß dieſes Bes 
‚gehren von praiudieirlicher Folge, auch der 
Gtadt Genf fonverainem Stande nicht ange 
meſſen, biermit auch) nicht thunlich fey.. Die 
‚Stadt antwortete auch, daß fothanes Zumu⸗ 
then weder gewöhnlich, noch auch practicable 
‚fey, zumalen die Ernennung fothaner Obers 
‚Teitlihen Standsund Ehren Glieder, bey 
dem ganzen Bold ftehe, demnach nicht Fonnte 
‚verfichert feyn, daß felbiges dieſer Abſetzung 
nicht entgegen feyn wiirde. | 
Mſr. Amelot ließ hierauf diefen Vorſchlag 
fallen, und trug dagegen an, man folte 3. bis 
4. der fürnehmflen Rahtsglieder an den Koͤ⸗ 
nig ſchicken, und vor diefem das in dem zuruͤck 
geſchickten Schreiben enthaltene Compliment 
‚mündlich ablegen, verficherte anbey, dag man 
‚felbige bey dem Koͤnigl. Hofe wohl empfans 
‚gen und ihnen nichts zumuthen werde, was der 
‚Ehre und dem Intereſſe der Republic nachtheis 
lig feyn möchte. Daß auch den Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
thol. felbiger Gegend folte verboten werden, 
bey dem Refidenten nicht mehr zur Meſſe zu ges 
‚hen, viel weniger diefem erlaubt feyn, Proceßios 
‚nen zu halten, tem daß auch der Raht Waͤch⸗ 
‚ter an die Zugänge verordnen möchte, doch 
nicht im Angeficht des Reſidenten Haufee. 

Diefer Vorſchlag eg allerſeits beliebt ı 

| a 












und 
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Derutir⸗ und gut geheiffen, und dieſem nach 4. Herren, 
Genf oc alsnemlich der —— le Fort, der alt Syn⸗ 
ben nach die de Normandie, Mſr. Gautier und Buiſſon 
Varis. darzu ernennt, welche Anfangs Martii nach 
Poaris verreiſet, und den 17, April von dem Koͤ⸗ 
nig zu Verſailles Audienz erhalten, welche ih⸗ 
nen der König in feinem Cabhinet in einem Fau⸗ 
teuil figend,ertheilet, in Beyfeyn des Dauphing, 
etlichen Herzoge und Pairs von Franckreich, 
wie auch des Paͤbſtl. Nuntii, und der Danis 
ſchen, Portugieſiſchen, Venetianiſchen, Mal⸗ 
theſer und Genueſiſchen Geſandten. ! 
. Als fie beym Eintritt in das Zimmer,als auch 
im Fortgehen eine tiefe Neigung gemacht, hat 
der König den Hut gegen fie abgenommen, Mſr. 
Je Fort that die Anrede, dahin lautende:  _ 
Daß die Kepublic ungern vernommen, daß 
etwas bey ihnen vorgegangen, ſo Se. Majeſt. 
zum Mißvergnuͤgen möchte. bewegt haben ; fie 
wolten Sorge tragen, daß hinkünftig Feine Mrs 
fache mehr zu Hagen folte gegeben werden. | 
Worauf der König geantwortet: 
Ich bin hoͤchlich erfreut zu vernehmen die gu⸗ 
ten Zuneigungen der Herren zu Genf, fofie ges 
gen mich tragen, welches fchon genug iſt, alles 
Dasienige zu vergeſſen, fo fich zugetragen hat. 
Ihr Fönnet fie meinetwegen verfichern , daß 
ich meine Freundfchaft und Mohlwollen ges 
gen fie fortzuſetzen geſinnet bin , und fo lange fie 
fich nach Gebuhr aufführen , (wie ich nicht 
zweiſle, daß fie es thun werden, ) ich ihnen auch 
meiner feits meine Hochichagung und geneige 
ken Willen werde hezeugen. & bis 
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Selhigen Tag num wurden die Genfifchen 
Herren Deputirte durch Mſr. de Saintot und 
den folgenden durch den Gouverneur von Vers 
failles tractirt, und nachwerts bey ihrer Abreis 
€ , jeglicher mit einer guldenen Kette, woran 
des Königs Bildnuß gehangen, befchendt. 

Der König gabe ihnen auch ein Schreiben Shrd- 
in die Republic mit zurück, diefes Innhalts: Sins 


. Sehr werthe und aute Sreunde! Stadt 
Ir haben euer Schreiben vom 7. Marti Cr 
sr durch die Herren le Sort, de Norman⸗ 
ie, Gautier und Buiſſon wohl eingeliefert bes 
ommen, welche zugleich Die Verficherung von 
uerm auftichtigen Gemuͤthe, gegen unfere Ans 
jelegenheiten, uns mit fo deutlichen Expreſſio⸗ 
en vorgeftellet, Daß wir gänzlich darmit zus 
rieden feyn können, und weil wir darvor hals 
en , daß ihr hinkünftig nichts unternehmen 
werdet, fo nicht mit demjenigen überein fomme, 
o uns von euch gefagt worden , fo ift auch unſe⸗ 
se Meynung, daß in den Borrechten, fo ihr in 
Savoyen und dem Rande von St. Victor habt, 
eine Beranderumg zu euerem Nachtheil folle 
vorgenommen werden; fondern alles, beydes 
Geiſt⸗ und Weltliche in dem Stande verbleiben, 
vie es gervefen , als wir das Herzogthum 
yurch unfere Waffen bemschtiget gehabt. Wir 
yaben eben Diefes euern Deputirten geſagt, fin⸗ 
ven auch nichts mehr benzufügen , als daß wir 
uch verfichern über ihre Conduite, fo fie in 

eobachtung euerer Ordre geführet,völlig vers 
muͤget zu feyn, und beziehen uns ferner auf dag» 
| 33 genige, 
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jenige, fo fie euch , von dem aufrichtigen Vers 
langen, euch , in allen Begebenheiten, unfere 
Wohlgewogenheit fehen zu laffen, vermelden 
werden, 1. %r 
Indeſſen hatte der Lobl. Kanton Bern eine 
Befakung zur Vorſorge nad) Genf geſchicket; 
wurde aber nunmehr von der Republic erfucht, 
folche zurück zu berufen, weil deren Unter⸗ 
haltung fo wohl Eoftbar, als nımmehro uns 


noͤthig fey. Man remonſtrirte aber darge 
gen, daß die Vorfichtigfeit dieſe Beſatzung ab- 


folute erfordere, und wurde das Erempelvon 
Straßburg vorgeftellt, die, als fie Un. 1681, 
ſich beſchwaͤrte 1200, Schweißer zu unterhals 


ten, und folche abgedandet, gleich darauf 


12005, Franzofen mit ſchwaͤrem Unkoſten hat 


einnehmen müflen, | 


Unruhe 
zu St. 
Sollen, 


Als diefe Handel an dem Genfer⸗See vor⸗ 
giengen, und kaum geftillet waren , entſtunde 
auf dem andern Ende der Eydgnoßſchaft gegen 
dem Bodenſee, nemlich zu St. Gallen, ein 
neuer Pfaffen- Handel. Dann, nachdem der 
daſige Herr Abt Cöleflinus Sfondrati, wegen 
feinen Meriten und Eyfer gegen dem Nomi 
ſchen Stuhl C den er fonderlich in dem befann- 
ten Regalien » Streit mit Frandreich erwiefe 

hatte, ) den Cardinals⸗Hut vom Babit Inno⸗ 
centio XIL erhalten , wurde Herr Leodigariue 
Buͤrgiſer, ein Bürgers Sohn von Lucern, an 
feine flatt zum Fuͤrſten erwählet ; welcher dann 
den 11. May 1596. das Burg⸗und Zandrech! 
mit denen Lobl. IV. Schirm⸗Orten Zuͤrich 
Lucern, Schweiß und Ölarus, zu St, aller 
erneuert, Die 
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Dieſer nun nahm in der Stadt St. Gallen 
eine Teuerung vor , Die fähig geweſen, ein grofs 
fes Blutvergieffen zu fliften. Dann eg famen 
den 3. May 1697. am Creutz⸗Erfindungs⸗Feſt 
8. der Abtey zugehörige Dorflihaften Proceßi⸗ 
ons⸗weis durch die Stadt in Die Abtey = Kirche, 
mit erhabenen Fahnen und Creutz, (welches 
fo wohl wider die Gewohnheit , als auch wis 
der die alten Verträge lief, Traft deren fie in 
den Straſſen der Stadt, Ereuß uud Fahnen 
follen in die Arme gefendet tragen.) Der Magi⸗ 
firat der Stadt, ließ fothane Neuerung bey 
dem Heren Abt fogleich ahnden, und ihn hoͤf⸗ 
lichſt erſuchen, alles bey der alten Weiſe und 
Gebrauch bleiben zu laſſen; ſonſten wurde die 
Stadt, der Proceßion den Ruͤckweg durch ih⸗ 
re Öaffen auf folche Weiſe nicht geftatten. 
Man mwolte aber im Klofter fich hieran nicht 
kehren, fondern hieß die Broceßion ihren Weg 
ziehen auf Weile und Form, ie vorher, 
Diefes gab nun Laͤrmen in der Stadt; die Bürs 
gerfchaft griff zum Gewehr, und trieb die 
Proceßion in das Kloſter zuruͤck, pflanzten 
auch fonleich 4. Stuͤcke vor das Klofiev- Thor 
in der Stadt, um daraus nicht überfallen zu 
werden, angeſehen bey Die 2000. Aebtiſche 
Bauren in dem Klofter-Hof ſich befanden. | 
Ser Here Abt befand fich hierdurd) fehr bes 
leidiget; gab den Lobl. Cathol. Orten hier 
von Nachricht, und indeffen fammleten fich über 
6000, von feinen Cathol. Unterthanen aus der 
alten Landſchaft und dem Toggenburg , bey 
dem Klofter zu Haufe, und bloquirten gleich» 
fam die Stadt. 3 4 Die 
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Die Bürger hingegen ftellten ſich auch in 
ernftliche Boftur,bewarfneten Einheimifche und 
Fremde, warfen etliche Batterien in der Stadt 

gegen dem Kloſter auf, uud befeßten folche mit 
Stücken, hatten aud) die Evangel. Appenzeller 
zum Ruͤcken und Helfer, und klagten gleiche 
falls bey denen Lobl. Evangel. Kantonen. | 

Hierauf Tegten fich die Orte ins Mittel, 
Tamen zufammen, hörten die beyden PBartheyen | 
an, und fanden für gut, Daß man beyderfeits 
die Waffen niederlegen, von aller Thätlichfeit 
gegen einander abftehen, und die 4. Schiems | 
Drte den Handel fchlichten folten. 

Dieſem nach fieng ‚die Bürgerfchaft den 
16, Junii Morgens frühean, ihre gemachten 
Wercker zu fehleifen, und die Stüde wieder 
in das Zeughauszuführen. Die auf dem Klo⸗ 
an fer thaten deßgleichen , Das Volck zog beyders 
le ſeits ab, und die Proceſſion gieng nach der als 
und ver- ten Weiſe, mit gefencktem Erent und Fahnen, 
wagen. durch dDie&tadt zurück. Endlich wurde die Sa⸗ 
che von den 4. Schirm’; Orten dahin vertras 
gen,daß die ehemaligen Tractäten von Roſchach 
dergleichen Broeeffionen halber wiederholet,al 
les was vorgegangen an beyden Seiten in Vers 
geſſenheit geitellet, und vorige gute Freund⸗und 
Nachbarſchaft erneuert , mithin einem jeden 
ſein Recht vorbehalten worden. N 
fen „Weil auch Lobl. Stadt Schaffhaufen 
‚Scher- mit dem Kayferl. Hof in Streitigkeit ſtunde, 
baniet fo wohl wegen eines ihrer Bürger des Ges 
Kayfer, ſchlechts Im Thurn, als aud) wegen 4. imder 
Grafſchaft Nellenburg gelegenen nt | 
erpfäns 


























Bunds ⸗ und Staats⸗Hiſtorie. 361 


verpfaͤndeten Dorfſchafften, ſo ward im April 
1698. eine Tagſatzung nach Baden ausge⸗ 
ſchrieben, worbey der Kayſerl. Bottſchaffter 
Herr Baron Neven erſchien, (etliche Cathol. 
Orte aber, nemlich Ury, Schweitz, Unter⸗ 
walden, Zug und Appenzell blieben aus, ) die 
Sache wurde pro & contra vorgebracht und 
angehört , und endlich folgender geftalt mit 
dem Kayſerl. Ubgefandten abgethan. - 

7, Solle der Im Thurn velariet werden, wird. 
vorher aber eine Urphede ſchwoͤren ſich keines⸗ herati⸗ 
wegs zu raͤchen, noch jemand deßwegen zu be⸗ 
leidigen, ſeine Frau, Kinder und Guͤter ſolten 
in dem Schutz und Gewalt der Stadt Schaff⸗ 
haufen verbleiben, und ihm jährlich soo. Tha⸗ 
ler zu feinem Unterhalt bezahlt werden. 

2. Hat fih Here Baron Neven muͤndlich 
erklärt , daß er den Herrn Im Thurn weit 
hinweg ſchaffen wolte, * 
3. Wegen denen 4. verpfaͤndeten Doͤrfe⸗ 
ven, folte an Se. Kayſerl. Majeſt. geſchrieben, 
und ſelbige erſucht werden, dieſe Sache zu pro⸗ 
rogiren, oder eine delegirte Commiſſion zu 
ſchicken, welche inſtruirt waͤre, mit allen Can⸗ 
tonen die Streitſache auszumachen. 

Endlich wurde dieſer meitlaufige Streit 
durch den Herrn Buͤrgermeiſter Hollaͤnder 
beygelegt, und die 4. quaͤſtionirten Dorfſchaf⸗ 
‚ten, der Stadt Schaffhauſen, gegen Erlegung 
einer ſtarcken Summe Gelds, auf ewig ubers 
laſſen. Nachgehends aber nahm die Stadt 
den Pfandſchilling vom Haus Oeſterreich wie⸗ 
deruman, und trat die hohe Jurisdiction ad. 
Bu. | 35 Durch 
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Be Eydgnoßiſche ara 
Durch den zu Ryßwick in Holland den 30, 


Odctob. unter Schwediſcher Mediation ger 


Friede 
zu Ryß⸗ 
mick, 


fehloffenen Frieden, zwifchen dem Kayfer und 
dem Reich eines Theils, und der Kron Frands 
veich andern Theils, ift die Eydgnoßfchaft 
vieler Bemühungen und von denen gegen eins 
anderen auf denen gehaltenen Tagſatzungen, 
arbeitenden Ambafjadoren , verurfachten Vers 
drießlichkeiten und Verweiſens, ohn worden, 
Es haben auch beyde contrahirende Bartheyen 
die amtlichen Cantonen, in folchen ihren Fries 
densfchluß , ausdruͤcklich und folenniter einges 


ſchloſſen, und alfo felbige deffen theilhaftig ges 


macht, der Keyſer zwar in dem ssten Articel, 
welcher alfo lautet: 


Ferner werden wegen Ihrer Keyferl Mai. 


und des Reichs, auffer. oben gedachten Gliede- 


ven des Reichs, auch die übrige Churfürften, 


Fuͤrſten, Stande und Glieder des Reichs , und 


unter diefen abfonderlich , der Bifchoff und das 
Biſchthumb Bafel, mit allen deren Laͤnderen, 


Vorzuͤgen und echten mit in diefem Frieden 


begriffen ; "wie auch die XII. Cantons der 


Schweitzern mit ihren Bundsgenoffen, nam⸗ 
mentlich der Republic und Statt Geneve und 
ihren Dependentien, der Statt und Graf 


schafft Newenburg am See, den Stätten St. 


Gallen, Muͤllhauſen und Biel, denen dreyen 
Liguen der Rhetier oder Graupuͤndtner, des 


nen VD. Zehenden der Walliſſeren, und dem 


bt von &t. Ballen. 
Der König aber, indem sten Artickel, wels 
cher. alfo lautet ; J Ku 


Kon 





| 
| 
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Von wegen ſeiner AllerChriſtl. Majeſt. wer⸗ 
den gleichfals die XIII. Schweitzeriſche Can- 
tons, derſelben Bundsgenoſſen, und nam⸗ 
mentlich die Republic der Walliſſer, darinnen 
begriffen. 

Im Hornung 1698. nahm der Franzöfl-Maranis 
ſche Ambaſſador if. Amelot von denen Kobl.d: Juy⸗ 
Cantonen feinen Abfchied, und kam der Marines 
auis de Zupfteug und Sillery, Gubernator Ambaſſ. 
zu Huͤningen an feinen Blaß, welcher den 13. Scymeis, 
April von Hüningen nach Solothurn abge ' 
reiſet, und im Basler Gebiet aller Orten auf 
feinee Route mit dem Geſchuͤtz aus Stuͤcken 
amd Mouſqueten begruͤſſet und beehret wor: 
den, Den 19. hielt er einen prächtigen Eins 
zug zu Solothurn, und den 25. May ward 
er allda von den Deputirten famtl. Lobl. 
Cantonen gewöhnlicher maſſen bewillfoms 
met. Den 7. Sulü hielt ew feinen Einritt zu 
Baden auf die Tagſatzung, und wurden ihm 
zu Ehren die Stüde- auf dem Schloffe daſelbſt 
losgebrannt. | | 
Der Untervogt Schnorf, zu Baden, ein ge: Bud des 
ſchwinder und gelehrter Kopf, hatte ein Tra⸗ us 


etälein laffen ausgehen, unterm Titul: Desansf _ 


Novo Senfu Pacis & Patorum Nationalium ; arg 
worinnen er nicht nur allen Di &vangel. Kattzvemnirt. 
tonen fchimpflich titulivet ; fondern auch den 
Randsfrieden und andere Keligions-Bertrage 
in ihrem wahren Verſtand zu verkehren , und 
zu verdrehen gefucht, in dem Abfehen, den 
Catholiſchen darmit zu dienen, und den Zettel 

zu unnoͤthigen und flohrigen a 
| | tigkei⸗ 


| 
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tigkeiten hiermit zu einer innerlichen Zerthei⸗ 

lung und Krieg zwiſchen den Cantonen, zu 

legen. Er ward aber condemnirt, eine muͤnd⸗ 

und febriftliche Abbitte zu thun, und Das 

Buch confifeirt. | 

Als auch nach geſchloſſenem Zrieden zu 
Ryßwick denen in Franzoͤſiſchem Dienft fies 





henden Schweißern ihr gewöhnlicher Sod 


vermindert, und mit den Officierern deßhalb 


en eine neue Kapitulation aufgerichtet worden; | 


Schwei- fo haben die Lobl. Kantons fich , dieſer Neues 
gernwirdrung halber, bey dem Marquis de Puyfieng 


In Kranz, beſchwaͤrt, auch die Officierers nach Haufe 
reich ver- Citirt, Med und Antwort zu geben. Es find 


ringert. quch ein Feldmarſchall, 3. Brigadiers, 5. 


Obriſte und 20. Hauptleute zu Baden ange⸗ | 


fommen. Der General Stoupa aber -hat 
ſich perſoͤnlich zu erfcheinen wegen hohem Alter 
entfchuldiget ; Es wurde ihm aber anbefohlen, 
feine Verantwortung durch einen Anwalt 
auf der Fünftigen Tagſatzung im November zu 


um. 
fr. de Puyſieux Hingegen bemühete fich 
die Sache vermittelft eingenebenen Memorials 
zu entfchuldigen, daß fein König, wegen Kürze 
der Zeit und gethanen Feldzugs nach Compies 
one, Feine Deelaration wegen dern Trouppen 
hätte von ſich geben koͤnnen, und dahero noch 
eine Dilation bis Martini verlangete, Diefes 
wurde zwar beliebet , nichts deſto weniger aber 
ihm ein Schreiben an Se. Maieft. Namens 
der famtlichen Eydgnoßfchaft zu Baden eins 
gehandiget, worinnen fie vorgeftellet, 6 
achte 
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Dachte Schweitzeriſche Völker nach der alten 
Kapitulation bezahlt werden müßten, widrigen 
Falls fie nicht fubfiffiren Fönnten, und die Can⸗ 
tons vefolviven doͤrften, felbige wiederum zu 
ruͤck zu rufen. ; 

Die Verfammlung wurde hierauf aufgeſcho⸗ 

ben, den Officierern aber befohlen, bis auf 
weitern Beſcheid von dannen nicht zu weichen. 

Als fie aber den 1. Decemb. wiederum zuſam⸗ 

men gelommen, fo hat Difr. de Puyſieur des 
Königs Antwort überreicht, und Die Sache 
endlich dahin verglichen, daß einem gemeinen 
Soldaten 2. Fr. und jo nad) Broportion des 

nen Officierern an der alten Sapitulation mo» 
natlich abgezogen werden folle. Wordurch 

dann diefer Streit beygelegt und die angekom⸗ 
menen Officierer nach Ihren Regimentern wie⸗ 
derum zuruͤck gelaffen worden, Folgenden 
Jahrs hat Mſr. de Puyſieux das neue Regle—⸗ 

ment vorgen vedneirter Verpflegung der Voͤl⸗ 

cker überreichet , welches auch von den meh» 

rern Santonen ratificiet worden. | 

In diefem rsogten Jahre eauſirte die Neu⸗ Hruhe 

enburgifche oben erzählte Succeflions- Sache, Sreuen- 
eine neue Bewegung. Dann weil der König burs. 
in Franckreich dem Prinzen von Conty wohl 
wolte, fo nahm diefer Anlaß dem zu Gunften 

der Mad. de Nemours_ergangenen Gentenz 

and Erklärung der 3. Stände zu Neuenburg 

ſich zu wiederfeßen, auf dem Teſtament deg 
verſtorbenen Abts D’ Orleans zu beharren , und 

‚die Sache wuͤrcklich für das Parlement zu Bas 

ris zu ziehen, welches den 13. Decemb. IMS: 
N as 
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das Teſtament für gültig, einfolglich der Bring 
von Conty als vechtmaßiger Succeſſor erklärt 
worden, ds nn 
Diefe des Parlements Procedur und 
Ausſpruch Tam den dreyen Ständen des 
fouverainen Fürftenthums Neuenburg fehr 
neu und wunderlich vor, und veranlaßte ſolche, 
inmn einer gehaltenen aufferordentlichen Zufamens 
kunft demſelben entgegen zu erklären, daß folcher 
Ausfpruch, als von einem incompetenten Rich⸗ 
ter herrührende, Null, Neuenburg von Franck⸗ 
reich independent, und die Fuͤrſtin von Ne⸗ 
mours ihre rechtmaͤßige Fuͤrſtin fey, die fie 
allſchon erkennet, der fie allbereit gehuldiget 
und welcher man auch hiermit getreu und ges 
wartig feyn und verbleiben folle und wolle. 
Es hatte zwar der König der Fuͤrſtin durch 
den Herren Marquis de Torcy Anzeige thun 
laſſen, daß fie fich dem Parlements-Ausfpruch 
u unterwerfen, umd des Fuͤrſtenthums zu 
Neuenburg zu enthalten hätte; allein die Fürs 
ftin hatte hierzu Feine Ohren, fondern verblieb 
in ihrem Poſſeſs vefte. Der Brinz von Conty 
refolvirte hierauf mit Approbation Sr. Mai. | 
des Königs nach Neuf- Chatel fich zu erheben, 
ſchickte auch den Chevalier D’Angouleme mit 
einem Schreiben nad) Solothurn an den 
Marquis de Puyſieux wie auch feinen Stall 
meifter Heren de Maraiche mit einer Summe | 
Gelds nad) Neuenburg vorher, Er felbft | 
aber Fam den 30. Januar, 1699. in Begleit | 
vieler Schmeigerifchen Officierer , auf den 
Neuenburgiſchen Graͤnzen an, allwo er 9 
| 2 nens | 
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nem Rang gemäß wohl empfangen worden ; 
maſſen alldorten eine Compagnie zu Fuß, und 
in der Stadt die Bürgerfchaft in dem Gewehr 
rangirt geftanden ; vor feinem Quartier in der 
Stadt hielt eine Wacht von 100. Dann. Er 
verlangte zwar auf dem alldafigen Schloffe zu 
logiven, allein, weil Lobl. Kanton Bern zu 
einer Bracaution 200, Mann ihrer Volker 
dahinein gelegt hatte, fo wurde dem Prinzen 
fein Begehren von den dreyen Ständen hof 
lich adgefihlagen. J— 

Die IV. mit Neuenburg verbuͤndete Lobl. 
Orte, Bern, Lucern, Freyburg und Solo⸗ 
thurn, ſahen die Franzoͤſtſche Unterfangung 
auch nicht mit guten Augen an, hielten fo wohl 
zu Biel, als zu Langenthal verfchiedene Vers 
fammlungen, um zu deliberiven , wie man fich 
allenfalls zu verhalten habe, 

Indeſſen rüdten viele Franzoͤſiſche Regi⸗ 
menter ins Burgund gegen die Neuenburgi⸗ 
ſchen Graͤnzen an, und der Franzoͤſiſche Am⸗ 
baſſador ſchrieb unterm 28. Februar. an be⸗ 
ſagte Lobl. IV. Orte, ſich im Namen des Koͤ— 
migs beſchwaͤrende, daß der Lobl. Canton Bern 
einiges Bold in das Schloß zu Neuenburg vers 
legt, und dardurch Anlaß aegeben habe, daß 
der König feinen Trouppen Ordre ertheilt, 
gleichfalls den Neuenburgiſchen Granzen ſich 
zu nähern. Hingegen ließ die Stadt Bern 
as Aufbot durch ihe ganzes Land an die 
Mills ergehen, und feßte fich allenfalls in gu⸗ 
te Boflur. Es mar aber Teinem Theil ſonder⸗ 
derlich Ernſt, maffen bald hernach die im Schloß 
V— zu 
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ſich von Solothurn nad) Neuf⸗Chatel erhos 


* nach dem Tod der Herzogin an. Ein gleiches 
Herzog von Lesdiguieres, famtlich wider des 


lu. Yale u We 


\ 


zu Neuenburg gelegene 200. Berner wieder 
nach Haufe berufen, und an ihre Statt 150, 
Neuenburgiſche Land-Milis dahinein gelegt 
worden ;. worauf dann des Königs Voͤlcker 
ſich gleichfalls von den Neuenburgifdien 
Graͤnzen entfernet. JJ—— 

Die Herzogin von Nemours oder Fuͤrſtin 


zu Neuenburg kam den 23. Martii in Begleit 


des Grafen von Matignon gleichfalls zu Reuf⸗ 
Chatel an,und wurde als Rands-Fürftin praͤch⸗ 
tig empfangen. Bey die sooo, Mann ſtunden 
im Gewehr, und beym Stadt-Thor wurden 
ihr von dem Heren Bürgermeifter nebſt ei⸗ 
nem Compliment die Schluͤſſel präfentirt. 
Sie hingegen befchendte die Stadt mit einer 
neuen Fahne, und erließ den Anterthanen eine 
gewiſſe Auflage Abry gmannt. , 

HM itlerweile gab fich der König Wilhelm 
von Engelland , in Qualität als Prinz von O⸗ 
ranien, zu einem Bratendenten auf Itenenburg | 





that auch der Bring von Carignan, und der 


| 
| 


Bringen von Conty PBratenfion proteſtirende, 
den zu fecundiren der Marquis de Puyſieux 


ben hatte, in Meynung die Sache dahin zu treis | 
ben, daß ob wohl gedachte IV. Cantons ein un⸗ 
partheyifches Tribunal aus ihren Mitteln er⸗ 
richten , und den fchon An. 1694. entfchiedenen 
Süucceſſions⸗Streit zmifchen dem Bringen und I 
der Herzogin von neuem unterfuchen und abs 
urtheilen möchten. Der Raht au — 
| nge⸗ 
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| — MV Ä gewieſen. 
Daß, weil der Herzogin von Nemours 


Aa ſey, 





Ja Eydgnoßiſche 


ſey, als ließ ev dem Prinzen bedeuten, feine 
Rechte ſonſten proteſtando zu verwahren, uͤ⸗ 
brigens aber nach Paris zurück zu Formen; wel⸗ 
ches diefer auch gethan, indem er den ı 1. May 
früh Morgens zwifchen 3. und 4. Uhren von 
Neuf - Chatel abgereifet, und wurden ihm zu 
Ehren 6. Kanonen abgefeuert. Hiemit blieb 


die DEREN ruhig bey ihrer Poſſeßion und. 


Keyfer 
fchließt 


den 
Frucht⸗ 
Paß. 


gegeben, etliche todt geſchoſſen, andere verwun⸗ 


eines Theilungs⸗Traetats wegen denen Spa⸗ 


ERDER. 3.24.44 EN 

Kayſerl. feits war man mit der Schweißer 
waͤhrendem Krieg mit Franckreich bezeig⸗ 
ter Conduite, nicht allerdings zufrieden. Die 
ihnen von Oeſterreich bewilligte Zollfreyheit 
wurde aufgehaben, und der Frucht» Paß zur 
gefperret , wie dann aufein zu Lindau von dem 
Appenzellern geladenes Frucht⸗Schiff von der 
Softniger Garnifon im Vorbeyfahren Feuer 










det, die übrigen mit dem Schiff anzulaͤnden ges | 
zwungen, und gefangen genommen worden. 
So wurde auch das unterm Obrift Bürds 
lin in den Waldtſtaͤdten gelegene Schweitzer⸗ 
en abgedandet, und nach Haus ges 
icket. | 
Nachdem der König in Spanien Carolus 
II. ſchiene dem Tode zuzueylen, und auf deſſen 
Abſterben ein groſſer Succeßions⸗Streit und 
blutiger Krieg , zwiſchen dem Durchl. Haus] 
Oeſterreich und Franckreich wohl zu vermuthen 
war; als vereinbarten fich die beyden Kronen: 
Franckreich und Engelland, wie auch die Re⸗ 
public der Holländer den 3. Mart. 1700, 


| 
v 
[ 


nifchen 
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nifchen Laͤndern, um dadurch den Krieg zu Sani- 
verhindern , kraft deſſen der Franzoͤſiſche DE zan 
Dauphin und feine Defeendenten, aus beſag⸗ Lunge 
ten Spanifchen Rändern, für feine Pratenfion, Tractat. 
aben und erlangen folle, die Koͤnigreiche Nea⸗ 
poli und Sicilien. Die an der Toſcuniſchen 
Kufte oder denen benachbarten Inſuln fich 
befindende , und von der Spanifihen Monar⸗ 
thie dependirende Plate, welche unter dem 
Namen St. Stephano, Borto Hereole, Orbis 
telto, Zelamone, Bortolongone, Piombino, 
begriffen werden. Die Stadt und das Marge 
grafthum Finale, Die Provinz Guipufeoa, 
namentlich die Städte Fuentarabia und St, 
Sebaftian, fo indiefer Provinz gelegen, abfons 
derlich den Hafen Baffage, welcher mit darun⸗ 
rer begriffen it. EIER. 
Der Kayferl. jüngere Prinz Erz⸗Herzog 
Tarl, aber folle alle übrige der Kron Spanien 
io wohl in als auſſerhalb Europa zuftehende 
Ränder, für fich und feine Deftendenten haben 
md behalten. An RM a 
Gleichwie num diefer Theilungs > Traetat Die Eyd⸗ 
d wohl dem Kayſerl. als andern Höfen und polen 
Fuͤrſten communiecirt, und felbige gu deſſen fich dar- 
Kenehmhaltung erfuchet worden ; alſo gefcha- Mit Hit 
je ein gleiches an die zu Baden verſam̃lete Eyd⸗ 
moſſen. Allein dieſe wollten nicht blafen, was 
Nie nicht brennete; fondern erklärten fich, ben ih⸗ 
Iren mit fremden Fuͤrſten habenden Bünden 
ti bleiben, übrigens aber fich in dieſe Spani⸗ 
(che Theilung nicht zu miſchen, mithin allen, 
alle neutral zu verbleiben, Be 
| Yaz Es 
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Es STAR Pe auf diefer Tagfakuıng, we⸗ 
gen der von Oeſterreich abgethaner Zollfreyheit 
und wegen dem Amt Ramſen, (welches die 
Oeſterreichiſche Regierung wiederum an fich, 
loͤſen, der Lobl. Canton Zuͤrich aber ſolches als 
eine denen in Haͤnden habenden Vertraͤgen 
widrige Sache nicht geſtatten wollte, ) gehan⸗ 
delt, und reſolvirt eine Geſandtſchaft nach 
Wien abzuſchicken, wie dann wuͤrcklich Herr 
—— Johann Ludwig Werthmuͤller Obriſter Feld⸗ 
ee Haubtmann und Statthalter zu Zürich, und. 
Bien. Herr Joſeph Antoni Bündtener von Baum⸗ 
| berg, Statthalter und des Rahts zu Ury, das. 
DM abgereifet. Sie wurden auch ſehr wohl all⸗ 
a empfangen und aehalten, und aufihre ges 
| thane Vorftellung geantwortet, daß | 
—— 1. Das freye ungehinderte Eommereium 
——— zwiſchen denen Oeſterreichiſchen Landen und 
ung. Lobl. Schweitz betreffend; Ihro Kayſerl Mair) 
der gnaͤdigen Reſolution er dag ſolches auf 
denjenigen Fuß hergeftellet und gehalten wer⸗ 
de, wiein der Erbeinigung bedungen worden, 
wie fie dann dero allergnädiafte Ordre an bes | 
hörige Orte und ihre Ober- Beamtete wuůrck⸗ 
lich abgeſandt haͤtte. 

| 2. Belangend den neu angelegten Zoll, ſo 
ba Ihro Kayferl. Maj. Lobl. Gäntonen | 
auch. hierinnen willfahret, daß folcher wiedes | 

rum abgefchaffet, und Die Zollfreyheit in den 
alten Stand geftellet werden folle, wie es von I 
An. 1664. bis 8 zu An. 1693. auch im Anfang | 
des 16008ſten Jahrs practieirt worden. Doc f 
fo, daß Die ——— Kaufleute mit Ban | 

tra⸗ 
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trabanda Feine Gefährden gebrauchen. 
3, Wegen Ramfen, befluhnde dero Kayſ. 
Majeſt. aufihrer Befuͤgnuß der Ablsfung hal 
ber, und ſchuͤtzte fonderlich die Ubnehmung der 
alldafigen Sathol. Familien vor. Jedoch wur 
den der Stadt Stain die vom Ober » Amt zu 
Stockach avreftirte Früchten velarirt, und 
hro K. M. erklärten fich, mit der wuͤrcklichen 
blöfung fo lange innezuhalten, bis die ha⸗ 
ende Gravamina, durch beydfeitige Deputir⸗ 
e; an dem Ort felbften unterſucht worden waͤ⸗ 
een, da fie dann, nach erhaltenem Beriht,fih 
ernersgegen Lobl. Stand Zurich zu erklaͤren 
edacht waren, wie billich und recht ſeyn werde, 
4. Was dann die ruhige Beſitzung desjeni⸗ 
jen berühre, fo die Lobl. Stadt Schafhaufen 
In den Eydgnoßifchen Bund gebracht ; fo feye 
e Ablöfung des Blutbahns, in einigen, auf 
ſem Reichs⸗Boden gelenenen , nefagtem Lobl. 
Kanton mit niederer Herrlichkeit zugehörigen 
Dörfern , eine allbeveit- gefchehene Sache, 
nd hatte die Stadt den Brandfchilling bereits 
wie und angenommen. legen denen übri- 
len fireitigen Jurisdictions⸗Puneten, welcher 
yegen man mit Herrn Bürgermeifter Hollans 
er allbereit handle, wolle man mit diefem fürs 
erſamſt in Conferenz treten, und trachten 
‚nen obſchwebenden Differenzien die abhelfli- 
de Maß zu finden und zu geben, damit die 
obl. Kantonen gefpüren mögen, wie vielguͤl⸗ 
13 ihre Recommendation bey Kayſerl. Dias. 
weſen. 
Dieſe Kayferl, Reſolution wurde denen 
a A Herren 
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Herren Gefandten den 10, Jenner An, 1701, 
fehriftlich, unter der Kayſerl. Majeſt. Se 
cret⸗Inſiegel, zugeftellet. 
Der den 1, Nov. An. 1700, zu Madrit 
erfolgte Todesfall König Caroli II. in Spa⸗ 
nien, wurde E. Lobl. Eydgnoßfchaft fo wohl 


von ſeiten des Kayſers unterm 4. Chriſtmonat 


thuͤmer Meyland und Mantua mit Volck beſe⸗ 


tzern zu 


ſchaffen. 


» Engelland und Holland gegen Franuckreich 
 fich feindlic) zu erklären bereit waren, als hatt 


1700, als auch von dem Konig in Franckreich 
unterm 2, Chriſtm. notificirt, und im April 
1701, fam der Herr Graf Franz Ehrenreich 
von Zrautmangdorf; als neuer Kayſerl. Bots 
ſchafter in der Schweiß an, SER 

Meil nun Herzog Philipp von Anjou, 
mit Verwerfung des obangeregten Theilungss 
Zractats, die teftamentliche Succeßion der 
Spanifchen Monarchie würdlih zur Hand 
genpmmen, und die Franzoſen die Herzogs 













get hatten; anderes theils aber man zu Wien 
Das Recht dee Durchl. Haufes Defterreich auf 
die Spanifche Kron mit den Waffen zu be: 
haubten entſchloſſen, aud die Voͤlcker in 
wuͤrcklichem Anzug gegen Stalien,und zugleich 


E.Lobl.Eydgnoßſchafft und die Puͤndtneriſchen 
Liguen eine unruhige Zeit, und genug zu thun/ 
aller GeſandtenVortraͤge, Sollieitationen und) 
Zumuthungen, fo wohl anzuhören als auszu] 
weichen; maffen eine jedliche dev. kriegenden 


Partheyen, fonderlich aber dieDefterreichifebel: 


die Schweißer auf feine Seite zu ziehen trach 
tete , Diefe aber lieber neutral bleiben Ba 
* 
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Worbey das Gefchäft, wegen Sicherſtellung 
der Oeſterreichiſchen Waldſtaͤdte, wiederum 
auf die Bahn kam , denen der König die Neu⸗ 
tralitaͤt geſtatten wollte, fo fern das Elſaß und 
Sundgom auch darein gezogen wuͤrden. Verbeſſe⸗ 
Es gab auch wegen dem angenommenen ins des 
neuen verbefierten Meichs » Kalender in der ders. 

| Schweiß hin und wieder viel Ungelegenheit 
und Streit. Dann feit dem Julius Caͤſar den 
&alender verbeflert, und in 12. Monat einge 

I theilet hatte, ift felbiger immer in dem Roͤmi⸗ 
ſchen Reich im Gebrauch geblieben, und der Ju⸗ 

I lianifche genannt, auch in dem An. 325. zu Ni⸗ 
caͤa gehaltenen Concilio reformirt worden. 

1 Weil aber wegen etlichen ungeraden Stun- 

| den, mit Länge der Zeit, die Ausrechnung deg 

4 Equinocti und Solltitii unrecht geworden, 

A alfo daß in dem 15. Seculo die Differenz auf 
110. Tag angewachfen , fo hat der damalige 

1 Babft Gregorius XI. An. 1582. den Julia 
Anifchen Calender verbeffern laffen, und die 10. 
Tage hinweg geworfen, anben verordnet, daß 
dieſe Zeitrechnung in der Chriftenbeit anges 
‚nommen und gebraucht werden füllte, 

Die Cathol. Stände auch in der Schweiß 
haben felbige angenommen unter dem Na— 
men des Gregorianiſchen Calenders. Die Bros 
dteftirenden Stande aber haben fich von dem 

Pabſt nichts wollen vorfchreiben laffen; fon- 
ı dern haben den alten Julianiſchen, wiewohl 
unrichtigen, beybehalten, dannenhero ift aefcbe- 
"ben , daß in denen bemeglichen Feten, als 
n Dftern, Bfinaften — Bon 
| | a 4 ih 







> | 
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ſich ereignet; alfo daß die Cathol. ihre Feſte al⸗ 

lezeit 10. Tage früher gehabt als die Evangel. 
Dieſer Unterſcheid it mit Ende deg 17ten Secu⸗ 
li um einen Tag vermehret worden , und alſo 
dieſer Unterſcheid auf 11. Tage geftiegen , wel- 


ches datt eine groffe Unfomlichkeit, Unordnung 


und Irrung unter den Anhängern beyder Re⸗ 
Vigionen verurfachet. Diefes gab unterſchiede⸗ 
nen Mothematicis in Teutſchland, (worunter 
der Brofeffor Weigel zu Jena der fürnehmfle 
war, ) Anlaß auf eine Berbefferung des Ju⸗ 
Vianifchen alten Galenders zu gedenden, Die 11. 
Tage wegzumerfen, und den Galender nad) 
der Aſtronomiſchen Zeitrechnung, , C wie der 
Sregorianifche nach der Eyelifchen war, ) 
einzurichten , auf Weiſe und Form als in dem 
Concilio Nicaͤniſchen gefchehen war, Dieſer 
Vorſchlag wurde von dem Evangel. Corpore 
auf dem Reichstag zu Regenſpurg beliebt, ans 
genommen und befohlen, denCalender in ihren 
Gebieten alſo einzurichten; wordurch dann die 
obbeſagte bewegliche und uͤbrige Feſte zwiſchen 
den Catholiſchen und Evangel. auf gleiche 
Zeit und Tag gebracht wrden. — 

Es ſchrieb gemeldtes hoͤchſtpreisliche Evan⸗ 
gel. Corpus auch an die Evangel. Cantons/ 
mit Erſuchen, fich auch in ihren Eydgnoßiſchen 
Landen zu Annehmung dieſes werbefferten. Ca⸗ 
lenders zu bequemen, aus Liebe zu gleichfoͤrmi⸗ 
ger Ordnung. Weil nun die Evangel. Staͤd⸗ 
te mit den, uͤbrigen Reichs⸗Staͤdten in Han⸗ 
delſchafft verwickelt waren, dieſe Calender⸗ 
Verbeſſerung weder vom Pabſt herkam, au 
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die Religion im geringſten angieng, auch die 
Ubereinkommung der Feſttage in den gemeinen Wird in 
Vogteyen vermifchter Meligion , vielen Anlaß — 
zu Verdruß und Widerwaͤrtigkeit aufheben ange- 
koͤnnen; als haben fie folden angenomen , und nomen. 
im Kenner Un, 1701. die 11. erften Tage aus⸗ 
nelaffen und das neue Jahr mit dem 12. Jen⸗ 

ner angefangen; jedoch nicht einhellig; fintes 

mal die 3. Bündtnerifche Liguen, der Can⸗ 

ton Appenzell auffer Hoden und die Stadt St. 
Gallen, bey dem alten Ealender verblieben, 
welchen der Canton Glarus, nach einigem im 
Lande entſtandenen Tumult, , endlich auch bey⸗ 
gefallen , und den alten Julianiſchen Ealender 
beydehlalten, weil der gemeine Mann dieſer 
Orte abergläubifch vermeynt, daß folches ei⸗ 

ne Influenz auf Die Religion felbften haben 
dorfte, wann man mit den Gatholifchen die. 
Sahrzeiten auf gleiche Tage Halte, zu welcher 
Forcht dann der Cathol. gemeine Mann und 
ne unkluge Pfaffen, durch unzeitige und 
nzaͤrriſche Beruͤhmung und Trotzen, nicht we⸗ 
uig Anlaß gegeben, fo daß hier und dort 
Schlägereyen unter den Banren von beyden 
Religionen vorgegangen, 

Um diefe Zeit hatfich das Toggenburgiſche 
Streit⸗Geſchaͤft und Lands - Unruhe zu bewe⸗ 
gen angefangen. Es iſt oben angefübrt wor⸗ 
ven, welcher maſſen der letfte Graf zu Tog⸗ 
enburg/ Friedrich, Die Toggenburger gefreyt, 
ieſe Befreyung, Lands⸗Eyd undLandrecht mit 
Schweiß und Glarus von feinem Lands⸗Suec⸗ 
eſſorn dem Freyherrn von Raren beſtaͤtiget, 
dun Yas | und 












* 


Freyhei⸗ 


ten der 
Toggen⸗ 
burger, 


Yeiden. 
Anſtoß. 


Toggenburger, in dem An. 1533. beſchwore⸗ 
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und endlich ſeine im Land gehabte Herrlichkeit 


und Rechte, an Abt Ulrich von St. Gallen 


An. 1468. um 14500, fl. verkaufet worden. 

Die Freyheiten und Nechte , fo die Toggen⸗ 
burger Durch diefes Landrecht erlanget, wa⸗ 
ren folgende: 

1. Das Recht Bündniffe , Land: und 
Burgrecht zu machen und zu fehlieffen, mit 
Raht und Miffen der beyden Lobl. Orte 
Schweitz und Glarus. 

2. Das Recht Krieg anzufangen und Frie⸗ 
den zu machen. 

3. Das Recht Landleute anzunehmen. 

a. Das Recht Lands⸗ und Policey⸗Ord—⸗ 
nungen zu machen. | 

s. Die Gerichtbarfeit im Lande. 

6. Nach der Reformation , erhielten die 









nen und An. 1538. erneuerten Landsfrieden, 
Freyheit ihrer Neligion und was deren noth⸗ 
wendig anhanget. 

Alldieweil aber dem Abt darifien das Praͤ⸗ 
Dicat Oberherr gegeben worden ; fo fuchte der 
&t. Ballifche Hof von der Zeit an, dieſes 
Woͤrtlein zu erweitern , und die völlige unums 
ſchraͤnckte Herrſchaft in Geit und Weltlichem 
an ſich zu ziehen. Dahero dañ von Zeit zu Zeit, 
Klaͤgten auf die Tagſatzungen wider den Herru 
Abt gebracht worden. Dann gleich An. 1539. 
zog er die Appellationen an ſich. An. 1540, 
ward ihm die Beſetzung des Landgerichts, hie⸗ 
mit die peinliche Gerichte, von Schweiß und) 
Glarus zuerkannt, Folgends mußten | 
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Landleute leiden, daß der Abt ihnen Landvoͤg⸗ 

te fürfeßte , obfehon Fremde. An. 1543. maßs 

‚te er fi des Collatur » Rechts der Pfrunden 

an, An. 1554. und 1555. fprachen ihm 
"Schweiß und Blarus die Befekung des Ober⸗ 
"Amts Gerichtszu. An. 15965. 308 er die An⸗ 
nehmung der Landleute zu fih. An. 1597. 
"ward geprdnet daß die ledigen oder unehlichen 
‚Kinder auf den Cathol. Glauben auferzogen 
‚werden follten, obfchon die Eltern Evange⸗ 
liſch ſeyen, welchen Buneten nach der Hand 
mehrere Befchivarden in Geift - und Weltlis 
chem aefolget find, und mußten fonderlich die 
Evangel, ſich ſehr leiden und ducken, fo daß der 
Unwillen und die Klägten fich täglich mehrten, 

bis daß endlich das unter der Afıhe glimmen⸗ 

de Ferner An, 1701. feinen Ausbruch nahm, 
und hernach leyder! anderft nicht, als mit 
Blut aelöfchet werden fonnen. Der Anlaß 
"war folgender : Eu 

Das Land Schweit und der Herr Abt zu urſprung 
‚St. Gallen hätten gern eine Karren⸗Straſſe der 20% 
durch die Srafichaft Usnach, und den Dunielz gifchen 
Wald in das Toggenburg gehabt, wollten aber Unzu- 
keinen Koften damit haben. Deßhalben mu" 
theten fie denen Zandleuten im Toggenburg , 
und namentlich der Gemeind Wattweil zu, 
ſolchen Weg frohnsweis zu verfertigen. Diefe 
weigerten folches zu thun, und vermeynten dieſe 
Laſt abzubitten; aber man wollte kurzum den 
Gehorſam und das Werck im Stande haben, 
welches ſie veranlaſſet zu ſagen: wañ fie dieſen 
Weg in ihrem Koſten machen muͤßten, ſo was 
es ven 


A 





ven fie dadurch härter befchwart , alsihre Vor 
dern Durch die alten Frohndienfte nie wären 
beſchwaͤrt gewefen, da fie doch vermeynen, fie 
feyen zweymal darum mit.ihren alten Herven | 
abkommen. DE | 
Dieſe Rede ward am St. Gallifchen Hof | 
fehr hoch enipfunden , : und als rebellifch auf 
genommen, and) den Toggenburgiſchen Des | 
putirten aller fernere Zutritt verſagt m" | 
Sie nahmen demnach ihre Zuflucht ger | 
Schweiß und Glarus um Schuß und Recht | 
bittende. Der Ort Glarus ermangelte auch | 
nicht anden Herrn Abt zu fchreiben, und den⸗ 
felben zu erfuchen, die Togenburger als ihre | 
Landleute , mit diefer harten Frohn ungenoͤ⸗⸗ 
thet zulaſſen. MUT TUa le DER, 
Allein man gab zu St. Ballen auf diefes 
‚Schreiben Feine acht, ſondern die 6. Deputirte | 
wurden von dem Fuͤrſtl. Habt für Ehr⸗Wehr⸗ 
und Eydlos erkeiit, auch bey offener Thuͤre einen 
Widerruf zu thun, und uͤber dieſes 2772 fl. | 
fuͤr Buß und Unkoſten zu bezahlen verfaͤllt; der 
Landweibel Germañ aber gefangen gewmmen 
und zumZode verurtheilt, jedoch nicht exequirt, 
ſondern lange Jahr im Gefaͤngniß enthalten. 
Der Lobl. Ort Glarus nahm die hieraus | 
berfürfcheinende Geringachtung ihrer befche- 
henen Surbitte, und dasftrenge Brocedere ges | 
gen die Toggenburgifchen Deputirte Hoch auf⸗ 
und ſchickte Geſandte nach Schweiß , zu vers 
nehmen, was diefer Ort darzu füge. Diefe befas | 
men zur Antwort: Wann die Toggendburger | 
Schweitz als Richter wurden anrufen, fo vn | 
| em | 


| 
| 
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‚en fie mit und neben Glarus thun, was dag 
Ale u 












Land⸗Recht mitfich braͤchte. . 
Hierauf fuchten die Zoagenburger die bey⸗ 
den Lobl. Orte als Richter um Recht an. 


en —— Rechtstag auf den 2. May 
ſetzte. — 
Auf dieſem ſaß Schweitz allein ohne Gla⸗ 
‚us zu Recht, und verfaͤllte die Toggenburger. 
Diefe beſtuͤrzt giengen nach Glarus, und hiel⸗ 
en dort auch um ein Urtheil an, welches fie 
en 21. Day erhielten diefes Inhalts: 


‚Hierauf hielte Schweiß und Giarus im 
uguſto eine Eouferenz zu Einfiedlen. Allein 
biweis glimpfete dom St, Galliſchen ne 
N | no 


il tn nn u 2 
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noch immer ward alſo nichts geſchaffet, ſon⸗ 

Un — Rechtsuͤbung nach Rapperſchweil 

eliebet. | 

Auf denen Tagſatzungen wurden die Eyd⸗ 
anoffen von denen Auswärtigen, ſonderlich 
Kayſerl. Franzöfifch s und Spanifchen Minis 
fiern immer mit widerwartigen Diemovialien 
angelaufen und um Volckwerbung erfucht, 
Der Kapferl, begehrte zwey Negimenter) 
um folche in die Waldftadte zu verlegen, welche | 

Etliche er auch von den Lobl, Orten Bern, Schweiß, 
al Zug Glarus , Bafel, Freyburg , Schafhaust 
indie feit, Appenzell auffer Roden, Fürft und Stadt 
in Et. allen und Biel, unter einer aufgeſetzten 
“Kapitulation erhalten, die übrigen Orte woll⸗ 
ten damit nichts zu thun haben, 109 
Obſchon auch der Spanifche Minifter 
- Graf afatifireng anhielte, dag die Lobl. Os]! 
te dem neuen Spanifchen König Bhilipp zur 
Kron gratuliven, hiemit folchen erkennen möchel 
ten ; fo hatten fie doch ihr nicht unbilliches Best! 
denen, und wollten damit nicht voreilen, zu⸗ 
malen da die Kayferl. Waffen in Stalien fehr] 
glücklich von ftatten gienaen. Nichts defto 
minder legten bald hernach die Zobl, Orte Lus 
ern, My, Zug, Cathol. Glarus, Solo⸗ 
thuen und Gathol. Appenzell, alles Bedenalt 
cken ab, und ſchickten hochgedachtem Königk 
ein Gratulationsſchreiben zu. | 
Die mit Meyland verbundete Orte murdt 
den auch von dem Franzoͤſiſchen und Spanifl: 
ſchen Ambaffadoren ſtarck angetrieben , daslıt 
Meylaͤndiſche Capitulat mit dem König ji li 
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In dem Reich aber überrumpelte der Chur— 
ſuͤrſt in Bayren die Keichg- Stadt Ulm Mor⸗ 


ten ſich dieſer entgegen, hinter die Veftung, und 


der Waldſtaͤdte ſich mit der Franzoſiſchen 
hwei Armee unterm Marſchall von Villars zu con⸗ 


ſtaͤdte. 


auf ſeiner Hut zu ſtehen, alſo daß nicht nur 


wurden, welcher dann ſogleich von allen Or⸗ 
ten erfolgte, auch etliche Eydgnoßiſche Re⸗ 
praͤſentanten in der Stadt ankamen, um bey 
allen Occaſtonen und Zutragenheiten mit gu⸗ 


u Aa Er 
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den Mein herauf, und ſette ich Bey Friedlin⸗ 
gen gegen Huͤningen, Die Franzoͤſiſche aber leg⸗ 


canonirten einander hefftig. 


Dieſes veranlaßte Lobl. Stand zu Baſel 





allein etliche Compagnien von der Stadt Land» 
Militz hinein gezogen, ſondern auch die übrigen | 
Lobl. Orte um mwürdlichen Zuzug erfucht 



















tem Raht an der Hand anıfeym. Su... 
Weil auch aus. aufgefangenem Briefen | 
fund worden, welcher maſſen der Bayerfuͤrſt 


trachtete, mit Wegnehmung Waldshut und | 


jungiren: fo.geriethe man in der Schweiß und 


ge⸗ fonderlich zu Bern in zimlichen Allarm; alſo 


daß diefer@anton mit 6000. Mañ unter Com⸗ 


mando Heren Feld-Obriften Friſchings ſich 


den Waldſtaͤdten naͤherte, in der Reſolution, 
ſolche wider alle Gewalt zu beſchuͤtzen, und 

dieſe ſorgliche Conjunction zu verhindern. 
zu ausgehendem Septemb. wurde eine all⸗ 
gemeine Tagſatzung gehalten, um die Sicher⸗ 
heit der Eydgnoßiſchen Graͤnzen zu beforgen.d 
Am Kayſerl. Hof war man wegen der gefihe: 
henen Erneuerung des Meylaͤndiſchen Capitu⸗ 
Lats fehr entrüftet,  alfo dag der Here Graf von) 
Trautsmansdorf auf dieſer Tagſatzung Dei 
nen 
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ver famtlichen Eydgnoſſen die Erbeinigung 
auffagte. 

Es lieſſen ihm aber dieſe dagegen ihre Ge⸗ 
dancken alſo entdecken. 

1. Daß fie erbietig wären eine wahre Neu⸗ 
tralität zu halten, und keinem Theil den Paß 
durch ihr Land zu geflatten. 

2. Die Erbeinigung nad) ihrem Buchſtaͤb⸗ 
lichen Inhalt aufrichtig und ehrlich zu halten, 

3. Den Ihren Teinesmegs zu geftatten wi⸗ 
der das Reich zu dienen. 

4. Daß die in dem Meylandifchen Capitu⸗ 
Int" inteveffivte Drte nicht vermeynten, durch 
defien Erneuerung die Erbeinigung verletzt zu 
| * ſich auf ihre publicirten Gruͤnde beru⸗ 


fend 

Auf dieſes hin ließ ſich gemeldter Herr Graf 
was gelinder heraus und beſtunde darauf, 
daß man wegen dem zweifelhaften Verſtand 
nd verſchiedenen Auslegungen etlicher in 
er Erbeinigung ſtehender Redensarten und 
orten, Schiedrichter beyderſeits niederſetzen, 
nd durch deren Ausfpruch den wahren Ver 
Er derfelben für ein und allemal firiven 
olle 


zu Feſtſetzung der Neutralität verficherte 
er fehrlichſt, daß die Kayſerl. Wölder das Eyd⸗ 
Aynoßifche Territorium keineswegs betreten 
würden ; fofern von feiten Franckreichs ein gleis 
es beſchehen werde, welches dann der Mars 
mis de Puyſieux im Namen feines Königs 
N ud) verficheret. 

Indem diefe Handel zu Baden vorfielen, ka⸗ 
il. Theil, Bb men 


















—— 
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| men die Teutſchen und Franzoſen bey Frieds 
Zhlacht lingen allernaͤchſt bey Baſel, mit einander zu 
Sriestin. (lagen , maſſen die Franzoſen den 15. Octob. 
gen. bey Huͤningen über den Rhein gegangen, da 
Abends vorher ‚das Teutſche Lager durch 
Abfendung,, verfchiedener Detachementer ges 
fhwächt worden. Die Sranzofen waren 30, 
‚Bataillons und 40. Efeadrons, Die Teutſchen 
aber 3000, Mann ſtarck. Das Treffen gieng 
nad) 10. Uhr Morgens, auf der Höhe bey 
dem fogenannten Kaferhölglein an, und wur⸗ 
den die Franzoſen anfänglich von den Leute 
ſchen zertrennt und in Confuſion gebracht, 
Nachdem fie aber aus Huͤningen verflärdt, 
und die Flüchtigen wieder bewaffnet worden, 
mußten die Teutſchen weichen, und zogen fich in; 
guter Ordnung in das Gebürge zuruͤck; Teut⸗ 
ſcher feits blieben todt der Graf Carl von Fuͤr⸗ 
ftenderg- Moͤßkirch, General: Zeld-Zeugmeis 
ſter, Graf von Zollern-Simmeringen, Feld⸗ 
Marfchall- Lieutenant, nebft andern Obers 
Dfficierern und etwan 1900. Gemeine. Der 
Franzoſen Verluſt aber fol noch groͤſſer gewe⸗ 
fen ſeyn, worunter der General Kientenanty 
Desbordes und über 100, Ober⸗Officierer fi 
befunden haben. | 
Die Franzofen nahmen hierauf die Stern⸗ 
fehange, wiewohl nach ziemlicher Refiftenz, ein,k 
und haufeten fehr übel im Land. Prinz Louis 
aber ſetzete fich mit feiner Armee bey Staufen 
ohnweit Freyburg , und zog den Generaltı 
Styruman fi. | ch 
In der Schweiß war man um ht | 
| * — 
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ehr wegen den Waldflädten in Sorgen, 

md wurde von der beförchtenden Conjunction 

yer Franzofen mit Bayern nicht viel gntes vor⸗ 

jefagt ; doch konnte folche noch diefes Jahr nicht 
perditellig gemacht werden. 

Hey Anfang des 1703, Jahrs gieng die Zungen. 
ver Toggenburger halber zu Kapperfchnoeil San 
ingefehene Zuſammenkunft vor fih; Es wur⸗ 

ve aber alldort nichts fehließliches abgehan⸗ 

yelt. : Hernach im Majo wurde auf denen zu 
Schweiß und Glarus gehaltenen Landsgmein⸗ 

ven vefolvirt: | | 

I. Die Toggenburger bey ihrem Landrecht 

ind verbrieften Freyheiten zu ſchuͤtzen. 

2. Auf den s. Junii das Kandrecht mit ihr 

hen zu erneuern; fie deßwegen bey ihren Ey⸗ 

pen ermahnen zu erfcheinen, und dem Fürften 

In St. Gall auch darzu zu verkundigen, 

3. Kein Nechtsbott , noch andere Einftreus 

ling zu achten, fondern mit dem Actu fuͤrzufah⸗ 


en. 

Dieſem Vorhaben widerſetzte ſich St. Gal⸗ 
ten nach allen Kraͤften, ſchlug ſcharfe Man⸗ 
baten an, und verbot den Toggenburgern bey 
Ihren Eyden, an dem beftimmten Ort zu erſchei⸗ 
jen, noch das Landrecht zu beſchwoͤren. Def 
ſen aber ungeachtet kamen die Gefandten von 
Schweitz und Glarus gen Kiechtenfteig,, ritten 
ben s. Junii gen Wattroyl, allmo auf der 
| iefen eine Bühne aufgerichtet ſtunde, es vers 


ammleten fich auch auf die 6000. Mann aus 

ven Ober⸗und Unter-Amt, und wurde das 

Landrecht, ungeachtet der Fuͤrſtl. darwider ge 
| Bba thanen 
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thanen Proteſtation feyrlich beſchworen. 

Deſſen erklagte ſich der Fuͤrſt hefftig, und 
hand mit beyden Cantonen an, bezuͤchtigte ſie 
gebrauchter Gewaltthaͤtigkeit und Violation 
feiner Lands⸗Herrlichkeit, ſuchte auch fo gar bey) 
Zuͤrich Raht, und kam alfo dieſes Geſchaͤft 
zum erſtenmal auf die allgemeine Tagſatzung. 
Es wieſen aber die Lobl. Cantonen beyde Thei⸗ 
le zu guͤtlichen Mitteln. | J 
HOiernaͤchſt kam es im September zu einer 

zweyten Zufammenfunft zu Einfiedlen, zwi⸗ 

fchen allen intereffirten Theilen.: Weil aber 
St. Gallen anfieng das Toggenburgiſche) 
Landrecht völlig abzulaͤugnen und zu verwer⸗ 
fen, auch haben wolte, daß allmegen ein Fuͤrſtl. 
Beamteter in der Toggenburger Landrahti 
(woriñen fie von ihren Zandsfachen rahtſchlag⸗ 
‚ten ) zugegen ſeyn ſolte, als zerfchlug fich noht⸗ 
wendig alles ohne Frucht; und weil man inf 
Erfahrung gebracht, dag der Fuͤrſt mit Defteral 
reich ein Schutz⸗Buͤndniß aufgerichtet , und 
darinnen eine reciprocirliche Huͤlſe von 3. bien 
4009, Mann bedungen , auch eine umd andere 
bedendliche Termini darein gerückt worden, fol 
begunte man allgemad) Elärer in die Sache zul 
ſehen, und zu verſtehen, wie viel ungefehr die 
— im Kloſter zu St. Gallen geſchlagenn 


abe. | 

Die beyden Lobl, Orte Schweiß und Gla 
rus erklärten fich hierauf auf der Tagſatzung 
zu Baden, daß fie geneigt feyen , dieſe St. Galdı 
liche Streitigteit von denen übrigen zweyen 
Lobl. Schirm» Drten Zurich und —— ai 











Bunds / und Staats⸗ Hiftorie. 389 


erſuchen und eroͤrtern zu laſſen, um dadurch 
ller Weitlaͤuſigkeit vorzubeugen. 

St. Gallen hatte bis dahin gegen dieſe zwey 
Orte alles gute Zutrauen bezeuget. Aber fo 
ald diefer Vorſchlag gefchehen , sogen die 
fFuͤrſtl. Miniſtri zuruͤck, wolten diefen beyden 
Hrten allein die Sache nicht vertrauen; fons 
ern Bern und Eolothurn mit darzu ziehen, 
ie doch gar nicht willig darzu fid) ergeigten. 
inmaffen auf der im Sanuario 1704, zu So⸗ 
pthurn gehaltenen Zufammenkunft man fic) 
ft bemuͤhet, St. Gallen dahin zu bewegen; 
baß die benden Lobl. Drte Zurich und Lucern, 
ls des Sottshaufes Schiem-Drte , den Streit 
Interfuchen möchten. - Allein eß war St. 
allen nicht darum zu thun; man ſuchte viel⸗ 
liehr Verwirrung als Erklaͤrung, und trach⸗ 
ſte unter dem Deckmantel der Religion, eine 
Intzweyung unter den Toggenburgern, auch 
inter den Cantonen felbften zu machen, und 
ifo wurde uber diefen Bunct biß An. 1706. ge 
Fincket, und blieb alles in einen. 

A Sonften hielten die Evangel, Orte im Fe 
ſruar. 1703. eine Konferenz zu Arau, um über 
ke beforgliche damalige Käufte, da Bayern 
Ad Frandreich zufammen ftieffen, zu vabtfchlas 
in und dasjenige abzureden , was zu allfahlis 
















nv Englifche und Hollandifche 5 die 
Arfachen eroͤffnende, die ihre hohen Herren 
mrincipalen bewogen hätten, den Krieg gegen 
ranckreich zu erklaͤren. Sie ſchlugen auch 

—363 vWor, 


Progreſ⸗ 
ſen der 
Franzo⸗ 
ſen i 
Schwa⸗ 
ben. 


Vorhaben mit Gegengewalt zu verhindern. 


gen⸗Archen angegriffen. Dann weil die Kay⸗ 
ſerl. den Schwarzwald hinter den Franzoſen 
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vor, Die Kantons folten eine gimliche Armee 
auf die Graͤnzen des Keichs zur Bedeckung ſtel⸗ 
len, woran Engell-und Holland einen Drit- 
theil bezahlen wolten. Allein man fand nicht 
für rahtſam, fich ohne Noht in ein folch gefaͤhr⸗ 
liches Spiel einzulaffen. \ — 
Anfangs Maji begunten ſich die Franzoſen 
zu bewegen, der neue Marſchall von Villars 
ruͤckte dem Schwarzwald zu, brach durch in 
Schwaben, conjungirte ſich mit Chur⸗Bayern 
bey Ulm, und fieng an gegen dem Bodenſee 
fih auszubreiten. | 
ar man in dem Keich beftürst, bevorab 
in Schwaben und Franden ; fo machte man 
in der Schweitz auch groffe Augen , zumal 
da die Franzofen gegen Lindau anruͤckten, und 
der Maranis de Chamarante das Schloß Lan⸗ 





wiederum oefchloffen hatten , als fuchten diefe | 
ihre nöthige Commimication mit dem Elſaß 
durch einen andern Weg hevzuftellen. 

Es wurde deßwegen eine Tagſatzung den 
20. May zu Baden gehalten, allein die Orte 
hatten zertheilte Meynungen; allermaſſen die 
Evangel. entſchloſſen waren, das Franzoͤſiſche 


Die Cathol. aber waren nicht inſtruirt, und 
vermeynten, eswären die Sachen von Feiner 
gefährlichen Folge. Doc) wurde der Badische 
Vice⸗Untervogt Schnorf an den Marſchall 
von Villars abgefertiget um ihm anzudeuten 
daß die Eydgnoſſen ungern ſaͤhen, tn 1 
Voͤlcke 


— — 
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Voͤlcker fich am Bodenfee feft feßeten ; fo er- 
Me auch Lindau eine Eydanoßifche Beſa⸗ 
un 

Es gab gedachter Marſchall ſo muͤndliche 
als ſchriftliche Antwort, daß die Eydgnoß⸗ 
ſchaft von des Koͤnigs Trouppen nichts zu be⸗ 
fahren habe. 

Indeſſen wurden die Waldſtaͤdte nochmals 
in Schutz und Schirm genommen, und der 
Bodenſee mit einbegriffen. 

Weil auch der Marſchall von Villars begeh- Bekom⸗ 
‚ret, einen freyen Durchzug für feine Bagage daen ve 
mit der nothigen Convoy ; fo wurde ihm fol-Schweiz 
ches bewilliget, dergeftalt, daß bey folcher 
Bagage auf einmal nicht mehr als 20. Mann 
feyn, und Feine andere den Schweikerifchen 
Boden ehender betreten follen, bis daß die ers 
ſtern darab feyn werden. Da hingegen ge 
dachter Marfchall 100. Mann jedes mal wolte 
‚mitgehen laffen. Es fam aud der Marquis 
de Puyſieux von Solotyurn in Eil nad) Bas 
‚den, fich über die Nefolution, die man wegen 
‚dem Bodenſee und den Maldftädten genom⸗ 
men hatte, zu beſchwaͤren, und die verlangte 
Communication mit der in Schwaben ſtehen⸗ 
‚den Armee auszuwuͤrcken, theils mit Draus 
ungen, {heile mit 

Allein die Lobl. Evangel. Orte konnten und 
wolten dieſem Spiel gar nicht trauen, ſondern 
blieben veſt bey der ſchon ——— Erklaͤrung, 
und wolten den Franzoſen ihr Land nicht al⸗ 
ſo oͤffnen, die Catholiſchen aber waren Franck⸗ 


reich geneigter. 
b 4 | Der 
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Der. Fransofifche Ambaſſador war daruͤ⸗ 


ber fehr unvoillig , und Tieferte ihnen den 11. 

Junii ein Beſchwaͤrungs⸗Memorial ein, wor⸗ 

innen er meldete: il 
Sie .müffen den gefuchten Durchmarfch 


nicht allein als ein neutraler Stand verftatten, 


nnd zwar wie folches zu allen Zeiten gehalten 
worden ; fondern fie werden, vermöge des ewi⸗ 
gen Friedens, und des ı4ten Artidels der 
Buͤndniß, darziı auch allerdings angehalten. 


Es waren aber die Cantons anderer Mey⸗ 


> nung, gaben ihm dißmal Keine fernere Ant⸗ 
‚wort , “fondern giengen aleich des folgenden 
Tags aus = und voneinander , wohl ermeſſende, 


Daß die Situation der Gefchäfte und die mit⸗ 
laufende damalige Umſtaͤnde, Frandreih - 


nicht zulieffen, auch mit der Schweiß zu bres 
chen , und feine Feinde zu vermehren. 
Jedoch kamen die Lobl. Orte den 2. Julii 
Wieder zuſammen, und ward deliberivt, ob 
den Franzoſen ein Communications - DOvt an 
dem Bodenfee zu geflatten, und begehrter maß 
fen mit Schweißerifchen Voͤlckern zu befegen 
ſey. Die Lobl. Vor⸗Orte Zürich und Bern 
fanden folches allerdings unthunlich, und der 


Erbeinigung mit Defterreich nicht faft angemeß - | 
fen; die Lobl. Cathol. Drte waren Franckreich 
bierinnen guͤnſtiger, blieben dennoch darbey, 
Daß die Waldflädte, das Frickthal und Coftnig 
in dem Schweißerifchen Schuß und Schiem 
feyn und verbleiben folten ; Sm Fall auch die 
Evangel. Drte deßwegen , daß fie Franckreich 


die vorgefihriebene Communication nicht Des 


wills | 


7 1 
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"willigen wolten , wuͤrden angegriffen werden, 
ſo verfprachen fie alle bundsmäßige Aßiftenz. 
‚Hiermit wie der Marquis de Puyſieux fahe, daß 
‚der Evangel. Orten Beftandigkeit keineswegs 
‚zu brechen ware, ifo zog er aufeinmal ande 
re Saiten auf, mit Vermelden, fein König 
verlange nun diefe Comunication nicht mehr ; 
ſondern wiſſe fihon einen audern Ausweg, weh 
(chen man ihm auch gern günnete. 

Indem diefes Gezaͤnck und Federfechten in 
‚der Schweiß in hitzigem Triebe war , fo vers 
änderte fi aud) das Theatrum in Savoyen. 
Dann die Franzofen fuchten nunmehro die 
Communication mit ihrer in Schwaben flehen- 
den Armee durch Italien und das Tyrol ans 
‚zuftellen, zu welchem Ende die Bayerifchen und 
Franzoͤſiſchen Bolder in Tyrol einftelen,, und 
der in Italien comandirende Herzog von Ben 
Dome bis gen Trient anrüdte. Der Herzog 
von Savoyen folte feine Voͤlcker auch mit ans 
uͤcken laſſen; Er hatte aber feine Luſt darzu, 
fondern fand Auswege fi zu entſchuldigen. 
iefermegen warf Srandreich einen flarden 
erdacht auf den Herzog , als wolte er von 
Srandreich abwancken. Alsnun die Bayern 
nd Frangofen von den Tyrolern fehr übel em- 
fangen, und mit blutigen Köpfen zurück ge⸗ 
trieben worden , und der Herzog von Vendome 
feinen Zwed bey Trento auch nicht erreiche, 
fondern gleichfalls zuruͤck ehren mußte, gieng 
ie Comoͤdie mit den Savoyern an. 

Angefehen der König dem gedachten Herzo⸗ Sayohen 
e nicht mehr N begehrete er folte Da 
a, 5 ie 


mit 
grand: 
reich, 
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die drey Plaͤtze Vercelli, Suſa und Nizza zur 
Sicherheit und Unterpfand feiner Treu einrauͤ⸗ 
men. Der Herzog diefes Zumuthen feiner 

Hoheit unanflandig erachtende, fchlug foldhes 
ganzlih ad. Als nun der Herzog von Vendo⸗ 
mie in dem Lager zu Benedetto wiederum ans 
gelangt, ſtellete er die ganze Armee in Waffen, 
und nachdem er alle Savoyifche Dfficierer in 
fein Zelt berufen, Kündete er ihnen den Arreſt 
an, und die etwan auf 3500. Mann ſich be> 


laufende Soldaten wurden entwaffnet und zu 


Kriegsgefängenen angenommen, 

So bald diefe Zeitung den 3. Detob, an 
Turin Fund wurde , ließ der Herzog fogleich alle 
Stadt-Thore zufchlieffen, ftellte für die Haͤuſer 
des Franzofifchen und Spanifchen Gefandten 
Machten, und nahm alle in der Stadt befinds 


liche Franzoſen, was Standes und Brofeßion 


erklärt 

ſich fur 
die Al⸗ 
Witten, 


und noti⸗ 
ficirt ſol⸗ 
ches den 
Schwei⸗ 
gern, 


ſelbige waren, in Arreſt. 


Hiernächft erklärte er ſich öffentlich vwoider 
Srandreich, bewaffnete alle feine Unterthanen, 
ermahnte die Waldenſer gleichfalls die Waffen 
zu ergreifen, und gegen Franckreich zu fechten, 
mit Verſprechung feiner allergnadigfien Erz | 
kanntlichkeit und befländiger Religions⸗Frey⸗ 
heit. Er ſchickte auch an alle Höfe und Repu⸗ 
bliquen Gefandte ab, um diefe Weranderung 
anzuzeigen, und in diefem Abfehen fam der 
Herr von Mellarede als Savoyifcher Envoye | 
in die! Eydgnoßſchaft, und fürnemlich gen 
Bern, Ach heftig über des Königs in Franck⸗ 


reich Hochmuth und Gewaltthätigkeiten bekla⸗ 


gende, der ihn, einen ſouverainen saufen ‚als | 
| einen 
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ſeinen Unterthan zu tractiren und die Herr⸗ 
ſchaft über feine Länder zu gebrauchen anſien⸗ 
ge; te demnach der Eydgnoſſen Hulf 
und Beyfland. 

. Hingegen ermangelte der Marquis de Puy⸗ 
| fieug nicht , diefeg alles zu widerlegen und abzus 
| lehnen. Auf der Tagſatzung befam der Sa⸗ 
voyiſche Envoye noch Damals keinen Beſcheid. 

Zu Bern aber begehrte er drey Stüde: 

1, Daß Lobl. Canton folte das Chablair 
in Schirm nehmen; 

2. Die Werbung einiger Bolcer neftatten ; 

3. Zugeben, daß die Savonifchen Galeeren 
in — Port zu Morges ihre Sicherheit ſuchen 
moͤ 

Der dritte Punct wurde ohne fonderliche 
Diffieultät bewilliget. Wegen den übrigen ar- 
beitete der Franzoͤſiſche Ambaffador darwider. 
Alle Bantonen biegen im Zweifel und konnten 
fich zu nichts ſattem entfchlieffen. Bern und 
Freyburg aber nahmen fich des Herzogs an, 
und fehickten an den in Savoyen commandi- 
renden Herzog von Fenillade einige Deputirs 
4 te, welche diefen Bortrag thaten : 

Nachdem die ruhmwuͤrdigen Vorfahren dev 
I Kobl. Kantonen Bern und Freyburg, durch 
die Tapferkeit ihrer Waffen,fich die Freyheit ers 
worben, find fienachher allemal bemuͤhet ges 
wefen, durch vorfichtige und Eluge Rahtſchluͤſ⸗ 
fe diefelbige zu beveftigen , und dieſes koſtbare 
erworbene Gut auf ihre Stachfommen su bes 
wahren. Unter diefen ihren Maximen iſt dies 
B Die fuͤrnehmſte, viele ſouveraine — zu 
ihren 
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ihren Nachbarn zu haben, und hingegen nicht 
zu geſtatten, daß dieienigen Zander , diemitden 
ihrigen graͤnzen und ihre Vormauren find, 
unter die Gewalt eines einigen verfallen. Dies 
fes haben fie in. allen ihren mit Koͤnigen und Bo» 
tentaten gemachten Verträgen ſich jedesmal 
ausdrücklich vorbehalten, damit fie in dem 
Stande wären , diefenLanden zu Hülfe zu foms ' 


‚men, fonder daß gedachten Tractaten deßfalls 


ein Abbruch aefchehen dörfte. Dieſe Maris 


„men haben fie allemal als ganz heilig und uns 


verbrüchlich angefehen und dafür gehalten, 
dag fie von felbigen nie abgehen Dorfen, wann 

fie anderſt dasienige thun wolten, was fiegegen 
Gott, das Vatterland , ihre eigene Ehr und 
die Nachkommenſchaft fhuldig waren. Bey 
diefen Entichlieffungen find fie auch fo glucklich 
gefahren, daß fie durch folche bey verfchiedenen 
Begebenheiten diejenigen Ungewitter zerfireuet 
haben, die der Schweiß nichts als Boͤſes dros 
beten. Selbige hat man Ihr Aller⸗Chriſtl. 
Majeſt. in der Schweitz ſich Defindendem Mi⸗ 
niſter niemalen verhaͤhlet, als welchem viels 
mehr vermeldet worden, daß man nicht ſtille 
ſitzen und zugeben konnte, daß eine einzige Bus 
iſſance allein fie allee Orten einfchlieffe, und 
diejenige Souverainität, die fie allein GOtt 
zu danden , von eines andern Macht her⸗ 
fehreiben folten. Dahero verhoffen fie auch , es 
werde Ihr Aller⸗Chriſtl. Majeſt. ſich nichtents 
gegen ſeyn laſſen, wann ſie zu deren Beybehal⸗ 
tung die noͤthigen Meſuren ergreifen, indem ſie 
die Loͤbl. Cantons ſo oft verſichern Aal} age 

| | o 
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Hoc) ihnen derfelben Ruheſtand angelegen feye. 
Es iſt wahr, daß die Wohlgemogenheit , niit 
deren Ihr Majeſt. fie beehven wollen, dieſe Bes 
unruhigung zu flilen, und allen ungleichen 
Verdacht zu brechen fcheine. Allein man weiß. 
gar wohl, dagein Fürft der heut mit einem 
Staate gut Freund iſt, morgen deffen Feind 
werden koͤnne, Daß bey Veränderung der Zei⸗ 
ten fich auch deſſen Abfichten zu andern pfles 
‚gen, und daß ihre Nachfolger nicht eben alles 
‚mal derjenigen Meynung find, der ihre Vor⸗ 
fahren geweſen. Derowegen hat man nicht 
fuͤr rahtſam befunden, von dev Vorfahren ih⸗ 
ren Marimen abzuſtehen, als durch welche die 
Ruhe und Freyheit dieſer Nation erhalten 
wird. Da fie nun Savoyen als ihre Vormauer 
‚betrachten , die fie fich in dem mit Franciſco I. 
'glorwurdigen Andenckeng, gefchloffenen ewigen 
Frieden ausdruͤcklich bedungen, Diefes auch in - 
nachherigen Tractaten wiederhofet haben; fü 
darf man fich nicht verwundern, wann Die Kan» 
tons dieferhalben in allem dem genau nachges 
hen, was ihre Vorfahren ihnen hinterlaffen und 
deßfalls gethan haben. Sie fagen zwar nicht, 
daß deffen von Sr. Aller⸗Chriſtl. Majeſt. bes 
ſchehene Eroberung ungerecht feye, fie halten 
aber auch nicht Darfür , daß fie dieferhalben die 
zu ihrer Ruhe und Freyheit dienliche Mittel 
(auffer Augen feen follen. Und um deßwillen 
Ihaben fie nad) Baden eine allgemeine Verſam⸗ 
lung ausgefchrieben, damit fie nicht allein Die 
durch Ihr Majeſt. Waffen in Savoyen bevorz 
ſtehende Veraͤnderungen in behoͤrigen Betracht 
zib⸗ 
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ziehen, ſondern auf ſolcher vornemlich wegen 
der Neutralitaͤt handeln koͤnnen, damit ſie o⸗⸗ 
dann des Succurſes uͤherhoben waͤren, den IIr 
Koͤnigl. Hoheit, vermoͤge der habenden Allianz 
und jetzigen dringenden Nohtdurft nach / von 
ihnen erfordert. Gleichwie aber dieſe Hand⸗ 
lung fruchtlos und ohne Erfolg ſeyn wuͤrde, 
wann, Indem man darvon handelte, der Koͤnig 
Savoyen fich bemächtigen wolte, als haben | 
die beyden Lobl. Kantons Bern,und Freyburg | 
fih auf den Beyſtand der amtlichen Republic | 
Schweiß verlaffend , und auf den Benfall ih- 
ver alten und neuen gewöhnlichen Politiquen 
ſich eingründend vor nothig befunden, unsan 
Em. Ercell, abzufenden und fie infländiaft zu 
bitten, fie wollen Savoyen in dem Stande | 
laſſen, darinnen es fich dermalen befindet, 
und den Krieg bis auf die naͤchſte Tagſatzung zu 
Baden nicht weiter verfolgen. Diefes Begeh⸗ 
ren bringet dem Intereſſe Ihrer Maj. gang 
feinen Nachtheil. Es kommt mit den Abſich⸗ Ih 
ten, die Se. Majeſt. vor diefe Republie, we⸗ 
gen ihren der Kron Franckreich geleifteten gu» N 
ten Dienften, jederzeit gehabt, überein, und | 
zielet aufnichts anders, als die vor Se, Mai. I 
behoͤrige Ehrerbietung zu erhalten ,, wider mel 
che Se. K. Hoh. diefe Republic. um wirdlis | 
cben Beyftand anrufet,, ꝛc. a 
Der Herzog de la Feuillade bezeinte ſich 
höflich , mit Bedeutung, daß er diefen Vortrag | 
wolle an den König aelanaen laffen , bis dahin |‘ 
dann man in Gedult fiehen müßte, BL 

Im Desemb. kamen die Eydgnoflen zu Mi 
wir Baden | 
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Baden abermal zufammen, da dann He aller: Savoyen 
feitigen Gefandten ihr beftes thaten , dev Eyd- tut, 
anoffen Gemüther mit öffentlicy und heimlichen 2 
Berichten für fih einzunehmen, und war die Schweiz 
Sache fonderlich dem Savoyiſchen angelegen, 
pelcher denen Eydgnoffen einige geheime Ab: 
ſichten des Königs, Die Schweigerifchen Lan⸗ 
de und fonderlich Genf betreffend, eröffnet , als 
fo daß. Savoyen zimlichen Glimpf zu Anden 
anfieng, doch wurde wegen der gefuchten Neu⸗ 
ralität für Savoyen nichts gefchloffen , ſon⸗ 
dern die Sache ausgefeßet. Man mwolte Sa⸗ 
poyen gern geholfen fehen, und doch Srand- 
reich auch nicht faſt erzuͤrnen. 
Indeſſen, weil die Franzoͤſiſchen Waffen 
ſchienen immer formidabler zu werden, fo war 
jan in der Schweiß deito mehr bemühet, die 
Graͤnzen des Lands ficher und offen: zu ftellen, 
m nicht von Frankreich aller Orten umzin⸗ 
igelt zu werden. Der Kanton Bern war ins 
fonderheit wegen Savoyen intriguirt; ſchickte 
deßwegen Anfangs Januarii Un, 1704, etliche 
Deputirte nach 5 um mit dieſem hier⸗ 
Innen gleiches Intereſſe mit Bern habenden 
Santon Unterredung zu pflegen, wie man al⸗ 
| enfalls die Stadt Genf;Cals einenSchluͤſſel der 
‚Schweiß ) mit dem umligenden Land befchii= 
zen und erhalten koͤnne und wolle, und was 
Im Erhaltung der Neutralität für Savoyen fer- 
ner su thunfey. 
Man fand für gut, hierumter den Lobl. Can⸗ 
on Zurich, als Genfiſchen Mitverbuͤndeten, 
| Pe su ber und feine si: vers 
nehmen. 
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* REN 
nehmen, Es wurden derohalden 8. Deputirte 
dahin gefendet, und nach etlichen gehaltenen 
Unterredungen wurde für dienftlich gehalten, 
dieſer Nentralitat halber , an den Marquis de 
Puyſieux einen Brief zu fehreiben, (welcher 
von dem Herrn Stadtfchreiber von Zürich das 
hin übertragen worden , ) und zugleich auch die 
übrigen Kantons darunter zu benachrichtigen. 

. Der Herr Ambaffador gab zur Antwort, 
daß er des Königs Meynung bieruber den. 
ſamtlichen Cantonen entdecken wolle, begehrte: 
demnach, daß felbigeden 17. Febr. fich in Eos 
lothurn einfinden möchten. Aber in einem den 
18. Januar. an den Lobl. Cathol. Vor⸗Ort 

Lucern abgelaſſenen Schreiben gab er ſein 
Mißfallen wegen der ſuchenden Savoyiſchen 
Neutralitaͤt genugſam zu verſtehen, und mah⸗ 

lete der Lobl. Orten Bern und Freyburg ge⸗ 

nommene Reſolution, als kuͤhne, verwegen und 
gefaͤhrlich ab, denen die Klugheit und Beſchei⸗ 
denheit des Lobl. Orts Lucern menſchenmoͤg⸗ 
lichſt widerſtreben muͤſſe, weil einmal der 

Koͤnig ſeine Trouppen aus Savoyen nimmer 

abfuͤhren werde. 

Der Savoyjiſche Miniſter, als er hiervon 
Nachricht erhalten, ermangelte nicht denen 
Robl, Eydgnoſſen des Franzoͤſiſchen Ambaſſa⸗ 
dors hierunter ſteckende Fineſſe entgegen vor⸗ 
zubilden, da er einigen ſchmeichle und fie lobe, 
um fie einzufchläfern , hingegen auch zu glei» 
cher Zeit Droh⸗ und Troß- Worte gebrauche,die 
andern dadurch in eine Forcht zu ſetzen, mit⸗ 
hin famtliche vor ihrem wahren —— zu 

entfer⸗ 
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entfernen; damit fein König könne nah Ber 
lieben die Schweiß aller Orten mit dem Netze 
umzingeln, und alfo: felbige feiner Willkuͤhr 
beyzufangen, hindangeſetzt aller Tractaten und 
Allianzen, als welche Franckreich nicht langer 
su halten pflege, als in fo weit folche feinem In⸗ 
terefje angemefjen blieben, Die Allianz mit 
Savoyen ſey älter als die mit Frankreich, ja 
in dem mit:diefen Kron Un. 1516, gefchloffenen 
ewigen Frieden Deutlich vorbehalten worden, 
Die Kobl, Cantons hätten ich ſchon öfters of 
fentlich erklärt, daß ihr mit Franckreich haben⸗ 
der Bund nur zum Schuß diefer Kron Laͤnde⸗ 
ren, die ſelbige An. 1563. in würdlichen Be 
ii gehabt, abziele ; hiermit ihnen unverweh⸗ 
ret ſey, auch mit andern Puiſſanzen Allian- 
sen zu machen, und folchen Völker zu erlauben; 
jofern man felbige nun nicht wider befagte der 
Kron Frandreich gehoͤrige Laͤnder gebrauche, 
Weil nun die Lobl. Orte Bern und Freyburg 
nichts anders ſuchen und thun, als was der 
Bund mit Savoyen, unddaswahre, aufdie 
ilten unumgänglichen der Eydanoffen Staats⸗ 
Marimen fich gruͤndende, Intereſſe hoͤchſt 
othwendig erfordere; als ſey dem Franzoͤſi⸗ 
hen Ambaſſador unanſtaͤndig, dergleichen 
chimpfliche Anzuͤge, gegen dieſe beyde Lobl. 
rte einflieſſen zu laſſen. 

Als nun die Tagſctzung zu Solothurn den 

7. Februar. ihren Fortgang hatte, hielte der 
ass de Bupfleut eine lange und wohl aus⸗ 
Indirte Rede, worinnen feines Königs Hochs 
ichtung Geneigtheit und Vertrauen gegen die 

CD. Theil. Ci Ends 
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Eydanoffen,auch denfelben erwieſene Gutthaten 
und Gnade angerühmet, hingegen Savohen 
und die übrigen Allüirten verunglimpfet wor: ) 
den. Anden offerirte er die Neutralität von | 
Chablair und Faußigny, mit diefem Beding , } 
daß die Eydgnoſſen folten diefe Savoyiſche 
Provinzen mit ihrem Volk befesen auf des | 
Königs Unkoſten, auch des Königs Teouppen { 
einen freyen Paß dardurch in und aus Italien, 
hingegen aber dem Herzog keinen geflatten, | 
uͤbrigens Franckreich zur Erkanntlichteit dieſer 
Wohlthat eine Werbung von etlich 1000, } 
Mann vermilligen. Die Herren Ehren-Bes k 
fandten wurden anbey koͤſtlich tractirt, und 
denſelbigen das Reiſe-⸗Geld und Zehrung bezah⸗ 
let, welches aber die Lobl. Orte Zuͤrich und 
Bern nicht angenommen. 
In der Haubtſache, erhielt er von den Can⸗ 
tonen nichts anders, als ein ad referendum, 
und beſtunden dieſe fuͤr ein und allemal auf 
der Neutralitaͤt von ganz Savoyen feſt, ſo 
gar daß Bern und Freyburg innerhalb r4. Ta⸗ 
gen eine cathegorifche Antwort verlangten. |, 
Der Herr Ambaſſador begehrte , die Tagſa⸗ 
Kung folte bey einander bleiben, bis fein ab» 
ſchickender Courier wiederum von Paris zus 
ruͤck Fame; allein die Gefandten fonnten darein 
nicht verwilligen,, fondern machten fich reis⸗ 


fertig. 

ieſes verdroß den Hr. Ambaffador , fo. 
daß er der Eydgnofifchen Verſammlung den 
28. Februar. ein ſtichliches Memorial über 
veichte, deſſen Anfang alfo Tautete : | 
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Ich habe nicht fonder groffes Mißver gnuͤ⸗ 
gen vernommen, daß, je mehr Gefaͤlligkeit der 
önig mein Herr ihnen in dem, was fie begeh⸗ 
sen, erweiſet/ um fo viel mehr fie ſich bemühen, 

it neuen aufferordentlichen Verlangen ihn 

inzugehen. Dann es fcheinet, daß die ganzen 
ıenen Merckmale feiner Wohlgemogenheit , 
vie Ihro Majeſt. ihnen unlaͤngſt erwieſen, ins 
ven er ihnen die Gnade gethan und dasjenige 
ugeftanden , was fie wegen dem Ufer des 
Rheins und des Coſtnitzer Sees von ihm begeh⸗ 
set, ſie ganz vor nichts achten, und obgleich der 
doͤnig alles dasienige thut, um ihnen die eins 
ebildete Zurcht zu benehmen, die fie machen, 
‚on feinen Waffen ganzlich umzingelt zu wers 
en; fo wollen fie annoch eine auf aanz Sa⸗ 
oyen ſich erſtreckende Neutralität ven ihm has 
en. Mir thutleyd, daß ich ſagen muß, wie 
Ih ihnen dieſes Anfuchens halber nicht die ges 
ingfte Hoffnung geben koͤnne, ꝛc. 

Die Eydgnoßifche Ehren - Gefandte fanden Reſolute 
Ich durch dergleichen Erpreffionen fehr OO en 
uirt; lieſſen derohalben dem Heren Ambaf anofen, 
wor durch den Herrn Bürgermeifter Efiher 
on Zurich hinwiederum ſagen: 

Daß ſie nur von dreyerley Gnaden oder 

Hnadenbezeugungen wuͤßten. Nemlich 

Jr. Die ſo man einem Verbrecher, der den 

od verdienet, ertheilet. 

) 2. Diejenige, die ein Souverain dem andern 

Hurc) groffe Geſchencke und Gutthaten erzeiget. 

N 3., Die, fo ein groffer Monarch gegen einen 

wärhern —— verſpuͤren laͤßt, indem 
‘02 er 
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er feine Qänder , wie er wohl koͤnnte nicht mit | 
Krieg überziebet. | 4 
Was die erfte Art der Gnaden anbelanget, j 
da die Lobl. Kantons fid) Feines Verbrechens ı 
zu erinnern wiſſen, fo fehen fie auch nicht, wie 
fie nothig Haben , um Gnade zu bitien. I 
Was die andere anbetveffe ſo halten fie nicht 
dafür, daß fie dem König wegen einiger Gut—⸗ | 
that, oder überflüßigen Freyheit verpflichtet, 
indem fie die Ehre haben, mit Sr. Majeſt. in | 
gewiffen Tractaten zu ſ ſtehen. Wann nun * 
nenſelben auf Seiten Ihrer Majeſt. ein Genuͤ⸗ 
gen geſchehen, ſo ſey dergleichen ihres Orts 
gewiß auch vollkommen erfolget: Und da es al⸗ 
ſo eine Vollziehung eines beyderſeitigen Ver⸗ 
fprecheng, da ein jeder dasjenige geleiſtet worzu 
er/fich verbindlich gemacht, fo koͤnnte auch) dieſes N 
Feine Gnade heiſſen. ni 
50 viel endlich die dritte anlanget, fo glau⸗ 
ben wir nicht, daß der König im Sim gehabt, 
unfere änder und Staaten anzugreifen ; ſolte 
es aber hinkuͤnftig geſchehen, welches fie doch || 
nimmermehr vermnthen wollen ‚:fo habe ich 
ausdruͤcklichen Befehl, Ew. Ereell. zu ſagen, 
daß fie in dieſem Fall &. Majeſt. überzeugen 
werden, Daß fie wahrhaftig ehrliebende Leu⸗ 
te waren , die eher den letſten Blutstropfen 
daran ſetzen würden ‚als daß fie zulaſſen ſolten, 
daß man ihre Freyheit benachtheilige, 
Der Marguis de Bunfieng war freylich i 
über diefen unvermutheten Verweis etwas bealt 
ſtuͤrzet, und ſahe wohl, daß die Karten nichEih 
vecht lagen, deßwegen — er ſich fol N 
gender geftalt: Meine) 


— — 
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Meine Herren! ſoferne mir einige Worte 
oder Expreßlon in der Hitze meiner Rede ent⸗ 
fahren, ſo erſuche fie, darauf keine Attention 
gu machen anerwogen ich dieferhalben von 
dem König keinen Befehl aehabt, und foferne 
fie mit der Neutratitaͤt von Chablaix und Fauß 
Many nicht zufrieden, fo will ihnen der Koͤnig 
och Montmelian einräumen, wann er es 


en Ar — an, und dieſe be⸗ 
funden auf der Neutralität für ganz Savoyen, 
und überlieferten Deßwegen dem Herrn Ums 
bafjador ein Project. Es fuchte aber diefer nur 
Verzögerungen, und wolte den Eydgnoffen 
jierinnen nichts placidiven ; fonderlich nach» 
dem der Marſchall Tallard zum zweyten mal 
durch den Schwarzwald Durchgebrochen ‚, und 
ich mit dem Ehurfürften in Bayern conjungirt 
atte, als woraus die Franzoſen fich unglaͤub⸗ 
liye Sachen verfprachen, wie dann der Herr 
Ambaſſador in einem den 23, May 1704. 
datirten Memorial fich fehr darauf fenerte, und 
segen Savoyen nur diefe Antwort gab: Der 
König fey nicht geſinnet dieſes Land feiner 
Kron einzuverleiben, 
Solche Antwort und Erklärung gefiel den 
Lobl. Cantonen ganz nicht, wie fie dann 
in einer an den Hr. Ambaſſador abgeſchick⸗ 
ten Deputation ſolches trocken heraus fagten, 
und ſich darüber befehwärten. Es wolte aber 
dieſer — ander Lied fingen. 
“43 .. De 
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Der Savoyiſche Miniſter wolte hierauf 


auch nichts mehr von der Reutralitaͤt hoͤren; 


ſondern drang auf die ſeinem hohen Principa⸗ 
len ſchuldige Bundsmaͤßige Allianz, welche 
den Cathol. Orten 12000. Mann betraf, des 
nen die Evangel. Orte 4000. beyfügen folten, 
Allein diefer Sprung dündte die Eydgnoffen, 
fonderlich Zurich, für dißmal noch zu gaͤhe, 
alſo daß ſie deßwegen Bedenckzeit nahmen, 
ehe fie es wagen wolten, | 
Indeſſen giena die Yetion am Schellen⸗ 


Shdlacht herg zwiſchen den Allüirten und den Franzoſen 


Der Soll Ergöglichteit ihres erlittenen Schadens ; Die‘ 


wirdin 


—— 
feige 


und Bayern, und gleich darauf Die Schlacht 
bey Hochitekten vor, worinnen diefe letftere auf 
das Haubt gefchlagen, ver Marſchall von Tab 
lard gefangen , und die übrigen mit Verluft von 
mehr als 30000. Mann den Ruͤckweg in das 
Elſaß über Hals und Kopfnehmen mußten, 
- -Kachdem aber alfo das Schwabenland 
von den höchft » befchwärlichen Feinden bes 


freyet, Ulm und Landau wiederum erobert 






worden; fo erhielte, der Schwaͤbiſche Kreis‘ 
vom Kayfer und den Ehurfürften, zu einer 


Erlaudniß , einen gewiſſen Zoll von denen‘ 
durchgehenden Waaren zu entheben. Dieſer 
Zoll wurde nun auch aufdas in die Schweiß: ge⸗ 
hende Salz — wordurch dann ein Faß 
Salz von 9. auf 19, fl. geſteigert ward, deſſen 
dann Die Kohl. Drte beym Kayſerl. Botfchaf 
ter ſich beſchwaͤrten; und weil der Marquis de 
Puyſteux ihnen ſogleich Burgundiſch Salz in 
a Preis andot , fo nahmen a * 

ol. 


— — — ri 


——— 


thol. Cantons ſolches an; die Evangel. aber 


wolten lieber eine Deputation nach Eßlingen 
an den Kreis⸗Convent abſchicken, welche aber 


nichts ausgerichtet. 


Der ungemeine Verluſt, den Franckreich 


im verwichenen Jahr erlitten, und die groſſen 


Progreſſen der Allirten, hatte Franckreich vers 


anlaſſet, einen Frieden zu ſuchen. Derohalben 
langte es unter der Hand die Eydgnoſſen an; 


ihre Mediation denen Alliieten anzutragen , gatyor. 
umd weil der Bäbftl. Nuntius diefes Anfinnen Drte_bie- 


ten ihre 
2 — Media⸗ 
fen ſich dieſe darzu willig finden, um den Vor⸗ tion zum 


trag bey denen Cathol. Alläirten zu thun, und Lrieden 


bey den Cathol, Cantonen unterſtuͤtzte, Tief 


lagen den Evangel, zimlich an, ein gleiches bey 
den Broteftirenden Allürten zu verfuchen ; al 
lein diefe wolten hierzu nicht einwilligen, ſagen⸗ 
de: Die Sathol. Kantons, hätten die Keutras 
lität mit den Kayferl. Allürten nicht genug 
obſervirt; dahero zu beforgen, Daß ihre Media— 
tion nicht angenommen werden dorfte. Dann, 
fo hätten fie die Evangel. Enntons den König 
Philipp bishero für einen König in Spanien 
noch nicht erfennet, da fie doch ein und den an 
dern bey der Mediation würden erkennen müß 
fen. Die alten Maximen der Eydgnoßſchaft 
lieſſen nicht zu , ſich in dergleichen weitläufige 
Händel zu mifchen , und obgleich die verbünde- 
ten Orte fich ſtarck genug zu ſeyn beduͤnckten, 
daheim fich zu beſchuͤtzen, fo reichten doch ihre 
Kräfte nicht dahin, auswertig einen ſolchen 
‚Frieden zu guarantiren. Esthaten dennoch die 
Cathol. Kantons — Verſuch, aber — 

4 ie 
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Die Republie Venedig — en — | 
Bianchi im Majo 1705, in die Schweiß gefens 
det, um ein Buͤndniß mit Zurich und Bern | 
zu treffen, welcher auch aut Gehör fand. ‚alfo | 
daß, ungeachtet der Marquis de Puyſteux dar⸗ 
wider unterm dato des 3. Auguſt. geſchriehen, 
ſolche im folgenden Jahr zum Stande kam. 
Die Artickel haben wir oben bey dem Jahr ) 
1615, allbereit angeführet. 
RN, Hingegen arbeitete Franckreich und Spa⸗ | 
nien, mit Zutäun des Paͤbſtl. Nuntii zu Lucern, 
mit den Cathol. Drten die Erneuerung des 
teyländifchen ‚Capitulats zuwegen zu brin⸗ 
gen. Der Kayſerl. Bottſchafter Herr Baron 
von Greuth ‚arbeitete auf Kayſerl. Befehl dar⸗ 
wider, und mahnte den Lobl. Ort Lucern ſon⸗ 
derlich davon ab, als eine gefaͤhrliche, dem 
Oeſterreichiſchen Intereſſe, auch der Kentralis | 
tät widrige und hoͤchſt nachtheilige Sache, der 
Kayſer Joſeph ſchrieb auch ſelbſt an die mit 
Meyland verbuͤndete Orte deßwegen, ſo rie— 
then ihnen auch die Evangel. Orte, davon abs 
erneuern zuſtehen. Allein es: war alles unverfaͤnglich 
Meptän- Ne glaubten, ‚die Beſchaffenheit ihres Lands 
difche und ihr Intereſſe erfordere Die vom Spani⸗ 
ritn ſchen 6 Hertel Landi fo hart. getrieber - 
ne Lapitulations'= Erneuerung ; derohalben ' 
gieng dieſe, auf der im Febr. Un. 1706. zu Lu⸗ 
cern gehaltenen Zagfasung wircetich vor fih, 
und der Spaniſche Ambaſſador bezahlte ih⸗ 
nen eine Summe Belds. Am Wienerifcben 
Hof aber wurde diefes fehr empfindlich aufge⸗ 
nommen, wieder Herr von Greuth in einem 
ya | an 





an die Evangel. Kantons abgelaffenen Remon⸗ 
firationg- Schreiben zu verſtehen gab, und herz 
nach in feiner auf der im Martio angeſehe⸗ 
nen Taafakung gehaltenen Propoſition mit 
mehrerm wiederholte, ! 
Die Evangel. Orte verfammleten fich zu A⸗ 
rau, um abzureden, wie fie fich in einem und dem 
andern Fall zu verhalten hätten, Die Cathol, 
kamen zu Lucern zufammen , um das Capitu⸗ 
Int zu vollziehen und zu befchworen, worbey 
es einen langen Zanck abgab, welcher mit 
einer Trennung der Orte fi endigte; ange 
fehen Schweiß , Freyburg, Appenzell und der 
Abt zu St. Gallen, vom Eapitulat abtraten , 
‚aber Lucern, Ury, Unterwalden und Zug fol 
ches feyerlichit vollzogen. Der Spanifche Wit: 
niſter tractivte fie herrlich , und beſchenckte jeden 
der Gefandten mit einer guldenen Ketten 67. 
Piſtolen werth. © 
Obwohl nun dieſe Erneuerung beyde 
‚Kronen eine merdliche Summe Gelds geko— 
fiet, fo war doch der daraus verhoffte Nutzen 
ganz nichts; Gintemal die Franzofen im 
Septemb. An. 1706. vor Turin vom Bringen 
Eugenio in ihrem Retranchement angenriffen , 
nudauf das Haubt geſchlagen worden; wor⸗ 
ans erfolget, daß der H. von Orleans fich mit 
Dem Uberreſt der Armee, aus Stalien ins Dau⸗ 















wiederum eingenommen, Dieyland aber mit 
dem ganzen Herzogthum fich an den Kayfer 
ergeben , wie dann der H. von Savoyen und 
der Prinz Eugenins allda den 25, September 
Be: ee s ihren 
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Meyland 

wird 

Kayſer⸗ 
ich. 


phine retirirt, der H. von Savoyen ſeine Lande 
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ihren ſolennen Einzug gehalten. Das Schloß || 
aber blieb von den Franzoſen befett, und |! 
wurde von den Teutfchen bloguirt , mußte 
fich aber endlich auch ergeben. — 

So bald nun Meyland in Teutſchen Haͤn⸗ 
den war, fo hatten die Cathol. Orte auch ih⸗ 
ve Ungelegenheit darvon; maflen der Prinz 
Eugenius allen Handel und Wandel mit ihs 
nen verboten , und alfo zu verfiehen gab, daß 

‚die übereilten Tractaten und Nefolutionen 
ſchwaͤrlich wohl ausſchlagen. —— 

Mit eben dieſer Turiniſchen Schlacht, fiel 

auch das denen Eydanoffen und fonderlicy dem 
Lobl. Kanton Bern fo hoch angelegene umd zur 
Landes Sicherheit nöthige, dem König in 
Franckreich aber unbeliebige und verdrießliche 
Kentralitats-Gefchaft wegen Savoyen. | 
Gleichwie fonften die Lobl. Gantons | 
Schweiß und Glarus mit dem Herrn Abt zu 
Streit St. Ballen, wegen den Toggenburgern zu 
oe thun Hatten; alfo bekam der Kobl. Kanton 
Münfter- Bern neue Handel mit, dem Heren Bilchoff 
thal. yon Bafel, wegen den Münfterthalern. Dann 
als Biſchoff Johann Konrad (des Gefchlechts | 
von Keynad), ) An, 1705. indem Münfters 
thal die Huldigung einnahm, bat der Landleu⸗ 
te Bandelier den Eimwohnern , vor Ables 
gung des Eyds, ihre Brivilegin , wie auch das 
mit Bern habende Burg » oder Schuß» Recht 
vorbehalten. Diefen obſchon gewöhnlichen 
Vorbehalt wolte der Bifchoff nicht leiden, 
ſondern eine umbedungene Huldigung haben, 
war auch dem Bandelier fo ungnaͤdig, Daß A | 
‚WEN 


. —— —— 
un mern a m ee u ee 







ihn feines Ehren⸗Amts entfeßet , und annoch 
um eine zimliche Geld⸗Buſſe angelanget. Dies 
ſer brachte die Sachen bey Bern klagend an. 

‚Hierauf fertiate die Stadt eine Deputation 
an den Biſchoff nach Pruntrut, Tieffen fowol 
der Stadt Bern als der een — 


Bedraͤngniß und Gewalt, mit Gegen-Gewalt 
Ifchüsen und handhaben, boffeten aber, daß 
man es darzu nicht werde fommenlaffen. 

) Die Antwort war ſchlecht und unvergnig- 
lich, indem Ihr Fürfil. Gn. vermeynten , die 
Munſterthaler haͤtten auf niemand, als auf 
ihn den Fuͤrſten, zu ſehen, und wurden dieſe 
nur deſto haͤrter gehalten, und mit allerhand 
neuen Auflagen (wider ihren habenden Frey» 
heits⸗Brief,) beſchwaͤret. | \ 
Diefes verurfachte die Stadt Bern, daß fie 
wuͤrcklich 1500. Mann an die Münfterthalis 
ſchen Grängen legte, und fonften noch 4000. 
| Mann parat hielte, im Fall je jene Succurs 
I vonnöthen hätten. 

Der Bifchoff adreffirte fih unter der Hand 
an die Bathol. Orte, die fich zu Lucern vers 
fammleten, und von dar aus der Stadt Bern 
I entboten, fiemöchte die Kriegsrüftung unters 
laſſen, und fie die Sache guͤtlich austragen 
laſſen. Es konnte aber Bern darein nicht woillis 
‚gen, noch feine Haren Rechte und habende Vers 
‚träge in I compromiß fetsen , fondern — 
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Satisfaetion vom Bifchoffe, und des vorges 


nommenen Attentats Reparation. 


Zugleich wurde eine ſtarcke Depntation in 


das M tuͤnſterthal abgeſchickt, welche die Land⸗ 


leute das Burgrecht von neuem ſchwoͤren lieſ⸗ 


fen, dem entſetzten Bandelier wieder ein und 
- alles übrige in alten Stand feßten. 


Den Bifchoff ſchmerzte diefes nicht wenig, | 
die Cathol. Drte nebſt Frandreich ſchienen ihm 
günfüg zu feyn. Die Evangel. Orte amt 
Engelland intereſſirten fich für Bern, allwo 
man fich zum Ernſt ruͤſtete. Doch Fam es zu 


Nydaw zu einer Unterredung zwiſchen Denen 
Fuͤrſtl und Bernifchen Deputirten, nemlich 
von Seiten Ihro Fürftl. Gn. und der hohen 
Thumſtift Baſel, die beyden (Tit.) Canoniei 


Hr. Joh. Conrad Rudolff von Pfirdt Thums | 


Brodit, Hr. Kranz Hartmann Ludwig von 
effenberg; Sreghert von Ambringe, Archi⸗ 
Diaconus. Herr Johann Beter von Münchens 
fen denanut von Lewenburg Lands⸗Hofmei⸗ 
ſter, Hr. Johann Ignatius Lieupore, Fürftl, 
Raht und Lehenvogt und Hr. Johann Franz 
Mahler „ Statthalter im Muͤnſter hal. Yon 
Seiten Bern aber, (Tit) Hr. Johann Bern⸗ 


hard. von. Muralt und Hr, Johann Rudolf 


Bucher, beyde Alt- Seckelmeiſter des Teutſchen 


Lands, Hr. Emanuel Roth, Stadtſchreiber und 
Hr: Chriftoff Steiger; Alt Landvogt von Lenz⸗ 


burg. Diefe ſamtlich haben einander in fo weit 


freundlich berichtet, Daß den 30. Martii 1706. 
folgender Vergleich getroffen * —— | 


1. Sol 


worben, Nemlich: 
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1, Sollen alle Brieff und Siegel und ber gertras 
nantlichen der Mrünfterthalern Freyheitsbrieff deßwegen 
de Ann. 1430, dero Landrödel, der Vertrag nm 
brief von An. 1486. und hochlobl. Statt Ber 
damahlen mit ihnen den Muͤnſterthaleren Od 
und Inder dem Felfen auffgerichtetes ewiges 
Burgrecht, wie auch der Baſeliſche Vertrag 
von Un. 1657. und ihr der Münfterthaleren 
Idarauff ruhende Freyheiten und alte wohl her⸗ 
gebrachte Gewohnheiten, Rechte und Bergleich 














ber den deutlichen Verſtand derfeiben nicht er⸗ 
Aweitert; alfo auch anderer feits, mider altes 
‚Herkommen, Übung und Gewohnheit , nicht 
eingeſchraͤnckt werden. 

2. Soll alles, was etwan ein oder ander 
ſeits unbeliebiges vorgegangen feyn möchte, 
gaͤnzlichen auffgehebt feyn, und die von Hoch» 
lobl. Stand Bern juͤngſt vorgenommene Burg 
rechts⸗Erneuerung in allen ihren Umbſtaͤnden 
beſtehend gelaffen werden ; alfo daß auch der 
1 Bandelier Vuiſard bey der Bandelier-Stelle 
und deren kuͤnfftigen Bertragmaßigen Verrich— 
tungen, in aller Sicherheit ungehindert ge⸗ 
laſſen werden. Gleichwohlen aber, bey Ihr 
Fuͤrſtl. Sn. zu Wiedererlangung dero Huld 
und Önaden, mit einer demuͤthigen Bittfchrifft 
einkommen, und durch fchrifftlich erfolgende 
I Berbfcheidung , deren erfreulich getröftet wer⸗ 
| den’ folle, beydes auff Weiſe, wie fchrifftlich 
verglichen und zu End beygeſetzet worden. 

3: Und wie, nach Ihr Fuͤrſtl. Gn. bereits 
KERNE, ſchrifft⸗ 
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fchrifftlich und mündlich gethaner Erklärung, ) 
bey jederweiliger Lands⸗Huldigung, das Bers | 
nifche Burgerrecht und der Wiünfterthaleren 
Ob und Under dem Felfen wohl hergebradhte 
und BertragmaffigeRechte und Freyheiten vors | 
behalten zu koͤnnen, zu hindern nicht gefucht 
werden, weniger das Burgrecht zu entkrafften, 
gedacht wird; alfo foll Hingegen auch von eis ' 
nem jeweiligen Bandelier bey zutragenden | 
Lands⸗ Fuͤrſtl. Huldigungen, fein Vortrag und 
obbemelte Vorbehaltnuß mit gebührender Ehr⸗ 
erbietung befchehen ; Inmaſſen wie kuͤnfftighin, 
diefere Vorbehaltnuß ohne beydfeitige Verle⸗ 
Kung vorgetragen werden koͤnne, ein Vergleich 
getroffen und dieſem Vortrag, zu kuͤnfftiger 
Beobachtung / ſchrifftlich beygefügt worden. 
Welchem nach Ihr Fuͤrſtl. Gn. allmegen über 
ſothane Vorbehaltnuß mit willfähriger und ler | 
Diger Zuſag entfprechen werden. I 
, Damit 4. In zutragenden Befchmarnuffen || 
kuͤnfftighin die Sachen nit ungleich auffgenoms || 
men und zu eitläuffigkeit gelangen mögen, 


bleibet denen Muͤnſterthaleren Ob und Inder |! 


dem Felſen, nach Wegweiſung Baßliichem 
Vertrags unbenommen, ſich über vorher bes 
fchehene Aotification , ungehindert zu verſamm⸗ 
len, und wann die vemedur bey Hof nit erfols 
gete, ihren recours ungehindert zuXobl. Statt 
Bern zunehmen ; fahis aber die Befchwäarnuß 
fen über Burgerrechtliche Sachen nothwendig 
erforderten, fich Daruber von feiten Zobl. Statt " 
Bern des mehreren mit den&emeinden ſelbſten 
zu unterveden, mag fülches ferner, — 
eſche⸗ 
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beſchehen, daß es Ihr Fuͤrſtl. Gn. als Lands⸗ 
Herr bevorderſt notificirt werden ſolle; In 
olchem Fahl Ihr Fuͤrſtl. Gn. umb zu verneh⸗ 
men, ob uſſert Burgerrechtlichen Sachen 
nichts tractirt worden, etliche Meyer des 
Muͤnſterthals darüber eydlich verhören , wei⸗ 
ers aber deren Dingen wegen, niemanden ei⸗ 
niche Dranifeftation zumuthen laſſen. 
5: Wegen des fogenannten Accifes oder gez 
iffer Beſchwaͤrd, fo von Kauff oder Verkauff 
er Pferden, groß oder Hein Vieh und ande» 
en Wahren, denen Muͤnſterthalern Ob und 
nder dem Felſen, in den Biſchthumb gleich 
nderen Bifchofflichen Underthanen geforderet 
orden, zu Verlegung nothwendiger Außga⸗ 
en und etwelcher geftalten dev Reichs⸗Contri⸗ 
butionen feldften se. Iſt, nach) Erdaurung dero 
reyheitsbrieff von An. 1430. ihrer Lands⸗ 
oͤdeln und Bafelifchen Vertrags von An. 1657. 
eredt und verglichen worden; daß beſagte 
uͤnſterthaler dieſer Beſchwaͤrd, oder ſoge⸗ 
annten Aceiſen in dem gantzen Biſchthumb fuͤ⸗ 
rohin befreyet verbleiben, und deshalben ihnen 
nichts gefordert werden, Sie die Muͤnſtertha⸗ 
ler aber, die im Freyheitsbrieff de Ann. 1430. 
und Bafelifchem Vertrag de Ann. 1657, mit 
ußgedruckten Worten benamfete Steuren 
der Kontributionen ohnvermeigeret zu bezah⸗ 
len fchuldig feyn follen. Der fogenannten allge: 
meinen Neichsfteuren halb, in dem Verfiand 
daß fie obgemelte Muͤnſterthaler in das kuͤnffti⸗ 
ze andie Reichsſteuren, fo nach Inhalt Bafes 
ſiſchem Vertrags von gefambten En. 4 


— 
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Reichs bewilliget und angeleget, auch von dent ) 
Biſchthumb wurdlichen bezahlt worden, ihren 
beſtimbten Antheil des 14, Pfennings ohnvers | 
weigeret zu bezahlen haben füllen; alſo daß, 
wañ aleich fothane angelegte allgemeine Reichs⸗⸗ 
Steuren aus Staats⸗Urſachen, von Denen ge⸗ 
ſambten Fuͤrſtl. Underthanen gegenwärtigen | 
Krieg über nicht öffentlich eingezogen/ oder. abe 
gefordert, fondern etwan anderwertig wuͤrck⸗ 
lic verlenet , oder vorgefchoffen wurden , fie 
gleichwohlen nachmerts ihren beitimbten 14, | 
Antheil beyzuſchieſſen pflichtig feyn follen. 
5 Die Adminiftration der. Juſtitz belan⸗ 
gend, iſt verglichen, fo viel die Eivil-Sachen II 
anfiehet,daß ein jeder Einwohner des Muͤnſter⸗ 


— ii — 


dem Bandelier dahin angeben wurden, daß ih⸗ 
nen in dem Land daruͤber die Juſtitz admini⸗ 
ſtrirt werden moͤge und der Bandelier ihme dem 
Fuͤrſtl. Richter ſolches wiſſend machen wird; 
derſelbe dennzumahlen, auff eine zuvor publici⸗ 
rende Tagſatzung nach Muͤnſter oder ſonſt gest 
wohntes Orth des Muͤnſterthals begeben, oder 
alldorten die Juſtitz adminiftriven , fich aber 
der gewohnten und beffimbten Emolumenten 
der 5. ß. für Audieng und Außſpruch begnügen, I 
und in Bußfachen, in Faͤhlen da die Buſſen 
geordnet und vernamfet ; felbige auch nicht sh 
berfleigen folle. In Eriminal-Sachen aber; fob | 
lend an denenienigen Muͤnſterthaleren Eh 6 
elſen, 
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Felſen, fo Criminal fallen möchten, die erfolgens 
de Todes Urtheile zu Münfter in ungehinderter 
Befuhung und Begleitung dortiger Geiftlis 
chen vollftredft werden, wann fie es begehen ; 
sudem End, wañ die Urtheil ergangen , folcheg 
den Bandelier notificirt werden folle, und ders 
ſelbe demnach, fo wohl als deren Verwandte 

die Criminalen ohngehindert zu befuchen und 
darüber zu befragen haben mögen. 

7. Was datt übrige Klägten und Beſchwaͤr⸗ 
den betrifft, fo die Muͤnſterthaler Ob und Un⸗ 
der dem Felſen, es feyen fambtliche , oder ing 
befonders. auch eint oder andere Gemeinden 
oder particularen zuführen haben, und dero 
Freyheits⸗Brieff, Land⸗Roͤdel, Tractaten, auch 
alten und wohl hergebrachten Ubungen, widrig 
ſeyn moͤchten, iſt abgeredt und verglichen wor⸗ 
den, daß auf, ihr gebührendes Anmelden, Ihr 
Fuͤrſtl. Gn. diefelben gnädig anfehen, und auff 
dem Fuß fothaner ihrer Freyheiten und Rech⸗ 
sen, Zandrödeln, auch alten und wohl herges 
hrachten Ubungen alles einrichten , und denen» 
elben widrige Klägten und Beſchwaͤrden abs 
Thun werden, In welcher Zuverficht ein Lobl. 

Stand Bern af dißmahls ergangene Koͤſten 
En a inhäriren wollen, 
Die Ratification diefes Vertrags folfe 
| —* 3. Wochen geſchehen, und gegen ein⸗ 
nnder außgewechſelt werden. 
Solche ift auch den 9. Aprilis hernach or⸗ 
Hentlich gefchehen. 
Obſchon man nun mennete, allen Fünftigen 
a PN haben; fo er m. 
Theil, ten 


3* 


mit den Muͤnſterthalern abermal neuer⸗ 


ſolvirte, nach deren Endigung, die Muͤnſter⸗ 


Vertrag 
u Ar⸗ 
erg. 
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Handlung fruchtlos zerſchluge. 
















ten ſich doch 1711. wiedermalen neue Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe. Welche zu unterſuchen und ab⸗ 
zuthun, eine freundliche Handlung im Monat 
May in der Stadt Bern angeſehen ward. Die 
Fuͤrſtl. Geſandten erſchienen zwar, aber in der 
Haubtſache wollten ſie von ihren Praͤtenſionen 
nichts nachgeben, den befoͤrchteten Paͤbſtli⸗ 
chen Bann fuͤrſchuͤtzende, deßwegen ſich die 


Weil nun des Hr. Biſchoffs Verfahren 


lich und denen gemachten Vertraͤgen, Briefen 
und Siegeln nicht allerdings angemeſſen war, 
ſo ſchrieb der Lobl. Ort Bern eine Conſerenz 
der Evangel. Orte nach Arau aus, und res 


2 
4— 
’ 

1 


thaler vermöge Burgrecht, bey ihren alt herges 


brachten Freyheiten zu ſchuͤtzen und des neuerz | 


lichen Uberlaſts zu befreyen. Zu dieſem Ende!) 
wurden 2000. Mann gufgeboten, mit Ordre 
ſich allſtuͤndlich in der Bereitſchaft zu halten. | 

Nachdem aber, ſo wol der Herr Ambaſſa⸗ 
dor Comte de Luc die Reaſſumirung der: guͤt⸗ 
lichen Handlung recommandirte; als auch ein 
Schreiben von Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Pfalz an Bern zu Gunſten des Hr. Biſchoffs 
eingeloffen, auch Ihr Fuͤrſtl. Gn. ſelbſten, 
in dero Schreiben an Bern vom 30. May und 
17. Junii, ſich zu fernerer guͤtlicher Handlung 
erboten, fo wurde eine Zuſammenkunft zu Urs h 
berg beyderfeits beliebt, bey welcher erſchienen 
find, von Seiten Ihro Fuͤrſtl. Gn. AR 

Hr. Zohan Baptiſta Freyherr von Reynach, 
| 5 Thum⸗ 


uni 
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1 Shum » Decan der Hohen Stift Bafel. 
HOr. Zohan Peter Münch von Muͤnchenſtein 
‚genant von Lowenburg Land » Hofmeifter. 
Hr. Beat Antoni Schnorf, Fuͤrſtl. Naht 
und Untervogt der Graffchaft Baden, 
Don Seiten Hohlobl, Stadt Bern. 

) Hr. Samuel Frifbing, Herr zu Ruͤmligen, 

alt Seckelmeiſter Welſcher Landen. 

Hr. Franz Ludwig Lerber, des Rahts und 
Salz Direetor. a 
Hr. Ehrifiof Steiger, alt Landvogt zu Lenzs 
(burg und Heimlicher, nr 
Hr. Niclaus Day, alt Landvogt von Ars 
BOHREN. ne Nr 
Welche durch Goͤttlichen Gnaden⸗Beyſtand 
und unverdroſſen vorgekehrte Muͤhe und Ars 
beit endlich diß Geſchaͤft zu einem erfreulichen 
Ende gebracht, und von Puncten zu Puncten 
gegeſchloſſen, wie folgt. ——— 
XB. Zur Zeit der Reformation iſt mit den 
Muͤnſterthalern verglichen worden, durch ers 
gehendes Mehr, in jeder Gemeind entweder 
die Cathol. Religion zu behalten, oder aber die 
Reformirte anzunehmen; jedoch niemand wis 
‚der feinen Willen zu drangen. Allwo dann dag 
"Mehr dahin ausgefallen, daß in denen Gemein⸗ 
den ob dem Felſen die Reformirte erwahlt, und 
‚unter dem Felſen die Cathol. Religion behal⸗ 
ten worden. | 
) 1. Solle eine Uberſetzung, Seyaration oder 
Soͤnderung beyder Religionsgenoffen in der 
Probſtey alfo vorgenommen werden, daß alle 

i | Dd 2 und 
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amd jede Cathol. Burger, oder Einwohner ob 
dem Felſen, gegenwertige, oder kuͤnfftig ſich zu 
der Cathol. Religion begebende , ſich zu See⸗ 
hoff, (in Frantzoͤſiſcher Sprach Elays genafit ) 
oder under dem Felſen auch in der Probſtey zu 
uͤbrigen Cathol. mit Bern verburgerten, als al⸗ 
te Burger mit gleichen Pflichten und Genoß, 
oder fo fie lieber wolten auffer dem Berniſchen 
Burgerrecht, in übrigen Ihro Hochfürftl. Gn. 
Landen niederlaffen; Hingegen alle und jede 
Reformirte zuSeehoff oder andere in der Probs 
ſtey eingefeffene Burger , gegenwertig oder 
kuͤnfftig fich zu der Reformirten begebende, fih 
od dem Felſen auch als alte Burger mit gleis 
chen Pflichten und Genoß haußhaͤblich feen, 
und alſo kuͤnfftighin zuSeehoff oder under dem 
Felſen nur Catholiſche, hingegen in der Prob⸗ 
ſtey ob demF elſen nur Reformirte wohnen, und 
mit der Wohnung auch gleichfahls das Reli⸗ 
gions⸗Exerecitium geſoͤnderet, und nur die allda 
angenommene Religion geuͤbt, und alles deme 
widrige dißmahls geklagte etwan vorgegange⸗ 
ie oder geandete unerdlaſſen, deren von Elahs, 
oder Seehoff halb, fo weit deſſen Zwing und 
Bahn ſich dißmahlen erſtreckt und nicht wei⸗ 
ters, beſag der darumb zwiſchen Corcelle und 
Elays vorhandener, oder in deren Entmang⸗ 
lung zu machen, bevorſtehender Marchbeſchrei⸗ 
bung in dem Verſtand daß allda über kurtz oder 
lang, weder Kirchen, Capellen noch Pfarr⸗ 
haͤuſer gebaut werden, ſonder daß fie ihren of⸗ 
fentlichen Gottesdienſt, wie bißher nicht zu@&lays |} 
fonder zu Verme, oder Pferdmant verrichten, || 
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oder continuiren, dem Briefter aber unbenom⸗ 
men feyn folle , die Seinigen allda zu befuchen,, 
‚Krane und Sterbende nachBathol. Gebrauch 
zu verfehen, hingegen auch der Brieff von Auff⸗ 
ftellung eines Reformirten Bfarrherrens das 
selöft, hiermit auffgehebt feyn folle, der ferneren 
Meynung daß auff diefenigeMiünfterthaler, ſo 
in oder auſſert Lands find, und Religion geen⸗ 
deret, oder ſelbige kuntuighin enderen, oder zu 
Burgeren und Hinderſaͤſſen, auff hienach im 
zten Artickel die leiblichen Freyheiten betreffent, 
erleuͤterte Weiß angenommen werden koͤnten, 
ſich obgemelter Separation conformiren, und 
jeder an demOrth allein zuwohnen haben folle, 
allwo feineKeligion in Ubung ift. Darbey aber 
die Cathol. Glaßmacher, Holishader , Kohler 
und andere Arbeitsleuth oder Tagloͤhner, fo 
Hang ihre Arbeit währt, wohl in der Probſtey 
ob dem Felſen, jedoch ohne Religions⸗Exerci⸗ 
tio ſich aufhalten, wie auch der zu Muͤnſter in 
der Ehorherren Behaufung ſich befindende ges 
wohnlicher Cathol. Forſtner, oder Jäger ins 
‚gemein Foretier genafit mit denSeinigen, auch 
‚wie obbedeutet , ohne einiges Religions-Ererci- 
tium dorten wohnen, jedoch weder eigene Haus 
‚fer oder&üter,aufert denen von ihnen zu tranß 
‚portiren gewohnten Wohnhuͤtten haben; fol- 
chem nad) auch die atholifche oder Reformir— 
te die es anſteht, biß St. Verenaͤ, oder laͤngſtens 
biß St. Michaelis ſich angelegen ſeyn laſſen ſol⸗ 
‚len, an oberleuͤterte Orth ſich zu verfügen und 
‚zu trachten ihre Güter beftmöglichft zu verkauf⸗ 
‚fen. _. aber EI RN Zeit Rune 
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nicht befchehen thäte, dañzumahlen die eint und 
anderen Oberkeitlich und Executive dazu an⸗ 
gehalten werden ſollen, und die Guͤter entwe⸗ 


ders dem Meiſtbietenden, bey offentlichem Ruff 


verkaufft, oder waũ zu Belieben des Kaͤuffers 
nicht genug darauff gebotten wurde, alsdann 
durch zwey vom Verkaͤuffer und zwey vom 
Kaͤuffer erkieſende unpartheyiſche —— ke | 

ie Coͤr⸗ 
perlich darzu mit auffgehabnen Händen, ſon⸗ 


jeder Religion zwey, nad) Eyden, fo 


derbahr abzulegen haben, bahren Gelt werths 
gefchätst, und denen Gemeinden, um den ev» 
kennten Preiß überlaffen werden ; fie aber mit 
dem Verkäuffer ſich fürderlich abfinden, in der 
Meynung fp die Stimmen derSchaͤtzern aleich 


iũſtuhnden, folchen fahls dev Kauffer und Vers | 


Täufer umb den Obmann conveniren follen, 
und wo diefes auch nicht under ihnen verfaͤng⸗ 


lich , alsdarın jeder intereßirte Theil einen zum || 


Obwann vorſchlagen, auß welch beyden vors 
gefchlagenen einer durch das Zoß gezogen, glei» 
ber geftalten beeydiget, den Außfpruch der 
Schatzung thun, und es darbey zu verbleiben 


haben folle. Jedoch was Lehen⸗Guͤter betrifft, 
den Lehen» Herren allen fahls an ihren Lehen⸗ 
Rechten unfchadlich, worzu von denen Gmeins | 


den Rehenträger gegeben werden follen. Diefere 


Verordnung auch denen auffert Lands befind» ' 


lichen Münfterthaleren, fo in der Brobftey ob 


dem Felſen Güter beſitzen, durch ihre Verwañ⸗ 
te oder diejenige , fo ihre Güter in Beftand oder | 
Verwaltung haben, von nun an zu gleicher Bes | 

obachtung deffen Fund gemacht werden, * 
| ann 
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dann in Anſehung derjenigen, ſo Religion en⸗ 
Idern, kuͤnfftig innert gleichem Termin der drey 


Monaten, und auff gleiche Weiß zu verfauffen. 


habende Güter ftatt haben folle. Ungeacht aber 
vorgehender&änderung, werden die von Elays 
oder Seehof mit übrigen der Brobftey in glei⸗ 
cher Pflicht und Genoffame des Bernifchen 
Burgerrechts verbleiben. 

2. Meilen audy für das andere die Berni- 
fche Religion und Reformation fambt ihrem 
Inhalt in der Probſtey ob dem Felfen-anges 
nommen und betragen worden, und in Con⸗ 
formitet derſelben Herkommens iſt, daß von 
den Herren Collatoren daſelbſt, die Pfarr⸗ 
herren, zur Examination ihrer Lehr undLebens 
und hiermit Approbation oder Rejection vor⸗ 
laͤuffig nach Bern, von Zeit gefagter Reforma⸗ 
tion an, geſchickt und erft auff erhaltende Ap⸗ 
probation gewohnter maſſen inſtallirt wors 
den, auch vermög derfelbigen fie als Mitglieder 
des Nydanifchen Kapituls Ordinary und Er- 
traordinary den den Herren Ober und Uns 
der Inſpectoren ohne Notiſication unftreitig- 
ohne Broteftation und Oppofition vifitirt, und 
gleich übrigen Bernifchen Bfarrherren entwes 
ders bey Wohlverhalten geruhmt , oder bey 
ubelverhalten die Anfleißige , Fehlbare oder 
Unwuͤrdige cenfurirt, removirt des Kirchens 
dienſts oder des Charactersprivirt werden, da⸗ 
mit nicht wie Hochlobl. Stand Bern geklagt, 
daß etwann in unterlaſſener Notification be 
ſchehe, in einiger maffen fürohin darwider ges 


handelt werde. Alfo = zufügen Kachricht 
But... 4 
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hiermit angeſehen und verglichen worden, daß 


Reformation und Herkommen gemäß, gleich | 


wie in Anſehen Bevillard von nun an, alſo auch 
kuͤnfftighin felbiger und auch uͤbriger Orthen, 
ohne einigen Abbruch noch Eintrag getreulich 
beobachtet werden, darbey fein beftändiges 
Verbleiben haben folle, Ihr Hochfürftl. Gn. 
und andere Collatoren an ihrem Collatur⸗ 
Hecht, da eines rejicirt wird, einen anderen, 
dritten und fo fortan zu präfentiven, SFtemim || 
Übrigen Ihr Hochfuͤrſtl. Gn. als — —— Eh 
an dero Bivil- und Criminal = Kudicatur, dar⸗ 
durch über Ddiefelbe nichts benommen feynfolle, | 


alles nach Außweiſung des Nydauiſchen Vers 
trags von An. 1706. Es ift zwar 


3. Von Hoclobl. Stand Bern. geklagt | 
worden, daß, zuwider dem Bafelifchen und | 
Nydauiſchen Vertrag , diefe mit Bern verburs | 
gerte Einwohner, nit nad) habender Freyheit, 
mit einander C nachdem der Meyer der Zufams 
menkunfft aviſirt,) in allen ihren giemlichen und. | 
in. anfehen Burgerrechtlichen Sachen mit dern ) 
Hochlobl. Stand Bern (nad) vorgegangener | 
Notification, ) reden koͤnnen, fonder, Daß deme | 
zumider, nicht nur der Meyer über mehrers als | 
der Vertrag vermag, befragt, fondern and) ans | 
dere partieularen über allerhand Fran undAnt- 
wort endlich quaͤſtionirt werden. Weil aber 
Ihr Hochfuͤrſtl. Gu. ſolches theils widerſpro⸗ 
chen, und was wuͤrcklich vorgangen redreßirt, 
auſſert dem Meyer von Bevillard, welchem 


zwar einiges Mißvergnuͤgen bezeuget worden, 


allein 





es aufobangezogene Weiß, alg der Bernifchen || 


J 
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allein ſolle derſelbe wegen feiner bey juͤngſterVi⸗ 


ſitation veruͤbten und mit Gelegenheit dieſer 
Conferentz mit mehrerem vorgeſtellter unge 
buͤhrlicherUberfahrnuß, auch des mehreren auf 
abgeredte Weiß durd) die Fürftl. Beambteten 
angefehen werden , in allweg in dem Berftand, 
daß Ihr Hochfürftl. Gn. jederzeit weft gemeint 
geweſen, und noch veft gemeint find, den 4ten 
Artikel gefnaten Vertrags unanſtoͤßig in Eyes 
eution kommen zulaffen ; als laßt man es auch 
darbey und deffen Inhalt beiwenden, alfo daß 
die Gemeinden, oder Partieularen in befonders; 
oder aber die Statt Bern mit ihnen, oder fie 
mit der Statt Bern ſich unterreden und berah⸗ 


ten wurde, folches auf vorgehende Aviſirung 


einigev, geftalten nicht gehindert, ‚weniger ent⸗ 
weders auff vorgehende Aviſirung im erften 
fahl an den Dieyer , oder anderen fahls under 
Notification an Ihr Hochfuͤrſtl. Gn. nad) Auß⸗ 
weiſung der Tractaten einige Manifeſtation 
was verhandlet oder geredt worden, jemand 
weder eydlich noch ſonſten zugemuthet, ſondern 
allein die Meyer eydlich befragt werden moͤgen, 
ob etwas anders als Burgerrechtliche oder Re⸗ 
ligions und Reformations Sachen verhandlet 
worden. | t 

Wie 4. der Kydanifche Vertrag im 6, Arti⸗ 
ckel reguliert, wie man fich in Beziehung der 
Buſſen und Criminalibus halten folle ; alfo ift 
er auch heiter in Anfehen der Audient und Auß⸗ 
ſpruch Gelter Eivil Sachen belangend, es feye 
Cwil Anſprach oder Ehrrührigen Worten hal: 
ber, derentwegen m gemäß folchem Rn 

| DD 5 e 


4 sEydtmoßifehe 
es treffe nleich nur particular Berfonen, oder. 


ganze Gemeinden an, künftig mehr nicht als 


von jeder von beyden Bartheyen die aemohnte 
5. ß. gefordert werden ſolle. Esward 

5. Zwar vorgefehen und geordnet, durch 
den 7. Artikel mehrberührten Nydauiſchen 
Vertrags, daß alle Befchwarden der Probs 
fteyleuthen, auff dem Fuß ihrer Freyheiten, 
Rechten, Lands⸗Roͤdel auch alten wohl herg⸗⸗ 
brachten Übungen eingerichtet werden folten.. 
ie aber in pundo Religionis biß anhin mißs 


verfländines vorgeloffen und anftehen blieben, 


dißmahlen aber daſſelbe oberläuterter maſſen 
verglichen worden, alfo find auch alte und feit> 
her erfolgte Buneten ihrer leiblichen Befchwärs 


den reaffumirt und in der Güte erläutert und 


erörtert worden, auf Weiß und Form, wie 
folches in einer fonderbahrenHochfürftl. Erklaͤ⸗ 
rung und Verglich, fo diefem gegenmwertigen | 


Zractat beygefetst ift, des mehreren enthalten in 
demBerftand und heiteren Meynung daß folche 
Erklaͤrung und Verglich nit minder als wann 


ſolche den Tractat ſelbſten einverleibet ware, 


treulich beobachtet und gehalten werden ſolle. 


6. Sollen alle Brieff und Siegel, und ber 
nanntlichen der Münfterthaleren Freyheits⸗ 


Brieff von An. 1430. dero Landroͤdel, der Ver⸗ 
trags⸗Brieff von An. 1486. und Hochlobl. 


Statt Bern damahlen mit ihnen den Muͤnſter⸗ 

thaleren, ob und under dem Felſen auffgerich“ 

tetes ewiges Burgerrecht, wie auch der Bafelis 

ſche Vertrag von An. 1657. und Nydauifche 

Vertrag von Un. 1706. und ihr dev Münfters |) 
| | thaleren 
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Ihaleren darauff ruhende Freyheiten, und alte 
wohl hergebrachte Gewohnheiten, Recht und 
Beralich, bey dero Klaren Buchſtaben und 
deutlichen Verſtand verbleiben und unange⸗ 
griffen in ihren Kräften beftehen, nicht weniger 
als im übrigen auch Ihr Hochfuͤrſtl. Gn. He 
galien , hohe Lands Sprigkeit , Recht und Ge 
rechtigkeiten aufrecht verbleiben. 

7. Damit aber für gegenwertig und zukuͤnf⸗ 
tig die authentiſche Tractaten, Vertraͤg Frey 
heiten, alte biß anhin wohl hergebrachte gute 
Gebraͤuche und Gewohnheiten die Probſtey 
Muͤnſterthal anſehend, deſto beſſer beobachtet 
und veſter gehalten werden, iſt hiermit abgeredt 
und beſchloſſen, daß fahls uͤber kurtz oder lang 
Ihr Hochfürktl. Gn. Underthanen und Hoch 
ſobl. Stands Bern verburgerte in dem Muͤn⸗ 
fterthel ob und under dem Felſen, über bedenck⸗ 
liche Contraventionen die Religion und Refor⸗ 
mation, oder Freyheiten der Brobften ins ges 
fambt anfehende, wider klaren Buchftaben dies 
fer oder übriger authentifcher Verträgen und 
Zractaten rechtmaͤßige kundbahre Urfachen zu 
Flagen hätten, felbige aber uͤber zwey oder drey⸗ 
mabhlige feits Hochlobl. Standes Bern befches 
hende freundliche Erinnerung,innert drey Mo⸗ 
naten entweders von Ihro Hochfürftl. Gn. 
die gebuhrende Remedur nicht erfolgete, oder 
felbige durch freundliche Mittel nicht beygelegt 
werden konnen, daß Ihr Hochfurftl. Gn. eine 
Summ von 20000, Thaler berwuͤrckt und 
abzutragen haben folten,der Mieynung daß von 
nun an, von Ihr Hochfürftl, Gn. gr" ’ J 

rob⸗ 


ſchender Rohtdurfft zur Richtigkeit zu bringen 26 I 


Toggen⸗ 
burger 
Haͤndel. 
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Probſtey Muͤnſter ob dem Felſen auſſert Elays 
oder Seehoff darfuͤr verhafft ſeye, und biß zul 
Außzahlung bedeuter Summa und Abhebung I 
befagter Beſchwaͤrden von Hochlobl. Stand Iu 
Bern, auff zutragenden obbedeuten fahl in Bez 
fig zu nehmen und zu behalten befügt feyn ſolle. 
In minder wichtigen Burgerrechtlichen billi⸗ 
chen Beſchwaͤrden aber wohin der Urſatz nicht 
gemeynt iſt,) bleibet Hochlobl. Stand Bern Ni 
unbenommen, Ihr Hochfuͤrſtl. Gn. umb dero 
Remedur zu erſuchen, und ſolche nad) erhei⸗ 


Beſchehen in Arberg den 9. Julij An. 1711. 
Die Fuͤrſtl. Ratification langete ein den 15. 
Julii hernach. BR |) 
Im Toggenburg wurde die Konfufion immer in 
groͤſſer, und konnten fich die Barteyen keines 


Nichters vergleichen. Es wurde zwar im as ih 


nuar, Un. 1706. eine Konferenz zu Einftedlen I 
zwiſchen Schweitz und Glarus einer@eits, und ” 
dann demFürften andererseits gehalten, wor⸗ 
iu die Zoggendburger auch berufen worden. | 
Der Fuͤrſt war in eigener Berfon zugegen, er⸗ 
Elärte fi) auch dahin, daß er endlich der Land⸗ 
leute oder (wie er eönehiete, ) Bauxen Lands" 
Recht erkennen wolle , jedoch mit Vorbehalt | 
feiner Tandsherrlichen Nechte und feithero er⸗ 
richteten Brief und Siegel. Allein diefe Er⸗ 
klaͤrung und Agnition wolte das Genentheil‘ 
ganz nicht begnuͤgen, weil durch dieſen Vor⸗ 
behalt das ganzeLand - Recht unnuͤtz gemacht 
wurde, und es vermeynte, das vierziger Lande 
Recht laſſe ſich nicht durch des Fuͤrſten — 

ende 
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ende Lands» Superiorität, fondern vielmehr 
jiefe aus dem Land» Recht limitiven und eins 
hränden, zumal diefes Sand » Necht An. 
1437. von den famtlichen Eydgnoffen, und An. 
1463, von Hochlodl, Stand Bern für gültig 
rkennet worden. 

Es ward hierauf eine fernere Zuſamenkunft 
u Liechtenfteig abgevedt ; allein von Seiten des 
Fürften fam niemand, Der Lobl. Ort Schweitz 
fetste hierauf einen Tag an gen Greynau den 
1. Yug. Aber auf der Johannis Tagſatzung 
befchwärte fic) der Fuͤrſt, und begehrte einen 
Nichter; er ward aber vermiefen den Zag zu 
Greynau zu befuchen. Diefes geſchahe zwar; 
nber es ward nichts gemacht, auffer eine meh⸗ 
rere Verbitterung in den Gemüthern verurfa- 
bet, und einige dabey gewefene Berfonen 
wurden aahlings kranck. | | 

So wurde aud) in des Abts Landen zu Ror⸗ 
ſchach ein wider die Evangel. Lehre und die ſeli⸗ 
gen Reformatoren Luther, Calvin undZwing⸗ 
li gedrucktes Schmach⸗Libell in Form eines 
Catechismi ausgetheilet, davon man aud) et- 
liche Eremplare in der Stadt Zurich durch 
den Dender verbrennen laffen, 

Hernach im Novemb. wurde eine aufferor> 
dentliche Tagſatzung gehalten, Schweiß und 
Glarus wolten dem Abte Tein Recht geftes 
hen , weil fie die competirlichen Richter zwi⸗ 
fchen ihm und den Toggenburgern feyen, in 
Kraft Land⸗Rechts des Abts Ulrichs von An, 
1469. darinnen ein Artickel deutlich fagt : 

Daß, wann der Abt mit Toggenburg ins 
| | gemein, 
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Verwir⸗ 
ren ſich 
mehr. 


Weſtphaͤliſchen Frieden und die Schweitzeri⸗ 


Orte Zuͤrich und Bern waren unmillig und dies 


und meyneten fie nicht Neichs-Unterthanen, 















gemein, oder jederem Gricht ins befonder, oder 
mit jemands aufferthalb, wegen Toggenburg ı if 
Mitzhellung oder Stöffe bekäme, folle er fich || 
beugen lafjen des Rechts vor Amman und‘ 
Raͤhte beyder andern Schweiß und Glarus ꝛc. 

‚St. Hallen kam hierauf mit einem andern‘ 
Einwurf hervor, ſagende, die Grafſchaft 
Toggenburg fey ein Reichs-Lehen, und hie⸗ 
mit die Toggenburger Reichs⸗Vaſallen, auch” 
nicht alle Orte im Toggenburg im Land⸗Recht 
begriffen , hiemit koͤnne der Abt als ein Reichs⸗ 
Fuͤrſt die Lobl. Orte Echweiß und Glarus 
nicht für Richter erkennen noch annehmen. 

Dieſes brachte nun das ganze Gefchaft ins 
ftecken. Die Toggenburgiſche abgeordnete Ans 
wälde fehreten nad) Haus, um dieſe neue) 
Begegniß IhrenLandsleuten zu hinterbringen, 


fondern ein dem Helvetifchen Corpori eiwer⸗ 
leibtes Glied und Land zu feyn , wofuͤr auch die 
Eydgnoffen fie erfenneten, und des Fürften Des’ 
elaration war in der That eine wider den 


ea — 


ſche Eremption laufende Neuerung. Schweiß. 
und Glarus wolten num abfolute auf ihren’ 
Kichterlichen Amt feft beftchen , und von kei⸗ 
tier Mediation mehr hören. Die Lobl. Vor⸗ 


l 
l 


fes Handels überdrüßig, zumal da «es an⸗ 


fbien, als hätte St. Gallen einen heimlichen | 


Rücken zu Lucern und in den Rändern; deßwe⸗ \ 
gen verreifeten fie von Baden hinweg. 1— 
Nach der Abreiſe, thaten ſich die Lobl Ei 

N D J— 
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thol. Orte in dem Gapueiner + Klofter allda 
zufammen, rahtfchlagten über Das Toggen⸗ 
burgifche Gefchäfte, und brachten einen: Ent 
wurf zu Bapier, nad) welchem der Vergleich 
koͤnnte getroffen und eingerichtet werden, der 
lautete alfo: ey 
Gleich wie die weit auffehenden Conjunctu⸗ 
ren jo wohl als die mehrere Vertieffung des bes 
kaũten langwierigen und verdrießlichen Tog- 
genburgifchen Streit Geſchaͤffts, Die Lobl. Ca⸗ 
thol. Orth bewegt, damit alle weitere gefahrli- 
che Weitlaͤuffigkeiten vermitten, und der liebe 
Frieden in gemeiner Eydgnoßichafft fürbaß ers 
halten werden möchte ; als haben dieſelbe nichts 
gedeylichers zu ſeyn erachtet , als daß das quaͤ⸗ 
ftioniete Zandleuthen Land⸗Recht und alle dem 
Land⸗Herren in Toggenburg refervirte Lands 
herrliche und andere Rechte, auffrecht gelaffen 
werden. Was dan der Toggenburgiſchen 
Landleuthen angezogene Befchwardten und 
Klägten betrifft, dag ihnen wider ihre Recht und 
Privilegien befchehen wäre; zweiffeln wir nicht, 
Ihr Fuͤrſtl. Gn. fo felbiger von dero Undertha⸗ 
nen darumb gebührend wird erfucht werden, 
Die erforderliche Remedur verfchaffen werde. 
Sm Zahl aber folche nicht nach Vergnügen ev» 
folgen ſolte, thun die Cathol. Orth bey fo bes 
wandten&achen, aus ihren Mittlen, hierzu ums 
partheyifche Mediation anerbieten, allerfeits 
Rechten ohne Nachtheil. Es behalten fich auch 
Loͤbl. Cathol. Orth vor, ihre obbefchriebene 
Wohlmeynung und unparthepifihes Gutach⸗ 
ten, im Fahl folches, (wie fie hoffen, J genehm 
Kin | genom⸗ 


;» 


Zürich 


432. Eydanofifche | 
genommen wurde , im mehrerem , ſo es noht⸗ 


wendig geachtet wurde, zu erläuteren. E\ 
Allein dieſes Project war fo wol den | 
Zoggenburgern , als auch) den beyden Lobl. 
Orten Zuͤrich und Bern nicht anſtaͤndig ſon⸗ 
dern vielmehr verdächtig, weil ſolches die Tog⸗ | 
‚genburger des Hr. Abts zu&t. Gallen Gnade |) 
und Ungnade ſchien zu unterwerfen, und bins 


‚gegen dem Hr. Abt eine abfolute Landsherr⸗ 
lichkeit zuzulegen, welche dem Land = Hecht der | 
Landsleute und ihren alten Freyheiten zuwi⸗ 


der iſt, und die weder der Verkäufer Freyherr 


‚ von Raven, noch der Käufer Abt Ulrich ges II 


habt, noch gebraucht , fondern die Die nachfol⸗ 


‚senden Aebte von Zeit zu zeit, obersählter maſ⸗ 


fen, fich zugeleget hatten. ! 
Weil num die Lobl. Cathol. Orte durch 
ihr einfeitig Rahtſchlagen über dieſes Geſchaͤft 


fi von den Evangel, gefündert, und dieſe 


gleichfam von dem Gefchäft ausgefchloffen 9 


‚hatten; nahmen diefe Anlaß nicht viel Guteg | 


zu muthmaffen. Die Toggenburger dieſen 
Sachen auch) nicht trauende , febickten eine Des I 
putation nach Zürich und Bern, zeigten ihre 
Rechtſame aus authentifchen Documenten , Ni 
und fuchten Protection wider des Hr, Abts ge⸗ 
fahrliches Verfahren, | |! 

Diefe beyde Lobl. Orte entfchloffen ſich hie⸗ 


AndBern mit, dieſes Geſchaͤfts ſich auch einſeitig anzu⸗ 


protegi⸗ 


ren die 


nehmen ‚ und den Ruheſtand in dem Vatter⸗ 


Togagen⸗ land alles Ernſts zu befordern, die im Land] 
burger. Toggenburg immer gröffer werdende Confu⸗ 


ſion abzuſchaffen, und die Hand a ' 
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daß niemand wider Recht und Billichkeit ges 
drangt; oder: des ihm gebührenden entfetst 


werde. 
In dieſem Abfehen wurde An. 1707. eine 
Konferenz, zu Bern gehalten, deren Echluß 
war „daß man eine anfehnliche Deputatign 
nach St. Ballen zu dem Hr. Abt abſchicken 
ihm folgende 6. Buncten vortragen, und folche 
zuzuſtehen ihm erfuchen olle. 
1, Daß der Landleuthen privilegirter Land» 
End , welcher nad) Abt Ulrichs Landrecht friſch 
beſchworen und-verbrieffet worden, in feinem 
Klaren Innhalt beftehen und verbleiben möge. 
2, Hoffend beydeLobl. Orth, daß IhrFuͤrſtl. 
Gn. es bey der Landleuthen Landrecht, und ſei⸗ 
nem ſo klaren, heiteren und deutlichen Begriff, 
werdind verbleiben laſſen, den Toggenburgern 
den völligen Genuß, ohne Abbruch gonnen, 
auch nicht zugeben, daß fie daran aehinderet, 
ondern nach deſſen Haren Buchflaben ihre 
Landleuthe felbft annehmen, und aller Gnaden, 
Brivilegien, Freyheiten und Gerechtigkeiten 
genieſſen mögen. | Eu: | 
3. Und weilen des Landrechts und Lands 
Srichts Befekung und Erfeßung in dem Land» 
Eyd / Landrecht und anderen Documenten ber 
zruͤndet / ihnen ſolches auch nicht weiters verſa⸗ 
gen, ſondern vielmehr beliebt ſeyn, umb eine 
mehrere Anmuhtung und guten Willen ſich bey 
ver Graffſchafft Toggenburg ſelbſt zu machen, 
hro mit Einſetzung frembder, außlaͤndiſcher 
Imbtleuthen zu verſchonen, hingegen der Eins 
ebohrnen ſich au bedieennn. 
-U. Theil &e + Und 
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4. Und weilen laut Land⸗Eyds und Land⸗ | 
Raͤht⸗ die Streitſachen, wo ſie entſtanden und 
angefangen, außgetragen und kein frembder 
Richter admittirt, auch keine Appellationen 

geſtattet werden ſollen, es werde dann ſolches 
von dem Niederen Gericht fonderbahr bewilligt, 
als ftellend beyde Lobl. Orth zu Ihr Fürftl. 
Gn. das Vertrauen, dag fie es auch darbey 
werden bewenden laſſen. 
5. Es getröften fich auch beyde Lobl. Orth, 
es werden Ihr. Fuͤrſtl. Sn. den Keformirten | 
- Einwohnern diefer Grafichafft die Landes] 
friedliche freye Religions⸗Ubung mit allem ih⸗ 
rem Anhang völlig geflatten, und mas darwi⸗ 
der von einiger Zeit vorgegangen , abfchaffen. | 
6. Endlich werden auch Ihr Fürftl. Gm. | 
verhoffentlich billich finden , daß denjenigen, ſo 
die Pfrunden geftifftet und befolden, auch die) 
Collatur gedeyen follen , jedoch mit Vorbehalt 
derjenigen Pfrunden, deren jemand genugfas” 
me Special» Recht haben wurde, | 4 
Dieſe s. Puncten nun wurden den 4. Mars 
ti An. 1707. dem Fürften, durch die abge⸗ 
ſchickten Herren —— + Befandten, (nemlich 


n Zürich, J 
r. Joh. Ludwig — — beydeStadt⸗ 
r. Johann Ludwig Sach Shalter. 


on h 
Hr. a Bernhard * hnuralt, Seckel⸗ 
Hr. Zohan Friedrich Willading, Venner. 


vorgetragen. Allein man wolte Fuͤrſtl St.) 
Gal iſcher Seits darein nicht willigen/ und di | 
















— — 
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men alſo die Geſandten umverrichteter Dinge 
zuruͤck. 






Es hat aber der Fuͤrſt nach der Hand ber — 


uf einmal umgefchlagen, die Toggenhur⸗ yes gg 
er verlaffen, und in fie den Fürften erEläret, Parten, 
Ne e2 und 


obl. Orte Schweiß fo viel vermögen, daß er Schweig 


Teen Angeſehen fich viele Brätendenten um dieſes 
a Land und Euccepion angaben, worunter die 
an Dieuf fuͤrnehmſten waren, der Konig in Breuffen, 
up 


burg 


geben, und das Fuͤrſtenthum dem König in 


— — 1 


und zwar fo heftig, daß diejenigen, welche der | 
Zoggenburger Intereſſe fih angenommen, 
eingezogen, Ehr und Wehrlos gemacht , an 
Geldt gebüßt, auch der Landvogt Stadler um 
den Kopf Türzer gemacht worden. 
In dem Land Glarus entftuhnde auch eine 
Trennung zwifchen den Evangelifchen und Gas 
thol. Zandleuten, welcher ein beydſeitiges Miß⸗ 
trauen gefolget ; alfo daß man augenfcheinlich 
hat wahrnenmen fonnen, daß man Catholi⸗ 
ſcher Seits den Keligions-Harnifch angezogen, 
and unter dieſer Bedeckung den Herrn Abt 
in dem Toggenburg ſouverain zu machen im 
Sinne hatte, worbey dann der Lands⸗Frieden 
und die Evangeliſchen Toggenburger fuͤrnem⸗ 
lich unter die Fuͤſſe zu gerahten Gefahr liefen. 
In dem Fuͤrſtenthum Neuenburg gab es 
auch eine groſſe Bewegung, als die Lands⸗Fuͤr⸗ 
fin rad, de Nemours An. 1707. geftorben. 

























| 
(welcher fein Recht von dem Haufe Raſſan⸗O⸗ 
ranien herleitete, ) der Bring von Conty; der |! 
Prinz von Carignan, die Herzogin von Lesdi⸗ 
uieres, der Graf von Matignon. Ein jeder 
rachte fein Recht in publicirten Schriften 
vor. Endlich ward den 3. Novemb. durd) das 
ordentliche und in dergleichen Fällen gemöhntie |) 
che Tribunal, (welches da beilchet aus dem 
ouverneur, vier Staats-Nähten, vier Cha⸗ 
elains und vier Winiftrst ) der Husforuch ges |? 


= 


Preuſ⸗ 
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Preuſſen zuerkannt, welcher auch fogleich durch 
‚feinen Blenipotentiarium Herrn Grafen von 
Metternich Boffeßion vom Lande, und die Huls 
‚digung vom Vold aufgenommen. | 

Es hat zwar diefer Ausſpruch dem Hofe zu 
Verſailles nicht einleuchten wollen, wie dann 
der König getrachtet hat, denfelbigen umzuftofs 
fen, auch zu Gunſten des Bringen von Conty 
‚etwas Bold in Burgund an die Graͤnzen ans 
ruͤcken laffen; Weil matı aber zu Bern die 
Erwaͤhlung des Königs in Preuſſen beliebet 
‚und angenommen, auch die würdliche Gratu⸗ 
lation abgeleget, fo mußte man auch folche in 
‚Kraft des Burgrechts mainteniren, alfo dag 
man nicht nur allein bey dem Marquis de Puy⸗ 


‚fondern guch etliche 1000. Mann unter Coms 
mando Herrn General Tſcharners gleichfalls 
‚an die Graͤnzen von Burgund anrüden ließ. 
- Endlich verglich ih Frandreich in fo weit, 

daß der König in Preuſſen folle in dem ruhigen 
Beſitz diefes Fuͤrſtenthums verbleiben, bis zu 
‚einem künftigen Frieden; und als _diefer nach 
‚der Hand erfolget, blieb das Rand hochgedach⸗ 
ter Könige. Majeſt. in Breuffen. | 

Zu Anfang des 1709. Jahrs Fam an Platz 
des Heren Robert Brulart Marquis de Puy⸗ 
ſieux Ereellenz, zu ©olothurn an, der neue 
Herr Ambaſſador, Here Graf von Luce, Kos 
nigl. Statthalter in Brovence und Comman⸗ 
deur des St. Ludwigs⸗Orden, und wurde din 
27. Marti von den Herren Deputirten famt- 
licher Lobl. Orte bewillkommet, nach altem 
ablichen Gebrauch, Ee 3 Auf 


ſieux zu Solothurn das nöthige vemonftrirte, 


zeuihe Dies auszuführen begab fihh des Herrn 
£ ib 2 or R r n 
** den Bas Wald,» verfamelte alldort in aller Stille ein 


kr 20. kleines Corpo, näherte ſich mit etlic) 1000, 


ein. 


und far, das Sundgow ein , zog ſich gegen dem Rhein 
I ind zu, genen der Revier, wo vor dieſem Kriege die - 
Elia 


fich alldort zu verſchanzen, a ein | 
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Auf den Eydgnoßifchen Grängen bey Bas II 
ſel gab es im Auguſto und Geptemb. eine | 
zimlichellnruhe ; maflen als die Kayferl. Armee, 
unter Ihro Churfürftl. Durchl. von Hannover, 
am die Gegend Philippsburg und Mucken⸗ 
ſturm im Felde lag die Franzofen aber, ſich 
hinter ihren Linien bey Lutherburg enthielten, ' 
faßte die Kayſerl. hohe Generalität den Ans 
ſchlag, den Franzofen , durch einen unverfes - 
henen Einbruch in das Sundgow und obere 
Elſaß, eine Diverfion zu machen, und felbige 
dadurch zu zwingen, durch obſich gehende Des | 
tafchementer, ihre Linien an Volck zu ſchwaͤ⸗ 
chen, um felbige alsdann anzugreifen und mit 
defto leichterer Mühe zu erobern. 








General Graf Mercys Excell. aufden Schwarz, | 


| 


a 
Pferden und Hufaren der Veſtung Rhein⸗ | 
felden, gieng allda den zr. Aug. über den 
Rhein, und bey finfterer Nacht, ungeachtet | 
aller Steutralität, urplößlich über den Bafel- | 
Doden, nahm feinen Weg hinter den Paß 
Augſt herum, gieng unterhalb Liechftall, bey | 
der ſogenannten Huͤlften⸗Bruͤck über das Heine: 
Waſſer die Ergetz, und bey dem Siechenhauſe 
St. Jacob, über die Birs, das Bruderhols 
hinaus, und fiel hinter Binningen herum in 


Stadt Neuenburg geftanden, und fing an 


orpo 


nn 
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Forpo Infanterie, jamt einer Schiff» Brüde 
jenfeits, unter den Generalen Breuner und 
a Tour angelangt, die Bruͤcke eilfertig über 
en Rhein geichlagen, ſich mit dem General 
ercH conjungiret, und in dem Land zu ſtrei⸗ 
en angefangen. seh ealerie 
Gleichwie nun diefer unvermuthete Einfall 
as ganze Land in hoͤchſten Schreden und 
erwirrung geſetzet; alfo war man bey der 
rangöfifchen Armee nicht minder beftünget, 
nd Fosite das Abſehen der Käyferl. und die vors 
feyende Gefahr wegen dem Burgund und Ele 
aß ganz leicht mercken. Diefesnun zu verhins 
dern, wurde der Comte du Bourg ſchleunig 
mit einem ftarden Detafchement,, (welches uns 
terwegens vom Zuzug der benachbarten Bars 
nifonen und etwas Land-Milis bis auf rzoco. 
Mai vergröffert worden, ) obſich commandirt, 
welcher dann durch einen gedoppelten Marſch „4: 
fo eilfertig angerückt, und die aus ihrem Per yen au. 
tranchement heraus geruͤckten Teutfchen fo herz⸗ mers- 
haft und vorfichtiglie angegriffen, daß er felbi- beim. 
ge endlich übermannet, und zertrennet, alſo daß 
der kleinſte Theil ihr Leben mit der Flucht ges 
rettet, der gröfte Theil aber erfchlagen oder ges 
fangen worden,- und fand fih der General 
Breuner felbften unter den Todten. Der Ge⸗ 
neral Mercy aber ſalvirte ſich über Rheinfel⸗ 
den zuruͤck mit wenigen feiner Leute und traf 
zu Freyburg wieder ein; dev Teutſchen wur⸗ 
den 3000, fogetödtet alsgefangen. 2° 
Sp gefährlich num den Franzoſen dieſer 


Uberfall geweſen, fo erzoͤrnet erzeigten fie fich 
RR MEA 1b 








Bu 


über 


Bafel 
- wird bes 
drohet. 
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| | 
über die Stadt und Bürgerfchaft zu Bafel , die 
doch weder Schuld hieran hatte, nohim&tans 
de war, der Kayferl. Unterfangen zu werhins || 
dern; wie E. Lobl. Magiftrat nach derHand ges || 
nusfamlich dargethan. Indeſſen, weil die 
Franzofen fo wol die Stadt und Land Bafely ' 
als auch die Waldftädte mit gleichen Durchs I 
zug und Uberfall bedroheten , auch wuͤrklich 
die Basleriſchen Frucht⸗Gefaͤlle und Einkuͤnf⸗ 
te im Sundgow ſequeſtrirten, und der Stadt | 
die aanzliche Zufuhr fperiten; als wurde diefes | 
alles von den zu Baden verfammelten Lobl. 
Orten in billihe Acht gezogen, deßwegen die | 
nöthigen Vorftellungen fo wol an den Kaya | 
ferl. Herin Ambaſſador Grafen von Trauts | 
marnsdorf, als auch an den Koͤnigl. Franzoͤſt⸗ 
ſchen gethan, und als keiner von diſen ſich zu⸗ 
verlaͤßlich erklaͤrte, die Reſolution genommen, 


—— 


* 
F 


die Stadt Bafel und den Baß zu Augſt wie auch 


die Hälften: Brüde mit einem Eydgnoßifchen | 
Zuſatz zu verwahren , und allen falls. Gewalt ' 
mit Gewalt abzuhalten. Die Gefahr vers || 
ſchwand aber bald von feldften, und wurden | 
die Eydanoßifchen Zugüger wiederum zurud bes | 
rufen, und von der Stadt Bafel wohl beſchenckt 
und vergnuͤglich nach Haus entlaffen. Der Paß 
Augſt aber blieb mit einiger Mannſchaft bes 
Ei Es mußte es aber die Stadt und Bürger 
haft zu Bafel, bey die fechs Jahr lang, übel 
entgelten, weil ihro dev Baß zugefperzet blieb, 
doch wurde diefer von Seiten des Kayfers er⸗ 


öffnet. de —* 
Die Toggenburgiſchen Händel — | 
* uch | 
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zuch von Tag zu Tag franfer und von weiterm 
Ausſehen; maſſen die Cathol. Geiſtlichkeit 

m Lande den Evangeliſchen mit zimlicher Thaͤt⸗ 
ichkeit, und wider den Landfrieden und 
Vertraͤge zuſetzte. Wie dann gerade auf den H. 
Oſtertag 1709. die Evangeliſchen Gmeindsge⸗ 
goſſen zu Haͤnaw, als ſie der Kinderlehr halber 
zuſammen gekommen, von den Catholigchen etion u 
inter Anführung ihres Prieſters, gewaltſam-vvenau. 
ich überfallen, und nach einigen Widerſtand 
Wgetrieben worden. 

Weil nun hieraus klaͤrlich erſchiene, was 
auf der Cathol. Seiten und bey dem Fuͤrſten 
oon St. Gallen die Glocke geſchlagen hatte, 
uch die Geiftlichkeit im Lande nach allem 
Vermögen fidy bemühete, die Kathol. Land» 
leute von den Evangelifchen abzutrennen , alg 
wurde zu Zürich, zwifchen den Lobl. Orten 
Zurich und Bern und den Zoggenburgis 
chen Lands s Deputirten von beyden Religio⸗ 
en , eine Zuſammenkunft gehalten, und ihnen 
die Gefahr. vorgebildet, fo ihnen ihre Trennung 
auf den Hals ziehen würde; welche fie auch 
(amtlich wohl. begriffen , umd haben die Ca» 
thol. Deputirtefich- erklärt, Feine Trennung zu 
machen , zu ihres Landes Freyheiten zu fichen , 
und die Evangel. in ihrer Religions - Ubung 
unbetrubet zu laffen. 

Indeſſen waren die übrigen Eydgnoßiſchen 
Orde unermuͤdet, dieſe Truͤbniß zur Ruhe, 
vermittelſt eines leidenlichen Vergleichs zu brin⸗ 
gen. Es ward deßwegen im Majo eine Tagſa⸗ 
Kung * Baden angeſehen, bey welcher der 

ges Fran⸗ 


gen Tog⸗ 
genburg. 


die zwo ſtreitenten Parteyen vielfältig pro | 


Abt he⸗ 


etzt die 
Schloͤſſer 
im Land, 


fahlen zwar beyden Theilen ſtill zu fitgen, und.die | 


‘“ tion oder Arbitrage vorgefchlagen, und in fol⸗ 
ir. gender Johannis - Tagfakung zum Stande ges 
- bracht. Das Land Toggenburg erbat für 
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Franzoſiſche Herr Ambaſſador ſich gleichfalls 
eingeſtellet, und zum Frieden und Einigkeit of⸗ 
fentlich vermahnt. Es wurde auch eine Media⸗ 


fic) die drey Lobl. Orte Zurich; Bern und Bas 
fel , und Ihr Fürftl. Gn. von St. Ballen era 
wählte die drey Lobl. Orte Lucern, Ury und- 
Solothurn. | | J— 

Obwol nun gemeldte Herren Mediatore 





& contra angehoͤrt, konnte man doch einig 
werden; ſondern die Herren Mediatoren theil⸗ 
ten ſich mercklich in ihren Meynungen und Vor⸗ 
ſchlaͤgen, und wurde bald aus Ubel ärger, weil 
man St. Galliſcher Seits, mit ſeiner Praͤten⸗ 
ſion und Vorhaben, kurzum durchdringen | 
wolte, und hat man wollen anmercken, daß der 
Paͤbſtl. Nuncius zu Lucern und andere Miniſter 
das Feuer heimlich unterhalten haben. Dann“ 
der Fuͤrſt von St. Gallen ließ kurz hernach 
das bey Wattwyl jenfeit der Thur am Bord | 
gelegene Schloß Yberg mit Mund-und Kriegs» 
Vorraht verfehen , und einige Mannſchaft Hinz 
ein fchleichen, Worüber dann die Toggenbur⸗ 
gifchen Zandleute groffe Augen machten, und 
vathig wurden , zu ihrer Sicherheit, gedachten 
Schloß zu bloquiven und einzuſchlieſſen, zus | 
gleich auch den Lobl. Orten bievon Nachricht 
zu ertheilen, wie dann erfolgt. 

Die Lobl. zu Baden verfammleten Orte bes 





— un me a en — 


se © en eu er a a u > 


Waffen 


Waffen niederzulegen, welches fie auch aelobt 
zu thun, wie dann die Toggenburger wuͤrcklich 
im Junio vor Merg abgezogen. Allein dem 
Heren Abt war es Fein Ernft zum Frieden, 
angefehen er die fremde Befakung in dem 
Schloß nicht nur allein behalten, fondern bald 
hernach gar verſtaͤrckt, und machten die Bries 
fter und andere Aebtiſch gefinnte Perfonen 
fein Geheimniß mehr daraus, hin und wieder 
zu ſagen, daß andere Sachen unter diefen Haͤn⸗ 
deln verborgen ſtecken, und der Fuͤrſt bald gnug 
pi feinem Willen in dem Land hevifchen 
werde. | 
Dieſes alles fekte die Landleute in unge 
meines Mißtrauen und groffe Sorgen ; dero⸗ 
halben fie im Majo 1710, den Entſchluß gefaf Rd, 
fet, ſich der von dem Heren Abt. Defekten u 
Schlöfer HYbera, Schwarzenbach und Kür eure mwie 
tifpurg zu bemächtigen , welcher Anfchlag dann der ein 
ihnen auch wohl gelungen , die Schlöffer our, nehmen. 
den den 3. Maji überrumpelt und die Aebti⸗ 
ſchen Soldaten ausgefchaffet. _ - h 

Diefes nahm der Hof zu St. Gallen, wie 
leicht zu erachten, ſehr empfindlich auf, führte 
‚groffe Klägden wider die Landleute ; fo waren 
auch die 5. Cath. Orte, befonders Schweiß, 
übel auffie zu fprechen. Allein, es blieb diß⸗ 
mal dabey, und Anno 1711. wurde das 
ganze Jahr durch faſt nichts mehr von dieſem 
Geſchaͤft geredt. Es haben aber die Catholi⸗ 
schen 5. Drte verfchiedene fonderbare Con⸗ 
'ferenzien gehalten, worbey dann dieenige Glo⸗ 
cke iſt gegoffen worden , Die im folgenden She 
N | | er⸗ 


Maſne⸗ 
riſche 


—2 minder in Streit, Zerwuͤrfniß und Unruhe, 
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hernach fo abſcheulich in der Eydgnoßſchaft 
erthoͤnet hat. Wiewol man auch zu Zurich 
und Bern nicht ſchlummerhaft gewefen, noch 
diefes Gefchaft aus den Augen gelaſſu. 

Alldieweil dieſe Handel in dem Toggen⸗ 
burg vorliefen, war man in Bündten nicht 


rn 


worzu die zwo alten Factionen, die Defterreichts 
ſche und Sranzofifche den Anlaß gaben, fonders|; 
lich aber Thomas Maſner, ein wohlangefeheain 
ner Rahtsherr zu Chur; diefer gerieth bey dent] 
Franzoͤſiſchen Ambaſſador in Ungunft, weilh 
er diefes mal den Alliierten favoriſirte. Es 
ward entfchioffen, fi) an ihm zu raͤchen. Eexlı 
hatte feinen Sohn von 16. Jahren zu Genf, 
allwo er fludirte, mit welchen ein gewiſſer 
Merveilleux von Neufchatel gebürtig, (deſſen 


Bruder zu Chur Franzoͤſiſcher Agent war,) 


ſich bekannt und ihn fo treuherzig machte, daß 
er mit ihm in das von den Franzoſen beſetzte 
Savoyer Gebiet fpazieren gieng. Es wurde), 
aber der junge Maſner fogleich von Franzoͤſt⸗ 
fehen Soldaten angepadt und in das Fort de 
lEcluſe gefangen fortgeführt. i 
Die hievon erhaltene Zeitung gieng dem 
Vatter tief zu Herzen, umd weil er nicht viel 
Freundſchaft von dem Hof zu Solothurn ver⸗ 
muthet geweſen, mollte er eine Privat⸗Raache 
magen, nahm deromwegen des gedachten Mer⸗ 
veilleng Bruder, Cder zu Chur als Franzofts|, 
fiber Agent , oder Gefcyäfts- Verrichter , ſich 
aufhielte, mit bewaffneten Leuten Repreſſalien⸗ 
weis hinweg, und hielt ihn gefangen. Si 
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Dieſes brachte den Franzöfifhen Herrn 
Ambaſſador in eine zimliche Erbitterung , alfo 
aß er ein ernftliches Klag⸗ und Beſchwaͤrungs⸗ 
Schreiben in Bundten fchickte, und diefes Maß 
erifchen Unterfangens wegen, wodurd) das 
Dt — gebrochen ſey, Satisfaction be⸗ 
gehrte. 
Obwol nun Maſner auch feine nicht ohne 
maͤchtige Freunde hatte, ſo ward dennoch im 
Jahr 17 10.die Sache endlich dahin verglichen: 
1. Maſmner folle den Merveillenx ledig und 
frey laffen. ——— 
2. Zu Solothurn perſoͤhnlich dem He. Am⸗ 
haſſador zimliche Abbitte thun, und ihn ers 
ſuchen, bey dem König, feinem Sohn die Frey⸗ 
eit auszubitten. 
3, Solle darauf auch der Hr. Ambaffador 
Eraftig für ihn bitten, und verfchaffen, daß der 
junge Mafner auf freyen Fuß neftellet werde. 
 Mafner erfüllte nun die zwey erſten Buneten, 
und vermennte hinwiederum Willfahr und 
Vollziehung des dritten zu erhalten; aber er 
fand fich betronen , und fein Sohn wurde nicht 
losgelaffen. Diefes fehmerzte den Vatter un⸗ 
nemein, alfo daß er auf neue nachdruͤcklichere 
Raache und Nevange bedacht war, die erdann 
ac) bald fande. Dann als er Bericht erhal- 
ten, daß der Herzog von Vendome, Groß⸗Prior 
von Franckreich, von Venedig (allwo er (ich 
zwey Jahr lang als im Exilio aufgehalten hat⸗ 
te, ) abaereifet fey, um durch die Schweiß 
nach Solothurn zu gehen, hat er einen An» 
ſchlag anf deſſen Perſohn gemacht, felbigem 
* | | in 


[> 


vemb. 1710. aufgehoben, und gen Feldkirch 
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in der den 7. alten Orten gehoͤrigen Grafſchaft 
Sargans aufzepaflet, auch wuͤrcklich In Me M 
auf Kayferl. Boden gefangen wegneführt, ap 
Hierans entſtuhnd nun ein geofier Laͤrmen N 
in Bundten, Der Franzöfifche Here Ambaſſa⸗ 
dor ſchrieb unterm 10. Novemb, 1710, fehe N 
ernſtlich an die drey Bunde, begehrende des 
Hr. Groß - Priors Loslaſſung, wie auch Juſtitz 
und Abſtrafung des frevelhaften Maſners 
Hingegen nahm der Kanferl. und Engliſche 
Minister des Mafnes Partey. Es wurden |! 
viele und theils zimlich hitzige Memorialien von |N 
beyden Seiten deßwegen publieirt. Die Lobl. 
Bünde wären Diefes verdrießlichen Geſchaͤfts 
gern mit Ehren los gewefen, fihrieben derohal⸗ 
ben fowol An den Kayfer, um LZoslaffung des 
Groß» Priors, als auch an den Heren Ambaſ⸗ 
füdor um Loslaffung des jungen Maſners sl 
allein es erfolgete weder eines noc) das andere. ' 
Endlich drang der Hr. Ambaffador durch, 
daſner mußte Haar laffen, maffen auf der || 
im Martio 1711, zu Ehur gehaltenen Verſam⸗ 
lung der Bundg-Deputirten, ee Mafner dahin 
verfällt worden, daß er auf den 15. Aprif II 
den Hr. Groß - Prior, famt feinen Leuten und. \\ 
- Gut, wiederum an dem Orte, allwo er ihn 
hinweg genommen, oder doc) an einem andern: |) 
bequemen Ort in der Schweiß ftellen folte, bey In 
Verluſt der Gnade feiner Oberherren. Was 
aber fein Maſners ımd feiner Helfer Vers 
brechen und verdiente Strafe belange, folte in | 
einem befondern Gericht u Ilanz ai. ı 
| und | 


em. 
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und ausgemacht werden. Des jungen Maſ 
ners wegen, als der unſchuldiger und unver⸗ 
dienter Weiſe gefangen fie, folte Ihro Königl. 
Maojeſt. angelegenlichft erſucht werden, folchen 
wiederum auf freyen Fuß zu ftellen, ıc. 

Die Lobl. Cathol. Cantons verfolgten den 
Rahtsherꝛ Maſner nicht minder, meil er das 
Territorium iheer gemeinen Herrſchaft Sar⸗ 
gans violirt hatte; Fa der Kanton Schweiß 
hatte ihn zum allererſten in Bann gethan , und 
200, Rthlr. auf feinen Kopf gefetet , welchem 
Erempel dann die übrigen Mitregierende Orte 
nachgefolgt find. | — 
Deſſen allem ungeacht, appellirte er von obi⸗ 
ger Urtheil auf eine gemeine kuͤnftige Tagſa— 
tzung der Gemeinden, zog in einem Memo⸗ 
iale die obigen Richter, als parteyifche und 
wider des Lands Rechte und Freyheiten hand- 
lende Zeute, zimlich durch die Hechel. So war 
ihm auch der ‚sehen Gerichten Bund fo güns 
fig, daß fie ihn um eben dieſe Zeit zu einem 
Landvogt nach Meyenfeld erwaͤhlt, allwo er 
auch mit 240. Pferden praͤchtig aufgeritten. 
Woraus die ſchaͤdliche Zertheilung der Gemuͤ⸗ 
ther und die heimlichen fremden Reſſorts, 
die folche widerwaͤrtige Bewegung , gleichen 
Lands⸗ und Bundsverwandten gegeben, zur 
guten Warnung Tan abgenommen werden, 
maffen ſchon mehrmahls mächtige Republis 
quen, durch widrige Sactionen ihrer Bürger, 
den güldenen Freyheits⸗Hut verloren haben. 
Obſchon nun, forvol der Kayferl. als Enge 
iſche Diinifter, ihr. aͤuſſerſtes thaten, dem Maſ⸗ 
Mi. — ner 
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| | | 
ner. die angedringte Strafe abzulehnen; ſo be⸗ 
ſtuhnde hingegen der Herz Ambaſſador zu So⸗ 
lothuru ſo eifrig darauf, daß man ſeinem be⸗ 
leidigten Koͤnig, durch Abſtrafung des Maſ⸗ 
ners, Juſtitz und Satisfaction verſchaffen ſollte. 
Derowegen dann die auf dem zu Chur im Way 
1711, gehaltenen Kongreß verſammlete Herz] 
ren Deputirte aus den Binden den Rechts⸗ 
Tag und das Straf Bericht zu Slanz auf 
den ı5. Junii würdlich angeſetzt. Mrafnert 
aber gienge nach Wien, und der Groß⸗Prior 
wurde feines Arreſts entlaffen , wie er dann im! 
Junio zu Solothurn angefommen; jedoch hat 
er fih vorher fehriftlich verbinden müffen, fol 
wol dem jungen Maſner, alsdem zu Solo⸗ 
thurn aufgehebten Capitain Reinaud, ihrel 
Freyheit zu verſchaffen, wie auch, daß der wi⸗ 
der den Maſner hangende Proceß gaͤnzlich ab⸗ 
gebrochen und unterlaſſen wuͤrde, widrigen 
Falls er ſich nach Verflieſſung 3. Monate wie⸗ 
derum in feinen Arreſt einſtellen ſollte. N 
Allein es wurde aus allen nichts; und wurde) 
diefes Gefchäft durch die widerwärtigen auslaͤn⸗ 
difchen Miniſter, fo faft hisig und empfindlich! 
hin und her getrieben, daß allgemach eine Per⸗ 
fonal-Sache daraus werden wollen, worbey 
der Englifche Minifter beynahe fein Leben eins 
aebüffet hat; inmaffen er, bey dem Pfaͤffers⸗ 
Bad, meuchelmörderifcher Weiſe, von etlichen Il 
Franzoͤſiſchen Kerls C(wie damals die Vermu⸗ 
thung war, ) angegriffen und mit zehen Wunden 
uͤbel zugerichtet worden. Die Thaͤter aber ſal⸗ 
virten ſich mit derFlucht davon und blieben al⸗ 
ſo ungeſtraft. End⸗ 
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Endlich hat ſich in Buͤndten das wider den 
Maßnuer augeftellte Straf- Gericht zu lan 
yerfammiet, und ihm den Criminal = Broce 
prmivet, und waren die Klag-Articlel an der 
jahl 20, worunter fürnemlic) folgende; Er 
* nemlich 
Den Groß⸗ Brior von Frandreich auf glag⸗Ar⸗ 
fentficher Landftraffe , in der 7. Cantonentitt Wi 
Hebiet angenriffen,, aufgehebt und in eine freims grasner. 
e Herrfihaft entführt. 
2. Andern ehrlihen Landsleuten aufges 
uͤrdet, als hätten fie ſich beftechen laſſen. 
3. Die Batfage in dem Land An. 1690. eis 
enmächtig gefperrt, und Un. 1706, in der 
santonen Gebiet, den Franzöfifchen Courier 
nit ee Hand annehalten und beraubt. 
Verſchiedene Kiften , Briefe und Bas 
ae; fo fremden Kaufleuten zufländig gewe⸗ 
en, aufgebrochen und beraubet, falfch Geld 
intergemiſcht, mit nachgemachten Siegeln 
vieder vermacht , %. 
5. In theuren Zeiten, die Frucht gegen das 
erbot auffer Land geführt. 
6 Den Sr. Merveilleux An. 1710. eigens 
— und ſchimpflich arreſtirt. ah: 
7. Den Carolo Grifone An. 1706, in Pri⸗ 
atverwahrung lange Zeit gehalten. | 
8 Ben fremden Botenzien wider feine 
atürliche Oberherren Schuis gefucht , wel— 
es dem Land fehr fchadlich und Urſach der vers 
otenen Frucht» Einfuhr gewefen. 
Er wurde zum dritten mal citirt, und ihm 
9 ſicher Geleit zum Rechten verſprochen; 
J. Theil. Ff— allein 
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allein er trauete ſeinen Richtern nicht, ſondern 
Sein blieb ans. Derohalben wurde den 17. Aug. 
Straf⸗ 1711, das Urtheil wider ihn gefället. Kraft def 
urtheil. ſen, wurde ex aller feiner Ehren und Aemter 
entfeßt, aus dem Lande bannifiret, demienis 
gen, der feinen Kopf liefern würde, 500. Duca⸗ 
ten, und denjenigen, Der ihn lebendig liefern 
würde, 1000, Ducaten verfprochen: über dies 
fes ſolle er, als der die Goͤttl. Majeſt. und feine‘ 
Lands: Obrigkeit beleydiget, ein Verrahter des’ 
Vatterlands, Nebell, Straffenrauber, Falſch⸗ 
muͤnzer, ꝛc. von dem Scharfrichter geviertheilt | 
und die Biertheil an die Straffen aufgehendt , | 
auch diefe Straf an feinem Bildniß vollzogen | 
werden. Gein Haab und Gut folle confiſcirt 
feyn, und fein Haus in den Grund abgebros 
chen, an deſſen Stelle aber eine Schand⸗Saͤu⸗ 
Te aufgerichtet, und feine Verbrechen darein 
verzeichnet werden. Jedermaͤnniglich aber folle 
verboten fenn, ihn aufzunehmen oder zu beher⸗ 
bergen bey Straf 1000. Rthlr. Dafern aber, 
auſſer Lands, einigem Landsmann, auf des 
Maßners Anreisung , entweder an Leib, oder 
an Gut Schaden gefchehe, follen die, fo folchen 
Schaden erlitten, befugt ſeyn fich an des Maß⸗ 
ners Kindern und Erben zu erholen, ꝛtc. N 
Gleichwie nun dieſes Urtheil fehr ſcharf war, 
alſo hat des Maßners Ehefrau eine gebohr⸗ 
ne Stampa, nebſt ihren Anverwandten, bey 
dem Gericht um Milderung und Gnade ange⸗ 
halten, welche man ihro auch in ſo weit wider⸗ 
fahren laſſen, daß das Haus ſolle ſtehen blei⸗ 
ben, das uͤbrige aber alles wurde czequirn Si I 
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- Hingegen ward Maßner von Kayf. Majeſt. 

in Schuß genommen hielte fih zu Feldkirch 

unbefümmert auf, und arbeitete an feiner Apo⸗ 

logie. Den Graubündtnern wurde Kayferl. 

feits der Frucht» Baßaefperrt , und fie hin» 

gegen fpevrten den Kayferl. Trouppen die Paſ⸗ 

fage nach Italien. Aus diefem ift zu feben , 

wie weit Barteylichkeit und Eigennuß eine Mes 

public vermirren, und manche Familien ins 

atifferfie Verderben ſtuͤrzen koͤnne, und hinges 

gen, wie hoͤchlich diejenigen zu loben und zu cons 

ideriren feyen, welche als wahre Batrioten , 

ihres Batterlandes Ehre und Mohlfahrt den 

widrigen Anmuthungen fremder Miniſter 

großmuͤthig fürfeßen, und nichts für nüßlich 

achten, als was zugleich auch dem Vatterland 

wahrhaftig nüßlich if, Welches Brineipium 

die alten Eydanoffen mit fo grofjer Reputation 

und Vortheil jederzeit fleif beobachtet haben, 

Die Stadt Freyburg mußte faft zu gleicher 

eit einige Verdrießlichkeit erfahren, Dann golck⸗ 

Is der Obrifte von Dießbach, ihr Burger, ein Ker- 

Regiment zu Dienflen der Herren General-bung su 

Staaten zu werden befchäftiget war, bernd - 

ſchwaͤrte fich der Franzöfifche Herr Ambaſſa⸗ Verdruß. 

dor, in einem an den Canton unterm 29. Oct. 

‚1711, abgelaffenen Schreiben, darüber hoͤch⸗ 

lich , als eine mit dem Franzöfifchen Bund 

incompatible Sache. Freyburg aber vermeyns 

te, fie wären Herren in ihrem Lande, und dies 

fes zuzulaſſen ftünde ihnen frey. Als aber ihnen 

on Seiten Frandreich die Zufuhr des Sal—⸗ 

les und anderer re abgeſchnitten a 
i 2 (2) 
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de ‚ blieb dieſe Werbung unterwegen, und fie | 
lieſſen ſich durch eine Deputation biy dem 
Herren Ambaffador erenfiren, worauf die Zus 
fuhr wiederum eröfnet worden. a 
ze Die. wegen dem Toggenburgifchen Ges 
ae schaft bis dahin gewaͤhrte Stille fieng in dem 
kug 1712, Jahr an, in eine erfchütternde Unge- 
Seht an. ſtuͤme auszubrechen; allein die Mine ſprang 
zuruͤck und bedeckte ihre eigene Graber. | 
Des Herrn Abts feindfelines Abſehen 
gieng allein wider die Evangelifchen, und hatte 
er hierinnen den Nuntium zu Qucern, mithin. 
die Cathol. Drte zu Factoren. Ehe manaber 
diefen den Mordſchlag nach Wunfch geben | 
fonnte, mußte man zuvor die Cathol. Landes 
leute von ihnen abtrennen ; zu diefem Zweck zu 
gelangen ‚ gebrauchte ſich die Cathol. Geiſtlich⸗ 
feit aller erfinnlichen Mitteln , Nande und | 
odivfen VBorgebungen wider die Evangelifchen Il 
fo genannten Keßer , und machten fich eben Fein |! 
groß Gewiſſen, die Wahrheit zu beleydigen, als 
die ihnen nicht gar günftig war, Sie kamen 
auch in fo weit zu ihrem Zweck, daß fieben Ca⸗ 
thol. Gemeinden im Toggenburg fich von den 
andern abfonderten, amd dem Hrn. Abt fich | 
unbeſchraͤnckt unterwarfen, nicht ohne vorge⸗ 
loffene Thaͤtlichkeit unter beyden Parteyen. 
Der Toggenburgiſche von beyden Religio⸗ 
nen beſetzte Land-⸗Raht war daruͤber beſtuͤrzt, 
und weil der Fuͤrſt anſteng immer hoͤher und 
bedrohlich zu ſprechen, war kein beſſer Mittel, 
als die Sache vor eine Eydgnoßiſche Tagfas |t 
gung zu bringen , welche den 3. April zu Bas | 
den ihren Anfang nahm, Es It 
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Es erſchien bey derfelben der Frangofffche gene yes 
Herr Ambaffador Comte du Lue, md thatzransöf. 
en 5. Aprilan die Hochlobl. Verſammlung n; Am 
eine wohl ausgefonnene Anfprache, woraus yon. 
diefes anführungssund merckungswuͤrdig ift. 

Ich muß euch alfo, G. M. H. H. vorftellen, 
was mich allhero gefuͤhret, damit, wann es 
euch geduͤnckt haͤtte, daß mein bisheriger Raht 
euerem wahrhaften Intereſſe nicht angemeſſen 
und gleichfoͤrmig geweſen, ich ſelbigen nach eue⸗ 
rem Sinn einrichten moͤge, dann Ihr Majeſt. 
verlangen allezeit, daß mein Verhalt kein an⸗ 
deres Abſehen, als euere Wohlfahrt habe. 

Koͤñte es moͤglich ſeyn, G. MH. H. daß ich 
mich betrogen haͤtte, da ich euch geſagt habe, 
daß die vollkommene Einigkeit zwiſchen 
denen Lobl. Orten der Gruͤndſtein euerer 
Erhaltung ſey? Ich habe mich nicht bereden 
koͤnnen, daß die heutige neue Bolitie faͤhig waͤ⸗ 
re, etwan ein anderes syundament, foden Vor⸗ 

‘zug verdiente, einbilden zu machen, 

Ganz Europa weiß, daß eure Freyheit 
durch die Tapferkeit euerer Voreltern vor⸗ 
‚aus erworben worden ; fie hätte aber euere Bes 
freyung vergebens unternommen, wann die 
Lobl. Orte die Gedanden gehabt hatten , einen 
Unterſcheid in ihrem Intereſſe zu machen. Euer 
(allgemeiner Feind, der fich der geringften Con⸗ 
juncturen zu feinem Nutzen zu bedienen weiß, 
hätte nicht ermangelt , euch zu entzweyen, und 
wuͤrde er vielleicht heutines Tags euere Vorels 
tern unter jene unruhige Völder zahlen, wel⸗ 
che ihre Untreue, durch die der Felonie gebuͤh⸗ 
rende Straffe abgebuͤßt haben. Wuͤr⸗ 
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Wuͤrdet ihr nun in gröfferer Sicherheit fies 
hen, wann euere einheimifche Uneinigkeiten \y 
nicht bald ein End nehmen würden? Konnek ih 
ihr glauben, es werden einfältige Tractaten I 
fahig fepn , euch zu. befchirmen wider die Unter⸗ 
nehmungen eines Hauſes, welches euch durd) | 
fein Verhalt heutiges Tags mehr als jemals 
beweiſet, daß es nichts anders fuchet,, als feine IE 
ungerechteften Prätenfionen und Anforderung |) 
gen gegen euch wiederum lebendig zu machen ? |I 
Vermeynet ihr, es werden entfernte Potenzen, 
die von euerer Erniedrigung nichts zu fürchten, 
und von euerer Erhöhling nichts zu hoffen ba= |} 
ben, mittler ‚Zeit einen nenen Krieg anheben It 
für eier Intereſſe, welches das ihrige nichts || 
angehet, und ihre Lande, um euere zu vetten, 
in Gefahr feken? | | 

Kin. M. H. H. die, fo die gefunde Poli⸗ 
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tie verſtehen, wiſſen wohl, daß die Buͤnd⸗ 
nuffe allein durch die reciprocirliche 


Nothdurft der Stände und nicht länger, 

beitehen und ficher find , als fo lang die’ 

— ihren beydſeitigen Vortheil fin⸗ 
n h N 


en. 
Ich habe es euch fehon aefagt, G. M. 9.9. 
and Tan es euch nicht gnugſam wiederholen , 
ihr habet feinen Feind mehr zu fürchten, als 
eich felbften. Wollet ihr, daß euere Forcht aufs 
höre, machet, daß auch euere Uneinigfeiten auf 
hören. Es fcheinet bis dahin, das Toggenbur⸗ 
giſche Streit-Geſchaͤft fey deſſen die groͤſte 
Urſach. Ein jeder vermeynet er habe recht, kei⸗ 
ner zweiflet, daß das Recht nicht auf U | 

jeite 


Ev z 
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Geitefey , und bey diefer Befchaffenheit ges 
denkt und handelt man mit einer vollinen Sis 
therheit, zu groſſer Verwunderung aller derjes 
ininen, welche die Sachen ohne Paßion und 
Parteylichkeit anfehen. 
Wird enere Buͤndniß, G. M. H. H. beftes 
en und aufrecht bleiben koͤnnen, warn dieſer 
Streit immerhin fortwähret, und werdet ihr 














nut finden, felbige durch Fremde beylegen zu 
laſſen? Wann ſchon wider alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit eine aus den Parteyen die Einfchlief 
fung diefes Artidels in den allgemeinen Frie— 
den erhalten thäte, würde die Partey, zu dero 
Bunften die Sache ausfallen möchte, Anlaß 
haben ruhig zu feyn? 

Suchet alſo/ G. M. H. H. Feine Mittel, die, 
an ſtatt euer Ubel zu heilen, felbiges nur vers 
mehren würden. Werfet euere Augen auf 
Berfohnen , deren Faͤhig⸗ und Aufrichtigkeit 
folcyer maffen bekannt find , daß fie über thre 
eigene Sache urtheilen koͤnnten. Ihr wiirdet 
zu bedauren ſeyn, wann in allen enern Landen 
nicht eine geringe Anzahl ehrlicher Leute zu 
finden wäre, es flehet an euch dergleichen aus» 
zulefen. Wann ihr einmal dahin werdet ges 
langet ſeyn, befehlet , daß man fie unterrichte, 
leget ihnen auf, das liebe Recht allein anzuhoͤ⸗ 
ren, und gebet es ihnen auf ihr Gewiſſen, und 
es mag hernach ihre Deciſion oder Entſcheid 
Art wie er will , entfiplieffet euch , den⸗ 
ſelben heilig halten zu machen ‚ic 

Es mag num diefe Bropofition gemeynt ge⸗ 
Brenn: wie fie will, fo wolten die Lobl. Ca⸗ 

Ff4 thol. 
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thol. Orte, auf dieſer Tagſatzung, nichts von 
den Zoggenburgifchen Handeln anhören ; ſon⸗ Il 
dern man gieng den 9. und zo, April Falt ges M 
nug von einander. | | ER 
Damals konnte man noch nicht glauben, ' 
dag der Hr. Abt zu St. Gallen feinen Ruͤcken 
an den 5. Orten hätte, ungeachtet er ſich zim⸗ 
lich troßig verhielte und thatliche Ereeutionen \ 
in dem Rande vornehmen ließ. - en 
Deromwegen als der Toggenburgifche Lands Ki 
Raht ſahe, wo es hinaus wolte, und daßdie Ai 
Unterdrückung dem Land obſchwebe; fuchte er Ai 
feinen Schuß und Rettung bey den Lobl. N 
Bor » Orten Zürich und Bern, befetsten die II 
zwey Klöfter &t. Fohann und Magdenaw A 
| und publicivte auch den 12. April ein Mranis ik 
| ee, folgenden Inhalts: | hı 
Kriegs Es habe das Cloſter zu St. Gall, das Tog⸗ 
nk genburg,, bey vielen Jahren her, gegen die ge⸗ 
Zoggen- machte Tractaten, Sundamental- Documenz fi 
burger ten, Lands⸗Eyd de An. 1440, gemeine Rechte 
und von denen Vorfahren genoffene Privilegia 



















mit feinen unbillichen Plagumgen in den betruͤb⸗ 
teften Stand, ja faft gar indie Sclaveren ges 
fest, wie man mit der vormahls herauf negebes 
nen Deduction fchriftlich und auch fonft mind» | 
lich genuafam an Tag gelegt ;_ fo daß fie gend» 
thiget worden ; den Genuß ihrer Nechtfamen I 
und Privilegien wieder zu erlangen , jedoch mit | 
dem Erbieten, daß fie allem dem nachfommen || 
mwolten, was eine unparthenifche Mediation, 
hierinn der Gerechtigkeit und Vernunfft gemeß 
zu ſeyn, erachten wurde. Hierauff hätten ſie 
nun 
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tm lang gewartet, und ſich indeſſen gantz ſtill 
n ihrem Land gehalten, biß das Cloſter zu St. 
Hall, alle, zu einem billichmaͤßigen und der 
achen abhelfflichen Frieden , dienliche Mittel 
zußgeſchlagen, in Hoffnung daß es durch die 
nnerliche Zweyſpalt und Bedrohung frembder 
Hewalt, feinen Ziwed erreichen , und die Tog⸗ 
jenburger feiner deſpotiſchen Herrſchafft wur; 
ve underwerffen koͤnnen. Zu dem Ende, habe 
reine Zeit her, nicht nur durch viele Geiftliche 
ind andere Berfohnen , die rechtfchaffene ehrlis 

e Reuthe in dem Land angereist, fich dem 
dand⸗Raht zu widerfeken, fondern aud) offent> 
ich) gefucht , demfelbigen alle Authoritet und 
hm aebührenden Reſpect zu entziehen, indem 
8 defien Mandata verworfen, die Glieder ge- 


Verſchwender der gemeinen Einkünften und 
Rerrather geicholten, ihnen auch , nebft Be 
chuldigung, daß fie einen billichen Frieden ver⸗ 
pürffen, andere dergleichen Schmächungen 
rwieſen, ja fo gar ohne Scheu gedrohet, ihnen, 
ls Boͤßwichtigen und Mifferhätern, den Bros 
es zumachen. Indeſſen aber indem underen 
Toggenburg durch feine Emiffarios gefucht , 
ms eigener Authoritet unerlaubte Verſamb— 
ungen gegen des Land-Rahts außdrucliches 
Verbott anzuftellen ; welches alles darumb ge- 
chehen, damit die Gemuͤhter der Randleuthen 
urch allerley ungegruͤndete Mittel, verleitet 
wurden, von ihren Rechtſamen abzuflchen , 
nithin ganze Gemeinden zu zwingen, daß fie 
iner ungewiffen Eng beypflichten, Mn 

| $ IE 


achten Rahts-Collegii, Diebe, Räuber, 
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Die ſolches verweigerten mit Feur und Schwerth 
vertilget werden ſollen. Und als man dieſe alfoı 
eingenommene Leuthe, zu ihrer Schuldigteit,P 
von Seiten des Land-Rahts , anmweifen wollen} 
hätte nıan: das Volk zur Thätlichkeit auffge⸗ 
flifftet, die Sturm⸗Glocke geläutet, und augl! 
des Abts alten Landen Huͤlff und Succurs ver⸗ 
fprochen, auch su dem Ende die Bruͤcken und 
Paſſages befeist. Ja eg feye ſo weit gekommen, 
Daß des He. Abts Anhang gehofft, wann er nu 
noch eine Gemeinde auff ſeiner Seite haben 









den durchs Hertz dringenden Exorbitantien, 
und augenfcheinlichen Gefahr, vor nöthig er⸗ 
achtet , für die allgemeine Sicherheit zu forgen N 
einfolglich geſucht, wie dieſen Auffwicklern ge⸗ 
ſteurt, und die verfuͤhrte ehrliche Landslenth ‚N 
wieder auf den rechten Weg gebracht, mithin 
der augenfcheinliche Ruin verhuͤtet werden moͤ 

ge. Dieweil aber das Elofter zu &t. Gall, es, 
mit feinen mancherley Werckzeugen und ge⸗ 
fährlichen Griffen, bey dem Volck in verſchie⸗ 
denen Orthen fo weit gebracht, daß re 

e 
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elbſt, fich nicht mehr in felbiger Gemeinden 
erfamblungen einfinden, noch weniger aber 
er Sachen wahre Befchaffenheit vorftellen 
drffen. Uber das auch die Geiftl. allen Fleiß 
ngerwandt , in dem oberen Toggenburg eben 
olche Unordnung zu veranlaffen, in der Mey 
nung, daß die Situation der zwey neuen Cloͤſter 
t. Johañ und Magdenaw ihnen (wie vors 
ahls ſchon gefchehen, ) dienen Tonne, Das ges 
achte Obere Theil, wann fie einen Kommen» 
Janten mit Vol hinein legten, im Zaum zu 
jalten. Als hat man in diefer aufferten Noht, 
ich gezwungen befunden, zu Rettung Weib 
ind Kinder , fich gedachter zwey Cloͤſteren zube⸗ 
mächtigen, und mit Volck zu befeken, als dag 
inige Mittel, durch welches man, nachft Goͤttl. 
ulff, dev vorgemelten Gefahr entgehen, die 
ebellen zu recht bringen, und die Einfältige 
zurch gnugſamen Unterricht, auff den guten 
eg leyten koͤnne. Es proteftivten demnach 
We, fo Cathol. als Reformirte Gliedmaſſen 
des Land⸗Rahts, daß die Befekung gedachter 
wen Glöfteren, durchauß nicht gefchehen , die 
atholifche Religion zu underdruden , und feye 
daher fcharff verbotten worden, niemand das 
einnen einiges Leyd zu thun, es feye dann, daß 
die Moͤnche bey Befeßung derfelben, durch un: 
ebührlihen Widerftand, hierzu Anlaß geben 
wurden; Sie verforedhen auch , daß wañ das 
lofter zu St. Gall es mit Schlieffung eines 
riedens redlich meynte, oder diefen Streit, 
durch die vormahls auffaerichtete Mediation 
ichlichten laffen wolle, der Land-⸗Raht Ir 

| ahle 


derer 
von 
Zurich 
und 


rechtigkeiten des Lands leyden mögen , eingehen 


publiciren, deſſen wefentlicher Inhalt iſt: 
Kriegs⸗ 


Ranifett burg, hätten von des Herren Abts zu St. Gal⸗ 
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fahls alles, ſo viel es die Privilegien und Ge N 


würde. Dafern man aber, bey der angefanges 


nen Unterdruckung verharren wolte, feyen fiel 


vefoloirt , ihre Freyheit biß auff den letſten 
Slutstropffen zu defendiren, ꝛc. 
An eben diefem 12, April fchickte Lobl. Can⸗ 
ton Züric) 4000. Mann zu Fuß, 3. Compaz 
gnien Reuter mit 3. Canonen in das Toggen⸗ 
burg. So brachte der Land⸗Raht feine Militz 
gleichfalls auf die Beine, und der Lobl. Can⸗ 
ton Bern rüftete fich nicht minder zum Ernft hi 
und ſchickte Deputirte nach Zurich, um ſich 
mit einander zu unterreden, und die noͤthigen 
Meſures mit einander zu nehmen. | 
Man fand auch nöthig , die Urſachen dieſe 
abgedrungnen Armatur durch ein Manifeſt zu 


Die Einwohner der Grafffchafft Tongench 


fen Bedienten, eine geraume Zeit fehr groſſen 
Trangſal empfunden, dardurch ihr ganslicherht 
Ruin erfolgen müßte, Dahero haben Burger 
meiftere, Schultheiß und Naht der Lobl. Stäts 
te Zürich und Bern diefer wegen einige Vor⸗ 
ftellungen bey denen Herren von Schweiß und Ih 
Glarus eingelegt. Aber der Herr Abt zu St. 
Gall habe, an ftatt diefe anzuhören, die Tog⸗ 
genburger ihres alten und von Un. 1440. ge⸗ 

habten Rechts, dero Deputirten zu der allge⸗ 


meinen Tagſatzung abzufchieten beraubet, fol 


wider die Statuten und den An. 1538. gemach⸗ 


ten Frieden feye, anbey mit feinen Verationen h 


ange⸗ 
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ngehalten , ohne daß fie , wegen ihren Be⸗ 


hwaͤrden waren angehöret worden. Welchem 
ach diefe Ann. 1706. endlich) zu denen Herren 


on Zürich und Bern ihre Zuflucht genommen, 


e die für rahtſam erachtet, die gütlichen Tras 
:aten vorzunehmen, aber mit Betruͤbnuß fes 
en muͤſſen, daß nach der felbigen Jahrs gehal 


nen Tagſatzung zu Baden , die Cathol. Can 


Ins in dem Sapneiner Cloſter zufammen kom⸗ 
ten, da fi) dann der Abt von St. Gall, mit 
enen Cantons Schweiß und Glarus vergli- 
ven , und Die Graffſchafft Toggenburg des 
bts Diferetion überlaffen worden. Morauff 
e Zurich und Bern vor rahtfam erachtet die 


oggenburgifchen Zands-Statuta und den An. 


538. errichteten Frieden wohl zu eraminiren , 
nd als fie befunden, daß die TZoggenburger 
yemahls groffe PBrivilegia und Freyheiten ge> 
offen , da hätten fie fich entfchloffen , felbige ge> 
en alle Unfalle zu beſchuͤtzen, anbey die Can⸗ 
ms Rucern, Ury, Bafel und Solothurn umb 
re Mediation erfucht , die Sache in der Güte 
ı fhlichten , die aber hierinn angeftellte Confe⸗ 
entz habe fich nicht nach Wunſch geendiget. 
Indeſſen hätte man doch gehofft, die Log» 


enburger wurden ins-fünfftig ruͤhig gelaſſen 


erden ; Als man aber erfahren, daß eine Zeit 
nach ein Auffitand gegen den Land⸗Raht 
folgt, auch deften Befehle und Drönungen 





ehmſte Glieder diefes Corporis fehr übel tras 
irt worden , fo daß diefe fich genoͤthiget befun⸗ 
en einige Militz aufzubringen, und Mr re 

| enſtb⸗ 


eichſam mit Fuͤſſen getretten, und die vor⸗ 


— 
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Hrte neh- Schwytz, Unterwalden und Zug, nahmen nun 















denfiörer abzuftraffen. Da Habe Zürich und 
Bern nicht umhin Tonnen, denen Toggenbur⸗ 
gern Nachbahre Huͤlff zufchicken , und fte in ih⸗ 
rem Rechten und Freyheiten ſchuͤtzen zuhelffen; 
doch wolten ſie ihre Mediation zu einem hono⸗ 
rablen Verglich angebotten haben, wuͤnſchen⸗ 
de , daß der Hr. Abt von St. Gall ſich hierzu 
geneigt finden laffen möchte, damit diefe vers 
drießliche Sache einen glücklichen Außgany ger 
winnen möge , ꝛc. | i 
Es haben auch beyde wohlgedachte Lobl. 
Orte fonderbare Deputirte nach Lucern, 
Freyburg und Solothurn geſchickt, um diefen 
Drten zu remonſtriren, was fie bemogen habe, |! 
die Waffen zu ergreifen und den Toggen⸗ 
burgern zu aßiſtiren, und daß es nicht gemeynt 
fey jemand von dem Seinigen au dringen, | 
noch minder der Cathol. Religion zu prajudis | 
eiren,. Freyburg und Solothurn blieben zwar 
ftill und ruhig, aber die s. Orte Lucern, Ury, 


menden pffentlich des Herrn Abts Partey und griffen | 


arten, zu den Waffen. Sie trachteten auch die Wal⸗ 








liffee in das Spiel mit einzuziehen, und dieſe 
waren anfangs darzı geneigt , weil fie fich 
bereden laffen, es fey um Rettung der Gathol, ) 
Neligion zu thun. Nachdem fie aber den wah⸗ 
ren Grund vernommen, dag es keine Religions⸗ | 


| 
| 


Sache , fondern um der famtlichen fo wohl! 
Catholifchen als Neformirten Toggenburger 
Lands und Leibs⸗Freyheit und Privilegia zu 
thun ſey, fo blieben fie auffer dem Krieg, und. 
mahnten ihre Leute wieder nach Hauſe. J 
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Die Toggenburger unter Commando Herrn 
Nabholzes von Zürich, nahmen dem 14. Us 
pril eine von 200, Aebtiſchen beſetzte Brüde 
und verfihanzten Kirchhof ein, worinnen fie 
den commandirenden Dfficiver famt der mei⸗ 
fien Mannſchaft gefangen nahmen. Hierauf 
haben die Cathol. Gemeinden , die fich aufdes 
Herren: Abts Seiten gelencket hatten, wie 
derum umgefattelt, von ihm abgetreten, und 
dem Land⸗Raht ſich fubmittirt, | 

Hingegen befetsten die Lucerner die Städte 
Baden, Mellingen und Bremgarten, (unges 
achtet Zurich, Bern und Glarus alldort mit⸗ 

egierend waren, ) um dadurch die Commu⸗ 
nication und Conjunction zwifchen Zürich und 
Bern zu verhindern. Worauf Bern mehr 
Volck anmarfchieren ließ, umd die Gränzen 
ihres Landes, gegen Zucern, Unterwalden, 
Wallis, Freyburg, ze. befeßten. 
Zürich aber befeßte Frauenfelden, und ließ 
fi) das Thurgaw huldigen ; So begaben ſich 
auch die Klöfter Itingen, Fifchingen und Rhei⸗ 
nau unter ihren Schuß. Ä 

Die 5. Ortiſchen trachteten zwar Die Bers 
ner an Baßirung der Ruß und hiermit die Cons 
‚junetion mit Zurich zu verhindern, und befeß» 
ten zu dem Ende das im Badifchen gelegene 
Dorf Wivelingen. Allein der Bernifche Ges 
neral Tfeharner ließ den 25. April ein Detas 
chement mit r2. Sanonen anruͤcken, welches 
die Lucerner zuruͤck trieb, den Strohm paßirte, 
und einfolglich ſich mit Zürich conjungirte, 
Die Toggenburges aber flunden mit Ali 
—J | ; ſtann 
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Mann bey utznach. Klingnau, Keyſerſtuhl, 
Zurzach, ꝛc. wurden von Zürich und Bern ein⸗ 
genommen, und das Aebtiſche Staͤdtlein Weyl 
im Thurgaw belagert. ' 
Mittlerweile die Thätlichkeiten alfo ihren 1 
Anfang nahmen, waren die uͤhrigen neutralen 
Orte ſehr pemübet, diefes entſtandene Kriegs⸗ 
Feuer wiederum zu loͤſchen, und die erzoͤrnten 
Parteyen zu beſaͤnftigen und zu verſoͤhnen. Zu 
diefem Ende ſchrieb Bafel eine Tagſatzung 
nach Baden aus; Zürich und Bern aber wols | 
ten in Feiner Stadt tractiren , die von ihren] 
Feinden beſetzt waͤre, verlangten daher, daß die 
Lucerner Schloß und Stadt Baden verlaffen 

folten, welches aber diefen ungelegen war. 

Alfo wurde die Konferenz im Majo nach 
Arburg und Diten verlegt, der erfte Ort für” 
die Deputirten der Lobl. Evangel. Orte, und“ 
der letftere für die Deputirtn der Lobl. Cathol. 
Drte, und die neutralen Orte ritten hin und 
her den Vergleich zu follicitiren. Es blieben 
aber die Herren von Schweiß aus, und wınde 
alfo allhier nichts ausgerichtet, fondern die Ver⸗ i 
fammlung ins Junio nad) Araw verlegt. \ 
Indeſſen wurde das Städtlein Wyl von dei || 
en beichoffen und bombardirt ; words 
er die in 4000, Mann beftehende Garniſon 
in folchen Schrecken gerahten, daß fie fich hin⸗ 
denaus ins Gebirge ſalvirt und die Stadt im 
Stich gelaffen, welche fein ander Mittel wußte, 
als fich den 21, May auf Diferetion zu ergeben; ' 
Es wurden 1000, Mann hinein gelegt, und 18; I 
Kanonen erbeutet. Dierauf ruͤckte man ai h 
23. dito 


J— 
4 











J 
li 


N 
ft 
M 


a M RT 
Bunds⸗ und Staats» Hifforie,. 465 


23. dito mit der Armee genen dem Flecken Goſ⸗ 
fan, folgends auf Roſchach, St. Gallen, ꝛc. 
und nahm des Abts alte Landfchaft in Beſitz. 
Diefer aber bat ſich mit den Mönchen ins 
Schwabenland falvirt , nachdem fie vorher das 
befte aus dem Klofter in Sicherheit gefchaft. 
Die Biblivthee aber kam den Uberwindern 
in die Haͤnde. Alſo fand fich diefer gute Praͤ⸗ 
lat in der Hoffnung , feine weltliche Herrfchaft 
und Macht zu vergröffern, hehlich betrogen, 
und die andern das Ihrige nicht molten im 
Frieden laffen, wurden durch ungeitig verans 
laßten Krieg von dem Ihrigen vertrieben. 






















tiekten hierauf den 26. May gegen Bremgars 
ten an, ungeachtet die 5. Drtifchen , unter dem 
Schein eines Neutralität - Zractats für Brems 
arten und die freyen Aemter, fie durch entge⸗ 
gen geſchickte zween DOfficirer an folchem 
arsch aufzuhalten bedacht waren, weil er 
ihnen zu gefchwind aufden Hals kam. 
Als nun das in 8000, Mann ſtarcke Corpo 

Ibis an den Wald ob Bremgarten angeruͤcket, 
ließ Hr. General Tfebarner bey dem Klofter 
nadenthal einen Halt machen, und comman⸗ 
irteden Hr. Major Willading und Mſr. Bors 
tefaix mit 500. renadierern voraus, den Wald 

nd Berg zu recognofeiren. Diefe entdedten ih⸗ Schlacht 
ren Feind gar bald. Hiemit wurde die Armee &hun. 
in Schlachtordnung geftellt, und continuirte garten, 
fo ihren Marſch durch den Wald, Die Avant⸗ 
"D. Theil Gg garde 
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einen Schuß, umd von den Gemeinen zehlte 
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garde beftehend in zwo Compagnien Dra⸗ 
gonern, unter Commando Herrn Obriſts von 
Wattewyl und des Baron Lafjarras, wurde in } 
der Mitte des Walds auf einer Ebne oder Oeff⸗ 
nung durch eine unverfehene Salve der hin⸗ 
ter dem Gebüfche und Lebhägen gelenenen 5, 
Ortiſchen dergeftalt überfallen , daß felbige 
fich in etwas Confuſion retirirt, auf das Fuße 
vol yerathen, und feldiges gleichfalls in Linz 
ordnung gebracht, Jedoch wurde durch den. 
Fleiß und Wachfamteit des commandirenden | 

Herrn Generals , wie auch Hr. Obrift Ma⸗ 
nuels, Herrn Obriſt⸗Lieutenants von Gingin 
und uͤbriger Offieirer, alles wiederum her⸗ 
geſtellt, worauf man geſamter Hand lincks 
und rechts in den Wald eingedrungen, den uͤber 
die 7000. Dann ſtarcken Feind hinter ſeinem 
Vortheil heldenmüthig angegriffen , heraus ge⸗ 
jagt , und nach einem zweyſtuͤndigen hartnaͤcki⸗ 
gen Gefecht in die Flucht getrieben. Die 5. Ir 
Ortiſchen lieffen bey die 1200, Mann Todte, 
und zwey Stüde im Stich.  Berneriicher e 
Seits kamen nicht gar 4000. Mann zu fechten, y 
und verlohr man so. bis 60. Wann, worunter N, 
der Dragoner-Haubtmann Baron von Laſſar⸗ 
ras, Hr. Obriff-Lieutenant von Gingin, zween 
Lientenante, Duthon und Pafıhe, und der if 
Cornet de Roveray. Der commandirende 
Herr General Tfeharner wurde an der Hand Ih, 
oͤleßirt, Hr. Haubtmann Friſching und Hr. | 
Beat Ludivig Mey Bolontaire , Eriegten jeder |, 


man 180, Verwundete. | 
vr | | Nach 
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Nach erfochtenem Sieg fette man ſich vor 
Bremgarten, und machte Anftalt den Ort zu 
bombardiren. Allein der Magiſtrat und die 
Buͤrgerſchaft wolten diefer Begrüffung nicht 
‚erwarten, fondern ergaben fich an die Lberwine 
der. Der Eonimendant 08 mit allen Ehren 
zeichen aus , die Stadt behielt ihre Freyheiten, 
und Das Keller - und Nieder - Amt erlangte 
(Schuß und Schirm. Sin die Stadt wurde eis 
ne Garnifon von 400. Mann gelegt, und Hr, 
Major Willading zum Platz⸗Major darein 
verordnet. Des folgenden Tags Morgens iſt 
das Corpo von Bremgarten wiederum aufs 
‚gebrochen, und nad) Mellingen zurüd gezogen, 
‚und alfo kam das freye Amt in beyder Evangel. 
Bor: Orte Gewalt. 
















und Mörfern , und die Berner rückten von 
Seiten Meellingen an, poftirten ſich in die Baͤ⸗ 
der und auf die Höhe gegen dem Schloß über. 
Mem Commendanten wurde angezeigt ſich garen 
vor Anlegung des Haubt⸗Ernſts auf einen chrz erobert. 
Ilichen Accord zu ergeben, widrigenfalls Fein 
Duartier mehr würde gegeben werden. Er 
beſann fich auch nicht lange, fehloß den 1. Junii 
‚keinen Yecord , Kraft deſſen er mit feinen Leu⸗ 
‚ten einen freyen ehrlichen. Auszug erhalten, 
(sog alfo davon, und übergab Stadt und 
Schloß an Zürich und Bern. Gm Schloß 
and man, nebſt einer fchönen Artillerie von 
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54, metallenen Stuͤcken und 4. Mrörferh, zim⸗ 


Puͤndtner, zu Gunſten Zurich und Bern, auch 














liche Munition und Lebens- Mittel, welches als 
les man hinmweggeführt , getheilt, und das 
Schloß demolirt, Die Bademer wurden dars | 
auf entwafnet, ihres Stadt-⸗Rechts, Pors 
ten, Schatzes und Archivs , als rebellifche 
Leute, beraubet, die Haubt - Anftifter zue 
Strafe gezogen, Schnorf aber machte fich 
zur Schweit hinaus nad) Wien, Es wurde 
auch hernach zn Baden eine fchöne neue Nefors 
re rce am Wege nach den Baͤdern aufs | 
gebauet. a | 
Dieſe fo geſchwinde und glückliche Brogrefs 

fen der Lobl. Orte Zurich und Bern brachen 
dem vorhin erzeigten Trotz und Hartnaͤckigkeit, 
fo wol des 2: Abts , alsder Xobl, 5. Orte, ’ 
nicht wenig ad. Freyburg, Solothurn und der 
Hr.. Bifchoff zu Prundrut waren deßwegen 
sicht wenig jaloux, und hatten guten Muth wi⸗ 
der Bern den Degen auch zu ergreifen. Allein 
weil theils Bern feine Boflen gegen Frey⸗ 
burg mit einem fliegenden Corpo wohl befeßt 
hielte, theils Bafel, Schaffhaufen und die 


| 


N 


in wohl gefaßter Bereitfchaft flunden , fo durf⸗ 
ten fie es nicht wohl wagen ; fondern blieben 
in.der Neutralität ſtille ſitzen, und lieſſen alfo 
die vorſichtige Klugheit dem blinden Religions⸗⸗ 
Eifer vorgehen. v 
So: wol der Hr. Abt der fich fehon bis nach 
Augſpurg gefüchtet hatte,) als die Lobl. 5. 
Orte , fuchten nun ein gütliches Accommodes 
ment , und erboten fich Die a au ber | 
Mi EN l en, 4 
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ſchicken, welche dann den ro, Junii zu ran 
‚Wiederum angefangen ward. Gleichwol ließ 
der Kayferl, Botfchafter in einem an Zürid) 
und Bern abgelaffenen Schreiben fih ver ⸗ 
lauten, dag Kayſerl. Diaieft. nimmer gedub 
den noch zugeben koͤnne daß der Hr. Abt zu St. 
"Gallen , weder durch Gewalt, noch Güte, fih 
‚mit ihnen und den vebellivenden Toggenbur? 
‚gern in einen Vertrag einlaffe, welcher Kay 
ſerl. Majeſt. und dem Reich in ihrem an die 
Reichs- Grafichaft Toggenburg und andern 
‚Reichs » Lehen habenden Rechte nachtheilig 
ſey; midrigenfalls Ihro Kayferl. Majeſtaͤt 
reſolvirt/ ſothanen Vertrag für null und nich» 
tig zu erklären, 2c. Hingegen ſtimmte der Frans 
zoͤſiſche Botſchafter ein anderes Kiedlein an, 
‚indem fein nach Bern abgefertigter Secreta⸗ 
rius, in feiner vor Raͤht und Bürgern gehabten 
Audienz, zwar zum Frieden anrahtete, anbey 
‚aber meldete, daß im Fall die Lobl. Cathol. Or» 
‚te fich darzu anf einen vaifonnablen Fuß nicht 
‚bequemen wolten, fein König dem Canton eis 
‚ne erkleckliche Aßiftenz und Succurs, wider die 
ſich für den St. Sallifhen Heren Praͤlaten 
intereßirende fremde Potenzien , verfpreche 
und thatlic) Iefften werde, ꝛc. Allein, weil 
man dieſe Hulfe entbahren konnte, fo bedanckte 
fi) der Kanton deßwegen höflichft, und wegen 
des Kayſerl. Botfchafters Schreiben ward 
ein fchriftlicher Bericht diefer entflandenen Un⸗ 
ruhen wegen. nad Regenſpurg an den Hoch 
loͤblichſten Reichs⸗ Konvent überfihicet, auch 
‚eine tüchtige Berfon dahin abgefendet , um 
| 93 auf 
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auf alle unglimpfliche Inſinuationen und Ver⸗ 
kleinerungen des exulirenden St. Galliſchen 
Hofes das wachſame Aug zu haben, und ſelbi⸗ 
ge mit guͤltigen Gegengruͤnden abzulehnen. 
‚zu Arau aber haben ſich die Deputirten der 
kriegenden und neutralen Orte nach einander 
eingefunden. Dies. Orte ſuchten einen Still⸗ 
ſtand der Waffen; es wolten aber die zwo 
Staͤdte Zuͤrich und Bern ſelbigen nicht bewil⸗ 
ligen, und der Punct von Abtrag der Kriegs⸗ 
Unkoſten hielte etwas ſtarck, fo wolte auch der | 
Herr Abt (deſſen Lanzler zugegen war, ) zu f 
feinem Frieden einflimmen , man gebe ihm | 
dann vorher alles Abgenommene wieder. 
Zuͤrich und Bern aber begunten zu merden, | 
daß diefes nur Aufzüge feyen, um Zeit zu ges | 
winnen, gaden derohalben ihren Voͤlckern Or⸗ 
dre zu marſchiren. Die Zuricher näherten fich R 
Ranpere dem Stadtlein Rapperſchweil oben am Zuͤrich⸗ 
gewon- ee, und die Berner kamen den 30. Yun } 
nen. beym Klofier Muri zu fiehen , von wannen fie 
etliche hundert Mann commandirten, die fich | 
der Seiſſer⸗Bruͤcke bemäachtigen und folche Bes 
fetst halten folten, welches denn ohne Wider⸗ 
fland alfo geſchehen. A | 
Dieſes brachte dann die Cathol. Orte zur 
Raiſon, alfo dag fie den Herrn Abt und fein | 
Intereſſe fahren lieſſen, und für fich folgende | 
Friedens-Artickel eingiengen , welche abgeredt } 
Sands und befchloffen worden , zu Uran, den 18. Zul | 
sen 17712, und ing künftige der Lands Frieden | 
heiſſen und feyn folle, — 
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In dem Nahmen der Allerbeilig 
| fien, unzertrennten Dreyeinigfeit‘, 

GOttes des Vatters, Sohns und 
.H. Geiftes, Amen. | 


Au wiſſen Fund und offenbahr feye hiermit 
Ss) mäanniglichen ; Alsdann fid) zu allgemei⸗ 
> yen Bedauren begeben, daß zwifchen 
venen Lobl. Orthen der Eydgnoßſchafft, als 
zamlich Zurich und Bern an einem; dann Zus 
‚ern, Ury, Schwyk, Underwalden, ob und nid 
em Kernwald und Zug, fambt dem aufferen 
Imbt, an dem anderen Theil, einige Mißhell, 
Irrungen und Zweyſpalt von Toggenburgi⸗ 
hen LandsBeſchwaͤrden und daherigen Klaͤg⸗ 
en wegen, erwachfen, und ſelbige, mit dem 
Zauff der Zeit, folche Weiterung gewoñen, daß 
mdlich , aus GOttes fonderbahrer Verhaͤng⸗ 
nuß, man nicht allein im Toggenburg und den 
bt St. Gallifchen Landen, fondern auch in 
venen gemeinen Herrfchafften , fonderlich aber 
m der Graffiihafft Baden und denen Freyen 
Aembtern, zu Eriegerifchen Verfaſſungen, ja 
würdlichen Thatlichkeiten felbfien, gegen ein- 
inder gerahten: Daß daraufhin beyde Lobl. 
Drth Zurich und Bern fich benöthiget befuns 
ven , nicht allein der Graffſchafft Baden famdt 
ven Freyen Aembtern und der Stätten Baden, 
Mellingen, Bremgarten , ?e. fich zu bemaͤchti⸗ 
gen, fondern and) des Thurgoͤws und Rhein⸗ 
hals zu verfichern. Derowegen dan die Lobl. 
Statt und Orth der Eydgnoßſchafft, als Gla⸗ 
| 694 rus, 
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rus/ . Bat, Freyburg, Solothurn, Schaff⸗ 
haufen, Appenzell, Statt St. Gallen und 
Biel, aus wahrer Sorgfalt für die Erhaltung ' 
gemeinen lieben Watterlands, und der von 
unfern lieben Altvorderen theur erworbenen 
Freyheiten, veranlaffet worden , zu Wieder⸗ 
herftellung eines unter GOttes mitwuͤrcken⸗ 
dem Segen, ehrlichen , billichen und beſtaͤndi⸗ 
gen Friedens, eine allgemeine Zuſammenkunfft 
aller Lobl. XIII. und Zugewandten Orthen 
der Eydanoßſchafft, naher Arburg und Olten 
aufzufchreiben , hernach aber gemeinſamlich 
befier befunden , die Mahlftatt umb mehrerer | 
Kosmlichkeit willen , naher Aran zu verlegen, | 
allwo fich aller Lobl. Orthen Herren Ran 
Geſandten eingefunden, a8 | 
Don Zurich. a 
Hr. Johañ Jacob Eher, Burgermeifter, 
und Herr Jobann —* Ulrich, Statthalter; 
und des Rahts. 


— 
Hr. Chriſtoff En f tlelmeiſter Wel⸗ 
ſchen Landen, und Hr. Abraham — 
beyde des Rahts. 
Don Lucern. 
Hr. Lorentz Frantz von Fleckenſtein, * 
Statthalter und Statt Venner, und Hr. Obriſt 
Carl Anthony am Al beyde des Rahts. 


n Ury 
Hr. Carl Alphone Behler, Ken Landaman 
und Bannerherr , und Hr. Lands Haubtinann 
Joſeph Anthony PBündtiner , ‚Sbrifter umd 
ER und Hr. Sebaſtian Jauch, —— 
reiber. | 


a 





Don Schwyz. 
Hr. Haubtmaii Sofenh a Erler, Ken 


Landamman, und Hr. Gilg Chriſtoff RN 


no, At Landammañ. 
Don Underwalden. 

Hr. Conrad von Fluh, Landamman Ob⸗ 
und Hr. Sebaſtian Remigius Keyſer, Land⸗ 
am̃an und Lands Haubtmañ Nid dem Kerns 
wald. Von* 


Zug 
H. Damia Muͤller, Sedeimeifer, und Hr. 


‚Haudtmann Thriftian Hermann, beyde deg 
Kahts. Don Glarus. 

Hr. Johaũ Heinrich Zwicki, Landamman, 
gun DR: Jacob Gallatin, Statthalter und des 


n Bell. 
Hr. Johann 84* Burckhard, Bur⸗ 
ermeiſter/ und Hr. Chriftoff Burckhard, 
eputat und des ee 
n Sreyburg. 
Hr. Frank hit von Landen genannt 
Heid, Herr zu Cugy an Mont und Veſin, 


Schultheig , Kitter, und Hr. Frank Niclauß 


von der Wehd! des Rahts. 
Von Solothurn. 

Hr. Baron Johann Friederich von Roll, 
Herr zu Enmenholtz Statt Venner, Ritter, 
und Hr. Johann Jacob Joſeph Gluß, Seckel⸗ 
meifter, Ritter und des Kahte, 

Von Scheffbaufen. 


Hr. Michael Senn, Burgermeifter, und 


Hr. Melchior von Bfifteren, Statthalter und 
des Rahts. 
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Don Ap penzell. | | 

Hr. Paulus Suter, Landamman Inne ⸗ lt 
ren? und Hr. —7* Tanner Landaniman 
auſſeren Roͤdens. | 


- Don St. Gall ' 
Hr. Chriſtoff Betr, Statköreiser. \ 


F Peter * Sintt-Benner und des 
ahts. | 





Pe en en: ** Abgefandte bel | 
fich genommen / folches ihren Herren und Obe⸗ 
ren zu beliebender Senehmbaltung zu hinter⸗ 
Dringen; win denen endlichen genehm gehalten 
worden, wie folgt: da 
Erſtens, denen beyden Lobl. Orthen Zuͤrich 
und Bern verbleiben ſoll, die gantze Graffſchafft | 
Baden, ſambt allen darinn ligenden und darzu 
gehörigen Stätten, Orthen, Land und Leuthen; 
worunter die Statt Brem̃garten gleichfahls ges | 
meynt umd begriffen ift ; zuſambt allen andern 
Landherrlichen Rechten und Gerechtigkeiten, 
auch aller Zugehoͤrd, nichts außgenommen, 
noch vorbehalten. | 
Ferners, foll in denen Freyen Aembtern von N) 
nun an eine Landmarch Linie gezogen werden, \ 
under dem Cloſter Hermetſchwyl hindurch, 
oberhalb Sarmenſtorff hinüber, auf Fahrwan⸗ 
gen ; alfo daß, was unter diefer Linie; denen ! 
begden Lobl. Orthen Zuͤrich und Bern "amt 
mit ') 









DE 

















n Rechten, } verbleiben, was ob bemelter 
darch linien , den 7. regierenden Lobl. Orthen 


ur Die Hochheit oder Landmarch bedeuten, 
hrigens aber einem jeden fein Recht und Ges 
chtigkeit, Zind, Zehnden, Weydgang, Zus 
mmentretteten, Waldungen, oder was ans 
ve Nutzungen ſeyn mochten, in einen weg wie 
wor bleiben follen , wann gleich es durch die 
nd Merchlinien abgeföndert wurde. 


Stein , fo ennert der Rheinbrucken wohnen , 
mbt ihrem Gemeindbahn und was darin bes 
riffen, von dev Turgaͤwiſchen Regierung und 
nd » Herrlichkeit gefönderet ſeyn, und zu Dev 
Statt Stein gehöfen , mit Vorbehalt der 3, 
bl. Stätten Bern, Freyburg und Solo⸗ 
men habender Rechten. Hiebey aber verſpre⸗ 
en beyde Lobl. Orthe Zurich und Bern , die 
holifhen in diefen erzehlten Stätten und 
nden, bey einer vollkommenen freyen Ubung 
ver Religion, dergleichen auch die darinnen 

befindende Stifft und. Klöfter bey ihren 
yaab und Gütern, Recht und Gerechtigkeiten, 
inkünfften, Zinß und Zehnden; nicht minder 
uch die innere und auffere Gerichts Herren 
d Barticularen , bey ihren habenden Rechten 


ildiglich anzufehen , daß fie ich derfelben 

aden zu erfreuen haben werden. 
Soft erklären fich beyde Lobl. Sun 
urich 


dienen, in Meynung, daß diefe Marchlinie 


Deßgleichen follen die Buraer der Statt 
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kuͤnfftig wie hiebevor gefchehen , freyer Hande 
neuerliche Beſchwaͤrd und Yufflag , durch die, 


Mit der ferneren Erläuterung, Daß diejenigen, 


ihrem Haab und Gut auf obigen Landen hin⸗ 


Eydgnoßſchafft, hinziehen wurden, den gezie⸗ 
menden Abzug erlegen ſollen; alles in dem Ver⸗ 






















Verena zu Zurzach zu ihrer Wiederbeſtellung 
ledig fallender Probſtey, Decanat, Cuſtorei 
und Chorherreyen ſambt andern darzu gehöria 
gen Geiſtl. minderen Stellen, je eine Vacanß 
auß der Lobl. 5. Cathol. Orthen, Burgern und 
Landleuthen; die andere Vacantz aber, auß als 
len Lobl. Eydgnoßifihen Orthen, oder dero Au⸗ 
gehoͤrigen, alternative und fo fortan unter glei⸗ 
cher Abwechslung zu erganssen, und es bey dem 
vor diefem beftimte Regali verbleiben zu laſſen 

Mithin auch den Lobl. 5. Cathol. Orthen 
fo wohl als allen der Eydanofjen Angehörigen! 


| 
und Wandel, in Kraft der Buͤndten —— 
len der freye Paß und Repaß, auch Zu⸗ und 
Durchfuhr aller Sachen und Wahren, ohne 





obgemelter maſſen abgetrettene Land zugeſtat⸗ 
ten; Gleich dann auch beyde Lobl. Orth Zurich! 
und Bern das Reciprocum fich vorbehalten, 


welche de dato innert zweyer Jahren frift, mit 


weg, Cnicht aber auffer die Eydgnoßſchafft,) 
ziehen wolten, kein Abzug zu bezahlen ſchuldig 
feyn. Diejenigen aber, welche nach diefer Zeil) 
in ein ander Orth, es feye in oder auffert den) 


fland , daß Lobl. Orth Glarus an obige Land) 
und Leuth habende Rechte, beftermaffen refer: 
virt feyn follen, wie vor gemeldet, u 





















Und weilen zwoeytens , beyde Lobl. Stände 
rich und Bern das Thurgöw und Kheinthal 
ı gemeinfamer Regierung derjenigen Lobl. 
Yrthen, welche felbige vorhero beherrfchet, mies 
r abtretten werden, mit Beding, daß vorhero, 
wohl der Religion als der Regierung halber , 
e gebührende Baritet, wuͤrcklichen zu Werck 
richtet werde. Geſtalten hierumb abgeredt , 
erglichen und geſchloſſen, daß künftige Strei⸗ 

feiten in denen gemeinen Herrfchafften zu vers 
senden, und eine gerechte und friedfame Re⸗ 
erung zu führen, die Evangelifche gleich wie 
‚e Satholifche, der Religion und Gottesdienfts 
Iber, und was felbigem anhanget, in denen 
meinen Herrfihafften , in welchen beyde Re⸗ 
ionen ſich befinden, in einem gang gleichen 
techten fliehen, und mas jeder von beyden Re⸗ 
ionen zu derfelben Ubung in particulari zuges 
rt, derfelben verbleiben, und fie deſſen unver- 
yeigerlich zu genieffen haben folle. 

So ſollen auch in hohen Regalien, Item, 
yanı es umb allgemeine Regierungs⸗Policey⸗ 
and⸗ und Kriegs⸗Ordnungen zu thun, Die Ma⸗ 
zra kuͤnfftigshin nichts entſcheiden; ſondern, 
yo darüber ungleiche Meynungen waͤren, ſolle 
leich wie in denen die Religion anſehenden Ge⸗ 

aͤfften derenthalben der einte Theil vermein- 
+, daß es die Religion nicht berühre , der ande⸗ 
e Theil aber es für eine Religions - ſach dargies 
et, weder von den mehreren regierenden Lobl. 

rthen, noch viel weniger von den nachgeſetz⸗ 
en Landvögten, nichts decidirt, oder darüber 
efprochen ; fondern damit, biß anff aller Lobl. 
we regie⸗ 
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Religion, namlich der Statt Zürich , auch) ab! 


EVER JR BT HERR 


regierenden Srthen nZufanmentunf gewarteh 
und alsdann durch gleiche Sätze beyder Religio⸗ 
nen, zu guͤt⸗ oder Rechtlichen Außipruch ge⸗ 
fchritten werden. In allen anderen Sachen 
aber, follen Die regierende Orth, wie hiebevor 
handlen, erkennen, richten und urteilen, urn 
ein Mehr feyn und verbleiben. " 

Und gleich wie man zugibet, daß die Gathol,| 
Geiſtlichkeit, fambt allem, was ihren Gotles⸗ u 
dienft und Kirchenzucht betrifft; Item die Ehe⸗ 
ſachen und was dem Foro Be: an⸗ 
hanget, vor dem bekannten Richter ihrer Kell N 
ion beurtheilet werden; Eben alfo follen auch 
die Evangel. Pfarrer. und Seelſorger, ſambt 
allem, was derſelben Gottesdienſt und Kirchen⸗ 
zucht betrifft, darunter auch die Beſtellung und 
Haltung der Schulen begriffen, gleich dev Ju⸗ 
Dicatur über die Ehefachen, dem Richter rer 





















lein underworffen feyn. Die Schulmeifter 
aber in allen anderen Sachen, auffert was Die) 
Anftitution und Religions Docirung betrifft, | 
dem Weltlichen Richter unterworffen.bleibeng 
auch wo die eint oder andere Religion verlang⸗ 
te , daß die Schul gefonderet wurde, oder aber 
eine neue auffrichten wolte , ſoll ſolches derſel⸗ 
ben auff eigenen Koften bewilliget ſeyn. | 

Es foll auch fein Theil, an des anderen Re⸗ 
ligions-Ceremonien und Gebräuche, oder was 
immer feiner Glaubens-Bekandtnuß nicht 0 
maß ift, infonderheit auch nicht zu Haltung des 
anderen Theils Feſt⸗ und Feyrtagen, verbun⸗ 
den jan; ; Und gleich wie bie Cathol. in u: 
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Hottesdienft , Geremonien und Procefionen 
icht gehindert, befchimpffet noch beleydiget 
verden ; eben alfo follen auch die Evangeliſchen 
r ihrem Gottesdienft , Kirchen » Gebräuchen 
nd Ceremonien nicht gehinderet, befchimpffet, 
och beleydiget werden. Ingleichem follen die 
andvoͤgte und Underthanen ihrer Glaubens» 
Zekandtnuß gemäß jederweilen beeydiget wers 
en. Dannenhero, fo ward auch angefehen 
nd geordnet , Daß zu Verhütung beforglicher 
lnordnung fir das Fünfftige die Kirchen zu 
zerrichtung des Gottesdienits an Sontagen , 
on denen die felbige zuerft gebrauchen, denen 
) der anderen Keligion find, vom Frahling 
iß in den Herbſt um 8. Uhren, und vom Herbſt 
i6 in den Frühling ſpaͤteſt umb 9. Uhren über- 
len; Es wäre dañ Sach, daß fie ſich unter 
inandern mit beydfeitinem Belieben an eint 

er anderm Orth einer andern Stund vergli- 
yen hätten, und darbey verbleiben wolten : Je⸗ 
em Theil auch zu Verrichtung des ordinary 
nd Ertraordinary Gottesdienfts durch Die 
ochen, derfelben Gebrauch ungehindert ge- 
attet werden. Zu folchem End, wo man kei⸗ 
e eigene Kirchenfchlüffel und Meßmer haben , 
d deren begehrt wurde, ſolche dem begehren⸗ 
en Theil zu dienen follen; Jedoch alfo, daß 
(Kdann die Ehor und Altar auß gemeinem Kir; 
yen-Gut mit fo weniger Einnahm der Weite, 
(8 möglich gefchloffen; auch denen Evangel. 
ı foldyem Orth, wo fie mit Keinen eigenen 
auffſteinen verfehen , felbige zu eignem Ge⸗ 
rauch in die Kirchen hinein au ſetzen, ohne eis 
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chen, daß wo die, der eint oder andern Religion 
Zugethane ihren Gottesdienft in einer eignen 
Kirchen zu verrichten, einenene bauen wolten; 


eignem Koften vergröffern wolten, folle ſolches 


de. Alfo aud) wann die Evangel. umb befferer 


‚ner Verwaltung allein übergeben und Aberlaf 
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nige Hindernuß geftattet werden ; zugleich auch! 
jeder Religion ein befonder proportionirter 
Kirchhoff , ihre Todten nad) ihrer Religions 
Manier und Ubung zu begraben, verwilliget 
feyn folle. —— 

In fernerem iſt auch abgeredt und vergli⸗ 


dannzumahlen ſolches in eignem Koſten beſche⸗ 
heu ſolle; doch, daß fie ſich alsdann ſelbigen 
Kirchen allein bedienen, und zu der gemeinſam⸗ 
lich gehabten den Zugang auffgeben, mithin 
aber umb das darzu verlaſſende Recht, ſich mit 
der andern Religion vergleichen moͤgen. 

 Daferu auch eint oder anderfeitige Reli— 
gionsgenoſſen eine gemein befißende Kirchen in) 


— 


ihnen ungehindert geftattet werden; Jedoch 
daß der Ban alfo geführet, daß fo viel möglich! 
in Zeit des Bauens kein Theil an feiner Reli⸗ 
gions⸗ uͤbung verhinderet, auch der Cathol. Al 
tar und Sacriſteyen nichts benachtheiliget wer⸗ 


Komblichkeit willen eine nachit gelegene Kira! 
chen, darinn ihre Religion geuͤbet wird, beſuſ 
chen wolten, folle ihnen folches ungehindert zu⸗ 
gelaffen feyn. FRRRRE SEEN Ws —9 
Denenjenigen Kirchhoͤrinen, wo nur allein 
der Evangel. Gottesdienft geuͤbet wird, ſollen 
diefelben Kirchen - Güter, fie mögen beftehen 
worinnen fie immer wollen, denenfelben zu eige⸗ 


fen! 
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n werden ; da hingegen denen Cathol. auch an 
enen Orthen, wo der Cathol. Gottesdienſt als 
in geübet wird, gleichmaͤßig die Verwaltung 
wer Kirchen⸗Guͤtern, auch allein übergeben 
d überlaffen fegn folle. Die Kirchen-Güter 
er an denen Orthen, da felbige annoch ums 
ertheilt, und allwo beyde Religionen in Ubung 
id, folie die Natur folcher Kirchen - Güteren 
sforfchet, und die Spend oder Allmofen Güter 
ch Marchzahl der Leuthen jeder Religion ges 
yeilet ; deme nach auß den übrigen Kirchen⸗Guͤ⸗ 
wen, Das, was zu dem Gelgut und Kirchen: 
jebäuen vonnöthen beftimmet, in zwey gleiche 


ıehret , aber nicht verminderet werden. Von 
em übrigen aber folle jedem Theil das , was er 
ir Berrichtung feines Gottesdienfts biß dahin 
Ienoffen, demfelben fürbas gefolget, und zu def 
In Verwaltung übergeben werden, und die 
emeindsgenoſſen von der eint und anderen 
teligion zu dev anderen Gottesdienſts Anders 
altung für das Fünftige nichts mehr beyzuſteu⸗ 
n ſchuldig ſern. 

JWEs ſollen auch die Herren Collatores deries 
Nigen Bfründen , wo die ‘Pfarrer dem Züricher 
Ynodo einverleibet, aus drey tanglichen Sub⸗ 


1. Theil, Hh Ferner/ 
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Ferner, fo iſt man auch überein Tomen, daß 
die Verlaſſenſchafft der in gemeinen Teutfchen! 
Herrſchafften abflerbenden verpfrumdeten Her⸗ 
ren Beiftlichen , des Abzugs frey ſeyn ſollen. 
Und weilen das Rheinthaliſche Land-Man⸗ 
dat nicht allein ein und andere Unordnungen in 
ſich haltet, ſondern auch Die Religion einmiſchen 
thut, als hat man auch fuͤr noͤthig angeſehen, 
daß daſſelbe verbeſſeret werden ſolle; mithi 
dan auch der Landsfrieden von Un. 1531. aufs 
gehebt, tod und ad ſeyn, Dagegen aber Die diß⸗ 
mahlige Befriedigung Eünfftighin der Lands— 
Frieden heiſſen und die Landvoͤgte, fo wohl alg 
alle Geift- und Weltliche Gerichts Herren und) 
Collatores, zu Diefem neuen Landgfrieden ver: 
plichtet und verdunden ſeyn follen. ei 
Damit dann auch in Verwaltung der Juſtitz 
die Unpartheylichkeit deſto beſſer Platz finden! 
möge, fo ſollen die Ehrenſtellen, Aembter und 
Oberkeitliche Bedienungen, von nun an ang 
beyden Religionen beftellt werden; alfo daß, 
glei) wie Die Zandfchreider im Thurgoͤw Las 
thol. Keligion bleiben ı hergegen jederzeit der 
Landamman Evangel. Neligion ſeyn folle. 1 
Es ſoll auch fürobin, Die Landſchreiberey des) 
Rheinthals, beftandig, durch einen Evangelid 
ſchen Landſchreiber, beftellt und verfehen wer⸗ 
den ; der naͤchſte Beambtete auff ihn aber Ca⸗ 
thol. Keligion, und den Lobl. Eathol. regieren⸗ 
den Orthen felbigen zu beftellen überlaffen feyim 
foile, von der Qualitet wie der Evangel. Be 
ambtete in dem Sarganfer Land ſeyn wird, und, 
wie die fambtlich regierende Orth ——— 
mn | De AO 


| 






















» 
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überein Eommen werden, und obbedeute Lande 
Ifchreiber » und Landamman Stellen je zu 10. 
Jahren umb abgeanderet , und jedesmahl an 





















Fathol. und Vice verfa an eines Evanael, abs 
gehenden Bloß, auch wiederumd ein Evangelis 
Jicher beftellet, und alfo auch mit den nächiten 
auff fie folgenden Ober⸗Beambteten verfahren 
verden. Die Wahlaber, fo ferz fie einen Ca⸗ 
thol. zu betreffen bat, denen Gathol. wo es aber 
ein Evangelifcher ſeyn folle, den Evangelifchen 
Orthen gebühren folle. | 
1 ©&o ift auch aut funden und beabredet wor⸗ 
den, daß kuͤnfftighin, bey allen haltenden gemeis 
en Zagleiftungen in Religions⸗ und Standes 
Sachen allwegen ein Evangeliicher und ein Ca⸗ 
hol. Brotocollift zugleich in die Seßionen ads 
nittirt, derofelben führende Brotocolla, jewei— 
ien gegen einander gehalten und conformirt, 
olglichen dann das alfo auch verglichene in ges 
einen Seßionen abgelefen werden folle, 
‚ Wbrige, fo wohl Civil als Militar » Bedies 
ungen , als da find: Undervoͤgt , Landrichter, 
Beibel, Landarichts-Diener , Item Nedner, 
Land⸗und Duartier Haubtleuth jeder Religion 
ohne Unterſcheid aleich viel beftellet werden, 
Darbey es ver Nedneren halben die Meynung 
Jat ; daß zu denen dißmahls vier Cathol. zu 
vauenfelden annoch zwey Evangel. hinzu ges 
chan, auff das Abfterben zweyer Cathol. aber 
es fuͤrbas hin bey der Zahl der vier Redneren, 
als zweyer Evangel, und zweyer Kathol, gelafe 
ſen werden folle, 


seines Cathol. abgehenden Platz, wiederumb ein 


Hh 2 Ferners, 
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Ferners, foll auch in den Niederen Gerich⸗ 
ten, wo man von beyden Religionen under eins 
ander wohnet, mit Beſetzung der Amanen und 
Nichterfiellen , alfo verfahren werden, daß au 

denen Orthen, wo 3 der einten Religion , die 
Richterſtellen auch mit 2 Nichteren von ſelbi⸗ 
ger Religion Deftellet; wo aber die Maũſchafft 
geringer als = fo folle damızumahlen das Ge⸗ 
richt bald von den Evangelifchen, halb von dem 
Cathol. beſetzet, und allwegen ohne Unterſcheid 
der groͤſſern, oder wenigeren Mannſchafft mit 
der Amman ⸗- oder vorderſten Richterſtell alter⸗ 
nirt werden. SE 

So ſollen auch die Wayſen mit Voͤgten ih⸗ 

ver Religion verſorget, die Frembdling ohne al⸗ 

ler regierender Orthen Conſens nicht zu Lands⸗ 

Kindern noch die Landskinder derer Orthen wo 
fie nit Burger, oder Gmeindsgnoſſen find, wider) 
den Willen des mehrentheils der Gmeindsgnoß 
fen weder zu Burgern, oder Gmeindsgenoffen | 
noch zu Benfäflen angenommen werden, auch we⸗ 
der die Landvoͤgt, noch Grichts⸗Herren felbiger ı 
unter dem Vorwand des halben Mehrs, noch 
fonften einiger maffen,dazu nicht nöthigen möge} 

Dann die Kaͤuff in todte Hand betreffend, ſo 
follen folche niemand als den regierenden Or⸗ 
then für ſich, doch fo zugelaffen feyn , daß die 
übrigen Lobl. mitregierende Orth umb den! 
Conſens gebührend erfucht werden. | 

Die heimlichen Kläger und Kundfchafften | 
follen fuͤrohin abgeftellet, die Underthanen mit |) 
firenger Regierung nicht beſchwaͤrt, noch mit! 
unmaäßigen Gantley » oder andern Gef 


| 









































en Köften beläftiget ; fondern in allen Dingen 
sit ihnen milt-und vatterlich verfahren werden. 


elches aber GOtt ewig wenden wolle, ) in 
‚rieg gegen einanderen zerfielen, fo folle fein 
(heil, er mache gleich die Majora auß oder 
licht, mögen die gemeinen Underthanen mah⸗ 
Jen ; ſondern dieſe fich neutral halten, und keint⸗ 
sedern Theil weder Bold, Gelt, Munition 
der Broviant geben, oder einigen andern Vor» 
ub thun, amderfi als mit Gebätt zu GOtt, 
ı derofelben wider Verein⸗ und Befriedigung. 
Weiters ift bierdurd) verfehen , daß in denen 
emeinen Herrfchafften männiglich Geift = und 
eltlichen verbotten feyn folle , einige Fortifts 
itions⸗Werck, fie feyen Klein oder groß, vegus 
w oder nicht, under was Bratert es immer 
n möchte , zu bauen, ohne Conſens aller 
bl. Regierenden Orthen. —— 
Die Maleſitcanten von beyden Religionen, 
ſllen in keine Weiß noch Weg, zu Aenderung 
er Religion angehalten, ſondern wann einer 
der waͤhrendem Proceß einen Seelſorger ſei⸗ 
r Religion zu ſeinem Troſt begehrte, ihme 
Aches in Beyſeyn eines Beambteten geftattet 
verden. Wann aber der Proceß ihme allbe⸗ 
eit gemacht, ſolle der Seelſorger, ſo ers be⸗ 
ehrt, den ungehinderten Zugang zu ihme dem 
Nalefieanten ohne Beyſeyn eines Beambteten 
hen, und von ihme biß zu der Richtſtatt be⸗ 
leitet werden moͤgen. | | 
Zu defto fiherer Verhütung dann aller Un⸗ 
eliebigkeiten und veigenden Anläffen, ſoll kuͤnff⸗ 
E i Hh 3 tighin 
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Wañ dannenhero die Lobl. regierende Orth 
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tighin alles verhaßte Schmiten und Schmas 
hen, von Geiſt⸗ und Weltlichen, in und auffert 
Der Kirchen mind» und fchrifftlich bey hoͤchſter 
Ungnad verbotten und abgeftvafft werden; 
auch folle bey gemeinen und fonderdahren Zus 
ſammenkuͤnfften, es feyeim Schreiben oder im! 
Reden und dergleichen, die einte Religion Ev⸗ 
angelifh und die andere Catholiſch genennet 
und betittlet werden. \ — 

Ubrigens dann ſollen auch in Juſtitz⸗ſachen, 
Succeßion, Erbſchafften und Collocationen, 
die einten gleich den anderen ohne Unterſcheid 
der Religion gehalten und angeſehen, auch bey 
denen Lehens⸗Verleyhungen keinem der Reli⸗ 
gion halber etwas zugemuthet werden. | 

Mann and) 3. der Herr Abt, Decan und 
Konvent zu St. Ballen des Toggenburgs hal 

ber und feiner aberoberten Landen wegen, mit 
- beyden Lobl. Ständen nicht Frieden machen 
wurde ; fo erklären fich fambtliche Lobl. Eyd⸗ 
gnoͤßiſche und Zugewandte Orth ins geſambt 
und fonders, daß fie weder directe noch indire- 
de zu Erhaltung gemein Eydgnoͤßiſcher Ruhe 
und Wohiſtands, weder jetz noch in das kuͤnf⸗ 
tig fich derfelben biß zu erfolgendem Frieden 
nichts annehmen noch beladen wollen, 

4. Erklären fich beyde Lobl. Orth Zurich! 
und Bern, auch die 5. Lobl. Cathol. Orth, alle 
Dieienige , einer wahren Amneſtie genieffen zu 
laſſen, welche diefes Kriegs, in Dem eint oder 
anderen Weg, ſich theilhafftig gemacht, oder! 
auch mit underlaffenem oder ungeitigem Zuzug 
fich vergriffen haben möchten: Mit allerfeiti» 

| gen 
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em Vorbehalt derienigen , fo in einem abſon⸗ 
krlichen Beybrieff de dato innert 14. Tagen 
herden benamfet werden; dennoch alſo, dag 
Ibigen an Leib und Reben nicht allein geſcho⸗ 
et, fondern auch darüber auf, mildiglich mit 
men verfahren'iwerden folle. z 

5. Soll zu fonderem Nefpect © Ihro Erell. 
es Franssöfifchen Herren Ambaff doren, und 
er Lobl. unintereßirten Ortben, wie auch auf 
iebe zum Frieden, von den Köften under den 
ißmahls pacifielerenden Orthen nichts mehr 
‚redet werden. 

Schließlich, erklären ſich auch obvermeldte 
mliche Orth, daß alle biß dahin, in den ges 
seinen Herrſchafften, under einander unauß⸗ 

etragen gefchwebte Sachen, und alle dißoͤrtige 
zerdrießlich keiten, hin, tod und ad ſeyn, auch 
ahre Eydgnoßiſche Liebe und Freundſchafft 
vieder hergeſtellet und beſtaͤndig fortgepflanget 

erden föll. 0%: | 
zu Bezeugung, nun ’ daß obſtehendes F Frie⸗ 
ens Inſtrument, in allen ſeinen darinn enthal⸗ 
men Puneten und Articklen, von den Lobl. Or⸗ 
jen Zuͤrich, Bern, Lucern und Ury und dero 
yohen Gewaͤlten fuͤr ſich in alle wen beliebet 
nd angenommen; baden Die Herren EhrenGe⸗ 
indten obgemelter Lobl. Driben folches eigen⸗ 
aͤndig underſchrieben, und ihre gewohnte Pitt⸗ 
hafften hierauff gedruckt. “© befchehen in 
ram, Montags den 18. Tag Heumonats, 
ach der Gnadenreichen Geburt JEſu Ehrifti 
mſers Exlsfers und Heylands, gezehlt 171 
| Unterfhrieben 

>54 L. S. 
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Johann Jacob Efher. 
. Hang Jacob Ulrich. 
. 8. Steiger. SER 
. Abraham Tſcharner. ah 

. Rorenk Frank von Fledenften. 
. Barl Anthony am Rhein. 
. Carl Alphons Beßler. 

. 5. J. A. Puͤndtiner. u, 
S. Joh. Sebaftian Jauch. 


- Und weil die Lobl. drey Orte, Schweiß, 
Unterwalden und Zug , zu dieſer Pacification 
hren Conſens nicht gegeben, ward ihnen auf | 
Anhalten beyder Lobl. Cathol. Orte Lucern 
und Ury, ein Termin zu ihrer Erklärung bis‘ 
auf Mitwochen Mittags, als den 20. Diefeg, 
bewilliget; in der Meynung / daß wann von 
ihnen die Einwilligung bis auf bedeute Zeit‘ 
nicht einlangen wurde, beyde Lobl, Stände 
Zurich und Bern alsdann gegen ihnen, dem 
jetzbeſagten drey Lobl. Orten, an diefe Fries 
dens⸗ Handlung nicht mehr gebunden ſeyn, 
fondern nach Gutbefinden dannzumal verfah⸗ 
ven wollen ‚ Die beyden Lobl, Orte Lucern und 
Ury dann fich ihrer nichts beladen, fondern eis 
ne wahre Neutralität obferviven follen. 

Es zweifelte damals niemand, daß diefer 
Frieden nicht feinen Beftand haben, und die 
erſtgedachten drey Lobl. Cathol. Orte deme | 
beytreten würden ; zumalen die unterfchreis 
bende zwey Lobl. Cathol. Orte mit hohen Bes 
theurungen , auch noch bey der Luterfchrift, bes 
zeuget, daß es ihrer Seits chrlich und vedlich 

| gemeynt 
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aemennt fen. Derowegen lieffen beyde Lobl. 
Orte Zurich und Bern ihre Voͤlcker meiften: 
Itheils nach Haufe gehen, hielten aber die Seiſ⸗ 
Ifer Bruͤcke mit 1400. Mann Bernerifchen, 
Junter dem Herrn Dbrift Munier befebt, in 
Erwartung, weſſen fich die wohlgedachten drey 
Lobl. Cathol. Drte des Friedens halber erklaͤ⸗ 
ren wuͤrden. 

Allein(wider alles Vermuthen und Eydgnoſ⸗ 
ſiſches Zutrauen, ) begab es ſich, daß den 19. 
Julii, eben an dem Tag, da zu mehrerm Be⸗ 
ſtand dieſes Friedens⸗Inſtruments von den ho⸗ 
hen Gewaͤlten der Lobl. Orte Lucern und 
Ury, deſſen Oberkeitliche Beſieglung ausge⸗ 
bracht werden ſollen, nicht allein aus der Stadt 
Lucern am hellen Tag verſchiedene Stuͤcke und 
zugehörige Munition ab⸗wider Zuͤrich und 
Bern geführet worden ; fondern man auch felbis 
gen Tags in LucernifchenLanden denLandſturm 
ergehen laſſen, von dar und von Ury viel Volck 
zuſammen gezogen, und den 20. dito mit den 
feindlichen Voͤlckern von Schweitz, Unterwal⸗ 
den und Zug ſich vereiniget, und die bey der 
Seiſſer Bruͤcke gelegene Berner unverſehens wird ge⸗ 
‚mit 6000. Mann überfallen , den groͤſten Theil brochen. 
davon elendiglich, fo gar in der Kirchen und auf 
dem Kirchthurn, mafjacrirt, darauf weiter 
vorgeruͤckt, im beyder Lobl. Vordern Stans 
de Lande eingedrungen und darinnen gepluͤn⸗ 

dert , wie dann fonderlich ein Haufen von 

Schweiß in dem Zurich-Bebiet gethan , aber 

mit zimlichem Verluſt repoußirt worden, 

Weil nun der Krieg folcher geftalt von den 
hs. Lobl. 
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Lobl. 5. Cathol. Orten wiederum von neue 

en worden; ſo waren Zurich un 
Bern hoͤchſtens darüber entrüftet. Bern’zol 
feine Vold er von Muri abwerts, und poſtirt 
ſich bey Villmergen, ließ auch allen ihren Buͤr 





gern und Unterthanen, Offieirern und Solda 


ten, in einem den 24. Julii publicirten gedruch 
ten Manifeft, dieſes treulofe und verrätherifch) 
Verfahren (wie die Worte lauten ,) vorſtellen 
und fie amtlich kraͤftigſt ermahnen, in befte: 
Treuen behuͤlfflich zu ſeyn / dieſes ſchwartz 
Verfahren gebuͤhrender maſſen zu raͤchen, un 
zugleich dapffer und behertzt, die von ihren Lie 
ben Vorvorderen theur erworbene geiſt⸗ un 
leibliche Freyheiten, Land und Leuth unde 
Goͤttlichem Gnaden Beyſtand kraͤfftigſt zu ſchuͤ 
gen , und von allem feindlichem Gwalt de 
freyen zu helffen; maſſen fie hiermit vor ol 
und der ganken ehrbahren Welt bezeugen thur 
daß fie an dem etwann mehrers entffehenden 
Unheyl und Schaden, gantz Feine Schuld tra 
gen, fondermihre Kriegssübungen ihnen abge 
drungen , und alfo denen treulofen Ürſaͤchere 
alles daher erfolgende zu verantworten uͤberla 
ſen werden, ꝛc. 

Indeſſen fuhren die 5. Orte mit ihren Zent 
feligkeiten fort, und weil fie 18000, der Yhri) 
gen zufammen gezogen hatten, ſo ruͤckten fie dei 
‚25. Juli als am St. Jacobs⸗Tag, unter An 
Era Herrn Schultheiß Schwytzers vo 
Lucern, gegen Villmergen an, in Meynung 
das alldort ſtehende Bernifihe Corpo, ſo etw 
8. bis 9000, Mann ausmachte, über eine: 
Haufen zu werfen. Da 
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en die Berner an dreyen Drten fo grimmig an, 
Idaß Diele alle ihre Kräften anwenden mußten, 
en Feind aller Orten abzutreiben und ihm 
tete zu machen , welches doch in die Länge ſchier 
icht möglich gewefen, fintemal die s. Ortiſche 
n Macht und Vortheil des Erdreichs jenen 
iberlegen, und im Rüden einen Hügel und 
ald zur Bedeckung hatten. EAOR 
Der Sieg wandte alfo unter einem flätigen 
efecht, von 10, bis Abends um 4. Uhr, von 


er fich in etwas zuruͤck zogen , theils fich beffer 
zu recolligiven , theils aber den Feind aus feis 
er vortheilhaften Boftirung ab» und beffer in 
as freye Feld hinein zu ziehen, welches dann 


rifching Cein Herr von etlich und 70. Jahren) 
on neuem angefrifcht, mit folchem Lowenmuth 
auf ihre Feinde wiederum los gegangen," und 
haben fonderlich die Dragoner ſo mannlidy zus 
gehauen, daß die s. Ortiſchen angefangen zu 
wancken, gleich darauf in Confuflon, und end» 
lich in eine völlige Feld⸗Flucht gerahten , denen 
dann die Berner, fo viel die Nacht hat leiden 
mögen , nachgehauen , noch viele” niederge- 
macht, und felbige Nacht auf der Wahlftatt 
fid) gelagert und geraftet, Diefes ift ein * 
pel, 


uch angegangen. Worauf die Berner, von 
ihren Herren Generalen, und ſonderlich von 
Herrn Venner und Obriſt⸗Feld⸗Kriegs⸗Raht 
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Das beydſeitige Canoniren fieng Morgens Shlacht 
im halb acht Uhr an, und nachdem es etliche ven 

tunden newähret, Tamen die 5. Ortifche mit > 
einem entſetzlichen Geſchrey angerückt, und grif⸗ 


illmer⸗ 
n. 


einer Seite zu der andern, bis endlich die Ber⸗ 
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pel , daß die Gerechtigkeit dev Sache in dem } 
Krieg mehr zum Sieg diene , als die Maͤnge 
der Streitenden, und daß die Brechung der | 
Treue und theuren Zufage, (welche auch bey 
den Heyden für heilig geachtet worden, ) von! 
GOtt geſtraft werde. ; N 
Auf Seiten der. 5. Oxtifchen blieben zum | 
weniaften 2000. auf der Wahlftatt todt liegen, 
ohne 5. oder 600. dieindem von ihnen aufges I 
ſchwellten Buͤnſe⸗Bach ertrunden. Unter den } 
Todten befanden fih Hr. Brigadier Pfeiffer , 1 
und Hr. Schultheiß Schweikers Sohn, beyde I 
von Zucern, item ein Grivelli von Ury nebſt 
vielen andern Dfficirern. Der Verwundeten 
war noch eine gröffere Zahl , worvon 300, | 
nebft 40. Gefunden zu Yillmergen als Krieges } 
gefangene hinterlaſſen wordhen. 
Es wurde auch den Bernern die Bagage zu 
Theil, fo wol als 3. Lucerner, 2. Zuger 
1. Urner und 1. Unterwaldner Stüd, nebft | 
einer Feldſchlange, famt dem bekannten | 
Lands⸗Horn von Ury, mit feinem anhangens 
nen koſtbaren Fahnen, der Stier von Ury ges ! 
nannt, mit noch 8. andern Fahnen und 5. 
Munitions⸗Waͤgen, welches alles nad) Bern | 
in das Zeughaus abgeführet worden, allwo eg | 
num zu fehen iſt. ei | 
Bernerifher Seits war der Verluft an Tods | 
ten 230. bis 40. Wann, worunter fürnemlich | 
iR Duartiermeifter Tſcharner, Hr. Obriſt 


) 


eſchi, Hr. Obriſt Meiral, Hr. Dragoners 
aubtmann Jenner, ꝛc. Verwundete hatte | 
man gegen 300. worunter die beyden en | 
1J en 
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n von Dießbach und Sacconex, nebft andern 
flinguirten Dfficirern fich befanden. 

Es haben nach diefer verlohrnen Schlacht 
e Lobl. Santonen Zucern und Ury die ihnen 
n Zürich und Bern vorgeworfene Treulofigs 
it damit entſchuldigen wollen, daß fie von dem 
ütenden und ungeflümen durch die Pfaffen 
Igereitten Landmann, darzu wider Willen 
yen gezwungen worden. Allein Zurich und 
ern lieſſen fich an diefer Entfchuldigung nicht 
nuͤgen; fondern legten in einem den 30, Julii 
isgegebenen Manifeſt das klare Widerſpiel 
ı den Tag; theilsdaraus, Daß der Lucerni⸗ 
ve Sr. Schultheiß Schweißer felbft Das com⸗ 
andirende Oberhaubt bey der Schlacht gewe⸗ 
1, theils aus einigen Briefen, die man bey 
rem erfchlagenen Zucernifchen Officirer ges 
nden, deren der eine von Juncker Unterfchreis 
vr Balthaſar, an gedachten Hr. Schultbeiß, 
dato Ettiswyl ‚den 24. Julii, Morgens um 
Uhr gefchrieben war , folgenden Inhalts: 


ochgeschter, Gnsdiger Hr. Schultheiß, 
RHalte vergangene Nacht das Schreiben, 
” {op Ew. Gn. an meine Wenigkeit den 23. 
ulii umb 5. undz Uhren Abends hat abgeben 
ollen. Ich habe gleich von Ew. Gn. Schrei 
n eine Copiam nad) Muͤnſter an den Herren 
Kaior von Fleckenftein geſchickt, mit dem An⸗ 
men, daß er unvermweilt zu Ew. Sn. abrenfe. 
Bon hier kan ich gank nichts neues commus 
eiren, als daß es ſcheinet, Daß die Graffſchaft 
och in guter Treu, gegen meinen gnadigen 
| Her⸗ 
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Herren ſtehe. Die Leuth find zwar nichtei einer! 
Meynung, alfo daß man fie in einen Model zu 
giefjen anag zuthun hat, dahero man allezeit in 
der Gefahr fiehen muß, daß ein weniger Wind 
gleich das Feur anflammen fonne: NB. Wir 
haben von Lucern auf, wegen dem falfchen Als 
larım , Daß Die Zuricher ſtarck an die Sinſer 
Bruck marfchieren, den Befehl empfangen 7 
Volck marfihieren zu laffen. Wir haben mehr 
als 3. Stund zuthun gehabt, ehe wir 800. Mañ 
ermarckten mögen; wann aber dorten nichts eva 
manglet, werden wir folche, oder ein Theil dar 
von beorderen, daß fie naher Surfer und Mind 
fter gehen, GOtt gebe daß fie marfchieren, dann! 
die von Uffhauſen, Dietwylec. mod) nichts ge 
erndet haben. Bitte GOtt den Herren, daß er 
Ew. Gn. und das Cathol. Weſen gnaͤdig aßi⸗ 
ſtieren wolle. Ich aber mit gehorſamen Reſpeet 
verharre Ew. Gn. 
Schuldigft gehorſamer Diener 

Balthaſaͤr. 

























| 


Aus 2. andern Schreiben, datirt Lucern } 
den 24. Julii, an ‚gedachten Hr. Balthafarlı 
erhellet, dag man ausder Stadt Lucern Ober⸗ 
keitliche Stuͤcke, Proviant, Munition ꝛc zul 
| Mbit und Land der s. Ortiſchen Armee zuge⸗ 

cke 
Die Forcht und der Schrecken, wie auch 
das Mißtrauen, war bey den geſchlagenen 5. 
Ortiſchen nicht gering, zumal, da die Berne⸗ 
riſchen Soldaten in das Luccrner Gebiet ei 
fielen, und an etlichen Orten pluͤnderten An. ) 
80 f 
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obl. Stand Bern ein neues Aufbot der Mafis 
haft in ihren Landen ergeben ließ, worüber 
De Lobl. 5. Orte anfiengen den Frieden von 
senem zu ſuchen. | 

Darzu half nicht wenig , daß das Lobl. 
Por⸗Ort Zurich, nad erhaltenem Bericht 
on der Cathol. s. Orte Riederlage ‚auch nicht 


e 

















en Geifeln nach Zürich, und gieng Zug fol 
ende Artidel ein: 
1, Solle ein 2obl, Stand Zug, ihre Troups 
en, Offteierer und Gemeine, wo fie immer 
sider beyde Lobl. Stände Zurich und Bern 
ı Waffen ſtuhnden, von nun an, bey Verlieh⸗ 
ang ihres Burger» und Landrechts , auch 
reibs und Guts , wieder heim beruffen, und 
ie Waffen bey gegenwertigen Troublen nicht 
ehr gebrauchen, | 
2. Die Boften und Paͤß zu Blyckenſtorff / 
mbtdero Bruck, und Walterfehwpl, wie 
uch die obere Bruck über die Xorken, tem 
e Seyſſer Bruck fambt dem Retranchement 
ß zu erfolgendem allgemeinen Frieden in der 
ydgnoßſchafft an Zurich überlaffen, welche 
ernach Lobl. Stand wieder abgetretten wer 
en follen, anbey aber Lobl. Stand Zug diefere 
Seucken , zu ihrem Handel und Wandel, nach 
helieben wohl bedienen können, stem den Po⸗ 
'n bey der Sylhruck fambt dem Schänglin, 

3. Sollen Hr, Obrift Munier, fambt 9 | 

| on 


Imußig fisen wolte ; fondern gegen Zug und Schweit 
Schweitz mit ihrer Armee aufdrachen. Allein u 
ieſe beyde Orte wolten dem Kriegsfpiel weiter fich a 
icht trauen, fondern fubmittivten fich, ſchick urich, 
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von Züricher und Bernerifchen Armen efan⸗ 
gene Officierer und Soldaten, nach Bezah⸗ 
lung ihrer Zehrung * einige Rantzion auf 
freyen Fuß geftellt werden. | 
4. Keinen Paß denen, fo wider bende Lobl. 
Staͤnd Zuͤrich und Bern feindthaͤtlich ſich er⸗ 
zeigen, Durch den Lobl. Stand Zug geben. 
5. Das lange a für die Pferd. geben, | 
fo um biß alles verglichen. 
6. Und zu Erfüllung alles obverglichenen, A 
fi nd von Lobi Stand Zug, 9. Ehrliche Buͤrg⸗ 
tanner begehrt und accordirt worden. 
Deften zu ürkund ſind zwey gleichlautende N 
Schriften aufßgefertiget, und einer ſeits, im 
Rahmen der hohen Beneralitet Lobl. Stande‘! 
Zürich von Hr Oberfngeldftriegs-Naht Mat⸗ 
thias Landolt, und Herren Feld Obriſt Hein⸗ 
rich Bodmer; ander ſeits aber, im Rahmen 
der Statt und Ambts, Burger und Landleu⸗ 
then Lobl. Standes Zug, von ihrem Landſchrei⸗ 
ber eigenhändig underzeichnet, und mit Ehvens 
gedachten Herren anerbohrnem Ehren - Pitt |, 
haft und Lobl. Stadt Zug gewohnten Ein⸗ 
fiegel verwahret worden. Gegeben zu Blycken⸗ 
tor den 28. ul. 1712, “ 
. 5 Matthias Landolt, 
8. Heinrich Bodmer. 
—— — 
olffgang Vog 
N.Kreuei Rajor. "re von Zug. 
yore Meyenberg. J 
S. Statt und Ambt Zug. 
Frautz Hegling, Sandfarcber zu Bug. 


) 
N 
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Weil auch Zurich, nebft dem Toggenbur⸗ 
ziſchen Land⸗ Raht zu ihrer Sicherheit für nos 
big erachtet, die Stadt und Graffchaft Utz⸗ 
tach zu befeßen; als haben fie ihre Voͤlcker das 
yin gehen laffen. Die Usnacher kruͤmten fich 
uch nicht lang, fondern ergaben fich ſtracks in 
ver Züricher Brotection,. | 
Nicht minder ergab fich die oben an dem 


zuͤrich⸗ See gelegene Stadt Rapperfchweil, alg 
je vernommen, daß Zug und Schweitz fich de wein, . 


en von Zurich ſubmittirt haben, und die Züs 
icherifchen Völker davor anfamen und felbige 
‚ufforderten, Die getroffene Capitulation 
Alert all an | 

1. Daßfie, bey ihrer Cathol. Religion ohns 
ehinderk auff ewig, ohne Eintrag ihrer Geiftli⸗ 
sen und Kirchen- Guͤteren, Klofter-Bfrumdert 
nd Kollaturen verbleiben llen.. 
2. Daß ihnen/ die habende Renten, Guͤl⸗ 
n und was font im Raht⸗ und partieulars 
haͤuſeren zu finden, überlaffen , was aber in 
Statt jedoch, nach Difpofition des jeibeilig vor 
zden hochlobl. Ständen dahin geordneten 

mmendanten verbleiben , das Schloß abet 
ren, ſambt allem was darinn den vorigen 
chirm⸗Orthen gehörig, beyden Hochlobl, 
Ständen zuſtehen folle — Be 
3. Sollen fie, bey dem Bunde -Brieff de 
nn. 1464, erhalten, und bey übrigen Freyhei⸗ 
m, aiten Ubungen und Statt - Pechts Pun⸗ 
en, auch Ambtverwaltung ſeyn und verblei⸗ 
in, und was ihnen ſeither fo wohl von Anz, 
dl, Cheil. Fi | 





m Zeughauß fich befindet zur Defenfion der 


153%: 
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1532, und nachgehends biß dato gemaltthätig | 


laͤger auf Spitzenweiß, den 1. Yug. 1712, 


Obriſt⸗Lieutenant Werthmüller die Stadt. 
Au gleichen Tag ſchloß Schweits mit Zürich |, 


ten, mit den 5. Cathol. Kantons projectirt und! 

























auffgedrungen worden, ihnen zu keinem Prae | 
judiß feyn , fondern bey obigen Un. 1464. ges | 
machten Brieff verbleiben und darauß Feine ı 
Appellation gezogen werden. | 1 

4. Daß ihre Leuth in Statt und Hoff, nicht 
follen und mögen , zu anderwertigen Kriegen | 
gebraucht werden ; als allein in ihrem Bezirck, 
wie Nr altem her, zur Defenfion Statt und 
Land. | A 

5. Daß der Einzug, ohne Befchadigung } 
der Jhren geſchehen, und kein Hauß beraubt 
werde. | 

6, Solle die Guarnifon, ohne ihren Nach⸗ 
theil erhalten werden, doch daß die Burger der |; 
felben das noͤthige Quartier, Feur und Liecht 
anſchaffen ſollen. Indeſſen ſie, die jetzige Statt 
und Fortifications Gebaͤu, in guten Ehren hal⸗ 
ten, zu Schankung aber.anderer, weder mit! 
Arbeit, Frohnen, noch anderer Mittel Darreis 
chung befchwaret werden , ꝛe. Geben im Feld» 


Die Züricher befetsten alfo unter Herr 
An 
auf dem Schloß Waͤdenſchweil einen Waffen⸗ 
Stillftend , in folgenden Buncten : 9 

1. Sollen die Ehren⸗Deputirte von Schweitz 
(waren Herr Reding von Biberack und Herr, 


 Bätfchard,) Nahmens ihrer Hrn. Brineipalem; h 


dasjenige, mas von famtlichen Ehren⸗Geſand⸗ m 
j 


sum Theil angenommen worden , geichfahls 
genehm 


WE EEWTT EN 7 DENE VE 
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jenehim halten, und was ferner möchte tractirt 
verden, darvon fich nicht abzufönderen. 
2. Allein Armis befindliche Trouppen abs 
narfchieren , und an keinem anderen Orth, wis 
er beyde Kantons feindlich handlen laſſen. | 
3. Niemand, durch ihr Land und Bottmaͤſ⸗ 
gkeit, wider gedachte beyde Lobl. Kantons 
eindlich agiven zu fünnen, Paß geben. * 
4. Die Pag und Boften in der Schindelleai, 
Jurden und dem Hurderfeld , fambt dem 
chloß Pfefferkorn, Giedoch diefes Ietftere mit 
zorbehalt Ihr Fürftl. Gn. zu Einfiedfen has 
enden Rechten,) abzutretten, und den Züricher 
rouppen zu befeßen uberlaffen, auch denen 
gelegten Trouppen, umb Ieydenliche Zah⸗ 
ing alles zureichen. EN | 
5. Bey Natification des Inſtruments drey 
yrliche Brands - Männer von Lobl. Stand 
Schweiß genahmft und geordnet aufßzuliefern, 
6. Die Guarnifon auf Rapperfchweil abs 
führen, niemanden Zufuhr, oder Zufaß ges 
ıtten; wegen Zurchifcher Befaßung aber , eis 
im 24, flündigen Termin zur Unterredung mit 
rigen darinnen commandirenden Officierg 
id Burgerfihafft zu Haben, und fahls diefe , 
darzu nicht verftehen wolten, der Canton 
schweiß die feinigen herauß zuziehen, nachges 
ds, weder der Statt noch der Guarnifon, 
e geringfte Aßiſtentz zu leiften, oder Vorſchub 
thun; Lobl. Stand Zürich aber, ohne den 
rth Schweiß hierunter zu beladen, offenfiv& 
rwider verfahren möge. IT N 
7. Die Violationes und Beſchaͤdigungen 
Jia durch 
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‚das Lucerniſche Ambund Flecken Meriſchwan⸗ 









u und dem 
beleydigten Theil Satisfaetion zu geben; wegen 
anderen bißherigen Beſchwaruchkeiten aber, 
durch feeımdlichen Verglich zu wermittlen, ve, 

Hierauf brachen die Zuͤricher von Bremgars 


are, 


/ten und der Seyſſer⸗Bruͤcke auf; und nahmen! 


den ein. Die Berner aber campirten bey 
Schwartzbach, auch in dem Lucerner⸗Gebiet, 
und wurden die Contributionen ſtarck eingetrie⸗ 
ben, alſo daß das einige Kloſter zu’ Muͤnſter | 
5000, Faffer Weiten hergeben mußte," 

Die von Unterwalden fahen num arich wohl, 


| daß die unbedachtſame Hitze fi fie vom fichern 


- amd 
Unter⸗ 
walden. 


kluͤglich die Neutralität, und ſchickten hre 
Geiſſeln. 


Der 
zweyte 
Lands⸗ 
Frieden 
zu Arau. 


Friedens Weg auf die ſchluͤpferige Kriegs⸗ 
Bahn geworfen habe und dem Fall ſchwaͤrlich 
auszuweichen ſey, als durch Riederlegumg der 

Maften. Derohalben verglichen fie ſich mitt 
beyden Kobl, Vor s Orten gleichfalls, ergriffen 










Lucern und Ury aber fuchten die kurz vorher | 
wieder ‚von ſich geworfenen Friedens⸗ Gedan⸗ 
cken nun auch ernftlicher hervor, und erboten 
ſich zu allem raiſonablen. Die Lobl. neutra⸗ 
len Orte. bemuͤheten ſich auch fo eifrig und ernſt⸗ 
lich, dieſes freffende Kuiegsfener zu dämpfen 
dag, nach einem zweyten kurzen Congreß ſamt⸗ 
licher Lobl. Cantonen zu Arau, der Frieden 
unter GOttes Segen und Hilfe den 9. und 11,4 
Aug. erfoiget, deſſen Anhalt ideen / 

* Thun Lobl. imereßirte Orth, Zurich 
SI Lucern und ury/ welche den Frieden | 

ig 8 vom 


und PER ⸗ — 


ine von ihnen es fi wer 52 
en und beliebt ſeyn, deme ach, in allen ſeinen 
uncten und Articklen, vollig —— und 
itt gethan werden ſolle. 

2. Daß, an ſtatt in beſagtem Inſtrument, 
e March⸗und Soͤnderungs⸗Linie in den freyen 
emtern undenher dem Cloſter Hermetſchwyl, 
erhalb; Sarmenſtorff, hinuͤber auff Fahr⸗ 
angen angeſetzt ware; dieſelbe von Lunckho⸗ 
van auff ahrwangen gezogen werden ſolle: 
ſo daß; was undenher dieſer Linie, denen bey⸗ 
n Lobl. Orthen Zuͤrich und Bern allein (mit 
orbehalt Lobl. Orths Glarus habenden 
echten, ) verbleiben; was aber , ob dieſer er⸗ 
elten Marchlinie, den 7 regierenden Robl. 
rthen zu dienen; und anbey diefere Marchli⸗ 
e anders als wie im erſten Inſtrument verſe⸗ 
n nichts bedeuten; ſondern einem jeden ſein 
echt, mie zuvor, verbleiben; und damit deß⸗ 
her kei, Streit. erfolge; dieſer Diſtriet, von 
man, nach. Kohtduriit außgemarckt werden 
lle. Datın folteauh : 

3. Beyden Lobl. Ständen Zurich und Bern 
serlaffen bleiben (jedoch mit Vorbehalt dobl 
tands Glarus habenden Rechten) die Statt 
apperſchweil fat der Bruck/ Hoff und Zoll 

d Bla Zugehoͤrdt nach Iuhalt der 9 1 

Ji3 u ug. 
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Aug. die Jahrs, von beiden Lobl. Ständen 
Zurich und Bern, mit Schultheiß und Naht 
zu Rapperfchweil, gefchloffenen Eapitulation, 
"wie auch das gegenüber ftehende Dorff Hur⸗ 
Den, amd von Mitte deffelben , annoch ein Dis 
ftriet , in allweg von 3000. befandten und üblis) 
en Schuhen weiter hinauf ; mit noch der Er⸗ 
Iauterung, daß ermeldtes Hurden und Einwoh⸗ 
ner, bey.ihrer freyen und ohngehinderten Ca⸗ 
thol. Religions⸗uͤbung, geift = und weltlichen! 
Freyheiten, Recht und Gerechtigkeiten, Haab 
und Gut, ohngehindert rühig verbleiben, ge⸗ 
ſchuͤtzt und geſchirmt werden ; denen dan auch! 
ihr. Recht ımd Nuknieffung, fo fie auff dem 
Schweitzeriſchen Territorio dermahlen haben! 
fürbas zuſtaͤndig verbleiben folle. Darbey auch) 
verglichen worden, daß zu ermeltem Hurden, 
keine Fortificationen.oder Schangen gegen ein⸗ 
ander gemacht, und Die nen auffgeworffenen 
geſchleifft werden ſollen, umb die vertrauliche) 
Nachbahrfchafft wiederum. defto fteiffer einzu⸗ 
richten und zu behalten. Item ſo ſolle auch 
4 Lobl. Stand Bern in die Mitregierung 
im Thurgam , Rheinthal, Sargans und uͤbri⸗ 
gem Bezirck der freyen Aembtern, auffgenom— 
men ſeyn, alſo, daß ſelbiger, von numan', das 
felbftige Bevogtigungen, auf Lobl. Stands 
Zürich Außbedienung, anzutreten haben folle, 
5. In dieferem Frieden ,. follen auch) kraͤff⸗ 
tigft mitbegriffen feyn, nicht nur alle unfere Eyd⸗ 
und Bundsgenoſſen, Schivm-und Zugewand⸗ 
te ing gemein , ins befonder aber alle die, fo dent 
eint oder demandern Theil mit Raht und Tha 
Huͤlff geleiſtet. 6. Er 
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6. Erklaͤren ſich ſamtliche intereßirte Orth, 
alle diejenige einer wahren Amneſtie genieſſen 
zulaſſen, welche , wahrender Zeit dieſer Unru⸗ 
hen, mit befchehenem oder underlaffenem Zus 
zug, oder fonft gegen eint oder anderem Theil, 
gerfehlt haben mögen ; auch Diejenigen , welche 
ich an beyde Lobl. Stande zu ergeben genoͤthi⸗ 
get, und fich under derfelbigen Schuß ergeben, 
oder ergeben wollen, und aber wiederumb, am 
ihre vorige Oberkeit verwiefen morden; denen 
folle hierum nichts zugefucht werden, noch ſich 
er maflen gegen jemanden zu entgelten ha⸗ 

en. 
7. Die Kriensaefangenen ; follen allerfeits, 
uf Erlag der Atzungs Koͤſten, gegen einandern 
ußgewechſelt werden; und weilen beyde Lobl. 
Staͤnd einen mercklichen Uherſchuß an der Zahl 
md Qualitet haben, erklären fie ſich, felbige 
Ihne Kankion nach befchehener Bezahlung der 
Atzungs Köften, denen 5. Lobl. Orthen, zu Bes 
eugung. Eydgnoßiſcher Freundfchafft, nach 
yublicirtem Frieden, auf freyen Fuß zuftellen ; 
ya dañzumahlen auch aller Orthen Loͤbl. Eyd⸗ 
noßſchafft der Eyd und Bundsgnoͤßiſche freye 
Handel und Wandel wieder hergeſtellet und 
often ſeyn ſolle. Und was vor dem Krieg, in eint 


dder andern Orths Bottmäßigkeit, fir Wan 


ren, Anforderungen, Schulden und Gegens 
Schulden, und dergleichen gewefen und gele> 
gen find, ohnverhindert jedem Theil, wiederum 
angedeyen und verabfolgt werden folle. Be: 
8. Solle es, wegen des Hr. Pralaten zu St. 
Ballen, bey dem dritten Artikel des gefchloffes 
sia nen 
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nen Friedens vom 18. Julii gaͤntzlich verbleiben. 
Und gleich wie die beyden Lobl. Staͤnde ſich 
fuͤrderlich angelegen ſeyn laſſen werden, ſelbiges 
Geſchaͤfft, mit Herren Praͤlaten und Convent 
ohnverzuͤglich beyzulegen; alſo wollen guch die 
. Cathol. Lobl. Orth , ſich allen Fleiſſes an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen/ dieſen Frieden beitens ihres | 
Vermoͤgens in Güte zu befoͤrdern, Damit Die all⸗ 
gemeine Ruhe und Wohlſtand im gemeinen Lies | 
‚ben Batterland, wiederum hergeftellet werde, 
Schließlichen follen , fo bald die von Lobl. 5. 
Orthen per expreflos verlangte Katificatioit | 
dieſer Tractaten eingelangt und extradirt ſeyn 
wird, alle Feindthaͤtlichkeiten, als Contribu⸗ 
tionen und anderes widriges auffgehebt, und 
die Voͤlcker in eigene Lande zuruck gezogen 
werden. ler ee 
Zu mehrerer Bekrafftigung alles obſtehen⸗ 
‚den „haben die Herren Ehren⸗Geſandten Lobl. 
intereßirten Orthen, gegenmertiges Friedens⸗ 
Inſtrument, krafft habender Vollmachten , eis 
genhandig underfchrieben , und mit dern anges | 
wohnten Bittfchafften verſehen. Ubrigens ſich 
die Lobl. XIII. Orth und Zugewandte, Freund⸗ 
Eydgnoßiſch erklärt , die zuſammen habende | 
Buͤndt auffrichtig und getreulich under. und ger | 
gen einander zu beobachten und zu halten; der | 
Meynung /daß von dato. an, innert so. Lagen, 
dieſere beyde Friedens-Zractaten in ein Haubts | 
Inſtrument zuſammen getragen.,: von allen 
Lobl. XI. und Zugewandten Orthen der Eyds | 
gnoßſchafft, als welchen ein beharrlicher Frieden 
gantz billich angelegen , mit allſeitigen Stands⸗ 
Bi u... 
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fieglen verwahret werden folle, Alſo behan⸗ 
t und geichlofft en in Ara, den 9. und II. 

auf. Ann. 1712, 

Rachdem kalt die allerfei tigen Katifieationen 
gelanget, und genen einander. behöriger maf- 
ausgewechfelt worden, wurden die Hoftis 
ten eingeftellet, die Voͤlcker abgeführet, der 
ieden aller Orten publicirt, zu Zürich und 
en die Kanonen abgefenert, und den 25. 
9. in allen Ireformirten Lobl. Orten ein ſo⸗ 
er Danck⸗ und Bettag, GOtt dem HErrn 
) Friedens⸗ Fuͤrſten zu Ehren, angeſehen 
gehalten. 
fo nahm dieſes weit auſſehende, nicht in 
Schweitz allein von Lobl. Bathol. Orten ger 
niedete , zu der Reformirten Schweißer 
licher Unterdruͤckung abgefehene Geſchaͤft 
einheimiſcher Krieg ein nicht. gehofftes Ende. 

wuͤnſchen ift, daß doch die Menſchen ſich 
er einander gleiche Gewiſſens⸗Freyheit goͤn⸗ 
ruhen und ruhen laſſen, alles GOtt dem 
rzenskuͤndiger heimſtellen und demſelben kei⸗ 
frefeln Eingriff in das ihm allein vorbehalte⸗ 
Recht, uͤber die Gewiſſen zu herrſchen, thun 
hten. Maſſen unlaugbar,, daß der Geiſt 
Ates nicht ſey ein Geiſt der Unruhe, des 
ds, der Verfolgung ‚des Haders und Mord—⸗ 
ihres ; fondern der Ruhe, der Liebe, der 
träglichkeit, des Friedens und der Sanft⸗ 
th. Menſchen⸗Thun und Anfchläge find eis 
nd vergebens, GOtt wird diejenigen Vers 
sten und Irrenden zu feiner Zeit befehren, 
(er bekehren will umd die erhalten, die er 

ee erhalt en 





— Expydgnoßiſche 


Grunde. | | 
| Ehe wir diefe Materie verlaffen , müffen wir 
annoch diefenige Declaration des Toggenbur⸗ 


Doggen⸗ 
burger 
Declara⸗ 
tion 
wegen 
den Kloͤ⸗ 
ſtern. 


Lobl. Vor⸗Orte die nothige Information einge⸗ 
nommen, um, bey ſich befindender Sache, die 


dann es wurde, Die Gemüther des einfältigen 
Catholiſchen Randmanns defto mehr wider Zuͤ⸗ 


‚gegeben ‚als hatte man in befagten Klöftern die: 














erhalten will: Wer aber Hader fircht, der formt 
gemeiniglich im Hader um , und wer auf Aber⸗ 
glauben bauek, der geht im Aberglauben zu 


aifchen Land⸗Rahts anführen, die felbiger pu⸗ 
blieirt nach Occupirung der beyden Toggenbur⸗ 
gifchen Klöfter Magdenau und St. Johann 


rich und Bern zu verbittern, falfcher Reife vor⸗ 


allerumgereimteften Fadta vorgenommen , und. 
barbarifh gehandelt, „ deßwegen die beyden 


Thater zur gebührenden Strafe zu ziehen. Al⸗ 
Nein das liederlihe Gedicht entdeckte ſich gang 
helle, und bewegte den gemeldten Toggenburgis 
schen Land-Raht zu folgender Declaration: | 

Wir Schultheiß, Amman und ber Kaı 


| 


Rand » Naht von beyden Religionen der Lands 
ſchafft Toggenburg, urkunden hiemit: Dems 
nach wir, zu unferer Beltürkung vernehmen 
müffen, was maffen, hin und wider Lobl. Eyd⸗ 
gnoßſchafft C fonderlich aber in den Zobl. Cars 
thol. Orthen,) von Friedhäßigen Gemütheren 
umb den ehrlichen Landmann, wider uns zuver⸗ 
bitteren, und einen unnöthigen Krieg in gemeitt 
Lobl. Eydgnoßſchafft anzuzettlen, vorgegeben 


- werde ‚als ob bey Occupation der zweyen Cloͤ⸗ 


ſteren Ragdenau und Neu St. Johann, * 
| Ä 
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hand die grauſamſten Obngebühren verübt, 
der Gottesdienft gehindert , die Klofter- Frauen 
auff den Tod gefchandet , zu denen Fenſteren 
hinauß geftürkt ‚ und alles das, fo heilig gehal⸗ 
ten wird, entunehret, aud mit Rauben und 
Plündern , ohnverantwortliche Exceß begans 
gen worden; Waũ nun diefere fo unwahrhaff⸗ 
te Außſtreuungen uns billich zu Hertzen ſchnei⸗ 
den, haben wir nicht umbgehen follen, unfere 
Unſchuld, durch gegenwertigen Bericht, vor jes 
dermann offentlich an den Tag zu legen ; fagen 
alſo ſambt und ſonderlich, daß diefere Borges 

ngen grundloß und erdichtet ſeyen; maſſen 
dañ vielmehr in dem gantzen Land, uns den Ca⸗ 
tholiſchen Landleuthen, der Gottesdienſt frey 
und ungehindert gelaſſen, auch an den Orthen, 
Bon welchen , die dafige Bfarrherren, wegen 
bewußten böfen Gewiſſens aewichen , durch Die 
erforderte Caplanen und Capuciner verſehen, 
und keine Stund ſtill geſtanden, wann auch 
nicht der nunmehr allhier gefangen ſitzende 
Bollinger under dem Titul eines commandi⸗ 
renden Officierers 5. zuſammen verbundene 
Gemeinden, und under Ordre des Major Fel⸗ 
bers von Wyl, die vornehmſte Paͤß des Lande, 
(auch vor Decupation der Klöfteren , theils re⸗ 
cognoſeirt, theils befett, ehrliche Landleuth 
gefaͤnglich auffgehebt, und mehreren als dem 
Gewild nachgefpührt , ja den fpecialen Befelch 
‚empfangen, fich aller deren, welche ſich umb 
Jetwas diftinguivend , möglichft zu bemächtigen, 
wie nicht weniger ; deffelben Bruder , fich mit 
Jetlich 100, Mann auff das ſogenañte —— 
| ein 















ein anderer Officierer aber, auff der vortheil⸗ 
afften Hohe bey Kilchberg poſtirt und fowohlN 


dafelbften , als zu Jonſchweil die Reſormirten 
Bravrherren , in andern. Gemeinden aber die 
ehrlichen Landleuth, welche ihnen nicht under⸗ 
schreiben wollen, rein außgeplündert, und alles 
in Feur und Flammen zuſetzen gedräuet, ſo waͤ⸗ 
ve niemahlen einiger Außzug erfolget „noch ei⸗ 
nigem Menſchen das geringſte Leyd begegnet! 
weilen man aber, von Seiten des Lands, dieſe⸗ 
rem ‚fo verderblichen Beginnen nicht zuſehen 
koͤnnen, als haben diefere Poſten, mit Gewalt 
wiederumb.,eroberet werden muͤſſen. Was 
dann fonderlich.das. Kloſter Magdenau belana | 
get, iſt kein beſſer Beweißthumb unſerer Un 
ſchuld, als wann mat uͤberſihet die Zeugnuß 
welche die Frau Aebtißin zu Miagdenau und 
ihr Convent, dene den zweyten ſchrifftlichen 
Schein von, Hr. Prioren und Subprioren von 
Ken St. Johann. ſambt dem; gantzen Con⸗ 
vent ertheilt „eigenhandig underſchrieben, und, 
mit dem Conventual⸗Inſiegel verfehen, fo wohl 
als andere ehrliche particular⸗ Perſohnen/ uns 
in die Haͤnde fallen laſſen. Welches alles klar 
an den Tag legt, daß obgenannte Vorgebun⸗ 
gen unwahrhafft und zu unſerem Verderben 
eſiſhggggg ee 
Erſuchen und bitten. demnach alle fromme 
Hertzen, ſonderlich aber die Landleuth in den 
Lobl. Cathol Orthen, ſich durch ſolches un⸗ 
gruͤndliches Vorgeben, nicht wider uns verhe⸗ 

tzen zulaſſen, ſondern vielmehr dahin bedacht zu 
ſeyn, daß unſer nunmehr ſo lang Boah / 
ig Randa 
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and » Handel dermahlen eins durch gütlichen 
Außtrag feine baͤldeſte Endſchafft erreichen 

oͤchte, als die wir ung allem billichen zu un⸗ 
kerwerffen nicht abfeyn werden, und GOtt bit⸗ 
ken, daß er, nach feiner grundlofen Barmher⸗ 
Isigfeit, die darzu Dienliche Miittel, vom Him⸗ 
mel herab , ſegnen wolle. Folget das 


Atteftatum der. Frau Aebtißin und Con⸗ 

# vents zu Magdenan. | 
MAchdeme von einem Außſchluß der. Land⸗ 
"% Kriegs-Nähten im Toggenburg, der Gnaͤ⸗ 
digen Frau Nebtißin und Wohl⸗Ehrwuͤrdigen 
Konvent des Lobl. Gottshauſes U. 8. Fr. zu 
Magdenau, zu vernehmen. gegeben worden; 
vas hin und her außgeſprengt werde, als ob 
bey Occupation Diefes Gottshaufes den daſi⸗ 
Jen geiftlichen. Berfohnen allerhand Gemalt- 
haten angelhan , und fie und ihrige, auff das 
‚hefftigfte laͤdirt worden, anbey begehrt einen 
Schein der Wahrheit, ob fich Diefes alfo bes 

Iinde „ oder niht... ne 
4 lo wird hiemit zu Steur der Wahrheit, 
And das auff eine freywillige gewiſſenhaffte 
ind nugezwungene Weiß, atteſtirt, daß weder 
Jey Decupation des vorgenannten Lobl. Gottes 
haufes,‚nod) biß dato, Fein einige geiftliche Per— 
Hhn in den geringſten befchädiget , geſchaͤndet, 
Koch entunehret, ja niemand ſich, auff verbot⸗ 
me Weiß, dero Claufuren gensheret, noch 
Juch der H. Gottesdienft im geringften. verhigs 
eret worden ; defgteichen,, daß alles muthroils- 

‚ge Rauben ind Stehlen verhindereh, fen 
S / h 


& 
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durch die gemachte und ſcharffe Ordre, das 
Lobl. Gottshauß bey dem Ihrigen geſchuͤtzt, 
auch die Erhaltung der Guarniſon auff ſo ley⸗ 
denlich als möglich, eingerichtet worden. Wel⸗ 
ches, zumehrerer Beglaubigung, eigenhändig 
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underſchrieben, den 21. April, 1712, 
Im Rahmen der Hochmwärdigen Sn. Fr. 

und Wohl-Ehrmürdigen Convents. 

- Fr. RobertusDorer, p.t. Conf. Indign. 


Zeugniß- Schein von Hrn. Prioren 
und Subprioren , famt dem ganzen 
Eonvent zu Neu St. Johann. if 

Da in dem Stlofter zu &t. Johan im Thur⸗ 

thal, weder ein Briefter zu tod gefchlagen; I 
noch ein Marie Bild der Kopffabgehauen und: 
an flatt deſſelbigen ein Geißkopff mit Hoͤrneren 
auffgeſetzt ſeye, und hiemit ſolches ein unwahr⸗ 
haffte Zulag, bezeugen wir hier underſchriebene 

Datum in Neu St. Johann, Ann. 1712, den‘ 

32 Maik —— 

P. Baſilius Rinck à Baldenſtein, Prior und 
Statthalter. N 
P. Innocentius Müller, Subprior und gane 
Be Convent. F | 

A NH, — 
Obſchon nun die in Empoͤrung gebrachte 

Schweitz das Gluͤck gehabt, ſich ſelbſt ohne 

Zuthuung fremder Potenzen widerum zu be⸗ 

ruhigen; ſo entſtuhnden dennoch in den Cathol. 

Orten neue Unruhen unter dem vielkoͤpfigen 

Poͤbel, welchen etliche unweiſe — 

| glauben 


i 
F 
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er die Etadt erhoben. Nachdem aber ein 
ohlweifer Magiſtrat dafelbft soo. Mann von 
ven getreueften Unterthanen in die Stadt eins 
enonmen , und die Radelsführer bey den 
öpfen gefaßt, auch einige exequiren, für die 
indern aber eine Amneſtie publiciren laffen 


er Thallenten ; dann weil diefe dem Canton 
vermwichenen Krieg zugezogen waren, und 
iber an flatt der gehofften Beute nichts als 
chläge erobert hatten ; fo vermeynten fie, ihre 
derren und Dbern von Ury wären ſchuldig / Aufftand 
nen diefe Kriegsdienfte zu bezahlen. Diefe — 
ber konnten ſoiche Schuldigkeit nicht wohl ber fr. 
zreifen; worauf jene einen Aufſtand erregten, 
ind den Paß des Zollhauſes auf dem Gotthard 
Jeſetzten. Die Deputirte Lobl. s, Cathol. Or⸗ 
fe verfügten ſich nach Altdorf, in dieſem 


zigkeit befreyen, und zu ihren Mit-Landleuten 
uf gleiches Recht annehmen mußten. 

In Puͤndten Fam die auf das Tapet gebrach⸗ 

e Defenfio, Allianz mit den Herren Staa⸗ 

en der Vereinigten Niederlande Be A 

: 47 














2 SEpdamokifige 


ie 
Merz An. 17173. zum wuͤrcklichen Stande, 
wiewohl es nicht ohne Wortſtreit zugegan⸗ 


t 


So wurde auf der, Johannis Tagſatzung 
das Neutralitats-Befchaft, swifchen dem Kayſer 
und dem König , von beyder Botfchaftern: 
auf den 1702, fihon abgeredten Fuß noch⸗ 
mals beliebet.. — el. 
- Es fanden auch die Lobl. Evatigelifchen Orte 
für gut, Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen zur 
angetretenen Regierung Gluͤck zu wuͤnſchen; 
weil aber in dem abgefaßten Schreiben unter 
‘andern auch der Titel, Souverainer Sürft) 
zu Neuenburg/ mit eingerücket ward; als 
machten die Lobl. Cathol. Orte Bedenden, 
hieran Sheilzunehmeh. 00,009 

Sonft aber wurde ſowol zu Baden, als 

zu SFrauenfelden , in gehaltenen Conferenzen/ 


at ace nen, aber anfänglich ohne benöthigte Inſtru⸗ 
zurůck. etion und Vollmacht zu tractiren umd zu ſchlieſe 
‚fen. Endlich, nachdem folche zur Hand gebracht I 

worden, ſaß man zuſammen, und vergiich R 


4 


ſich 
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fi den 24. Merz 17 14. eines Friedens » Vers 
gleiche auf Ratification hin. Es blieb aber dies 
fe von Seiten des Hr. Abts aus_, welcher die , 
Urſachen in einer: publicirten Schrift von 4, 
Bogen befannt gemacht; worauf Kobl. Orte 
Zuͤrich und Bern deutlich geantwortet, und 
veil man: wohlfahe , daß der gütliche Vers 
gleich mit dem Hr. Abt ſchwerlich wurde fon 
nen getroffen werden 5; als liefen fie ihr im 
Land habendes Bold annoch in den Poſtirun⸗ 
gen flehen, und ſich das Land wuͤrcklich hul⸗ 
digen, ſetzten auch einen Intendanten — Klo⸗ 
ſter St: Ballen; und einen zu Wyl. 
JMitlerweile hat ſich geauͤſſert, daß die 
Lobl. Cathol. Kantons von den Neformirten - 
m lich entfremdet ſeyen; maſſen ſie auf der zu 
Baden angeſtellten Tagſatzung An. 1713. 
Avegen den 4. Waldſtaͤdten am Rhein und 
Peren Sicherſtellung, gar nicht erſchienen,, zus 
mal auch der Franzoͤſiſche Hr. Ambaſſador 
zusgeblieben. Hingegen haben ſie eine Tag⸗ 
atzung unter ſich su Lucern gehalten, deren 
Auch wohlgedachter Hr, Ambaſſador beyge⸗ 
Wohnet auch der Lobl. Orte Deputirte zu 
Jich nach Solothurn entboten, ihnen einiges 
uͤckſtaͤndiges Penſion⸗Geld ausgezahlet / und 
onſten ihnen von der Einigkeit geprediget. 
Ihro Kayſerl. Majeſt. wie auch Ihro Koͤnigl. 
N ieh, in Franckreich batten fich "entfchioffen ; 
Ju völliger. Schlieffung des Friedens , zu Bas 
Pen inder Schweitz zuſammen zu treten. Da⸗ 
ſer der Kayſerl. Hr. Botſchafter Graf von 
Prautmannsdorff dem Lobl. Stand Zuͤrich 
II. Theil, KH ein 
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ein Kayferl. Schreiben per expreflum zuge⸗ 

| fandt , worinnen dem Canton notificirt wurde, 

Friedens⸗ daß der allgemeine Friedens-Eongreß in Baden | 

Schluß folle gehalten werden, mit Erfuchen, man | 

Eden, möchte verfügen, daß Die Victualien in Genuͤge 

und billichem ‘Preis zur Hand gefchafft, auch 

die Zofamenter und Quartiere um ein billiches 

zu haben feyen, | | RENT 

Worauf die Robl. drey regierende Orte eine! 

Garnifon in Baden gelegt, und fonften zur Sir 

cherheit und Kommlichteit der anlangenden 
fremden Minifter alles mögliche veranftaltet, 

Der erfte Congreß nahm den 26. May 1714. 

feinen Anfang. Den s. Septemb. langten die! 

zween hohe Generalen und erfie Bevollmaͤch⸗ 

tigte,. als Ihro Durssl. der Bring Eugeniush | 

und der Herzog von Billars, Marfchall von] 

Frandreich, zu Baden an; worauf den 7. dito, 

Mittags um 12. Uhr, der Friede auf dafige N 

Rahthaufe, in dem. gewöhnlichen Conferenz⸗ 

Zimmer, bey offener Thure unterzeichnet, gus⸗ 

gewechfelt, und hernach publicirt worden. Dem) 

12, dito verreifeten mwohlgedachte zween hohe 

Herren Generalen wiederum ab, denen dann 
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verden, Auch ſolle Fein Theil des andern ve 
ellivenden Unterthanen Unterſchlauf, Schutz 


)e und Ryßwickiſche Frieden. 
4. Franckreich gibt dem Allerdurchl, Haus 
defterreich wieder, die Beftung Alt⸗Breyſach, 
dem Stand wie ſie jetz beſchaffen, mit allen 
ovlant⸗Hauͤſern, Zeughaufern und andern 
wohl gemeinen, als abfonderlichen Gebatien, 
id allen rechter Seits des Rheins gelegenen 
igehoͤrungen. Was aber lincker Geitg deg 
heins , worunter die Veſtung Mortier ligt, 
Franckreich verbleiben, nach dem Inhalt 
620, Artikels des Ryßwickiſchen Friedens, 
5. Gibt Franckreich an Oefterveich wieder, 
- Stadt und Veftung Freyburg, mit allen 
rien und Zugehörungen. | 
6. tem die Veftung Kehl ſo auf der rech⸗ 
ı Seite des Rheins gegen die Straßburger 
ruͤcke zuligt, völlig und ganz mit allen Zuges 
rungen , aber das Fort dela Bile und andes 
in dem Rhein und deffen Inſeln erbaute 
Kk2 Schan⸗ 
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Schanzen , follen auf Koften des Königs der 
Erden gleich gemacht werden, die Schiffahrt 
abber beyden Theilen frey feyn im alten Zoll. 
7. Diele Einrauͤmung folte geſchehen inner 
halb 30, Tagen , nady erfolater Friedens: Rati— 
fieation, und die Franzöfiichen Soldaten in 
des Königs Land zurück gezogen werden. 
8. Die Schangen; die anf der rechten Sei⸗ 
te des Rheins genen Düningen hinuͤber, und 
in der dortigen Inſel gebauet worden, foller 
famt der Bruͤcke, aufdes Königs Koften nie} 
dergeriffen werden. Ein gleiches ſolle geſche⸗ 
hen mit dem Fort Sellingen, Brüde und an: 
dern Veſtungs⸗Werckern bey Fortlouis, und 
das Land ſamt den Haͤuſern dem Haus Ba} 
den wieder aegeben werden. - ee! 
9. Der Konig'gibt die Schlöffer Bitſch ung 
Homburg wieder, nachdem vorher die Wed 
ſtungs⸗Wercke niedergeriffen worden, und fol 
len diefe nicht wieder aufgebauet werden, 
10. Diefes alles folle innerhalb 30, Tagen 
nach der Natifieation bewerckſtelliget auch zu 
gleicher Zeit alle Archiven. und ſchriftliche Mel 
kunden hevgegeben werden ſie geboren wen), 
fie wollen, dem Kayfer, oder den Ständen 
,- DES Reihh ENT EIER Eu 
71, Der König verfpricht allen Fürften-und 
Ständen des Reichs, Beift - und Weltlichen‘ 
und fonderheitlih dem Haus Mompelgavd, 
alle ihre Länder, Städte, Plate und Guter N 
die erim vergangenen Krieg zuwider dem Ryß 
wickiſchen Frieden wengenommen , wieder eine 
zuraumen. Wegen Lothringen bleibt es beyn 
Ryßwickiſchen Frieden. 12 
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‘12, Der König erkennet die Neunte Chur⸗ 
wide des Durchl. Braunſchweig⸗ Hannove⸗ 
iſchen Hauſes. 

13. Der Kayſer und das Reich überlaffen 
an Franckreich die Stadt und Veſtung Lan⸗ 
dau mit ihren Zugehoͤrungen. 
14. Die beyden Churfuͤrſten zu Coͤlln nnd 
Bayern tollen wiederumb in alle ihre Laͤnder, 
Rang, Wuͤrde, Regalien und alle andere Rech⸗ 
ce; die ſie vor dem vergangenen Krieg gehabt, 
yder. haben Tonnen, wiederum eingefeßet wers 
ven. In die Stadt Bonn aber folle zu Frie⸗ 
ens⸗Zeiten feine Beſatzung gelegt werden. 
5Es ſollen auch beyder Theile Vaſallen, 
nterthanen und Bediente, allerſeits in ihre 
Huͤter und Rechte, die ſie vor dem Krieg gehabt, 
reſtituirt werden, und ſie einer allgemeinen 
Amneſtie genieſſen, ungeacht welcher Varthey 
lie angehangen. 

16. Wofern das Haus Bayern nach feiner 
hänzlichen Einſetzung, gut befinden folte ; eini⸗ 
ge ihrer Lande , mit ander zu vertaufchen, 
o will der König folchesuicht hindern. 

17. Der Könin bewilliget, daß das Haus 
Peſterreich von den Spaniſchen Niederlan⸗ 
ven fuͤr ſich, ſeine Erben und Nachfolger 
Beſitz nehme, und ſie ewig behalte. Jedoch 


»1$. Dem König in Preuſſen in Ober⸗ Gel⸗ 
bern, alles was er darinnen wuͤrcklich beſttzt 
Jiemlich die Stadt und Amt Geldern, nebſt 
hem Niederamt von Geldern mit allen Zu 
| md Angehörungen.. Aber das die Landvogtey 

Kk3 Amma⸗ 
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ipdgnoßiſche 
Ammania, Krickenbrana, ꝛc. für ſich, ſeinen 


der Staͤnde und die Cathol. Religion vorbe 
halten. in ee 


Zubehörungen, und Mortagne ohne Zube 


die Städte, Veſtungen und Oerter Furnes, 
wmines Bopperingen , 2c. famt dem was dar⸗ 

















Erben und Nachfolger Maͤnn⸗und Weibli⸗ 
chen Gefchlechts. Doch werden die Freyheiteni 
N 
19. Der König verwilliget, daß die Städte 


Menin und Tournay mit ihren Herrſchaftenn 


und Gebieten dem Haufe Defterreich gleichall 
falls eingeraümt werden, aufewin. © 
20, Die Burg St. Amand aber mitihreni 
hoͤrungen, follen den König verbleiben, Doch 
follen feldige Orte nimmer fortificier werden. - 
‚21. So cedivet der König an Oeſterreich 


——_ — 


Knock, Dixmuiden, Fpern, Warneton, Com 


zu gehoͤrt. | 1 RR ’ 
. 22. Die Schiffahrt auf der Lys, foll von! 
dem Einfluß der Deule an, hinauf frey ſeyn 
und verbleiben, auch weder Zoll, noch anderei 
Auflage dafeldft angerichtet werden. 
23. Die Unterihanen der Spaniſchen 
Niederlande follen gleichfalls eine vollkom⸗ 
mene Amneſtie genieſſen, ihre Geſetze, Ge⸗ 
wohnheiten und Lands⸗Gebrauͤche behalten, 
und alles das genieſſen, was fie vor dem Krieg 
gehabt haben. | Dh) | 
24. Der König verpflichtet fich, dem Kayſer 
in ruhig⸗ und friedlichem Beſitz zu uͤberlaſſen/ 
alle Staͤdte und Oerter, die dieſer wuͤrcklich in 
Italien beſitzet, nemlich das Königreich Rea⸗ 
polis/ das Herzogthum Mayland, die Inſe 
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und das Koͤnigreich Sardinien, wie auch die 
n der Toſcaniſchen Kuͤſte gelegene Seehaͤfen 
und Derter , welche der Kayſer wuͤrcklich in⸗ 
e hat. Ubrigens folle fein Theil die Ruhe 
nd Neutralität Staliens ftöhren, 
25. In dieſen Frieden , follen alle diejenige 
it eingefchloffen werden, die nad) Auswechs⸗ 
lung der Beftätigungen inner den 6. Monaten, 
on einem oder demandern Theil , auß allge 
einer Bewilligung , werden ernennet werden. 
'NB. Diefem Urtidel zufolge, wurde eine 
obl. Eydgnoßfchaft von beyden Theilen in 
iefen Frieden eingefchloffen. 
Nachdem nun Frandreich und Defterreich 
urch diefen Frieden wiederum verfühnet, und 
us bitteren Feinden zu Freunden worden; 
entftuhnden deßwegen in der Schweiß aller⸗ 
and Reden und Gedanken, und wolten eis 
ige wiſſen, ob wäre bey gehaltener Friedens» 
onferenz ein geheimer Artickel, zu Gunften 
er Lobl. Sathol. Orte wider die Evanaeliz 
ſchen, abgeredt und beliebet worden , Traft def 
fen jene in die Mitregierung der Graffchaft 
aden, wie auch Bremgarten, Mellingen, ꝛc. 
iederum folten eingefetset werden. Obſchon 
ee Feine richtige Anzeige zum Vorſchein 
vr — ns 
Jedennoch nahm der Franzöfifche Ambaſ⸗ 
fador Graf de Rue eine Barticular - Handlung 
it den Lobl. Cathol. Drten vor, und pros 
onirte feldigen in einer zu Lucern gehaltenen 
onferenz eine nenne Allianz mit feinem Konig 
(C obgleich die alte 2 5 663, mit allen a 
| A 
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XIM: Orten gemachte noch immer fortwaͤhr⸗ 
te, ) Er ward hierinnen von dem Spaniſchen 
Die Ca- Miniſter und dem Paͤbſtl. Nuntio unterſtuͤtzet, 
zo DE und Die gedachten Orte alſo eingenommen, daß 
den vund fie darein willigten, won der alten gemeinen 
ne Buͤndniß vom Fahr 1663: abtraten ind, eine 
zeich,.  Fonderbare neue fibloffen. Wie dann ein jegli⸗ 
ches Ort drey Ehren⸗-Geſandte nach Solo⸗ 
thurn abgeſchicket / allwo dieſe neue Buͤnd⸗ 
nuß den 9. May r7ıs. feyerlich beſchworen 
morden , wobey des Königs Bildniß uber der 
Kirchtchuͤre geſtanden. Die Ehren-Sefaudten 
wurden Hierauf gaftirt , und des folgenden 
Zags mit güldenen ‚Ketten, jede 80..Duplo- 
nen werth , beſchencket, im übrigen aber nicht 


Defrapirt, 


Der Inhalt diefer neuen Allianz ift folgender 


Im Nahmen der Allerheiligiten 
Dreyfa — 


ltigkeit. — 
Nbdeme in der zu Lucern im Chriſtmonat 
Ann713.von denen Lobl. Cathol. Or⸗ 
then auch Lobl. Republic Wallis gehaltener 
Tagſatzung die Herren Ehren-Gefandte, ſowol 
den jetzigen Zuftand Europa,als gemeiner Zobl. 
Eydgnoßſchafft auch das grofle Ungluͤck, fo der 
Eron Franckreich wegen Hintritt des Herren 
Delphins glorwuͤrdigen Angedendens zuges 
fanden ift, reifflich erwogen und betrachtet, | 
daß durch diefen Verlurſt die Aun 1663. mit 
dem Allerdurdl. Großmaͤchtigſten Fürsten 
und Herren Ludovico XIV. diß Rahmens 1eB 
glorwuͤrdig regierenden Aller -Ehriftl, König 
| | ; — ⸗ 
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in Franckreich und Navarra, Hertzog zu Meys 
and, Graff zu Alt, Herr zu Genua, 2c. geſchloſ⸗ 
ene Buͤndnuß auff fein Leben, ſo GOtt verlaͤn⸗ 
geren wolle, und acht Jahr nach deſſen Abſter⸗ 
en, eingeſchranckt ſeye wie auch in genaue Ob⸗ 
achtung gezogen, wie nutzlich dieſe Buͤndnuß 
ſo wohl der Cron, als allen Gliederen des Lobl. 
Eydgnoßiſchen Standes fene; Beynebens er⸗ 
kennet, was fuͤr ein Nutzen darauß entſtehen 
wurde, wann man ſolche fo weit hinauß als 
moͤglich, erſtrecken thaͤe; Haben fie zu Ehren 
Bottes und gemeinem Bellen, ſchuldig zuſeyn 
achtet, ihre Gedancken Ihro Excell. Herren 
Graffen de Luc, jetzmabhligen Königi. Fran⸗ 
zoͤſiſchen Ambaſſadoren in der Eydgnoßſchafft 
entdecken, welchem ſelbige gefallen und über 
ch genommen, ſolche Ihro Majeſt. und Sie 
hren Herren und Oberen zu hinderbringen 
Welches alſo bewerckſtelliget/ und die Sach 
yurch die Barmhertzigkeit des Allerhoͤchſten 
Yahinverleitetworden ; daß höchitaedachee Ih⸗ 
eo Maieft-die Lobl. Orth und Republie Wal⸗ 
is, obige ſHedancken allerſeits gut geheiſſen, al⸗ 
d daß, nachdeme der König eines theils und Die 
Orth Qucern, Ury, Schwytz, Underwalden, 
Ob und Nid dem Kernwald Zug ſambt ſei⸗ 
nem auſſeren Ambt, Glarus Catholiſch, Frey⸗ 
surg, Solothurn; Appenzell umeren Rodens, 
Republie und Land Wallis andern theitsir ihre 
allſeitigen Voͤllmachten, (welche einanderen 
varticipiret und in guter Form befunden wor⸗ 
den,) ertheilt haben , man nach Auruͤffung des 
H. Nahmens Gottes, der hernach folgenden 
ft; Artick⸗ 
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Articklen / zu Sicherheit, Schuß und Erhal⸗ 
tung unferer Berfobnen; Ehren, Königreichen, 
yersogthumben, Fürftenthbumben, Stätten, 
Zanden , Herrſchafften, Gerechtigteiten, Erdz 
reichen und Underthanen , welche je die feyen, 
fowir, fo wohl diß⸗ als jenfeits des Gebuͤrgs 
inhaben und befigen, oder inhaben und befigen 
werden , überein fommen. 4 
r. Thut man ſich augdrudlich erklären, daß, 
obwohlen nicht alle Lobl. Orth und Stande 
der Eydgnoßfchafft in gegenmwertigem Tractat 
begriffen und benamfet ſind, es dennoch die 
Meynung habe, felbige fo viel es ſich gebuͤhren 
wird, zu deffen Annehmung einzuladen, in der 
ungesweiffelten Hoffnung , fie werden, wegen 
ihres dabey befindenden Nutzens, willig ſich dar⸗ 
zu verſtehn, weilen ſeldiger allen ins gefamt, zu 
Erhaltung des gemeinen Eydgnoßiſchen Stands 
fo ruͤhmlich als höchft nothwendig it, 
' 2. Gollen die vor diefem gefchloffene ewi⸗ 
gen Friedens = und Bunds⸗Tractaten, als ein 
Grund und Fundament gegenmwertigesund als 
eine befandte Prob der alten zwifchen beyden 
Stationen waltenden Einigkeit angefehen wers | 
den; weilen aber die Zeit alle Sachen abaͤnde⸗ 
ret, und es gefchehen Fan, daß durch unver 
meydliche Ubwechslungen , oder durch unglei⸗ 
che Außlegungen die alte Tractaten nicht in als 
len ihren Puneten auffrichtig möchten gehalten 
werden , haben wir für gut erachtet, Durch ge⸗ 
genwertige Buͤndnuß alle vor dieſem gemachte 
Zractaten , und namentlich den ewigen Fries 
den, die Buͤndnuſſen von An, 1521. und ı 9 
au 
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auch alle Beybrieffe , von neuem zu ratificiren 
und gut zuheiſſen. Ef 

3. Weiten die Erfahrnuß nicht zulafiet, an 
denen Bortheilen, die man in Fortfegung einer 
vollfommenen Berfiandnuß under beyden Na⸗ 
tionen finden folle , zu zweifflen, hat der Aller⸗ 
Ehriftenlichfte König , zu mehrerer Bezeugung 
feiner Affection und Zuneigung negen der Eyd⸗ 
gnoßſchafft, gegenwertige Bundnuß erneucren 
tollen, damit ſelb rn mit den Durchl. Delphin 
als nächften Eron-Erben , und mit allen Ihro 
Majeſt. König, Nachfahren fortgeietset werde, 
mit dem Beding, daß auff Abſterben dero er⸗ 
ſten Koͤnigl. Nachfahrers, Die auff ihne folgen 
de Könige, wie auch die Eydgnoßiiche Orth , 
Republic und Stände, die genaue Obhaltung 
‚gegenwertiger Buͤndnuß in allen ihren Pun⸗ 
cten befhwören und beftätigen, auch denen 
Zufählen, fo man in diefem Tractat nicht hat 
vorſehen können, oder durch die Verflieſſung 
der Zeit einige Abanderung gelitten hätten , ab» 
helffen werden, welches ben jeweiliger Regie 
rungs Abanderung durch die mit der nöthiaen 
Vollmacht verfehenen Ambaffadoren und durch 
die bevollmachtigte Gefandte jedes Eydgnoßi⸗ 
fhen Orths, Republic und Stands, fo in 
gegenwertiger Buͤndnuß begriffen feyn werden, 
geſchehen wird, welche Vorforg dahin zihlet, 
umb die Sachen in gleicher Kraft und Stärde, 
als fie nun haben, zu erhalten, 

4. Alldieweilen die Bündnuffen Teinen ans 
dern Zweck haben, als den reeiprocirlichen 
Nutzen und Vortheil der miteinander * 

renden 


renden Partheyen, und der König an einem, 
danne die Lobl. Orth Republic Wallis umd uͤ⸗ 
beige in dem Eydgnoßiſchen Stand begriffene 
Verbimdete am andern Theil, durch eine dans 

ge Erfahrenheitierfehen, daß eint und anderer 

ſeits nichts vortraͤglicheres ſeye als eine voll⸗ 
kommene Einigkeit: und die-beydfeitige Zunei⸗ 
gung zwiſchen Ihro Maiefl. Undertbanen und. 
denen Eydgnoßifchen , den Nuten, ſo darauß 
entftehen foll; vor Augen leget, undallen Anlaß 
benimmt an der. reciprocirlichen treuen Beob⸗ 
achtung alles deffen, was hiernach enthalten iſt 
zu zweifflen iſt man vermoͤg Inhalts der Buͤnd⸗ 
nuß von An. 1663. uͤberein kommen / daß wann 
Das Koͤnigreich (ſo GOtt abwenden wolley) . 
innerlich durch frembda Macht, oder durch eins 
heimiſche Entzweyungen folte angefochten wer- 

den, die Lobl. Eydgnoßfchafftindiefen beyden 
Fählen einen Ettraordinary Bol» Auffbrud) | 
unverweilet und in sehen Tagen nach beſchehe⸗ 
nem: Begehren, verwilligen werde, welcher 
Auffbruch nicht über 16008, Mann wird ſeyn 
koͤnnen, und werden die Eydgnoßiſchen Bob | 
‘der allein zu Land, und nicht auff dem Meer, 
laut dem 7. Artickel der Buͤndnuß von Y. 1663, |; 
gebraucht werden. Diefer Aufbruch wird bes 
ſchehen auff den Koſten des alsdann regierenden 
Königs, welcher die Wahl und Ernambſung 
Haben wird: derer Obriften und Haubtlenthen | 
auf allen Orthen , - Republic und Ständen, 
auß welchen man das Volck nehmen wird. 

Hann alsdann Ihr Majeſt. den verlangten |: 
Dienft von ſolchen Völkern werden besnacn | 
INT: aben, — 
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Haben‘; werden fie diefelben mit Routes naher 
Hauß fihiden, nachdeme man fie umb allen _ 
Eold, fo man ihnen biß zu deren Ankunfft bey 
habe wird ſchuldig ſeyn Tonnen, wird bezahlt 
abe 
5, Wofl hingegen die Lobl. Erdgnoßſchaſt 
oder etwelches Orth oder Stand ing beſonder, 
von einer frembden Macht angegriffen oder in⸗ 
nerlic) beunruhiget wurde, wird in dem erften 
Fahl Ihr Majeſt. denenſelben mit dero Macht 
verhuͤlfflich ſeyn, nachdem es die Nothdurfft 
erfordern und Ihro Majeſt. von den Orthen 
wird erficht werden ; in dem andern Fahl 
‚aber, wird Ihr Majefl, als deren gemeinfamer 
Freund und Bundsgenoß, oder die Könige des 
ren Nachfahren, auff Erfuchen des beſchwaͤr⸗ 
ten und bedrangten Theils, alle freundliche 
Officia anwenden, umb die Partheyen dahin 
zu vermögen, daß fie einanderen reciprocirliche 
Juſtitz halten; und wann durch ſolchen Wege 
der erlangte Effect nicht vollig erlanget wur⸗ 
de, werden Ihro Majeſt. wie auch die Könige 
dero Nachfahrere/ ohne etwas vorzunehmen, 
ſo dieſere Buͤndnuͤß umbſtoſſen moͤchte, ſondern 
im Gegentheil ſolche in ihrem wahrhaften Ver⸗ 
ſtand zu vollziehen , die von GOtt ihro gegebe⸗ 
ne Macht in ihrem eignen Koften anwenden, 
umb den Beleydiger zu verpflichten, ſie wieder⸗ 
umb denen Keglen , welche in den Buͤndnuſſen 
ſo die Orth und Verbündete under ihnen ba» 
'ben, vorgefchrieben find, su underwerffen. Ihr 
Majeſt. und die Koͤnige dero Nachfahrer, wer⸗ 


den ſich erklaͤren guarant oder Gewaͤhrsmañ 
su 
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zu feyn für diejenige Tractaten, welche zwifchen | 
denen Lobl. Orthen mochten auffgerichtet were || 


den, im fahl GOtt zulieffe „daß under ihnen | 


einige Entzweyung entfluhnde, N 

6 Die Officierer, Soldaten und andere | 
Kriegs-Bediente , die in des Königs Gold fier | 
hen, werden in ihrer Befoldung oder Sold hals |} 
ber., aller gemachten oder machenden Auffläs \ 
gen, es feyen Kopffitenr, zebende Brenning, 1 
oder andere Auflagen was Nahmen man ihr 
nen wird geben koͤnnen, befreyet feyn. Wañ ob⸗ 


vermelte, in Frandreich ligende Güter erwor⸗ 


ben, oder beſitzen, werden fie diefelbe ohne eras | 
miniren, oder überlegen, ob fie folche von ihnen, | 
von ihren Weiberen oder anderft woher haben, 
ihr Lebenlang und ihe>binterlaffene Weiber, 
fo lange fie Witwen verbleiben, genieſſen, auff 


gleiche Weiß wie die Koͤnigl. HBediente, oder | 


Edle feldige genieffen konnen , alfo daß die od» N 
verdentete Eydgnoffen feinen andern Aufflagen 
oder Befchwerden werden underworffen feyn , 
als denen, welche der Natur des Guts, ſo fie fi 
befißen werden, anhängig find. Mann aber | 
obige Soldaten , obwohlen fie wuͤrcklich in 
Dienften ftehen, underftuhnden , durch ſich, 
oder durch ihre Weiber einen Handel oderein | 
Handwerk zu treiben , welches Dandwerd | 
nicht directe den particular Dienft deren in Ih⸗ 
rer Majeſt. Sold ſtehenden Compannies ans 
treffen wurde ‚in folchem fahl werden fie gleich 1 
denen Königl. Underthanen gehalten werden, | 
und feine andere Praͤrogativ oder Vorzug, als } 
dieſe letſtere pratendiren können. die | 
f 7 De 
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7. Die Eydgnoßiſche Voͤlcker, welche ſich 


innert dem Koͤnigreich, oder in den Graͤntz⸗ 


Plaͤtzen in Guarniſon befinden werden, werden 
aller Befreyungen , jedoch ohne Mißbrauch 
genieffen, und damit man ſolchem vorkomme, 
wird man nach Inhalt der alten Tractaten und 
Ubungen eine Ordnung machen, was und wie 
viel die Miarquetenter in die Stätt, nad) Pros 
portion der Anzahl der Maũſchafft in denfelbis 
zen, umb Wein, Fleifch, Taback, Branten- 
wein und anderen zu dero Underhaltung nohts 
wendigen Lebens Mittlen, werden hinein fühs 
cen können, und wañ gedachte Schweißerifche 
arquetenter es mißbrauchten und überzeugt 
urden, uber das vorgefchriebene hinauf ges 
chritten zu ſeyn, werden fie der Confifcation 
Yieferer Lebens Mittlen, auch der Eydgnoßi⸗ 
hen Juſtitz zu gebuhrender Abſtraffung, un 
yerworften ſeyn. — N 
8. Der Sol, ſowohl in Frieden als Kriegs» 
eiten folle auff dem Fuß , wie er jeßumd einges 
ichtet ift, verbleiben, namentlich in Kriegszeis 
en, da die Regimenter werden gewidmet feyn, 
das Feld zuziehen und im denen Armeen zu 
vienen, auff 17. Fr. 8. Sols, monatlich für je⸗ 
ven Mann, aud) jedes Monats 1960, Fr, für 
ven Majoren Stab, und in Friedens Zeiten, 
der da fie werden gewidmet feyn, den ganken 
Feldzug hindurch in Guarnifonen, die vonden 
raͤntzen, allwo der Krieg geführt wird ent» 
ernet find , zu verbleiben, monatlich 16, Fr. 
ff den Dann , und jedes Monats 1000, 
fr. für den Majoren Stab, das Eydgnoßiſch 
| Guardy 
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Guardy Regiment vorbehalten. Wann aber 
die Eydgnoßiſche Voͤlcker fo nicht deſtinirt oder]! 
gewidmet waͤren in dem Feld/ oder in denen)! 
nahe bey dem Krieg gelegenen Plaͤhen zu die⸗ 
nen, Befelch erheben wurden, dahin zu mar⸗ 
chiren/ wurden fie bezahlt werden, als wann 
ſie von Anfang des Feldzugs dahin waͤren gab! 
widmet wordhe. 
9. Die Haubtleuthe fo 175. Mann effectiv 
haben werden, follen für complet gehalten wer⸗ 
den, und Gratification für 27. Mann beziehen, II 
wie esin dem Tractat von Ann. 1671. enthal⸗ 
ten, in Anſehung der vermehrten Anzahl der 
Dfficierern , ſo der König aut befunden hat. "|| 
5270, Wann die — nicht 175, Mann 
ſeyn wird, ſoll der Haubtmann von feiert) 
Gratißeation verliehren , was gebraͤuchlich iſt) 
under denen National-Bölderen ; die wuͤrcklich 
in Ihro Majeſt. Dienſt ſehen. N 
11, Matt die Haubtleuthe in dem Feld dası! 
Ungluͤck hätten; an Belägerung oder Befchfieit 
Kung eines Platzes und in den Schlachten, eie|! 
nen mercklichen Werlurft zu leyden, wird Ihre 
Majeſt. denenſelben eine gebuͤhrende Zeit vom! 
4 oder 5. Monaten nachdem ſie es billich ſin⸗ 
den wird, geben, umb ihren Schaden wieder 
zu erſetzen, in welcher waͤhrender Zeit, ihre Be⸗ 
zahlung wird geordnet werden, und die Ab⸗ 
rechnung befchehen auff den Fuß der erfteremiit 
Mufterung , die nach Verflieffung obiger 4. \ 
oder. 5. Monaten wird gehalten werden. 1%) 
12, Die Haubtleuthe werden alle: Monat 
am paarem Gelt richtig bezahlt werden, 12.) 
ER TRIER Monat l 
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donat für ein Fahr gerechnet, vermittelft deſ⸗ 
ei fie ſchuldig ſeyn werden, eine gute Compa⸗ 
nie mit guten Officierern und Soldaten ver 
hen, zu underhalten, und alle hohe Gold der 
ompagnie, als des Zeutenants, Under-Leus 
mants, Fendrichs und aller übrigen Under⸗ 
Iffieierern zu bezahlen, Ne 

13, Wanır der König nene Völker wirbt, 
yird man anff jede Compagnie von 200, Mañ, 
000, Rthl. Frantzoͤſiſcher Waͤhrung geben, 
nd wird dieſe Summa in den 6. letſteren Mo⸗ 
—* des erſten Jahrs im Dienſt abgezogen 
yerden, 

14. Der König wird Denen neuen Mers 
lungen und Recrouten die Etappes geben laß 
In, von Yußtritt auß den Schweitzeriſchen 
Hraͤntzen, biß an die Derther ihrer Guarnifon; 
Ind im fahl einer Voͤlcker Abdanckung, wird 
‘hr Majeſt. denenſelben die Etappes biß auff 
lie Schweitzeriſchen Graͤntzen gleichfahls zus 
Immen laſſen. 
| 15. Die ledig gefallenen Compagnien, wels 
‚be mit Bewilligung des Orths, auß welchem 
er Haubtmann ſeyn wird, geworben worden, 

erden. von dem König denen Officierern eben 
lbiges Orths gegeben werden, und wann der 
‚eeitorbene Haubtmann Verwandte hat, die 
‚„fficierer und tuͤchtig ſeyen, wird Ihr Majeſt. 
Jeſelbige andern vorziehen, und die Recoman⸗ 
‚tion des Orths hierüber anhören, im fahl 
lche zu Gunften eines zu Vertrettung der le⸗ 
ıg gefallenen Stelle fähigen Dfficiers befchicht ; 
‚dem beiteren Verſtand, daß ſolches Orth die 
U. ‚Theil, gl Recrou⸗ 
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so Eydgnoßiſche | 
Recrouten für Die ledig feyende Compagnie al⸗ 
as werde erlaubt haben, und noch ferners er⸗ 
auben. | | 
16. Wañ die Subalternen-telle ledig ſeyn 
werden, werden die Haubtleuth zu deren erfes 
Kung fähig und taugliche Leuthe vorfchlagen. 
17. Die Krande, Gefangene, oder für des 
Königs Dienft abwefende Soldaten, werden 
auf Vorweiſen gültiger Lertificaten ihres 
Haubtmanns in den Muſterungen gut gemacht 
werden. I 
18. Wañ ein Haubtmann, defien Compas, 
gnie in des Koͤnigs Dienft verbleiben wird, 
abgedandt wird, wird man die Soldaten 
Schweitzeriſcher Station nicht zwingen Tonnen, 
einem andern Haubtmann als von ihrem Orth 
zu dienen, und wañ ein Hanbtmann eaffirt odex 
abgedanckt wurde ſambt feiner&ompagnie, werd, 
den feine Soldaten die Schweiker find, nich! 
koͤnnen gezwungen werden, under wem es 100: 
> re, zu dienen. | 
19. Weilen öfters gefchicht , daß die Oft, 
cierer und Wachtmeiftere ſo Recrouten fuͤhl 
ren, durch unterfehiedliche Kantonen paffiret), 
muͤſſen, und der gemeine Mañ, oder die Under 
beambtete, auß verfchiedenen , der Juſtitz und 
denen Eydgnoßiſchen Bundnuffen , zuwide 
lauffenden Gründen, gemeinlich die Soldaten, 
debauchiren und abwendig machen, alfo daß), 
zu groſſem Nachtheil des Dienfls und zugleich 
deren Haubtleuthen, niemand oder fehr weni, 
bon ſolchen Recrouten überbleibet, ift mal, 
überein koen, daß der Dfficiever oder Wacht 
ES meifter, 
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eifter , welcher eine Heerue führen wird, bey 
breyß auf feinem Orth), ein Gertificat, oder 
Schein , von dafiaer Obrigkeit mitnehme, und 
ichen in der Bottmaͤßigkeit eines anderen 
)rths, allwo er durchgehen wird, auffweiſe, 
mit er den gebührenden Schuß finden moͤ⸗ 
; Und wann unangefehen diefer Vorſorg, 
van dannoch Gemaltthätigkeit üben, und obi⸗ 
e Recrue debauchiren wurde, wird in ſolchem 
hl das Orth, in welchem es wird widerfahren 
pn, den Ambtmann oder die Underambtleuth 
arumb gut zuſeyn, anhalten, und in ſolchem 
Underſcheid der Religion gemacht 
yerden, | 
20, Zu folg des 8, Artickels des ewigen 
riedens, wird der König keinen feiner Under⸗ 
yanen zulaſen, einigen Fürften oder Potentz 
ider Die Eydgnoßſchafft, dero Verbündete, 
inderthanen, Lande und Herrfcbafften zu dies 
en, und wañ die Koͤnigl. Underthanen ſolchem 
irtickel zumider handelten, werden ſolche uns 
erzöglic) zuruck beruffen, und nach Verdienen 
baeftrafft werden. Gleicher Weiß, werden 
ie Orth, noch ihre Underthanen, oder Anges 
drige, einigem Fuͤrſten oder Potentz wider den 
oͤnig, fein Königreich , Stände, Hertzogthuͤ⸗ 
er, Fuͤrſtenthuͤmer, Stätt, Schloͤſſer, Herr⸗ 
hafften, Nechte, Lande und Underthanen, die 
l’anjeßo beſitzet, oder in das kuͤnfftige beſttzen 
Jird, nicht dienen, und wann die Eydgnoßiſche 
ingehörige, oder Underthanen deme zuwider 
ſandleten, werden fie auch ohne Auffſchub zus 

ick berufen, und nad) Verdienen abgeftrafft 
lerden. L12 21. 
















werden die Eydgnoßifche in ihrem Sold fliehen! 
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21. Wann Ihr Majeſt. dev Durchl. Her 
Delphin, oder Die Könige dero Ntachfahrerd 
die Armeen in Berfohn commandiren werden? 


de Voͤlcker denenfelben nachfolgen , nach den 
Erempel ihrer Lobl. Vor⸗Eltern und laut de) 
6, Artikels der Buͤndnuß von An. 1663, well 
cher alfo lautet. in J 
Und wann es ſich in waͤhrendem Krieg fügt 
Daß Ihro AllerChriſtl. Maj. oder Dero Nach 
fahrere ſich in eigner Perſohn einfinden thaͤtel 
oder wolten, in welchem Orth es wäre, wide) 
dero Feinde, wird fie, oder bemelter ihr Nach! 
fahrer, in ihrem Koſten, fo viel Haubtleutht 
und Soldaten als dero gefällig feyn wird, anl 
werben koͤnnen. Bi. 
22. Zufolg des 22, Artickels der Bündnuf 
von An. 1663. des Inhalts: | 
Und obwohlen gedachte Lande und Herr 
fchafften, fo unfer Groß Oheim An. ı52r: be 
feffen, nicht in unferem Befiß find; jedoch we 
den wir die Orth allen Succurs / Gunft; Hulfl 
und Vorſchub abfchlagen ohne Reſpect um 
Anfehen jemands, wer er feye, und von weldyet 
Wuͤrde und Dignitet immer waren, oder ſeyn 
Tonten diejenige, welche es begehren wurden. 
Iſt man aufdrudlich überein Eommien , daf' 
wann der König, Herr Delphin , oder die Koi 
nige ihre Nachfahrere, fich wiederumb in Bel 
fits deren Kanden, Ständen, Herkogthumben;! 
Sürftenthumben, Stätten , Schlöfferen, Herr 
ſchafften, Rechten: und Erdreichen, welche in 
der mit Franciſco I. glormurdigen * — 
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ens An, 1521. gefchloffener Buͤndnuß enthals 
n find, feßen wolten ; die Eydgnoßfchafft allen 
jecours, Gunſt und Hulff abſchlagen werde, 
ne einigen Reſpect für jemand, wer er feye, 
as Stands und Dignitet immer feyen oder 





yn konnten Dieienige, welche obigen Succurs 


id Huͤlff begehrten wurden. | 

23. Wann es gefchehen wurde, daß der Ko- 
a Here Delphin oder die Könige ihre Nach⸗ 
hren, wie auch der Eydgnoßifche Stand, zu 
rem gemeinen Beflen erachteten , fambtlichen 
en Krieg zu führen wider andere Potenken, 
ird man überein fommen , wie und auff was 
Jeife man wider den allgemeinen Feind ſich 
rhalten fole, und fo der Krieg einmahl offen 
yn wird, verpflichten ſich beydfeitige Bars 
eyen, feinen Friedens = Treve oder Waffen⸗ 
Uſtands⸗Vortrag, anderit als einmäthig ans 


hören, alfo daß man feinen eingehen wird, 


ſeye dann fo wohl von dem alsdann regieren» 
Bruns; als dem Eydgnoßifchen Stand bes 
et, 


24. Die Eydanoffen werden als Neanico- 
;, oder natürliche Einwohner geachtet wer: 
1, und als ſolche in dem Königreich und in 
3 Königs Bottmäßigkeit ftehenden Landen 
3 Droit PAubaine, Hecht der heimfallens 
n Güteren , ) befreyet feyn, fo fern fie ihre Ge— 
rt, und daß fie mit Bewilligung ihrer Obrig⸗ 
t auß ihrem Land gezogen, befcheinen wers 
n. Sie werden glei) denen Eingebohrnen 
auiriren oder Mittel befommen können, und 
ann fie eines Handwerds oder Brofeßion 

u ſind, 















34. seydanofiihe 7 


find, werden fie felbige mit aller Freyheit teil 2 
ben mögen, ‚fo fern fie ſich denen Satz-und Ordelt | 
nungen derenjenigen Orthen, allwo fie fichk! 
haußhaͤblich einlaffen werden, underwerffen. 
Sie werden auch geniefjen der Befreyung der 
Traitte foraine, (oder Abzugs ) von denjenigenik! 
Güteren, die von der Hinderlaffenfehafft devemit! 
in Franckreich verftorbenen Eydgnoffen her⸗P 
flieffen , wofern ein Inventarium daruber woirdilt 
gemacht worden ſeyn durch die Richter deffelail! 
ben Orths, nach gewohnlichen Sag und Ubun⸗ 
gen, Sie werden atıch in allen Sachen, gleich 
denen eigenen Underthanen Ihro Majeſt. ge⸗ 
halten werden. | | N 
| Petreffend die Eydanoſſen, fo würdlich im! 
des Konias Kriegs + Dienft und Sold ſtehen, 
werden folche aller Auflagen befreyet und kei⸗ 
nem andern underworffen feyn, als denen, wel⸗ 
che anhaͤngig feyn werden der Natur deren Guͤ⸗ 
teren fo fie, gleich denen Eingebohrnen in dem 
Königreich und in denen under des Königs Ge⸗ 
horfam fiehenden Landen, werden erwerben] 
Tonnen; und werden im übrigen aller Privile⸗ 
gien und Befreyungen genieffen , die ihnen von) 
denen Koͤnigen Ihro Majeſt. Vorfahren und | 
Ihro, in Erafft des Friedens und Bunde Traez |ı 
taten, find mitgetheilet worden. Eben dieſe 
Brivilegien und Befreyungen werden zugefant || 
allen Eydanoffen, welche in Ihro Majeſt. Sold 
under dero Voͤlckeren geftanden find, fo fern |‘ 
fie-dvey nacheinander aedienet haben, und auß 
demſelben mit Gutheiffung und authentiſchem 
formlichem Abſcheid ihrer Orten getretten I | 

| 25. Die 
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25. Die Königl. Undertbanen werden aud) 
n der Eydgnoßfihafft durch Verwandtſchafft, 
eftament, Vergaabung und alle andere ubs 
iche Acten erben innen, auch von den Obrig⸗ 
‚eiten und eingeießten Nichteren beſchuͤtzet wer⸗ 
Jen, alfo Daß fie keinem Droit d' Aubaine, Trait⸗ 
e foraine, noch anderen ihrer eigenen Güteren 
jalber werden umderworffen feyn. Was aber 
die Eydgnoßiſche Güter betrifft, welche ihnen 
sufallen möchten durch Heyrath, Erbichafft, 
effamenter, Vergaabung oder andere in dem 
Land übliche Arten, werden fie in denenfelben 
gleich wie Schweißer, gehandhabet werden , 
jedoch mit Vorbehalt der Regalien und ander 
ren üblichen Rechten. Die Kauff- und Hans 
delsleutye , Botten, Bilger und andere werden: 
icher und ohne einige Hindernuß an Leib und 
Gut frey und nach eignem Willen handlen, ges 
hen, kommen und fich auffhalten koͤunen in der 
Eydgnoßſchaſſt, ohne Falſchheit noch Betrug, 
wie es deutlich in dem 20. Artickel der Buͤnd⸗ 

nuß von Ann. 1663. außgeworffen ift. 

26. Belangend das Commercium oder die: 
Handelfchaftt deren Eydgnoſſen in Franckreich, 
werden fie deffenthalden aller Privilegien gez 
niefjen , welche ihnen von denen Königen Ihro 
Majeſt. Vorfahren und von Ihro find gege⸗ 
ben worden, wie folche in den Friedens und. 
BundsTraetaten genamfet find, und deren fie: 
haben geniefien follen zufolg obiger Tractateı , « 
in welchen Brivilegien Ihro Majeſt. diefelbige 
von neuem beftätiget, und wil, daß folche ohne 
einige Hindernuß und Unruhe gehandhabet 
| L214 werden. 
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-. werden. Bepydſeitige Kauff- und Handelsleu⸗ 
the werden Die gemünkte Gold » md Silber⸗ 
Species , Die fie auß ihren Wahren werden ges | 
löst haben), hinweg führen koͤnnen, fo fern fie | 
felbige anzeigen und die hierzu nothige Paßpor⸗ 
J nehmen, umb allen Mißbrauch außzuwei⸗ 
en. | | 
„27. Gleich wie eine von den fuͤrnehmſten 
Fruͤchten einer Buͤndnuß iſt, das Wohlweſen, 
die Glory und den Ruheſtand feines Verbuͤn⸗ 
deten reciprocirlich zu beforgen ‚ find beyde trae⸗ 
tirende Theil von neuem überein Tommen, | 
gleich wie indem 8. Artickel des Ewigen Fries 
dens und in dem 14. der Buͤndnuß von Ann, 
1663. enthalten ift, dag man weder eint noch 
anderer feits die Feinde ſeines Mitwerbündeten 
gedulden, ihnen keinen Paß, weder mit nocy 
ohne Waffen geftatten und denenfelben keine 
Hulff oder Beyſtand diredte oder indiredte ges Ih 
ben werde; Und wann es gefcbehen folte, daß 
Staats » Eriminalen, Zodfihläger oder Meu⸗ 
chelmörder und Betrüber der gemeinen Ruhe, 
die für folche von dem König betreffend feine — 
Underthanen, oder von den Orthen die Ihrige 
belangend, erkläret find , entweders in das Ko 
mgreich, oder in die Eydanoßfchafft flohen, thut | 
man fih hiermit verpflichten und verfprechen 
feldige anzuhalten und in guten Treuen aufdas | 
eritere Anſuchen einandern zulieffern, ohne daß 
dem®, welcher darumb erfucht wird, erlaubt 
feye zu eraminiven , od der Begehrende wohl 
oder bel gegründet feye, welchen Brätert oder | 
Vorwand man außweichen wil, damit > | 
rti⸗ 









I 
1 
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rtickel niemahlen uͤbel außgelegt und zu nich⸗ 
n gemacht werde, 
28. Wann auch nefihehen wurde, daß Dies 
oder Raͤuber mit Denen geftoblenen Sachen 
h in Franckreich oder in die Eydgnoßſchafft 
tirirten, wird man ſolche Dieben anhalten, 
mb.die Erſtattung des Geſtohlenen, in guten 
reuen zu verſchaffen, und wann ſolche Hauß⸗ 
eben waren, wird man ihre Berfohn lieffe⸗ 
n, damit fie andem Orth, wo der Diebſtahl 
— abgeſtrafft werden. 
Man verflichtet ſich beyderſeits, zu⸗ 
* es 14, Artickels der Buͤndnuß von Anm, 
563, einen freyen Durchzug zu laffen und zu 
fatten denen Bölderen, Officiers, Goldas 
1, Waffen, Equipages oder Außruͤſtungen, 
elche marfchieren werden zu Schuß deren 
standen, Landen, Plaͤtzen, Stätten, Schloͤſ⸗ 
pen und Herrſchafften ſo der einten obiger 
artheyen zugehoͤren, ja ſo gar zu Huͤlff und 
enfiand der Freunden und Bundsgenoffen 
r einten obgedachter Partheyen, Die möchten 
frandet werden , und der Hülf und Bey⸗ 
ind feines: bemelten Bundsgenoſſen und 
reunds vonnöthen haben wurde, mit dem Bes 
19, daß man in folchen Durchmarfchen or⸗ 
nlich bezahle und denen Einwohneren, noch 
nen Orthen, wo man paßiren wird , Teinen 
schaden zufüge. Und damit ante Bolicen und 
erſtaͤndnuß gehalten werde, wird man Com⸗ 
iſſarien von obermelten Orthen beftellen, wels 
e den Preiß der Kebens-Mittlen tarieren und 
e Sicherheit fo — * — J der 
111» 
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Einwohneren und Landen, wo der Marſch oder 
Weg wird abgezeichnet ſeyn, verſchaffen wer⸗ 
den. In dem heiteren Verſtand, daß die Par⸗d 
theyen fo wohl wegen der Beſchaffenheit undſ 
Anzahl deren Völdkeren als wegen des Wegsi 
welchen fie werden nehmen follen , werdenf 
überein gekommen ſeyn. | 
30. Meilen es fich begibt, daß particular 
Berfohnen beyder Nationen , fich miteinanderh 
in Gemeinſchafften, Verpflichtungen, Hey⸗ 
raht, Erwerbunge oder anderſt einlaſſen, und 
mit der Zeit Streitigkeiten, Proceß und Gef 
zaͤnck darauß entfiehen können, iſt man über) 
ein fommen , daß fo offt zwo Barthenen under⸗ 
ſchiedlicher Ration in etwas ſtreitig ſind, und 
ſich nicht guͤtlich werden vergleichen koͤnnen iſt 
man uͤberein komen, daß fo offt zwo Partheyen] 
underſchiedlicher Station in etwas ſtreitig find ,} 
und fich nicht gütlich vergleichen konnen, alsdañ⸗ 
der Kläger den Beklagten vor diefes letſteren 
‚natürlichen Nichter fuchen folle, es feye dann) 
Sach, daß beyde Bartyeyen an einem Orth 
gegenwertig waren, oder durch. ihre Gemein⸗ 
schaffte, Vergleich, Ubereinkomnuſſen fich vera} 
glichen hätten des Richters halben, vor wel⸗ 
chem fie fich verpflichtet hatten, die Streitigkei⸗ 
ten, fo in ihren Gemeinfchafften entftehen moche} 
ten, erörteren zulaſſen. Der König und die Eyd⸗ 
anoßfchafft thun fich reciprocirlich verpflich⸗ 
ten, Furk und gut Hecht zu halten, deme, oderT 
dernjenigen von beyden Nationen, welche. bey 
Ihro Maieft. oder bey der Eydgnoßſchafft ter 

Zuſucht nehmen werden. 


Bunds⸗ und Staats Siſtorie. 5 39 


31. Es wollen auch Ihre Majeſt. einer und 
die Eydgnoßſchafft anderer ſeits, daß die von 
venren oberen und mit dem hoͤchſten Gwalt vers 
ehenen Richteren ergangene Urtheil fo wohlin 
yenen von Ihro Maieft. als von der Eydgnoßs 
hafft devendivenden Landen follen vollgogen 
verden, als wann diefeibige ergangen waͤren 
n dem Land allwo der Verfellte nad) beſchehe⸗ 
ser Urtheil fich befinden wird. Alſo daß, warn 
in Frantzos um feine Glaͤubigere zu betriegen 
ich in die Schweiß begeben wurde, er allda 
olle verfolget und angehalten werden, damit er 
ſezwungen werde, deme wider ihn ergangenen 
Irtheil getvenlich nachzufommen. Ein gleiches 
vird in Frankreich betreffend einen Eydanof 
en gehalten werden. Umb allen Außlegungen, 
o den Inhalt dieferes Artikels ſchwaͤchen koͤn⸗ 
en, vorzukommen, verfpricht man eint und ans 
erer feits, fich einfältig an die Declaration zu 
yalten , welche von Seiten des Souverainen 
der Dberherrens geſchehen, der die Befchafz 
enheit des nefellten Artheils, nach welchem 
nan wider den Fehlbahren procediren wird, 
rklaͤren wird, | | 

32, Alle Benfionen, Contracten und in des 
ven Tractaten verkomene Obligationen, pare 
icular Aeten und Benbrieffe werden fortgefeßt 
ind tahrlichen, wie gebrauchlich , in der Statt 
Solothurn richtig bezahlt werden , mit Gelt⸗ 
orten die in der Eydgnoßfchafft läuffig find. 

33. In dieſer Buͤndnuß find von Seiten 
es Königs, des Hr, Dauphins und der Koͤni⸗ 
enihren Rachfahreren vorbehalten « + + 4 

un 


.  Gtätten, Schlöfferen, Herrſchafften, Rede | 


so Eydgnoßiſche 

und von unſer deren Orthen und Republic und 
Land Wallis find vorbehalten , der Pabſt, der 
H. Apoftolifche Stuhl; das H. Collegium, 
das H. Nom. Reich, das Haug Defterreich „| 
die Herrſchafft Slorenk und das Haug Media | 
cis, ſo wohl als alle unfere Freyheiten und Ge⸗ 
rechtigkeiten, alle Burg-Mitburg⸗Statt-und 
Landrechte under uns den Orthen, alle unfeve ! 

Bundsgenoffen und Zugewandte, aud) alle ala | 
te Brieffe und Siegel, Verkomnuſſen, Ders | 
ſtaͤndnuſſen und Buͤndt, fo wir under uns ha⸗ 
ben, welche in der Buͤndnuß von Ann: 1663. | 
find vorbehalten worden, und uns allein anfes 
hen; und verftehet fich obgemelte Borbehal 
tung, im fahl eine von denen oben verdeuteten: 
Partheyen obbefagte vorbehaltene mit Krieg 
anfallen, beſchaͤdigen oder bekraͤncken wolten. 

34. Und wann einige obangezogener von 

beyden Theilen vorbehaltenen, die eint oder an⸗ 
dere Parthey in denen Koͤnigreichen, Staͤn⸗ 
den, Landen, Hertzogthuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer, 





— ⸗ 






—— — 


ten, Erdreichen und Underthanen, Die fie in hat, 
befist und Recht darzu hat , inhaben , befigen, 
und Hecht darzu haben wird, mit Krieg , oder 
auff andere Weiß, directe oder indiredte an⸗ 
fallen, beſchwaͤren oder befchadigen wolten, ſo 
wird alsdann die andere Parthey ohne Anfes 
hen und Eonfideration der anderen, fo ange | 
griffen, befchwäret umd angefallen worden, 
Huͤlff und Beyftand geben, wider die Angreif⸗ 
fende oder Anfallende, wer Die feyen, als hiero⸗ 
ben erklärt iſt. | ” 
35. Und 
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35. Und dieweilen gegenwertige Buͤndnuß 
Die ältefte ift, fo erklären die obgenannten Orth, 
daß Diefelbe feye und allzeit ledig und außdru⸗ 
ckenlich folle vorbehalten und vorgezogen wer- 
den allen anderen, mit anderen Fuͤrſten und 
Botentaten feit Ann, 1521, gemachten Buͤnd⸗ 
nuffen , von welchem Jahr hero die Frantzoͤſi⸗ 
he Buͤndnuß befländig fürgefekt und contis 
nuirt worden , unangefehen wer diefelben Fürs 
ten und Botentaten ſeyen, auch was darwider 
eyn möchte. Auff ſolches hin, hat der Aller 
urchleuchtigfte und Großmachtigfte Fürft und 
Herr Ludwig XIV. Aller Chriſtl. König zu 
Franckreich und Navarra, Herkon zu Meyland, 
Graff zu Aſt, Herr zu Genua, ꝛc. und obver⸗ 
nelte Orth und Republic und Land Wallis 
dieſe obige Buͤndnuß, Vereinigung, Verpflich⸗ 
ung und huͤlffliche Verſtaͤndnuß angenomen 
md befchloffen, gelobt und verfprechen hiermit, 
ur fie und für ihre obgemelte Nachfahrere , ſel⸗ 
ige zu halten und zu vollziehen, mit Wort und 
Werck, fleiff und unzerbrüchlich , in allen de⸗ 
en Puncten und Articklen, wie fie hiervor ges 
chrieben find. Zu Zeugnuß deffen, haben wir 
)es Königs Ambaſſador und die Gefandte ob⸗ 
yerdeuteten Drthen und Republie, nachdeme 
pir verfprochen, daß die Natification , fo wohl 
yon Ihro Mraieft. als obernafiten Orthen und 
Republic in guter Form innertzwey Monaten, 
yon dem Tag der Underzeichnung obigen Trac⸗ 
ats angerechnet, refpedtive werden eingeliefe 
ert und außgemechfelt werden, auch überein 
ommen, Daß der König innert s- biß 6, * 
2 naten, 
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raten oder ehender , nach defien Willen , dieje⸗ 
nige, welche vorzubehalten ihro belieben wird, | 
umb folche dem 33. Artikel einzuverleiben , | 
werden erklären koͤnen, gegenwertigen Tractat 
in Frantzoͤſiſch und Teutſcher Sprach doppelt 
außgefertiget, underſchrieben und unſere Ehren 
Wappen darauf gedruckt. Beſchehen in So⸗ 
lothurn, den 9. Maji 1715. | 
Es wurden über diefe Buͤndniß, von den! 
weit ausfehenden von beyden Religionen, vers 
fehiedene Heflerionen gemacht. Einige meyn⸗ 
ten, die Lobl. Cathol. Orte haben allzufaft fürs! 
geeylet dieſe Buͤndniß zu fehlieffen, und ihre! 
Freyheit darinnen nicht genug beobachtet, ſon⸗ 
dern Frankreich zuviel zugeſtanden und einge⸗ 
rauͤmt, wider die alte Buͤndniß von An. 1663.) 
Andere wolten von einigen geheimen Beyar⸗ 
tickeln ſchwaͤtzen, die nicht publicivt worden, 
umd in deren Betrachtung die Lobl. Gathol,' 
Drte Diefe einfeitige Bunds - Tractaten ange⸗ 
fangen und eingegangen. Einmal iſt gewiß, 
Daß rechte gute Patrioten der Eydgnoßſchaft, 
auch an Sathol, Seiten, die des Vatterlands 
Intereſſe und Wohlfahrt, nicht nach dem geifte? 
lichen und mehrentheils blinden Religions⸗Ei⸗ 
fer abmeſſen, nicht viel gunflige Gedanden von] 
dieſem Gefchäfte geheget und nicht wohl haben, 
abfehen koͤnnen, was groffe Erfprießlichkeit 
die Cathol. Schweik hiervon zu erwarten has’ 
be. Noch andere haben zu geſchehenem Ding 
das befte geredt, Zu zug und an andern Or⸗ 
te wurden verfchiedene Pasquillen angefchlas | 
gen, und die guten güldenen Louis sn 
ig 
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g durchgehechelt, als wann fie viel Schuld an 
llem haͤtten, und hin und wieder die Gemů⸗ 
jer bezaubert und verfuͤhret. 
Der Frauzoͤſiſche Herr Ambaſſador harte | 
dar feine Muͤhe die Lobl. Reformirten Or 
gleichfalls zur Annehmung obiger Bind- 
iß zu vermögen, und that einen Verſuch zu Welches 
zer, Allein man wolte fich nicht nach feinem Se 
Bumfch bequemen. Er gieng Furz daranıfihun h 
us der Schweiß ab, und alg Koͤnigl. Amdaf wolten 
dor an den Hofzu Wien, und lief die Lobl. 
athol. Drte ihre mißveranügte Uneinigkeit 
nter einander felbften zurecht machen,fo aut fie 
yiten , wie fie dann zu Glarus zufanımen ka⸗ 
ten, und die Lobl. Reformirten Orte aud) da> 
in einluden, Diefe aber entfchuldigten ſich 
nfänglich, mit Bermelden, daß dieienigen An⸗ 
ifter der einfeitigen Buͤndniß mit Franck⸗ 
sich nun auch bedacht feyn koͤnnten, den dans 
enhero entitandenen Unwillen des Volcks zu 
illen. Doc) Fam man endlich zufammen und 
ieng bald wieder aus einander, weil man 
in nichts vergleichen Fonnte, Zürich und 
zern aber , meynten Urfache zu haben auf gu⸗ 
er Hut zu ſichen und ihre Kriegs⸗ Verfaſſung 
icht aus der Acht zu laſſen 
Indeſſen fiel des Königs in Franckreich gini 
od ein, welcher den Affairen ein ganz an⸗ Ludwis 
— Ausſehen mitbrachte, und in der Schweitz ſichi. 
eym einten Theil ein zimliches Laid, beym an⸗ 
ern aber eine Freude erweckte, je nachdem 
nan von dieſem Monarchen gehoffet, oder be—⸗ 
erchtet hatte. Der Hertzog von Be 
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‚gelifchen Orten um ein merdliches, als Die 
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als Regent von Franckreich, notifieirte ſo wol 
dieſen Todesfall, als auch die Erhoͤhung dee 
Dauphins zu einem König, unter dem Pa: 
men Ludwigs XV. Die Lobl. Kantons erman⸗ 
gelten hierauf nicht, allerſeits reſpectivè zu 
gratuliren. So ward auch Hr. Zoller von Zu 
rich im Namen Lobl. Eydgnioßfchaft nad) 
Paris abgefihidet, um die Eröffnung dev 
freyen Zufuhr und FZrucht-Baffes aus dem El⸗ 
aß und Burgund zu follieitiven, worinnen 
der Herr Regent aud) willfährig gewefen , und 
haben die Zobl. Kathol, Orte eine grofje mend 
ge Früchten zu Bafel — und in ihre 
Kornhaͤuſer das Land hinauf gefuͤhrt. 

Es vermehrte ſich das ſchaͤdliche M ißtrauen 
zwiſchen den Lobl. Sathol, und Lobl. Evan— 


beyden Lobl. Vor⸗Orte Zuͤrich dnd Bern von 
verſchiedenen hohen Potenzien gewarnet wur⸗ 
den ‚auf guter Hut zu ſtehen, und den Cathol, 
nicht zu trauen, fintemalen felbige mit gefaͤhr⸗ 
lichen Anfhlägen umgiengen, und auf den 
— Ruin der Evangeliſchen complot⸗ 
irten 

Dem Lobl. Stand Bern wurden folgende 
8. Artickel von auſſenher communicirt, welche 
die der obigen zu Solothurn gemachten Al⸗ 
lianz beygefügten geheimen Artickel feyn ſollen, 
nemlich: | 

1. Die Statt’Geneve zufambt dem gan⸗ 
Ben Pais de Vaulds von Verſoy biß Moraty | 
folle dem Herkog von Savoy, als dem alten] 
Eigenthumbs alien gegeben werden. A 
2 De 
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2. Die Biſchoͤffe von Bafel,- Genf und 

kaufanne, follen in ihre alte Thumb⸗Kirchen 

wiederumb eingeſetzet werden. 

|. 3. Das Fürftenthumb Neuf⸗ Chatel folle 

— Printzen auß Franckreich eingegeben 
erden. 


4. Der Abt von St. Gallen ſolle abgeſetzt 
in anderer von dem Conven erwöhlet, und 
hm deffen Zand mit dem Toggenburg gegeben 















{rieg verloheen, mit Güte oder mit Gemalt, 
siederumb eingefeßet werden, | 


lyburg folle dem Keyſer zugeftellet werden. 
„7 008 Königreich Sieilien folle einem. 


fo gemacht werden, daß ein jeder von denen 
UL. Gantonen eine gleiche Bortion Land has 


Die Execution dieſer Artickeln hätte den Vroject 
j. Octob. An. 1715, ihren Anfang nehmen en de 
‚len, und zwar alfo: Der Herzog don Sarliige 
yen folte Genf aufeiner umd der König in Shweit, 

anckreich auf der andern Seiten, wie auch 
eufchatel angreifen ; Der Churfürft zu. 
anerı aber, famt den Cathol. Orten, füls 

Zurich, Bafel, Schafhauſen und St. 
allen anfallen. — | 
‚Zugleich erhielte Ren Canton Bern die 
piam eines Briefg, den der Graf de Rıre 
. Theil, Mm an 


U 
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an die Lobl. Cathol. Orte geſchrieben haben) 


folle, worinnen er meldet, daß der König fein, 


Herr noch nicht für gut befinde, die Proteſtanti⸗ 


Confe⸗ 


ſchen Cantons fo bald anzugreifen, ꝛc. 
Dieſe Artickel und Abrede brachte die Lobl. 
Evangel. Orte nicht unbillich in Allarm und 
groſſes Nachdencken, alſo daß ſie auf den 20. 
Novemb. 1715. zu Arau zuſammen traten, 

um über Die noͤthigen Defenſions⸗Mittel und, 
ihre zukuͤnftige Sicherheit gebuͤhrend zu raht⸗ 
ſchlagen. Es wollten aber die Lobl. Cathol. Orte 
dieſe Artickel nicht geſtaͤndig ſeyn, ſondern wi⸗ 
derredten felbige, als eine boͤswillige Erdichtung 
und grundloſe Zulage. So ſchrieb auch der 
Franzoͤſiſche Ambaſſade⸗Secretarius Herr. de) 
la Martiniere an die derſamleten Orte zu Arau⸗ 


und verſicherte ſelbige wegen des Koͤnigs und 


des Herrn Regentens aufrichtiger Meynung 
und guter beſtaͤndiger Freundſchaßftft. 
Man ließ es nun Cvangel. Seits dahin geſtel⸗ 
let ſeyn ungeachtet verichiedene Barticulaven 
umd Geiſtliche bey den Catholifchen, ſchon 


vorher, hin und wieder, verdächtige Neden hat⸗ 


ten fallen laffen, welche ,den Argwohn zu bes) 
ſteifen fahig waren. Indeſſen unterließ man] 
auch nicht, fich ‚in gute Verfaſſung zu ſtellen 


\ 


| 


— um nicht ungeruͤſtet uͤberfallen zu werden, und 


* gewarnet 


dergleichen dem Natur⸗und Voͤlcker⸗Recht 
wie auch denen mit einander habenden heilig 
geachteten Buͤndniſſen widrigen Vornehmum⸗ 


gen’ und Abſichten zum unſchuldigen Opfer 


zu dienen. wit as Hl" 
Die Genfer wurden ihrerSeits nicht minder, 


J 
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ewarnet / Ihrer Schanze wahrzunehmen , und Genf 
veil fie.die Savoyiſchen heimlichen und offen⸗ wird 
aren Nacfiellungen ſchon mehr als einmalmerers 
rfahren hatten, fo wurden fie rahtig, nachdem ciet. 

Ir ganzes Heyl gröften Theils auf ihre: aute 
"tadtmanren anfommen will, die Schangen- 
Verde zu verbeffern, und fonderlich gegen der 
Deefeite zu vermehren, wie fie dañ wuͤrcklich 
en Anfang damit gemachet, und die folgenden 
ahre durch mit allem Ernſt continuiret; fie 
hielten auch von Zürich und Bern rihrer Be⸗ 
huͤtzung halber , alle gute Vertroͤſtung. 

Hernach im Octob. 1716, langte der Eng- 
(he Minifter Herr Maming zu Bern an, um 
welbfh:. im Namen Er. Koͤnigl. Majeſt. zu 
roß⸗Britañien, als dero Envoye bey den 
obl. Evangel. Orten/ zu reſidiren, und An⸗ 
ugs Novemb. kam auch der neue Franzoͤ⸗ 
che Ambaſſador Marquis d'Avareß uͤber 
aſel zu Solothurn san: und wurde Donden 
‚eputirten ſamtlicher Orte den 258 April 
737: gewoͤhnlicher maffencomplimentitt 
"Die mit dem Abt von St. Gallen noch uns 
Isyemachte Streitigkeiten/ ſchienen mieht die 


ringſte Urſache zu ſeyn, daß die Kohl, Camo— 
m beyder Religionen ſich Kalt genug und un⸗ 
rtraulich gegen einander bezeuaten. Es hatte 
yar ſo wohl der Kayſer als auch Groß⸗Britan⸗ 
en ſeine Mediation zu deren Abmachung an⸗ 
boten Allein, man wolte von Seiten Zuͤrich 
'd Bern. feine: fremde Fuͤrſten mit dieſem I 
hheimifchen Gefchäfte benähen ; fondern ſol⸗ « 
es felbfien und alleinig beylegen, Jedoch als 
| m 2 0 
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die Lobl. Cantons Ihro Kayſerl. Majeſt. Caro⸗ 
lo VIJ. zu der Geburt des jungen Erz⸗Herzogs 
und Brinzens von Afturien gratulivet, und feld 
bige in fehr verbindlichen INorten den Can⸗ 
tonen geantwortet, haben Ihro Mai. zugleich 
Anlaß genommen, den Lobl. Orten Zuͤrich 
und Bern das Friedens + Gefchaft mit dem 
Herrn Abt beftens zu recommendiren, auch 
anbey wiſſend zu machen, daß fiedero Mriniften) 
Herrn Baron von Greuth,. entweder nach 


Bruck, oder Horneffen im Frickthal abſenden 


wolten, um den beyden wohlgedachten. Can⸗ 
tonen ihre edanden über diefes St. Galli⸗ 
ſche Geſchaͤft naher zu entdeden. Die beyai 
den Cantons waren defien auch wohl zufrieden, 


Confe- und wurden die Conferenzien in der Stadt) 


Wegen 
Galli- 


ſtitu⸗ 
tions⸗ 


ſchen R 


mm Bruce würdlich angefangen. Die Cantons 


trugen auf den vormals An. 1714. zu Row 


dem St. ſchach gemachten Vertrag an. Allein, nicht 


nur fehlug der Hr. Abt von St.Gallen folchemi 
aus; fondern der Hr. Baron von Greuͤth wol 


te deſſen völlige Neftitution ohne alle Fuͤrworte 


"" effectuirt haben. Diefes war num den bey 


den Kantonen auch ungelegen, alfo daß fie fichn 
ſchriftlich erklärten: Daß fie des Herrn Abtep 
uͤberreichte Puncten in denen nun auch einRechkt 
über die Stadt St. Gallen ſelbſten formivkk 
werden wolle, Teines wegs annehmen, noch ſich 
einiger maffen darauf erklären lönnten, Wort 
mit dann Diefe Conferenz abgebrochen ward. 
Man Fam zwar hernach zu Weyl im Thur⸗ 


goͤw zufammen , jedoch auch ohne Frucht, weile 


der Here Abt Feine Comditionen annehmen 
wollen, u zu 
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Zu der Differenz mit diefem Herrn Praͤla⸗ 

n, befam E. Lobl. Kanton Bern noch eine 

eue mit den Herrn Bifchoff zu Brundrut, Fire 

us Anlaß des Städtleins Neuenſtadt am Elei- Streit“ 

en See. Diefes Städtlein hat ein altes Burg: ſache 

echt mit der Stadt Bern, alfo daß diefe deren 

on Neuenftadt Schußherrin und Beſchirme⸗ 

m ihrer Privilegien und Gerechtigkeiten ift. 

Yiefes Schuß Recht nun wurde der Stadt 

zern von Ihro Fuͤrſtl. Gn. ftreitig gemacht, 

it welchen: es dañ anfänglich die meiſten Ein⸗ | 

ohner hielten,umd etliche der Stadt Bernans | 

inger aus der Stadt relegirten. Als fie aber 

ven Fehler erkennten , erfuchten fie famtlich 

Lobl. Stand zu Bern, einige Deputirte zu 

men abzuordnen, welche zwifchen ihnen und 

ven Mitburgern die alte Bertraulich = umd 

inigkeit herftellen möchten. | 

Es ward ihnen willfahet, und der Vergleich 

it und zwifchen ihnen getroffen. Als aber drey 

xpreſſen von Seiten Ihro Fuͤrſtl. Gn, zu 

ſeuenſtadt angelanget, wurden die Bürger 

iiederum uneinig und gar handgemein, jes 

ch ohne Gewehr, Hierauf ſchickte Lobl. 

stadt Bern miedermalen ihren Stadtfähreis 

er Heren Groß, als Deputirten dahin, und 

6 mit Zuziehung der Bifchöfflichen Depu⸗ 

eten eine Commißion Dbefiken, um die ob⸗ 

ywebenden Streitigkeiten in der Güte beyzu⸗ 

en und alles wieder in vorigen Stand zu ſe⸗ 

m. Der Bürgerineifter Immer wurde vor 

e Commißion citirt, und als er nicht erfcheis 

en wolte , feiner Ehrenftelle entfekt. Es hatte 
Mm 3 zwar 
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Schwei⸗ 
Ber in 


‚fordern; allein man bequemte ſich beyderſeits 
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zwar das Unfehen , als würden die Waffen 
muͤſſen die Beruhigung und den. Vergleich be⸗ 
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itlich, undBern blieb bey feinem alten Schutz⸗ | 


echte, 
Beil auch Ihro Kayferl. Miajeftät, nach ' 
nunmehro vollzogenem Naftadt- Badifchen 
Friedensſchluß, a erhaltenen herrlichen Bis | 


de, die An. 1702. zu Befchirsung der Kalds 
ftadte am Rhein und der Vorder» Defterreichiz, 
fiyen Lande angeworbene zwey Schweitzer⸗ 
Regimenter von Zillier und Dießbach, langer] 
im Sold zu behalten, als wurden diefelben abe| / 
gedandt, und im Auguflo 1717. nad) Haufel! | 
entlaffen, worvon mi viele bey der Dura.) | 











auf Corfu fi ch febr wohl gegen die Türden ge⸗ 
halten. Sonderlich hat Hr, Obriſt Waſer von 
Zuͤrich ein Regiment aufgerichtet, J 
An dem Frieden mit dem Herrn Abt von 
St. Gallen, wurde noch immer , wiewohl 
ohne Succeß , unter der Hand gearbeitet. Die 
Hauptſchwuͤrigkeit war 1. der Punct we⸗ 
gen der Religion. 2. Daß man Kayſerl. und) 
Aebtifcher Seits, das Land Toggenburg, als 
ein Heichs-Lehen anfehen , folches aber von! 
Seiten der Eydgnoßichaft nicht zugeben wol⸗ 
tenoch  Fonite, ohne Verlegung der von undenck⸗ 
lichen Jahren hergebrachten, und durch feyerli⸗ 
che fo alte , als neue Zraciaten erkañten und be⸗ 
fiatigten Rechte und Poſſeſſion. | 
Es wurde endlich a auf den Bemun 
17184 
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718. zu Baden in eine Conferenz zufammen confe- 
zu. treten, wie dann die beyden Lobl. Vor-Drterens su 
uͤrich und Bern, im December vorher, Zunmn 
rau zufammen kamen, um fich einfeitig zudem St. 
interreden, wie dieſes Friedens-Sefchäft vor⸗ alt 
unehmen und einzurichten feyn mochte, als de⸗Frieden 
ren aufrichtige Intention war, dem Herrn 
Abt alles raiſonnable und billiche zu beweilligen, 
was nur ohne Rachtheil der Religion, der Frey⸗ 
heit Lobl. Eydgnoßſchaft und der Toggenbur⸗ 
zer ins beſondere, ſich thun lieſſe, damit, 
yleichwie die Unruhe in dem Vaterland ſich 
an dieſem Ort anfänglich entfponnen, alfo 
auch , durch diefen Tractat, felbigem der völlige 
Ruheſtand, fo viel an ihnen liget, wieder gege- 
den werden möchte, 

Allein eswollte GOtt nicht, daß der Herr abt zu 
Praͤlat von St. Gallen, Leodignrius von Lu⸗St. Gal⸗ 
ern gebürtig, den von ihm in dev Eydgnoß—,len ſtirbt. 
haft, ohne vedlichee Urſache, angezüundeten 
Krieg durch einen Frieden endigen, noch in ſei⸗ 
ne Zander wiederum eingefeßet werden. folte; 
ingefehen derfelbe noch vor dem angefesten Tag 
dieſes Zeitliche gefegnet, und wurde an feine ftatt 
den 18. Decemb, 1717. von dem Convent ein 
um Fürften und Abt erwählet der Sub⸗Prior neuer 
B. Joſeph, gebuͤrtig von Laibach in Kirndten Misc 
jedoch alſo, dag er vor feiner Erwaͤhlung dem 
Sonvent verfprechen muͤſſen, währender feiner 
Regierung in wichtigen Sachen, bevorab 
Frieden und Krieg betreffend, nichts zu thun, 
oder vorzunehmen, ohne Conſens desCapituls, 
damit das Gotishaus in das Fünftige nicht 

Mm 4 ſo 
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fo bloßlich von der Caprice eines einigen, / bis⸗ 
weilen von eigennüßigen und herrſchſuͤchtigen 
Raͤhten und Beamteten —— Mañs 


werde, als wie unter dem verftorbenen Abt \ 
Leodigario gefihehen. Geiftliche, zumalen 

Regulares, follen nicht kriegeriſch und zu Ber 
gieſſung des Chriſten⸗Bluts geneigt, ſondern 


| 








pacifici, hiermit, nach den Worten Chrifti , 
Filii Dei feyn. Male concordat Pfalterium‘ | 
cum bombarda. ER ' A 
So fügt auch Ehriftus unſer Heyland zu | 
Petro, Pafce.oves, nicht aber, Impera mundo ;}) 
a, er verbietet den Geiftlichen alle weltliche 
Regierung und Herrfchaft, wait er fügt: Prin- 
cipes terræ dominantur illis. Vos autem non 
item. She folt nichein der Welt herrſchen. 
Euer Amt und Plichtift, Lehren, Predigen, 
Leiden und Beten, Aarons Stab und Simz|| 
rods Zepter, ſchickten ich nicht in eine Hand!‘ 
zufammen. If 
Es ließ nun der neu erwaͤhlte St. Gallifche)] 
Abt fich auch angelegen feyn, vermittelft eines 
Friedens, den Befik feiner Landſchaft und ſei 
nes Gotteshaufes wiederum zu erlangen. De⸗ 
tohalben gieng die Gonferenz zu Baden vor) 
fich, wobey es aber Anfangs viele Schwuͤrig⸗ 
keiten abgab, und die Nebtifchen Herren Depus 
tirte wolten den Roſchacher Tractat durchaug 
nicht annehmen, alfo daß die allfeitigen Herren: 
Deputirte gegen Dftern unverrichteten Sachen 
nach Haufe giengen, um zu velatiren und naͤ⸗ 
here Inſtructionen einzuholen, Man kam * 
en 


| 
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den 5. May wiederum zuſammen, und kam 
letſtlich den 15. Junii/ nach vieler Arbeit, fols 
gender Friedens⸗Vergleich zum Stande. 


Friedens⸗-Verglich zwiſchen den bey: 

den Lobl. Ständen Zuͤrich und Bern, 

an einem, und Ihro Fuͤrſtl. Gn. dem 

-  Heren Brälaten von St. Gallen 
am andern Theil. 


n dem Flahmen der Allerheiligiten uns 
zertrennten Dreyeinigfeit, Gottes des 
Datters , des Sohns und des 9. Geis 
ſtes, Amen. — 

Du wiſſen, kund und offenbahr ſeye hiemit St, Sat- 
3— maͤnniglich; alsdañ ſich zu allgemeinem Fliedens⸗ 
Bedauren begeben, daß zwiſchen den ſchlus. 
beyden Lobl. Ständen Zuͤrich und Bern, an eis 
nem, und Ihr Fürfil. Gn. dem Herren Abt, 
Dechant und Capitul des Stiffts St. Ballen, 
am andern Theil, einige Irrungen, Mißhell 
und Zweytracht von Zoggenburgifchen Lands 
Befchwärden her erachten und felbige , uner⸗ 
achtet aller angewandten Mühe, Fleiß und 
Sorgfalt, folche Weiterung gewonnen, daß 
endlih aus GOttes gerechter Verhängnuß , 
man nicht allein im Toggenburg , fondern auch 
den alt St. Sallifchen Landen, zu Triegerifchen 
Berfaffungen und wuͤrcklichen Thaͤtlichkeiten 
aerahten; Eingangs ernannte hohe Ehren-Par- 
theyen, auß fonderer Liebe und Neigung zum 
‚Frieden, zugegeben, daß einige dero Ehren⸗ 
Mittlen allhier in eh ‚anfänglichen a 
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Character ſich zuſammen gethan , und vermit⸗ 
telſt GOttes gnadiger Reitung und unermuͤdeter 
Arbeit, die Sachen fo weit gebracht, ‚daß fie 3 
zu Herflellung eines GOtt gebe befländigen 7 
immermwahrenden- Friedens , auch Eydgnoßis | 
ſcher Treu und Freundfchafft, folgende Arti⸗ 
ckel zu Bapyr gebracht, und in Krafft nachges 
hends erhaltenen Gewalts , auff willkuͤhrliche 
Katification allerfeits hoher Herren Brineipas | 
len umderzeichnet. } En 
1. Daß ein jeweiliger Fürfkund Abt zu St. 
Gallen der natürliche Ober⸗And Landherr im 1 
Toggenburg beiffen und feyn folle, auch die 
Landleuth im Toggenburg demfelden gewohn⸗ 
liche Huldigung und Bflicht Teiften ; jedoch als \ 
fo , daß befagte Toggerburgifche Landleuth bey 1 
allen ihren habenden Freyheiten und Rechtſa⸗ 
men beffandig und ungehindert verbleiben. Und } 
iſt das in Streit gekommene verglichen wors } 
den, wie hernach. von einem Puncten an den } 
anderen folget. | | | 

2. Der Land⸗Raht folle in so. Mañ beftes | 
hen, als 30, von Satholifcher und 30. von | 
Evangel. Religion, diefelben aber auß allenGeg⸗ 
ninen des Lands von den Gemeinden ſelbſt er⸗ 
woͤhlt/, auch fo lang fie ſich wohl halten, und zu | 
Verwaltung ihrer Stellen tauglich find, nicht | 
abgeendert werden; demfelben auch zuſtehen, | 
einen Obmann dieſes Land-Rahts und deſſen 
Statthalter. Item Seckelmeiſtere, Panner, 
Statthalter, mit Alternation under beyden 
Religionen, Schreibere, Commiſſarios und 
Botten, aber in gleicher Anzahl, land u | 

| | etzen; 
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etzen; mithin auch das Land⸗Siegel bey ſich 
u behalten ‚und ſolches zu demenigen Sachen 
u gebrauchen’, die diefem Land - Kaht zu be 
andlen zukommen und gebähren, 

3. Des Land⸗Rahts Obligenheit folle feyn 
uff die Freyheiten und andere des Lands ges 
eine und ſonderbahre Anligenheiten zu wa⸗ 
en und Sorg zu tragen: Und wann felbiger 
ermeinte, deßnahen beſchwaͤrt zu ſeyn, folches 
ey einem jeweiligen Fuͤrſten mit gebührendem 
efpeet vorzutragen und umb Nemedur zubits 
en, Fahls aber felbige nicht zu erhalten wäre, 
isdan an gebührenden Dre, folche mit Recht 
hne ferneren Umbtrieb zu fuchen, Item die 
Steiren, Bau⸗und Kriegs - Lnköften anzules 
en, zu vertheilen, Die Rechnungen hierumb 
ınder fich felbs abzunehmen und andere der- 
leihen Sachen: zu behandlen. Immittelſt 
ber ſolcher Sachen, welche Ihr Fuͤrſtl. Gn. 
bſonderlich zuſtehen, oder denen nachfolgens 
ven ordenlichen Gerichten im Rand zu beurthei⸗ 
en gebühren, fich nicht anmaſſen. 

4. Der Land Raͤthen Eyd folle in folgens 
ven beftehen: So wohl Ihro Fürftl. On. als 
ch des Kandes Ruben und Frommen au für: 
teren, ihren Schaden zu wahrnen und zuwen⸗ 
ven, auff die Freyheiten und Anligenheiten des 
tands ein forafaltig Aufffehen zu haben, umd 
vas deme zumider fallen möchte, durch gütliche 
tittel, oder gebührendes Hecht abzuwenden 
Yachten, Den Land⸗Raht, fo offt fi erforde- 
et werden, fleißig zu beſuchen, auch die Anla- 
ven und Abtheilungen dev Landkoͤſten rn vd 

Uich⸗ 




























den um des Kandg Angelegenheiten zu behands 
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Billichkeit einzurichten, und in obernanten Sas || 
chen das zu beforgen ; was zu des gemeinen | 
Lands Heylund Wohlfahrt gereichen mag, ges 
treulich und ohne Gefahrd. | | 
5. Der Land- Naht folle jährlich auf einen hi 
gewilfen Tag ordinarie einmahl befamlet wer⸗ 














len, und war dannzumahlen etwas fürfallen | 
- wurde, fo den Fürften berührte, folches denfels 
ben, oder deifen jeweiligen Landvogt, Durch A 
—— oder drey Land⸗Raͤht Ehrerbietig wiſſen 
aſſen. | 


Tonnen, jedoch daß dis Tags vor der Zuſam⸗ 
menkunfft, einem jeweiligen Landvogt Fund ge⸗ 
than werde, daß der Land » Naht fic) morndes | 
befamblen wolle; Und wañ auch nachgehends 
etwas vor dem Land⸗Raht fürfiele, daß den 
Fürften berührte, ihme, oder feinem Zandvogt | 
folches, wie obgemelt, durch zwey oder drey 
Land⸗Raͤht wiſſenhafft gemacht werden. 

7. &s folle auch der Land» Naht fhuldig 
ſeyn, alle diejenigen Zandleuth, welche 14. Jahr 
und darüber alt find, und den Land-Eyd noch 
nicht befchworen haben, se zu 5. Jahren umb, | 
für fich zu befcheiden , und felbige zu befchroo= 
rung fothanen Land-Eyds, vor dem Land⸗Raht 
anzuhalten. Diefer Land-Eyd aber gemeinlich | 
vordem ganken Land, fo offt eine Lands⸗Ge⸗ 
meind gehalten wird, feyrlich erneueret und be⸗ 
ſchworen, deßgleichen auch die Pañerſtell — 

er⸗ 


















herkommen gemäß, von der Landsgmeind be⸗ 
etzt werden. 

3. Das Landgricht folle alfo befetst werden, 
aß deffelben Brafidentiein jeweiliger Landvogt 
m Toggenburg ſeye. Die Wahl der Richter 
en aber alfo befchehen, Daß ein jeweiliger Fürft 
vas völlige Landgricht, beftehende in 24. Man⸗ 
en, auß allen Gegninen des Lands, namlich 
us denen 22. alten Kirchhörenen, und zwar 
ß jeder derfelben einer, von Liechtenfteig und 
Wattwyl aber, von’ iederem Orth mit 2, tüch» 


atholifchen, beſetzen möge, 

Die 22. alten Kirchhörenen im Tongenburg 
* die folgenden | 
Im Oberen Umbt, sehen, 
wildhauß St. Johenn, am Stein, 
ſießlau, Rrummenau Kappel, Wett» 
pyl, — Deterzell, Hembera. 
Im Underen Ambt, zwölf. 
Buͤtziſchwyl, Moßnang, Selffenſchwyl, 
ßanderſchwyl/ Luͤtiſperg ,. Niederglatt 
henau, Jonſchwyl, den mal Paar 

Hast Magdenau, Riechbera. | 
er Neuen Kiechhörenen finda:? 3 

aͤger chen; fo zu Oberglatt 

Stufigderen fo zu Heiffenſchwyl t gehöret, 

9, Diefere Randrichter follen dahin beeydi⸗ 


13 kombt / dem Armen als dem Reichen, 2 
| ej⸗ 
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igen, ehrlichen, unverleumbdeten Maͤnneren, 
md benanntlichen 12. Evangeliſchen und 12. 


et werden, das Gricht, fo offt fie erfſorderet 
herden, fleißig zu befuchen , zu richten was für 





ee 


Reichen als dem Armen, dem Frembden alsl 
dem Heimſchen, niemand zulieb noch zuleyd, 
und darumb Fein Mieth noch Gaben zu neh⸗ 
men, ſondern alles zu thun von GOttes und des] 
- Kechten wegen, ohne Anſehen der Ferſohn und 
Religion, ‚getreulichund ohne Gefaͤhrd. 
10. Dieſes Landgricht ſolle in dem Nat er 
men und auß Gewalt auch zu Dauden des Fuͤr⸗ 
wei verbannet und gehalten werden. .. nl 
Fuͤr diefes Landgricht gehören: alle Cri⸗ 
— und Maleſitz⸗ Sachen, umb von ab⸗ 
gem bey Ehr und Eyd beurtheilet zu er 
und beſtehet ſolches einig aus Denn jeweiligen 
Landvogt den beſtellten 34. Richteren und dem 
Landſchreiber/ welchem Landvogt und Land⸗ 
gricht, als zumahlen Fuͤrſtl. Lande Raht gleich 
fahls zukombt und, — die Land⸗ und an⸗ 
dere Mandata, au Sale und, Ordnungen 
| aufge. außzuferligen.. = 
b’Eriminal Fehlerenn pillen, meiche 
nad) dem In Hechten feine Leibs⸗Str ff N 
ziehen , fondern gemeinlich mit Geltftraffen an 
geſehen werden folle kein Landmanũ —— 
et, werden der das Recht vertro⸗ 
en kan 
13. In Maih Shen fotte die Aufnahn 
der Kumdfehafften in Beyweſen eines Land⸗ 
— — Landſchreihers ind: zweyer auß de 
Landgricht / benantlichen eines von Cathol. und! 
ars von Evangel: Religion, gefcheben, mithin! 
die Zeigen ſo da deppniven ſollen, ehe man ſie 
eydlich verhoͤrt, dem Gefangenen bekannt gen 
— werden „damit er feine cchuhrad ER 1 
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eptionen, wañ er deren hätte, wider dieſelben 
inwenden koͤnne, auch die Kundſchaffts⸗Aus—⸗ 
agen, umb gleicher Urſachen willen, demſelben 
ommunieirt, ſonderlich die Anklaͤgere in eig⸗ 
er Sach nicht fuͤr Kundſchafften gehalten, 
nder ſolche Anklaͤgere aber nicht gerechnet 
yerden die, welche in krafft auffbabenden Eyds 
Sflichten zu leiten verbunden, oder welche BU 
ey nicht intereffiet ſind. 

14: Alle Eramina in Malefik Sachen, N fe ie 
eſchehen gleich guͤtlich oder veinlich ; ſollen in 
zeyweſen obgedachter Richtern gehalten wers 
en. felbine aber ſich mit einer beicheidenlichen 
3efoldung- vergnügen. 

15. Wañ auch wiſchen obgedachten Era⸗ 
ninatoribus ungleiche Meynungen walteten, 
gnugſame Urſachen vorhanden, einen Ge⸗ 
hgenen an die ee u ae: ; Solie fols 


ılder oder fonfen in dem am begr —— 
zer abweſend wären, ſollen der; oder dieſelben 
it andern Richteren von eben der Religion 
ſetzt werden und bey dem End Urtheil die An⸗ 
hl der 24. Landrichteren erfüllet feyn, mit der 

rmahligen. Erläuterung, wañ folche außge⸗ 
indene oder abwefende von dem Fuͤrſten er⸗ 
joͤhlt worden,  felbiger andere an ihre flatt ; 


Ian aber felbige von: dem Land Raht erwoͤhlt 
woͤr⸗ 


| 
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worden, felbiger auch fo viel andere auß fich, 
ſelbſten von eben felbiger Religion zufeßen folle,, 
17. Wann in einer Mialefik » Sach entzwi⸗ 
fchen den Nichteren die Meynungen in gleiche! 
Stimmen zerfielen, und der Landvogt bey der 
Rahts⸗Entſcheidung auff die härtere Meynung 
fiele, solle die Execution eingeftellt, und dem 
Maleficanten, oder den Seinigen gefkattet wer⸗ 
den, anden Fuͤrſten umb Grad zu reeurrivem 
“18. Das Jus Aggratiandi ſtehet dem Fuͤr⸗ 
ften undifputirlich zu. > KERNE 
19, Alle fallende des Landgrichts heſtimen⸗ 
de Buffen und Straffen an Geltin Criminal⸗ 
und Malefi Sachen follen dem Fuͤrſten gehoͤ⸗ 
‚zen, Wie nicht weniger die Confifcation der 
Mittlen aller hingerichteten Lbelthätern, vor⸗ 
fetstich) boßhaffter Selbft- ordern und Lands 


flüchtigen,» welche Leib und Leben verwuͤrckt 


und wo fie zugegen waren, mit Recht vom Le⸗ 
ben zum Tod verurtheilt wurden, dem Fürftl, 
Fiſeo auff Gnad hin heimfallen; worbey Su 
Fürftl. On. ſich erklären, wann fold) Ungluͤch 
ein Landkind betveffe, und ein oder-mehr Kinder) 
vorhanden, alsdan und in ſolchem Fahl Ihr 
Fuͤrſtl. Gn. auß purer Gütigkeit auch Lands⸗ 
pätterlichen Milde und Mitleyden über die aufl 
den Proceß ergangene Unkoͤſten und rechtmaͤßi⸗ 
ge Schulden mit dem halhen Theil des von ih⸗ 
me hinderlaſſenen Guts ſich vergnügen wollen. 
20. Dieſes Landgricht wird von dem Fuͤr⸗ 
ſten beſoldet, welches auch als Fuͤrſtl. Land⸗ 
Raht verpflichtet, wann der Fuͤrſt in anderen 
Fuͤrfallenheiten ſie berufft und ihres Rahts be⸗ 
| 0, gehen 
| 
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ehrt, auff deſſen Befehl zur erfcheinen, und nach 
utem Gewiſſen zu rahten. Dadann denen, 
pelche oberhalb Krummenan, und denen, wel⸗ 
je underhalb dem Guntenbach wohnen, täge 
ich ein Gulden ; denen aber, welche näher ges 
en Liechtenſteig wohnhaft, täglich ein halber 
Hilden, zur Belohnung gegeben werden folle, 
21, Die Membra dieſes Kandgrichts ſollen 
ticht abgewechslet werden, es ware dañ ſach, 
aß einer Leibs oder Gemuͤths halben untaug- 
ich befunden wurde, oder folches mit uͤbel ver⸗ 
jalten verfipuldet hatte. a0 
22, Alle heimliche Abthaͤdigungen befehuls 
igt, oder begangener Fehleren follen abgeſtellt 
ind offentlich berechtiget werden, es ware dan, 
Jap einer des Fehlers bekanntlich, und ſolches 
yon niemanden erſucht, ſelbs eigenen freyen 
Willens verlangte, welche Buſſen gleichfahls 
yem Fürften zugehoͤren. — —— 
23. Der mederen Richteren Eyd ſolle ſeyn, 
—— Puncten der Landrichteren ge⸗ 
24. Die Fuͤrſchlaͤg und Beſetzung der Am⸗ 
naͤnneren in denen Niederen Gerichten belan⸗ 
jende, ſolle es bey denen Freyheiten, Offnun⸗ 
jen und bißharig ununderbrochener bung vers 
Hleiben , und die Wahl eines Ammans an de⸗ 
en Orthen , wo die Gemeind dem Fuͤrſten eis 
en Fuͤrſchlag zu geben pflegt, auff Den Tag 
yes Fuͤrſchlags gefchehen, und daß in der Zeit 
yer nachften 14. Sagen die Ratifieation Ode» 
ver Gegen Fürfihlag erfolge. * 
25. Der Wahl der Richteren halb bleibt 
Il. Theil, An es 
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es.bey.denen Freyheiten und der Ubung/, alſo 
daß der Fuͤrſt die Helffte und die Gemeind Die 
andere Helffte , beyderfeits in der Gleichheit der 
Reſigion erwhleeennn 
26. Weilen der Weibel ein Beambter des) 
Fuͤrſten iſt, und demſelben mit ſonderbahre 

Pflichten zugethan, indem er die Straff⸗ und 
Bußwuͤrdige Sachen zu beklagen, und zur Se 
rechtigung zu, bringen verbunden ‚ folle es dero) 
Erwoͤhlung betreffende, bey denen bißhar uͤb⸗ 
lich, geweſenen Fuͤrſchlaͤgen und Wahl verblei⸗ 

AR — | ET: 
27. Der Grichtfehreiberen halb wird der 
Fuͤrſt der Grichtsgmeind zwey in Fuͤrſchlag 
geben, Die in ſelbiger Grichtssgmeind geſeſſen, 
amd darzu tauglich, darvon dann die Gmeind | 
den einten nemmen, Und wan der Weibel der 
einten, alsdann der Grichtfchreiber der. ander 
Religion feyn folle. | —4 
28. Die Voͤgt von Yurg und Schwarz) 
tzenbach, wann fie nicht gebohrne Toggenbur⸗ 
ger, follen fich in die Grichtliche Sachen nicht 
mifchen;, noch einiger maflen im: richt ſitzen 
noch handlen. ' ati . 
285. Von den Niederen Grichten folle im} 
Kivil-Sachen, wann der Haubthandel under 
15. Öulden , keine Appellation geftattet wer⸗ 
den. Wo aber die Sum über 15. Gulden, ſel⸗ 










| 



















ere Gericht verbinden feyn , nach Inhalt derh 
Offnungen, Geſatzen, Mandaten und Ord⸗ 
| niungen 
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igen und unpartheyiſcher Beobachtung der 
lichkeit und Niedergrichtliche Freffel und 
ler in Straff und Buß zu erkennen. In 
ſſen dañ alle diefe Nieder-Brichtliche: Straf⸗ 
a Buffen dem Zürftenugehören.. 

Alle heimliche Abtbatigungen in ders. 
* Nieder-Grichtlichen Fehleren abge⸗ 
it und alle Freffel und Buſſen vor offentli⸗ 
m Gericht berechtiget werden, gleich es von 

m Herkommen ift, es wäre dann ‚ daß der. 
vr bon niemand erfucht, felbs eigenen 
In Willens ein folches verlangte. n 

Es foll auch niemand in Reder Gricht⸗ 
en Fehleren wider fich felbft zeugen ‚oder, 
mit dem Eyd zu entladen angehalten were 
es wäre dann, daß auff anugfame. Anzei⸗ 
ig ein folches von dem Richter erkeñt wurde. - 
33.. Die Execution in Schuldſachen, wann 
Sad) erkennt und. berechtiget iſt, ſolle nach 
ni Herkommen durch die Schakung . Der 
hen. 

34. Das Appellations⸗Gericht ſolle in 12, 
rſohnen tüchtiger , ehrlicher; unverleumbdes 
Haller Toggenburgern beftehen. 

.Deſſen :Bräfident ein jeweiliger Zands 
Ein dem Toagenburg feyn, auch feinem - 
ftallungs=- Eyd eingerudet werde, daß er 








Appellations⸗ Gerichts abhangenden Ver⸗ 
tungen, ohne Anfehen der Berfohn und Des 
Hn handen folle, 2 
le. Die Wahl der Aopeilationg - Richtern 
alſo geſchehen, ‚der Fuͤrſt drey —2* 
Je 


ı allen, won dem Brafidio fo wohl des Lands 
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liſche und F Evangeliſche und der Land⸗ Raht 
gleichfahls fo viel on fich ſelbſt erwoͤhlen und | 
in dieſes Gericht feken möge. —J 
37. Der Eyd 536 — eingerichtet wer⸗ 
u oben in dem Puneten des Landgrichts 
au finden. | 
38: Diefen Anpellationg Richteren sig 
jedem des Tags für feine Befoldung ein Gul 
den geſchoͤpfft und felbige auf denen beſtimen⸗ 
den Urtheil Gelteren entrichtet werden. 
35. Dieſelben auch nicht abgeendert wer⸗ 
den, fo. lang fie tuͤchtig find und fich ehrlich ver: 
Halten‘, als oben mit den Land⸗ Richteren auch 
gemeldet iſt. ; 
48. Die Appellktionen von denen Nieder s 
Gerichten follen an beſagtes Appellations Ge⸗ 
richt gehen, welches dann über felbige abſolute 
und definitive abfprechen, alfo daß ſolche nicht 
ferner follen appellirt werden koͤnnen vorbehal⸗ 
ten wann es-Herrfchafften, Herrſchafft Rechte, | 
Grund-und Bodenzinß, Zehend oder andere 
amablofige Gerechtigkeiten in ihrer Natur und 
Eigenfchafft betreffen thaͤten, oder da ein Frem⸗ 
der, welcher nicht in dem Land wohnete, in eis 
nem Proces Kläger oder Beklagter wäre ; als⸗ 
Dann dem beſchwaͤrten Theil, es feye gleich der 
Frembde oder der Landmann, die Appellaͤtion 
an den Fuͤrſten ſelbſten ungehindert angedeyen 
welche Appellation nach erforderender Roht⸗ 
durfft des Jahrs ein oder zwey mahlin dem) 
Rand, ohıie andere Köften , als das gewohnte 
Appellations Urtheil Gelt abzuſtatten, decidirt 
werden follen, in dem Verſtand, —— al 
uͤr 


— 
— en 
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Fuͤrſt Kranckheit, oder anderer erheblichen Hin⸗ 
dernuſſen wegen nicht in das Land kom̃en koͤn⸗ 
te, er ſolches durch ein oder zwey delegirte ver⸗ 
richten laſſen moͤge. 

41. Wann aber die Meynungen in gleiche 
Stimmen zerfielen, ſolle dem Landvogt der 
Entſcheid zuſtehen. 

42. Ein Fuͤrſt und Herr zu St.Gallen, mag 
einen Landvogt im Zoggenburg ſetzen, er feye 
ein Zoggenburgifcher 3 Landmann oder nicht, 

43. Ingleichem mag er einen Landſchreiber 
und Landweibel auß eingeſeſſenen Toggenbur⸗ 
giſchen Landleuthen ſetzen nach Belieben. Alſo 
daß wann der Landſchreiber der einten, alsdañ 
der Landweibel der anderen Religion feyn, und 
im fahl der Landfchreiber Cathol. Religion waͤ⸗ 
re , demfelben-ein Evangel. Subftitut; Wann 
aber der Landfchreiber Evangel. Religion wis 
re, demfelden ein Cathol. Subftitut , allwegen 
ohne des Fuͤrſten Koften zugeordnet werde, 
welche fo wohl denen Appellations als Land» 
Grichtlichen Sachen und. Zribimalien: bey⸗ 
wohnen und das Brotocoll führen heiffen 5 zu 
welcher Beambtung des Subſtituten das ſamt⸗ 
liche Randgricht dem Fürften einen Fürfchlag 
‚von dreyen ehrlichen und tauglichen Perſohnen 
‚geben und Ihr Fuͤrſtl. Gu. einen darauß er 
wohlen folle. 

44. Der Mannfchafft und des davon ab⸗ 
‚hangenden Militaris halber, ſoll durch dieſeren 
Tractat niemand auff einem daran habendem 
alt praͤtendierendem Rechten nichts gegeben, 


ms benommen feyn. 
Anz A. Es 


6 eye 









44. Es follen Feine neue Landleuth ange Ai 
nommen werden, als bey ablegender Huldi⸗ 
“gung gegen einem neuen Fuͤrſten , und dag fol 
che Annehmung fo wohl mit vorheriger Einwil⸗ 
ligung Ihr Fürftl. Sn. als wenigſten des haldı 
ben Theils der Landleuthen gefchehe , auch die, 
Bratendenten fich felbften ſtellen/ oder nam⸗ 
hafft gemacht werden. | 
46. Denen Gemeinden follen Feine Bey | 
oder Hinderfäffen wider ihren Willen auffge⸗ 
burdet werden. 

47. Die Jagtharkeit und Fiſchentzen ſollen 
dem Fuͤrſten zugehoͤren, es vväre dann, Daß je⸗ 
mand darumb ſonderbahre Rechte auffzuwei⸗ 
ſen hätte. | 
48. In dem ande en Land. der Sraffichafft 
Toggenburg folle mäniglichen aller ehrliche 
and ungefährliche Kauff und Verkauf, Han⸗ 
Del und Wandel ‚darunter auch der Saltz han⸗ 
del begriffen, feey und ungehinderet geſtattet 
werden. 

49. Der Verkauff der liegenden Guͤteren in 
todte und ewige Hand voͤllig abgeſtellt und ver⸗ 
botten feyn, und wie auch durch Teftament, | 
Anfahl, Außfteurung, Erbs-oder andere na 





etwas dahin fallen folte, denen Landleuthen der 
Zug, und war nach beeydigter Satzung ges 

attet werden: Wann aber Ihr Fuͤrſtl. J 
indem Land etwas kauffen wolte, Ihro ſolches 
ungehinderet ſeye. Jedoch ſolch erkauffende 
Guͤter, weder an das Gottshauß St. Gallen, 
noch ſonſten an eine andere todte Hand verfal⸗ 
Km DDr einiger maſſen incorporirt/ ach nicht 
* zu 














Bunds⸗ und Staats- Siſtorie. 167 | 


zu Zehen gemacht , fonder durch weltliche Hand 
beworben werden follen, N EURE 
5. Es wollen Ihr Fuͤrſt. Gn. im Tog⸗ 
enburg Feine neue Zoll, Brucken⸗noch Weg» 
Gelter, wordurch die Toggenburger einiger 
aſſen koͤnten beſchwaͤrt uͤnd benachtheiliget 
erden , auffrichten, auch Die alten nicht ſteige⸗ 


— —6 
51. Es mag in krafft der Toggenburgiſchen 
Freyheiten jederman mit ſeinem eignem ver⸗ 
fangnem Gut ohne Abzug ziehen, wohin er wil. 
Was aber die ererbende und noch fallende Mit- 
tel belangt, folle daran die Helffte des Abzugs 
dem Fuͤrſten, und die andere dem gemeinen 
Landſeckel zufallen. 

52. Deßgleichen follen die Einzüg von des 
nen neu annehmenden Kandleuthen, halb den 
Fuͤrſten und halb dem gemeinen Zandfedel ge⸗ 
hören, Indeſſen aber der Gmeind, in welche 
ſich ein folder nen angenonimener Landmann 
ſetzen wolle, an ihren fonderbahr habenden Ein⸗ 
zug⸗Rechten nichts benommien feyn. 

53..Die von des Toggenburgs wegen fals 
lende Benfionen oder Sriedgelter follen gleich⸗ 
fahls Halb dem Fürften und halb dem Landfes 


— 


ckel zudienen. 

54. Was alſo in den gemeinen Landſeckel 
fallt, ſolle nicht zu der eint oder andern Religion 
particular Gebrauch, ſondern zu weltlichem 
Gebrauch und Nutzen des gemeinen Lands an⸗ 
gewendet werden. ra 

55. Die Ehehaffte belangende, follen Teine 
neue Drühlenen, Hufffhmitten, Deltrotten und 
| na Bad⸗ 
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Aroerichtel erden, Wo⸗ man aber Kin bee) N 
gehrte, und jemand ſich opponirte und ders It 
meinte ,.daß es nicht nothwendig wäre, oder It 
daß er dardurch beſchwaͤrt wurde, alsdann die. 
grundliche Underſuchung der Nothtwendigteit, 
oder. Beſchwaͤre vor. ordenlichem Gericht ge 
ſchehen, und die eigentliche Befmdnug an Ihr 
Fuͤrſtl. Gu. als devo die Bewilligung der Eher | 
hafften zuftehet, zu Erkantnuß gebracht „ ſolche 
alte Ehebafften aber, mit Leinen neuerlichen i 
Beſchwaͤrden belegt werden. | 
56 Mas die Tavernen Wirthshäufer bes I 
teifft , wird. von dem Landvogt und dem Land⸗ 
Gericht ein Unterfuchung geſchehen, wo und | 
wie viel Tavernen! und Wirthshaͤuſer vonnds | 
then, und was fie dafür Ihr Fuͤrſtl. Gn. zu 
jaͤhrlicher Recognition neben ſollen, auch fols | 
che darüber nicht gefleigeret, oder einiger Un⸗ 
terfcheid der Religion gemacht werden. - 
57. Einfchreibleben , welche Leinen, Lehen⸗ 
Brieff erfordern, wann einer: defjen ordenliche | 
Empfahung übergehen wurde , follen nicht cas | 
duc gemacht werden; fondern die Buß für das 
erſte mahlauff dopleten Lehentar , hernach aber 
fo offt ſolches gefihehen wurde, nach Propor⸗ 
tion und Waͤrth des Guts auff ein Gulden | 
von jedem 100. beſtimmet ſeyn. 1 
58. Gleich wie nun in allen vorgeſchriebe⸗ 
nen Grichtlichen Sachen denen particular 
Grichts Herren Moßnang, Eppenbera, Mag⸗ 
denau und Krynau, und wann noch andere 
waren, als welche AUSHNNE nicht: ER ‘ | 


| 


—— — 
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je authentiſch habende Rechte heiter vorbes 


Aten, amd dardurch denfelben nichtg benom⸗ 
allen folchen Gerichten, da die beyde Nelis 





me, Freyheit und Gleichheit der Kiligion auf 


Beiß und Form als in den vorgehnden Pun⸗ 


en gemeldet iſt, obſervirt werden ſolle. 
59. Deßgleichen ſollen auch der Statt Liech⸗ 


‚nfteig ihre, Kraft Brieff und Sieglen und al⸗ 


m Herkommen, ſonderbahr habende Rechte 
nd Freyheiten Elärlich reſervirt ſeyn; mit dem 
nhang, daß ſo wohl die Söhuitheiffen under 
eyden Keligionen aiterniren, als auch Abris 


ns die mehrbeftgte Bleichheit in Befeßung . 


ves Rahts, Grichts, Aembteren und Dien⸗ 
en, beobachtet werden. 

60. Wann aud) fonderbahre Gemeinden, 
der Barticularen fonderbahre Rechte und Ge⸗ 
chtigkeiten, daruͤber in vorgehenden Puncten 
ichts verſehen waͤre, auffweiſen koͤnten, ſollen 
e en. verbleiben, und ihnen nichte benom⸗ 
ien ſeyn 

61. Es ſollen auch alle Sprüch, Urtheil und 
xkantnuſſen, welche biß auff den heutigen 
ag von den ordenlichen Grichten in dem Rand 
uff die Weiß, wie fie biß dato befeßt waren, 
:gangen, wie auch alle erweißliche privat Con» 
entionen, jedem dritten Wan ohne Schaden, 
L ihren befländigen Kräften feyn und verbleis 


en, und nicht auffgehebt, noch abgeendert wer⸗ 


en, und alfo alles außgemachte aufgemacht 
ciff ſen, feyn und bleiben ‚ wofern der Richter 
Sr TOT SONU PInnS 


en iſt; fo.hat es dennoch) den Verſtand, daß 
onen under einander vermiſcht, die Gerecht⸗ 























‚des Gottshauſes Nechte und ligende Güter nik 
beruͤhret. Es folle auch nit weniger bey denen 
Rechnungen der Koften , welche über den Land 
Handel ergangen, auf Weiß und Form, wid 
ſolche von dem Land Raht underficht und gut 
‚geheiffen worden, verbleiben, alfo daß ſelbige 
ohne fernere Underſuchung oder Hinderung nach 
alt gewohntem Gebrauch, und denen Sprik 
El de Annis 1513, 1514, Angelegt werden 
ſollen. rip ih u 
62. Endlichen folle auch eine volllommene) 
Amneſtie und ewige Vergeſſenheit alles deſſen, 
‚was von Anfang dieſer Streitigkeiten und um 
der währendem Krieg DIE auf den heutigen Tag. 
paſſirt, was Natur es immer feye, geſtifftet 
belieber und allerfeits angenommen feyn. Be 

treffend aber. diejenigen Buffen und Koͤſten 
welche die 6. Wattenweilifche Maͤnner dem 
Panerherr Poͤſch feinem Sohn Jacob Poͤſch 
den Randweibel Germann und die Kellerifche) 
Erbſchafft betreffend , anfihet, auffgehebt, tod) 
und ab feyn, und jeder Landmañ zu feinem Eh) 
genthumb., Weib und Kinderen ficher , ruhig) 
‚und unangefochten kommen mögen. — 
63. Den Religions⸗ oder Lands + Frieden) 

Demnach betreffende, fo follen nur allein die bey 
den Religionen, die Catholifch und Evangeli⸗ 
ſche/, die einte wie die andere, in der gantzen 

Landſchafft Toggenburg durchauß frey ſeyn 
und verbleiben, alſo daß der beyden Religion 
Zugethane eine volllommene, freye und unge 
hinderte Religions⸗ uͤbung in allen Stucken 
und Theilen ihres Gottesdienſts und | 

em / 


= 
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em, fo demfelben anhanget, mit aller Gerecht⸗ 
ime und Freyheit genieffen und haben follen., 

64, Und gleich wie die Evangelifchen Denen 
atholiſchen in ihrer Religion, Kirchen⸗-Ge⸗ 
rauchen, Geremonien und allem was daran 
anget, weder Ordnung, Ziel noch Maß voͤr⸗ 
reiben, oder felbige behinderen , alfo auch hin» 
enen denen Evangelifchen von niemanden in 
hrer Religion, Kirchen » Sebrauchen , Cere⸗ 
nonien und allem was hieran hanget, ſonder⸗ 
eitlich aber der Feyrtagen halber nichts vor- 
efchrieben , and) weder Ziel goch Maß gefekt, 
der einige Hindernuß gethan erden. Selbi⸗ 
e aber der Lehr» Süßen halber fih an Die 
-vangelifh Eydgnoßiſche Glaubens + Belant- 
uß halten, und die Kirchen⸗Gebraͤuch, wie fie 
ißmahlen eingeführt find, fortfegen wollen. 

‚65. Die Kirchenflunden, wo folhes nod) 
icht befchehen, follen fürderlich eingerichtet , 
md alles Schänden, Schmaͤhen, Zraslen 
ind Reitzen auff und neben der Cantzlen, bey» 
en Theilen höchftens verbotten, aud) die Fehl⸗ 
ahren mit Ernſt adgeftrafft werden. 

66. Denen Evangel, Bfarrherren und Vor⸗ 
jefetsten die nöthige Kirchenzucht , beftehende in 
Boritellung , Vermahn⸗- und Anhaltung zur 
Beflerung des Lebens zuftehn. Doch daß fie 
ich hierbey feiner Jurisdiction anmaßind; deß⸗ 
leichen and) die Schulen, als worinnen die 
iebe Jugend nicht allein im Leſen, Schreiben 
ind Singen, fondern auch in den Anfangen 
ver Religion und Glaubens Articklen under 
richtet werden foll, ein treu — 

en 





7vydgnoßiſche 















hen zu haben, ihnen obgelegen ſeyn ſolle. 
67. Die, Evangelifchen Pfarrherren follen), 
‚bon-niemanden., der. nicht ihrer Keligion iſt, 
viſttirt und fo lang fe ihren Gmeinden in Lehel) 
and Leben erbaulich vorſtehen, wider, ihrem 
Willen auff andere Pfrunden nicht abgeendert 
‚werden ;. auch der vormahls ihnen in. dem leyalı 
‚ftenden Eyd eingerucdte Terminus (dem Fuͤr⸗ 
ſten — allem Gehorſam zu ſeyn,) außgelaſſen 
wedenn Air ee 
68. Die Wittwen und Waiſen follen mit! 
Voͤgten ihrer Neligion beforget werden, und 
ihrer Aufferzielfang halber under derfelben und ı 
ihrer nachfien Verwandten Auffſicht ſtehen. 
69. Wo die eint oder andere Religion auß 
‚eignen Meittlen neue Kirchen bauen oder Pfrun⸗ 
den flifften wolte, ihnen daran Fein Eintrag ges ı 
than werden: Vorhero aber beyde Religios | 
nen wegen der alten Kirchen fich in Freundlich? | 
keit zu vergleichen haben, umd war fie fich ſelb⸗ 
ſten nicht vergleichen Eonten, alsdan jede Par⸗ 
they zwen ehrliche Maͤnner erbätten, umb fie |} 
zu entfcheiden; wañ aber diefe Schiedleuth in || 
ihren Dreynungen in gleihe Stimmen zerfals | 
‚Ten wurden, jeglicher von diefen Saͤtzen, noch 
einen ehrlichen unpartheyifchen Maũ fürfchlas") 
ger, und under ſolch fürgefchlagnen einer durch 
das Looß zum Obmann erwöhlt werden, welz 
cher bey feinen Eyds Pflichten, der. einten von | 
den Gchiedleuthen außgefellten Meynung, | 
welche ihne die beffere bedunckt, benfallen ſolle. 
Wann auch die eint oder audere Religion eine | 
gemeinfame Kirchen zu erweiteren N 
olches 


\ 


a 
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lches aus eignen Koͤſten wohl geſchehen moͤ⸗ 
mithin der anderen Religion kein Eintrag 
ch Schädigung zugefuͤgt werden. 
70. Weilen alle Kirchen⸗Guͤter und Pfrund⸗ 
uͤter in dem Toggenburg abgekuret und ver⸗ 
eilt ſolle es bey allen denen fo wohl vormals, 
5 Zeit waͤhrender dieſer Negotiation vorge⸗ 

ingenen Abkurungen, Theilungen und Ver⸗ 
mnuſſen verbleiben, und hinkuͤufftig Feine 
heilungen mehr vorgenommen werden. 

1. Wann eine Evangel, Berfohn umb Die 


eangefprochen wurde, oder eine verheyrah⸗ 
te befuͤgter Urſachen halber der Ehefcheidung 
gehrte, follen fich der Decannıs, ein Bfarrhert 
3d die weltliche Beyſitzere des Synodi zuſam⸗ 
en thun, und umb folde Eye Anſprachen 
ver pratendivende Ehefcheidungen die Par⸗ 
eyen gutlich vergleichen‘, oder wann foldhes 
erheblich, Telbige entfcheiden und abfprechen ;' 
orbey esdan fein Verbleiben haben, jedoch, 
18 alle Straff- und Bußwuͤrdigen dem behoͤ⸗ 


gen Richter üderlaffen werden follen. _ 

72. Die Difpenfations » Buflen von dem 
itten Grad alfo eingerichtet ſeyn daß welche 
ngefahrlich 5000. fl. und daruͤber befiken, 
schftens so, fl. welche demnach‘ 7000. biß 
000, befißen, 20. fl. welche aber under 1000. 
‚befisen, nad) Befchaffenheit der Mittlen bes 
ihlen ; wo aber gar Arme waͤren mit denfels 
en miltiglich verfahren werden ſolle. 3 
73. Der Evangel. Synodus in dem Tog⸗ 
enburg foll, wie er dißmahl eingerichtet , forte 
fest, und darinn die Religions⸗und Kirchen⸗ 


Gaben _ 





574... Kpdunofifibe , 
Sachen under ihnen allein behandlet werden „N 


ten, alsdann fie deſſen zu genieſſen haben ſollen. 









wie Die dermalige Synodal - Statuta es mit⸗ 
FRDTENL ce an hin are a 
‚74. Die‘ Collatur der Pfrunden belangen⸗ 
de, bleibt bey denen von Ihr Fuͤrſtl. Gn. be⸗ 
ſcheint und hergebrachten Brieffen , Sieglen 
und Herkommen; es. wäre dann Sad), daß die 
Cathoͤl. Toggenburger in Zeit von 3. Jahren et⸗ 
was mehrers und befjevs für fich befcheinen kon⸗ | 

















+75. Wan ein Evangel, Prarrpfrund in dent’ N 
Land Toggenburg vacant wurde, ſolle die Ge⸗ 
meind ſich bey Ihr Fuͤrſtl. Gn. oder dero Land⸗ 
vogt Ehrerbietig anmelden , und Alsdan, ohne 
einige Behinderung , fich felbiten in einen der 
Evangel. Eydgnoßiſchen Orthen, welchen ſie 
wollen, umb einen Pfarrer bewerben moͤgen, 
welcher in einer der 4. Evangel. Staͤtten der 
Eydgnoßſchafft raminirt und ad Miniſterium 
admittirt, auch gute Zeugnuß feines ehrlichen N 
Kebens und Wandels habe, und feldigen mit 
befagten Teftimonialibus einem jevveiligen Fuͤr⸗ 
ſten, oder feinen: Landvogt praͤſentiren, der” 
dann hierauff.denfelben confirmiren wird. Es 
follen aber. ermelter Pfarrern nicht mehr als” 
2 auß einem Orth ſeyn. Wann dann auch 
Toggenburgifche Landleuthe vorhanden, wel») 
he tuͤchtig und obbeſagter Weiß eraminirt und. "| 
ad. Minifterium ‚admittirt waren, felbige, hie⸗ 





rinn fahls dev. Zahl halben, gleich einem der ob⸗ 
vermelten Lobl. Orthen gehalten werden. _ 
. 76. Es iſt auch heiter abgeredt und vergli⸗ 
chen, daß nach erfolgter Ratiſication —— 4 

| NN ru 
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actats felbiger. fürderlich bewerckſtelliget 
rden, und darauff die Huldigung beſchehen 
e. Wañ aber zukuͤnfftiger Zeit und nachdem 
er Tractat in Erecution gefetst feyn wird, 
r dieſerem Tractat und darinnen enthaltene 
neten wider alles Verhoffen ich Mißyer⸗ 
id und Streitigkeit ereignen wurde, alsdan 
vohl Ihr Fuͤrſtl. Gn. als auch die Landleuth 
Toggenburg die waltende Streitigkeiten an 
der Lobl. KIN. Orthen der Eydgnoßſchafft 
rieits an 3. zu bringen, welche dann in 
eichheit der Religion und Saͤtzen felbe ent 
ders in der Guͤtigkeit beylegen, oder unerhebs 
en fahls, nach gewohnt Eydgnoßiſchem 
Formen, durch Rechtlichen Außfpruch ent 
iden ſollen. In der außgedrugten Mehnung 
; in allen —— Ihr Fuͤrſtl. Gn. und 
1 Land Toggenburg borfallenben Streitig⸗ 
en, nicht via facti verfahren , ſondern alles 
auff guͤt⸗ ald Rechtlichen Außfpruch in dem 
ı gegenmertigem Tractat an hergebrachten 
jerenderten Stand verbleiben folle. 

77. Segen des Landfriedens in den meh- 
en und minderen Grichts Herrlichkeiten , 
che Ihr Fuͤrſtl. Gn. inder Landgraffichafft 
urgoͤw und auch in dem Rheinthal beſitzen, 
es den Verſtand, daß es bey dem in Ann. 
12. von Robl. Regierenden Orthen zu Arau 
ichteten und durch den Druck aufgegeben | 
ndfrieden beftandig beftehen, und Ihr Fuͤrſth. 
1. deme ſich conformiren follen , alfo daß 
afelben in allen denen Ihro zugeftellten auß⸗ 
vorffenen Puncten und Articklen wie fie 

dermah⸗ 





\ 


werden 
Kriegskoͤſten etwas gefordert; noch zugerechne 


ditdren fein habendes Recht unbenommen ſey ) 
| Be auch umb alles das, mas von Anfang 


was Unglimpff angezogen werden. 


















dermahlen eingeführt find, jetzund in dag Eünffrk 
tige ohne einige Außnahm geriifenit nachgelebt 


f . n wir 


0 "a IV In. 6 LRI 
' 78. Deßgleihen folten auch denenſelben 
under keinerley Vorwand an die ergange 4 | 
1) 
pigen Erd 
' 


werden, fonften aber jedem recht 


r Di 
> won 


ce 

Des. pergangenen Kriegs, biß auff den heutigen 
Tag papirt , und worinn fie ſich immer aberieh 
Den, oder verfehlt Haben möchten , eine wollt 
Tommene Amneftie gedeyen , und keiner deßwe 
gen im gerinaften angefochten , oder ihme cha 


9 
x 


79. Bag dannethin die aufferhalb denen 


Pond 


obgemelten Gerichten gelegene Aembter, ala 


Statt und Ambt Wyl, das Roſchacher Hoff⸗ 
meiſter⸗ und Goſſauer⸗Ambt belanget, folle Dean 
nenſelben gleichfahls under keinerley Vorwand 
einige Kriegskoͤſten abgefordert , fie auch einer 
gleichmäßigen volifommenen Amneſtie genieß 
fen, fonften aber jedem rechtmaͤßigen Credito⸗ 
ren fein Recht unbenommenfegn.  "M 

go. Nas auch ar Intendanten zu 
Woyl und St. Gallen, oder die Gricht furl 


© 


ES 3 
EN 


- Korfchläg in. währender Zeit außgefellt und 


fonften ftreitiges gützald Rechtlichen verhandal 
jet ſolches in beftändigen Kräften verbleiben; X 
weilen man dafür haltet, daß dardurch Ihr) 
Fürftl. Gn. Rechtfame und ligende Güter mil 
angenriffen worden, und mas zu Erbauung der® 


Evangel, Kirchen zn Schoͤnholtzerswyler und 
Ä Zuge⸗ | 
















zugehördten für Erdrich von einem derofelben 
schen gegen erflatteten Preiß ledig. bezogen 
orden, folle ohne des Erbzinfes Schwächung, 
elcher auf denen übrigen Guͤteren u ſuchen 
it, fein Verbleibens haben. 

81. Nachdeme dann dieſere Sriedenshand- 
ung zur Katification gelanget ſeyn wird, (wor? 


ſſen wird, ) werden beyde Lobl. Stände Ihr 
Fuͤrſtl. Gn. wiederumb abtretten, die in Beil itz 
enommene alte Landſchafft, ſambt denen Ge⸗ 
ichten in dem Thurgoͤw und Rheinthal mit 
llen darzu dienenden Herrlichkeiten, Rechten 
und Gerechtigkeiten, auch denen in und auſſert 
!ands gelegenen Einkünften, Zing, Zehnden, 
enten, Guͤlten und andern Rechtſamen, wie 
ie ſolche in Beſitzgenommen, und dermahlert 
ühen; vorbehalten das, worüber in gegen 
ertigem Zractat anderſt difponirt worden. 

82. Es follen auch die Zandleuth im Tog⸗ 
enburg, Ihr Fuͤrſt. Gn. und dero Gottshauß 
waũñ das, was derſelben halber in vorherge⸗ 
hendem Tractat verfommen worden, fo weit 
rrült feyn wird, daß die Toggenburgiſche 


heil der Appellations Richteren vor der Hul⸗ 


ungs Act , welchen Ihr Fuͤrſtl. On. laͤngſt 14. 
‚ag nach der Katifieation vornehmen mögen, 


ffner Landsgmeind abgeleſen u und daraufhin 
Die Huldigung gefchehen, auch Ihr Fuͤrſtl. On. 
nnert den naͤchſtfolgenden — Tagen, die 

I. Theil, DD Deno⸗ 


u jedem Theil laͤngſtens zwey Monat Zeitg 


randleuh ihren Land-Raht, ſambt ihrem An⸗ 


igung ernamſet haben, und bey dem Huldi⸗ 


dieſer Tractat fambt deffen Ratification vor 
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— 


ge Eyd gnoßiſche — J 


Seuomination ihrer Beambteten, Land⸗und dh 
Appellations Richtern eröffnet haben werden) | 
zu verträgmäßiger und ruhiger Beſitzung der 
Graffſchafft Toggenburg kommen lafjen ; def 
fen Vollziehung beyde Lobl. Stände ſich an A 
‚gelegen feyn laffen werden, 

83. Und damit num der errichtete — 
umb fo ſicherer und beſtaͤndiger ſeye, und im, 
Anſehung hierſeits benachbahrter Staͤnden 
dey etwañ zwiſchen ihnen fuͤrfallender Migverd 
Mudnuß , die GOti verhite, nicht neuen And \ 

ſtoß leyde, fo haben die Kohl. Ständ Appenzell 
auſſer Boden Ihr, Fürftl. Gn. und die Statt, 
St. Gallen, bey Eydgnoßiſchen Treuen, Eh t 
ren und wahren Worten einandern verſprochen 
und zugeſagt, daß Fein Theil den anderen, u 
einicher Urſachen willen, wie Die ſeyen, vorfaß ' 
‚den, oder Nahmen haben möchten, thaͤtlich 
oder feindlich angreiffen ı oder zuſetzen wollen ’ 
Und im fahl je etwas Irrung , Streits und) 
Mißverftands fich — ihnen erheben umd 
zutragen möchte, welche allein die Stand ſelb ! 
ſten, oder die zufammen habende Verträg um 
darinnen enthaltene Rechtſame betreffen tha N 
‘ten, oder daß folche Verträg ungleich verftan f 
den werden wolten, daß der beſchwaͤrte Che 
feine Klag an den Befchwärenden münd-odel, 
ſchrifftlich, je nach Geftalt der Sachen nad, 
‚richtlich gelangen laſſen, und umb deſſen? u 
ſtellung freund⸗ nachbahrlich anfuchen thueı, h 
demſelben auch mit freund-und billicher Ant), 
wort entfprochen, in allmeg auch auff beſchehe | 
| us Mechtbott, via fach nicht fürgefabven, Ah 


‘ 
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Ida gefprochen wird, und darmitdem Streit 
bgeholffen ſeyn; die alfo zu Saͤtzen ermöhlte 
vol. Orth, fo guͤt⸗ oder Rechtlich gefprochen, 
ls Handhabere defjelben, befteng befuͤgt ſeyn, 
enjenigen Theil, welcher ſolchem Außfpruch 
ıtgegen, in minderem oder mehrerem via Adi 
erfahren wolte, gütlich oder fo das umverfänge 
ch mit kraͤfftigeren und ernftlicheren Mitten 

n Obſervantz des Außſpruchs und Erftattung 
Ufahlig dem befchwarten Theil‘ zugervachfes 
en Schaden und Koften zu vermögen und ans 


en Lobl. Ständen eine wahre Freund - und 


Y ss“ Epdanohitthe. 


AN u — 


quar x Die RR in. 1a — le 
fich dißmahlen befindet, biß zu git-oder Rechts 
lichem Außtrag, welcher längften innert Jahre) 
frift vorgenommen werden folle, verbleiben. 
Wann nun die hierinn contrahirende Theil, 
als beyde Lobl. Stände Zürich und Bern, des 
ne Ihr Fuͤrſtl. Gn. Hr. Decan und Gapitul zu 
&t. Ballen, diefen: Stiedens Tractat in allen 
ſeinen Puncten und gantzen Inhalt, unzerbruͤch⸗ 
lich und veſt zu halten, ee nod) zu thun, 
noch zuzugeben/ noch zu geftatten , daß ſelbigem 
widerhandlet werde, fo wohl für ſich, als ihr | 
Nachkommen, einanderen bey guten Treuen 
und Ehren verfprochen ;. Alſo haben fie ſich 
auch gleichfahls einandern hierbey zu manute⸗ 
niren und handzuhaben zugefagt, in krafft gez 
genwertigen Inſtruments, , welcher drey gleich⸗ 
lautende verfertiget, und mit hernach under⸗ 
ſchriebener Herren Paciſicatoren Hand und 
Vittſchafft verwahrt worden, Geben, zur Ba⸗ 
den im Ergöw, Mittwochen den 15, “u N 
Anno 1718. rien 


LS. Hanf J Jacob ulrich , rail wi id 
des Rahts der Statt Züri | 
L. S. Hanf Heinrich Hirkel, Statthalte ei 

| af des Rahts der Statt Zürich. M 
L.S. Zoh. Friedrich Willading Herr. zu 
Urtenen und — J9— Schutthen der 
Statt Bern. | 2 gR ar] 
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Bunds / ind Staats Hiſtorie. yd 
LS. op, Anthony Tillier , Venner und 


de Kleineren Rahts zu Bern. 


L. S. Joſeph * Zundtener von 


| ——— Hochfurſti St. Galliſcher Raht 


er Sansler. 

8. Gall Anthony: von Thurn Hoch⸗ 
fünf. St. Galliſcher Raht und Obervogt zu 
Romißhorn | 

"NB. Diejenigen Artickel und Puneten des 
En 1712, errichtetenLandfriedens, welche Ihro 
Fünf. Gn. zu St. Ballen , in kraft deg ober⸗ 


 zeblten 77ften Artickels/ zu obſerviren haben, 
find folgende: 


‚Die Baritet der Religion betreffend, sollen 
die Evangel. gleich wie dießathol. der Religion 
und Gottesdienft halber, und mag demfelben 
anhanget, in gantz gleichem Rechten ftehen , 


und was jeder von beyden Religionen zu ders 
ſelben Ubung in particulari zugehört, derfelden 
verbleiben, und die unvermeigerlich deffen zu 


genieffen haben , und gleich wie man zugibt, daß 
Die Cathol. Geiftlichteit, ſambt allem was ib» 
ren Gottesdienft und Kirchenzucht betrifft. 
Item die Eheſachen und was dem foro matri: 
nioniali anhangt, vordem bekannten Richter 
ihrer Religion beurtheilet werden ; Eben alfo 
follen auch die Evangel. Bfarrherren und Seel⸗ 
forger , mit allem was derfelben Gottesdienft 
und Kirchenzucht betrifft, darunter auch die Bez 


ſtell und Haltung der Schulen begriffen, gleich 


der Judicatur über die Ehefachen, dem Richter 
ihrer Religion , namlich der Statt Zurich auch 
. underwor en, feyn; die Senhmeifkt 

aber 


2 &ugleichem. follen die Underthanen ihrer 
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aber in. allen anderen Sachen; auffer was die 
Inſtikution und Religions Docirung betrifft, 
dem Meltlichen Richter underworffen bleiben, 
auch ſo die eint oder andere Religion verlangte; 
daß die Schul abgefondert wurde., oder; aber! 
eine neue auffrichten moolten ;: folches derſelben 
auff eiguen Koſten bevoilliget ſeyn folle, 1... 
Es ſolle auch fein Theil an des anderen Re⸗ 
ligions Ceremonien und Gebräuche; oder was! 
immer. feiner Slaubens-Befantnuß nit gemäß 






— — 


Gottesdienſt, Ceremonien und Proceſſionen 
nicht gehindert, befchinpfit , noch beleydiget 
werden ;; Eben alfo follen aud) die Evangel. in 

ihrem ‚Gottesdienft ; Kirchen Gebräuchen und 

Ceremonien nicht gehindert, beſchimpfft noch 

beleydiget werden. nike 


feyn, und gleich wie die Catholifchen in * 











Glaubens⸗Bekantnuß gemaͤß, jederweilen bes 
eydiget werden. | a 

Dannethin fo ward auch angefehen und ges | 
ordnet , daß zu Verhütung beforglicher Unruhe 
für das kuͤnfftige die Kirch zu Verrichtung des 
Gottesdienfts an Soñtagen, von denen , ‚die 
felbige zuerft gebrauchen , denen fo der anderen | 
Religion find, vom Frühling an fpätbift umb 
9. Uhren überlaffen; es waͤre dañ Sach, daß. 
fie fich under einanderen mit beydſeitigem Bes 
lieben an eint oder anderem Orth, einer- andern 
Stund verglichen hätten, und darbey verbleis 
ben wolten. Jedem Theil auch zu Serviblung 

as BEN der 


— 
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der Ordinary und Ertraordinary Gottesdien⸗ 
ſten durch die Wochen derfelben: Gebrauch: 
ohngehinderet geftattet werden. Zu ſolchem 
End, wo man feine eigene Kirchen-Schluͤſſel 
und Meßmer hat, und deren begehrt wurden; 
ſolche dem begehrenden Theil zu dienen foltene 
Jedoch alfo , daß alsdann die Chorr und Altar. 
auf gemeinem Kirchen» Gut, mit fo weniger‘ 
Einnahm der Weite als möglich. befchloffen, 
auch denen Evangel. an folchen Orthen wo fie: 
mit feinen eignen Tauffſteinen verfehen, felbige 
zu eignem Gebrauch) indie Kirchen hinein zuſe⸗ 
gen, ohne einige Hindernuß geſtattet werden; 
zugleich aud) jeder Religion ein beſonderer pros 
portionirlicher Kirchhoff, ihre Todten nach 
ihrer Religions Manier und Übung zu begras 
ben verwilliget ſeyn ſoall. 0m 
In fernerem iſt auch abgeredt und vergli⸗ 
chen, daß wo die der eint oder anderen Religion 
Zugethane , ihren Gottesdienſt in ihrer eignen 
Kirchen zu verrichten, eine neue bauen wolten/ 
folches deiizumahlen in ihrem eignen Koften bes- 
fchehen folle ;- Doch daß fie ſich alsdann ſelbiger 
Kirchen allein bedienen und zu der. gemeinſam⸗ 
lich gehabten , den Zugang auffgeben ‚mithin 
aber umb das darzu verlaflende Recht, fich mit: 
der anderen Neligion vergleichen mögen. Da» 
fern auch eint oder anderfeitige Religions = Ge- 
nofjen eine gemeinfam befisende Kirchen: in ei- 
genem Koften vergröfferen wolten , folle ſolches 
ihnen ungehindert geflattet werden; Jedoch 
daß der Bau alfo geführet werde, daß fo viel, 
möglich in Zeit des Bauens Fein Theil an feiner 
(N > —— Reli» 
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rer Komlichkeit willen, eine naͤchſtgelegene Kir⸗ 
den / darinnen ihre Religion geuͤbt wird, beſu⸗ 
chen wolten , ſolle ihnen ſolches ungehindert zu⸗ 
en ſeron. N N 
Denjenigen Kirchhoͤrinen, wo nur allein der 
Evangel. Gottesdienft geübt wird, follen Dies 
felben Kivchen-Güter , fie mögen beftehen wo⸗ 
rinnen fie immer wollen, denenfelden zu eigner 
Verwaltung allein übergeben und uͤberlaſſen 
werden; da hingegen denen Cathol. auch an 
denen Orthen, wo der Cathol. Gottesdienſt als 
lein geuͤbt wird, gleichmäßig Die Verwaltung 
ihrer Kirchen⸗Guͤteren übergeben und uͤberlaſ⸗ 
fen feyn folle. Die Kirchen⸗Guͤter aber an de⸗ 
nen Orthen da ſelbige annoch unvertheilt, und 
allwo beyde Religionen in Ubung find, folle die | 
Natur folcher Kirchen - Süteren erforfchet und | 
die Spend-oder Allmofen-Büter nah March: | 
zahl der Leuthen jeder Religion getheilt, dem⸗ 
nach auß den übrigen Kirchen-Gätern das was | 
zu dern Geldut und Kirchen - Gebäuen vonno- | 
then beſtimmet, in zwey gleiche Theil getheilt, 
darvon jeder Religion eines zur Verwaltung 
zugeſtellet, und die under diefem Titul fich er⸗ 
gebende Unköften, zu aleichen Theilen beytra⸗ 
gen, das Kapital wohl möge vermehrt, ‚aber 
nicht vermindert werden. Von dem übrigen 
aber folle jedem Theildas, was er zu Verrich 
tung feines Gottesdienfts biß dahin genoſſen 
demſelben fürbas gefolget und zu deſſen 
D}, ; ; s N $ 
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mwaltung übergeben werden, und die Gmeinds⸗ 
genoſſen vonder eint oder anderen Religion zu 


der andern Gottesdienſt Underhaltung fuͤr das 
ge nichts mehr beyzuſteuren verpflichtet 


‚seyn Ä 
"Es tollen auch die Herren Cöllatötes derje⸗ 
nigen Pfrunden, wo wo die Pfarrer dem Zuͤriche⸗ 
riſchen Synodo einverleibet auf dreyen tauglis 
chen Subjedtis fo ihnen von dahero vorgefchlas 
gm werden, eins darauf zu erwoͤhlen haben. 
Die Berläffenkhafft der abfterbenden Evans 
gel. Herren Geiſtlichen, Tolle vom Abzug frey 
ſeyn: Und weilen das Rheinthaliſch Mandat 
nicht allein eint und andere Unordnung in fich 
haltet; fondern and) die Religion einmifchen 
thut; als hat man auch noͤthig angefehen, daß 
ſelbe verbeſſert werden ſolle. Mithin dann auch 
der Landfriede von An. 1531. auffgehebt, tod 
und ab feyn, dargegen aber die Dißmahlige 
Befriedigung Fünfftighin der Landsfrieden foll 
heiſſen, und die Landvoͤgt fo wohl als die Geift- 
lichen und weltlichen Gerichts, Herren undCol- 
latores zu dieſem neuen Sandefeieden verpflüchs 
tet und verbunden ſeyn ſollen. # 
Ferner folle auch in denen Niederen Gerich⸗ 
ten wo man von beyden Religionen under ein⸗ 
ander wohnet, in Beſetzung der Amman⸗und 
Richterſtellen alſo verfahren werden, daß at 
denen Srthen, wo 2. der einten Religion , die 
Richterfiellen auch) mit 2. 2, Pichteren von felbi- 
ger Religion beftellt , wo aber die Mannſchafft 
geringer Als 2. fo folle deũzumahlen das Gricht 
| halb von Esangel, und ** von Catholiſchen 
| DD Defekt , 
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heſetzt, und allwegen ohne Underſcheid der groͤſ⸗ 
ſeren oder wenigeren Mannſchafft, mit der 
Amman oder vorderſten Richter⸗auch Wei 
belftell alternirt werden. 

So follen auch die Waiſen mit Voͤgten ih⸗ 
rer Religion beſorget und wider den Willen des 
mehreren Theils einer Gmeind niemand zu 
Burgeren, Gmeindsgnoſſen, noch Beyſaͤſſen 
angenommen werden, auch weder under dem 
Vorwand des halben Miehrs , noch fonf einis 
ger. maflen , darzu nicht genöthiget werden. 

Die heimliche Kläger und Kundfi hafften 
follen abgeftellet ſeyn. | 

Zu: deito ficherer Verhütung daũ aller Un⸗ 
beliebigkeiten und reigenden Anläffen, fol kuͤnf⸗ 


tighin/ alles verhaßte Schmitzen und Schmaͤ⸗ 


der. Kirchen muͤnd⸗ und ſchrifftlichen bey hoch 


hen von Geift-und Weltlichen in und auffert 
ſter Ungnad verbotten und abgeſtrafft werden, 


auch ſolle bey gmeinen und ſonderbahren Zu⸗ 


ſammenkuͤnfften, es ſeye im Schreiben, Rede 
und dergleichen, die einte Religion Evangelifi 
5 — andere Catholiſch genannt und Pro 
werden. 

Ubrigens dann, ſolle auch in Juſtitz⸗ Sache 









die einen gleich den anderen, ohne Underſcheid 
der Religion gehalten und angeſehen, auch bey 
denen Lehen⸗Verleyhungen, Feinem der Reli⸗ 
gion halber etwas zugemuthet werden. | 

Mann auch über einen oder mehr der oban⸗ 
gezogenen Buncten, oder da Sachen fürfielen, 
daß ein Theil vermeinte, daß es die eh 

beruͤ 
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Arge ‚, etwas Streits entftehen wurde, alg- 

ann durch gleiche Saͤtz beyder Religion , zu 
gut-oder Rechtlichem —* deſſelben ge⸗ 
ſchritten werden ſolle. 


** — % % 
— 7 
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3 Dies nun find die Friedens - Puncten, die 
it dem Herrn Abt zu St. Gallen getroffen, 
nd einfolglich von allſeitigen Compaciſcenten 

im Augſtmonat ratificirt worden. 

Es wurde hierauf Ihro Fuͤrſtl. Gn. das ab⸗ 
genommene Land wiederum eingerauͤmet/ und 
Ihm von den Unterthanen gehuldiget; es gab 
auch der Hochlobl. Stand Bern Ihm den⸗ 
jenigen Antheil der Aebtiſchen Bibliothee wie⸗ 
der, welcher nach Occupirung des Klo⸗ 

ſtters St. Gallen nach Bern ge 

ee worden, e 
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te mit Wallis, de An. 1528. pag. 3. 
2, Erfter Randsfriede zwifchen den Lobl. Re 

— Lobl. Cathol. Orten, de { An 


9. pag | 
3. — daddofriede awſſhen eben dieſen 
de An. 531. pag. 17 
4. Neuer Bund der Carl Srte mit Wal 
lis, de An. 1533. pag 
5. Ewiger Vertrag —* Bern und Genf) 
de An. 1536. pag. 2 
6, Vertrag zwifchen Bern und Freyburg, w 
gen des Obmanns, deAn. 1537. p. 27. | 
7. Spruch zwiſchen den Lobl. 7. regierenden 
Sn im Thurgow, und den Lobl. drei 
Städten Bern, Freyburg und Solothurn, 
— shake ftrafen belangend r ‘de An. 1549 


3. echt "an Herrlichkeit des Land-Gerichtt 
im Thurgoͤw erlantert, An. 1555. p- 33: | 
9. Vergleich zwifchen den Kohl, 10. im Thur: 
gow Denen all und — | 
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Reichenau, ee dem Bodenſee/ de An. 
„1554. Pag. 4 

10. Vertrag — den Lobl. 7. alten Orten 
— Stadt Cofinig, de An. 1560, 


11, Bund zwifchen König Heinrich II. in 

Frauckreich F den Eydgnoſſen, de An. 

1549. pag 

13. Erneuertes Cine mit Meyland von 
An. 1552. pag. 4 

13. Ewiges Hurgret — Bern und 
Genf, von At. 1558. pag. 4 | 
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16. Bund zwiſchen König Carl IX in Fran 

reich und den&ydanoffen, von A.1564. p.58. 
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21, ——— Benfricke Artickel zum Bund 
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22. Bund zwiſchen Be / Bern und Genf, 

‚ von An. 1584. pag. 

23. Der Guͤden Bund. 5 Lobl. Cathol. 
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ſchwyl accordirt, p. 497: 64. 
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65. ‚Der zweyte Sandefriede ifäpen Sivich 
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70. Neuer Bund der —* Cathol. Orte mit 


Franckreich An. 1715. getroffen, p. 520. 
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Lob. Ständen Zurich und Bern, an einem, 
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Randen; pag.21. Vergleicht ſich mi 
den: 4 Schirm⸗Orten, 87. Dat Zen 


von Land und Leuten verjagt, 465% Si Der 

Roſchacher Frieden nicht ratifieiven, 3173: 548. 

Dractigieden mit Zürich und Bern, 753." 
Appenzell das Land wird geſpalten 86. 
Aufflauf su * im — 10, 


Be 

Baben ah erobert und as Soleß ve 
molirt/ 467. 

Bauren in der Schweih And aufeiheiß, 2 
84 I 64: TE | 

Bern, erobert dag N Vaulds, pas. 
Grnenert dasBürgerrecht mit Solothurn/ 63. 
Kriegt gegen Savoyen, 31. feq, Ernenert den 
Bund mit Wallis, ı54. Macht Bündnif 
mit den Bindtnern, 197. Mit Venedig 107. 
111. Mit Savoyen, 115. Iſt in Sorgen für 
- Genf, 339. 342, Zerfälltmit Freyburg, 342. 
Schickt Geſandte an den Herzog von Feuillade, 
zu&unften des H zuSavoyen, 395. Hat Streit 
mit dem Silben d von Baſel wegen er En 
a ertha— 
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ſterthalern, 410. ſeq. Nimmt ſich der Toggen⸗ 
| burger an, 432. ſeq. wie auch derer zu Reuen⸗ 
fiadt, 549. 
Bernerifche Völcker , werden: bey Bals 
| Aal mörderifch überfallen , 137. ſeq. Dringen 
bey Windifch über den Aaren⸗Paß, 4653. ſchla⸗ 
gen Die 5. Drtifchen bey Bremgarten, 465. 
und bey. Villmergen, 491. Werden an der 
| Seiffer-Brüde überfallen, 489. | 
| „ Belchwärden der Evangel. Unterthanen im 
Thurgoͤw und Rheinthal, 134.» | 
— Tauſchhandlung pag. 94. feqg 
ff von Bafel , macht Sinn” mit 
den Eathol Orten, 352. Will im Muͤnſter⸗ 
thal veformiren , a begehrt feine Reſtitu⸗ 
+ tion su Bafel, 2 
Pe a He Geömäre fi) gegen den Eyd- 
gnoffen ie 
Bremgarten wird eingenommen, 466. 
Burgund von — —— 
249. 260. 
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Lalenders Verbeſſerung, 375. ſeq. Wird i in 
der Schweitz nicht von allen Orten angenom⸗ 
men, 377. 

Cappeler Krieg, 5. 13. ſeqq. 

Conſpiration zu Lauſanne, 80. 

Sen hat Streit mit den Eydgnoſſen, 


De etholifehe Orte, machen Bindnig mit - 
Gavoyen, 57. 173. Mit dem Bilchoff von 
| Bm 64, 177, 352. mit — 145. mit 
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Franckreich 520, fchlagen die Zuͤricher ı1zJfe | 
haben Streit mit: Zurich. wegen 2 4 
129. werden von Spanien veprimandirt, 3321 
erneuern das Meylaͤndiſch Capitulat mit Spa⸗ 
nieny 383. 408: bieten den Allirten ihre ME 
diation zum Frieden an, 407: wahtfchlagen über! 
die Toggendurgifchen Händel, 4312 nehmen 
des Abts zu St. Gallen Voarten Kt *— 
den Arauer er 489. | 
BEN nn 


N Merry ; se ig iu nad ir 

— Hd . L} Yak 
Dunlachifcer, Marsgraf mit Bünduß 
an ya und Bern: 1064 } 


Erbeinigung wird eriteuetti nt Oct 
und Burgund, 47. und erlanteit, 85:0 
Evangelifche Orte vergleichen‘ fich an 
ter einander wegen des Abzugs7 157. intercen 
diren fuͤr die Waldenfer, 185. 245.305. (db 
den Gefandte in Sranckreich wegen Genf, 285. | 
geftatten Volcks⸗ Werbung fuͤr Engelland, 333. 
ſeq. nehmen ſich der Stadt Genf an 354 ſte⸗ 
hen in Gefahr, 544. 
Eydgnoſſen, intercediren füvs Elſaß amd 
Burgund, 46: 64. fehicken einen Gefandten 
aufden Münfterifchen Friedens-Schluß, 158. 
richten ein Defenftonal auf, - 249. ſeq. 260. ber 
ſchwaͤren ſich über Franckreich, 254. 257. sie 
hen gen Bafel,' 261. feq. 266. 440. beftehen 
fefte auf der Neutralität, 263. complimentiven 
har N su Enfisheim, 275. haben Streit mit 
Conftans 
































root 
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nemnet 
Conſtanz 278. nehmen die Oeſterreichiſchen 
eee 332. 341. 384. ſe⸗ 
ben chnmuithig gufammen, 331. ſchicen Geſand⸗ 
Or 1,372 


Eydgnoßſchaft wid dom Si Ri für fs 
N erflärt, 159. J 


a 1; er rt a ai 
3 mi WE 3 m a NN LENIS 5 
: E23 


Seanekreie übe u —* — | 
ranckreich uͤberzieht Savoyen mit Krieg 
81.88. erobert das Veltlin 126. 152. greift 
das R.Reich an, 320, vermindert den Schwei⸗ 
tzern dar Sold, 364. macht zu Raſtadt und 
Baden Frieden mit dem Roͤm. Reich, 514. oͤf⸗ 
net den Frucht⸗;Paß, 544. 
SFSranzoſen, erobern Burgund, 249. 260. 
beſchwaͤren das Biſtum Baſel, 261. neh⸗ 
men Freyburg ein, 263ehen fuͤr Rheinfelden, 
265. nehmen Savoyen ein/ 339. 395. machen 
Progreſſen in Schwaben, -390. erhalten Baß 
| Durch die Schweiß , 39. ſchlagen die Teutſchen 
bey Rumersheim, 439. | 
Frickthal ſoll an die Enonoſen verkauft 
werden, 328. 
Sriedensſchluß zu. Keumägen, 268,7 zu 
Arau, 471. 500, zu Baden, 514. 
Sreyburg, will die. gemeinen Vogteyen mit 
' Bern heilen ı 92. zerfällt a Bern, 342. 


:; 

\ an — von Savoyen angefprengt, p- 
. 12. 24. 70. 98. 246. vertraͤgt fich mit Sa⸗ 
| voyen, 6X. 101. 249. friegt mit Savoyen, St. 

Er PR 3% 3 ſeq. 








Rediſter. 


ſeq. tor. ſucht ein Ort der Eydgnoßſchaſt zu 
werden, 90. fendet Geſandte nach Turin, 248. 
und nach Verfailles,’356. hat Handel mit dem 
Franzoͤſiſchen Refidenten, 268. feg, ‚353: fed. 
und mit den Chorherren zu Annech / 284. Ru 
mehrers fortiftcirt, 547. 

Gefandte der Eoangel Orte zu Serie, ' 


> Bernie IV. Knig in Brunei wird ers 
mordet, 104, 

Huͤningen bey Bafel wird zu einer Srtung 
| gemacht 279 288 aA : 

> Keffeleingifcher Handel f — ir 1 

Rapfer » begehrt von den E:dgnoffen Hütfe 
wider die Türen, 92. legt Schweißer in die 
Waldſtaͤdte, 341. 382. 

"Kayferl, Botfchafter kuͤndet den Schwer 
bein bie Erbeiniung au pas: 385. EL 

Sntau nimmt Since — 
ein, 391, 

Liopner Thalleute ſind ſchwuͤrig, Night 

Loͤffelbund in Savoyen, 12. _ | 

Lucerner Bauren find ſchwuͤrig, 511. | 

Ludwig xv. u in ee ſtirbt, 
543: 1 


J 











M. Mare 











Regifter. . 
\ MM. 

Maſneriſche Haͤndel in Buͤndten/ 444. — 
Wellingen von Bern beſetzt, 465. | 
Meyland kommt an den Stayfer, 409. .* 
Muͤͤllhauſen, bat innerliche Unruhe, 75. 
| koird von den Gathol. Orten aus dem Bund 
gethan, 75. fucht wieder darein zu Eommen, 85: 

Münfterthalifcher Streit zwifchen dem Bis 
ſchoffe von Bafel und Bern , 255. 410. fegg. 


» 5 & 
7 — x x & » N, a 
w u * nu 2 a * 
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| un das Frfentfunn wird ae 
vom Haus Orleans wieder gegeben, 9. kommt 
an iu; En Nemours, 46. Endlich an Preuſ⸗ 


fen, 
—— Suckeſ ions ⸗ Sache, 343. 


| 3eutraltats Geſchaͤfte wegen den Oeſter⸗ 

reichifchen Waldflädten, 264. 321. fegg. 37: 

3 Item wegen Savoyen, 399. 402. ſeqq. 
Neuenſtaͤdtiſche EEE 549. Ä 


Ba A a, 
Praͤttigoͤwer ſchlagen die Defterreicher , 124. 
f PBroceffion verurſacht Unruhe zu St. Gal⸗ 
len 35888 

Puͤndtner/ machen Buͤndniß mit Bern; 


‚97. loͤſen fih vom Haus Defterreich ab, 163. 
Pundtneriſche unruhe , 102. 120. 


Bp4 R. Rays 


Regiſter. 
R. 


Rap pperſchweil ergiebt ſich an She j 
aloe in Franckreich werden Gef, 


— Kirche zu Baden erbauet 468. | 
— Snöbehfeiden: von den Franzʒoſen attaquirt / 


VKihada Eonfereg, sim 


©. 


| 5 Ballen, © dag Klofer, wird an die Sid 1 
% rege Sal, at, macht Sinduiß mit dem) 
ay — — | 
&t. (shllen, die Stadt, bat Hinde mit dem 
Abt, 358: feq. * | 
Savopen greift Genf. an, 12. 24. 70. 98. 
| fordert die Waadt wieder von Bern, 52. 
104. Verbindet fich mitden Cathol. Orten 57- 
173. verträgt ſich mit Genf, 6r. 101. fallt in 
Krieg mit Franckreich, 393. feq. 81. macht 
Buͤndniß mit Bern, 115. wird von den Fra | 
zofen eingenommen, 339. 
Solothurn, erneuert das Bürgerrecht mit 
Be: Bei kommt in groſſe Zerwuͤrfniß mit 


8.ſeq. 
—— hat Streit mit dem Kayſer 
RS eplacht, bey Stheinfelden, 266. bey Fried⸗ 


lingen, 386. bey -Cappel, 5. bey Villmergen, 
491, w ——— 465. ſeq. 



















Reaifter, 


‚Schweiß nimmt des Abts au St: Gallen 
Barton, 435. ergibt fih an zürich, 495: 
chweden, — Coſtnitz 143: fallen 
ins rn Baſel, 15 
N macht Bndniß mit den Cathol. 
rien, I | 
Straßburg wird von ben Sranzofen einge 
BAER — I * 


„grtie Shen über Basler Voren ins Ch 
Selig Arac der Spaniſchen Lande, 


Thurgdwiſche Landoerichts md Sheit&n | 
aa 23 Toggenburger, Klaͤgde 
ggenburg/ Togctenburger gden 
wider den Abt zu St. Gallen, 150 Freyheit lei⸗ 
det Anſtoß, 378. erneuern das Landrecht mit 
Schweis und Glarus, 387. wie auch! ihren 
Lond-Eyd, 435. nehmen die vom Abt befetste 
- ein, 443. publiciren ein, Manifeſt 


— Unruhen Urfprung ober 
Anlaß, Fortgang und Verlauf ı 379. 387: 
— > | 


sn naar 
ar 4, An 2 aan 


V. 
Veltlin, Mord im Veltlin, 120. vom 


1 ET 


Pat ſequeſtrirt / 125. von Franckreich ero⸗ 


bert, 126. wird frey gemacht 128. 
— zu St. Er 13. gwifähen -- 
SB» Bern 







Regiftir. 


‚Bern und Genf, 26. zwiſchen Bern und Fre — 
burg, 27. zwiſchen Savoyen und Genf, 61. 
zu Madrit wegen dem Beltlin ,. 122. zu Mo⸗ 


„sd macht Buͤndniß mit Zinch und i 
Bern, 107. 111. 7 
Veſtung Fuentes wird erbauet kon 2 | 
Villmerger Kriegs Anfang, - 187: 463 
Schlacht, 189. 491. Friede, 190. | 
Untermaldner helfen den Rebellen Ber⸗ 
ner⸗Bauren 48 
Unruhe in Buͤndten, 102. 120, 444: | 
W. | 
Waadland kommt an Bern, 187. wWirdi in 
die Franzoͤſiſche Buͤndniß eingeſchloſſen, 56 
71.94. fo wohl als von etlichen Orten der Eyd⸗ 
gnoßſchaft 72. {| 
© Weldenfer, werden vorfolat, 179.244. 
303. fommen in die Schweiß, 246. 320.. »| 
Wellifer , machen Burgund Landrecht mit 
den Cathol. Orten, 3. fallen in Savoyen, 25. | 
erneuern den Bund mit Bern, 154. | 
Wuarthauer —— ı 345. wird 
verglichen, 351. | 
iedertanferen entſteht, ı STEH —4 
Wyl im Thurgoͤw eingenommen, 464 


> er 


E wird in Schwaben see, 106. 
ug ergibt ſich an Zürich, 4 
era will St. Gallen Klofer some | 


Regiſter. 
ren, 9. macht Buͤndniß mit Venedig 107. 
111. arreftirt dem Klofter 5 Gallen feine 
Einkünfte, 152. nimt fich der Toggenburger 
an, 432. ziehet ins Feld, Ber 
Zwingli fommt um, 16. 
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— Andern Theil Eydgnoßiſcher 
Binde um Sua? Hiforie. 
Entwurf der Regiments: Befchsf 
-Deten in Hol. — 
rten. 


I. Von Zürich. 3 


—* RN Kegiments- Form gu Zürich if von 
| $) einer Ariſtocratie und Demoeratie 
TI vermifchet, doc) alſo, daß Ddiefe les 
| teve vortrifft. Die ganze Bürgers 
ſchaft iſt in XIII. Zuͤnfte eingetheilet, deren die 

Erſte Conſtaffel genennet wird, dahin die 
Edelleute dienen, Aus diefen Zünften werden 
die Kleinen und Groffen Nähte erwählet, als 
‚bey welchen der höchfte Gewalt ſtehet. 1 

Der Kleine Raht hat so, Ehren: Glieder, 
‚deren Haͤubter find zween Bürgermeilter, 
‚welchen vier Statthalter und zween Seckel⸗ 
‚meifter folgen. Die beyden Bürgermeifter, 
wie aud) ſechs Nahtsherren, werden mit freyer 
Wahl ermählet, ohne AUnfehen einiger Zunft. 
"Die übrigen aber werden den Zünften nach aes 
nommen , von der Eonflaffel 6. , ımd von den 
‚übrigen Zunften jeglicher 3, deren einer Rabtss 
ei die andern aber Zunftmeifter genennet 
I. Theil, Ka): werden, 
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werden. Auf der Conſtaffel hat es Zum n ; 









Jahre abwechfelt, nemlich auf Johannis Ba- | 
ptiſtæ und Johannis Evangeliſtæ, da denn je | 
desmal der Neue Herr Bürgermeifter , wie 
aud) die Zunftmeifter, von neuem erwaͤhlet, 
oder beflätiget werden. Es kan feiner. darein | 


| 





aber Stande und andere. Sachen gehören für! 
Sende Nähte zufammen. Es gehet vom kleinen 
Raht eigentlich Feine Appellation für den Groſ⸗ 
fen. Jedoch wenn die vor Raht fallende Mei⸗ 
nungen ſich gertheilen, fo fan. ein jedes Rahts⸗ 
glied, mit Beyſtimmung zweyer andern die 
Sache für den Groſſen Raht ziehen. Die ge⸗ 
woͤhnlichen Rahtstaͤge ſind, Montag Mitt⸗ 
wochen und Samſtag. Abſtrafung des Ehe⸗ 
bruchs , Diſpenſationen und die Appellationen 
vom Ehegericht gehören fuͤr dieſen Raht. 
Der Groſſe Raht beſtehet aus 102. Ehren⸗ 
Gliedern / nemlich von der Conftaffel 18. und], 
‚bon den übrigen Zunften 12. welche auf ihren! 
Zünften erwahlet und hernach von. dem Klei⸗ 
ER Ne 
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nen und Groſſen Raht beftätiget werden, Man 
nennet fie dahero Achtzehner und Swölfer, 
Wer darein gelangen will, ‚muß das 30, Jahr 
angetreten haben, 

Vor dieſen beyden Raͤhten, als dem hoͤchſten 
Gewalt, in der regularen Zahl 112, Mann; 
werden alle wichtige Staats: Sachen zu Frie⸗ 
dens⸗ und Kriegszeiten, als Bindniffe, Kriegs⸗ 
Ankindungen, Friedensfchlüffe , Yurlagen, Ge⸗ 
ſandtſchaſten ꝛc. abgehandelt und gemacht... 

Heben dem Kleinen und Groffen Naht bat 
es annoc andere Collegia , als da find: : 

Der Geheime oder. Kriegs-Nebht, in wel⸗ 
chem die wichtiaften Staats- und Kriegsfachen 
praͤconſultirt und überlegt werden, Er beſtehet 
aus 12. Mann, nemlic 2. Hrin. Bürgermeis 
fiern, 4. Hran. Statthaltern, 2. Hrn. Seckel⸗ 
meiftern, einem jeweiligen Obmann der gemei⸗ 
nen Klöftern , und 3. andern von beyden Rah⸗ 
ten erwaͤhlten Herren. 

Der Rechen- Raͤht/ vor welchem der Stadt 
gemeine Einkünfte berechnet und adminiftrirk, 
auch die Kechnungen von der Etadt Amtleus 
ten, Schaffnern ic, abgelegt, eraminirt und 
approbirt werden. Dabin gehöret auch die 
In ſpeetion uͤber die Lehen, deren Inveſtitur ee. 

Der Reformations⸗Raht/ dem die Exeeu⸗ 
tion der Kleider Mandaten, die Correctur der 
unehrbaren Sitten und die Judieatur über 
Schmitz⸗ und Schmahmworte, auch über Schlaͤ⸗ 
— zuſtehet. 

Das freye Stadt: Gericht, welches. fiber 
| ee und On richtet u Me 
Defien 
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Deffen Præſes ift ein jereiiger Schultheiß, 
der vor Groſſem Raht erwählet wird, Es wird | 
alle halbe Jahr abgewechſelt/ und die Gerichtss | 
herren (deren XII find) werden vom Kleinen | 
— ſo wohl aus der Zahl der groſſen Raͤh⸗ 
‚ale der übrigen Bürgerfchaft erwaͤhlet; 
— Sechs Herren aus der Zahl beftäns / 
Dig am Gerichte ohne Abwechslung, die man 
dann auch die Stäten Richter nennet. Von 
den Urtheilen diefes Berichts ift Feine Appel! 
lation; es Finnen aber die Herren Nichtere die 
für fie kommende ſchwaͤren Falle für den Raht 
weifen. Die Reviſionen der ergangenen Ur⸗ 
theile vor Klein- oder Groffem Raht, werden 
6 den Herren Statthaltern ertheilet und if 
eben. | 


Helfer, und 3. des Stoffen Habs. ti 
gehören alle Ehefachen,; Hurerey, Aberglau⸗ 
ben ꝛe. Dan Fan aber für Habt appelliven,] 
Bor diefes Chorgericht gehören auch die. Eva 
—— Unterthanen in den gemeinen Vog 


teye 
hat die Stadt ein ſchoͤnes gutes Land, ſo 
in XXXVII. Vogteyen eingetheilt it, nemd 
lich XIX. nnere, (die aus dem täglichen Naht 
alljährlich befeßt werden, und da die Obervoͤgte 
in der Stadt wohnen , zu gewiſſ⸗ en ter abe 
hinaus! 


Anhang. 5 
hinaus gehen Gericht zu halten) und XVHL 
Auffere , dahin die Obervönte alle 6. , 9. oder _ 
12, Jahre, abwechslungsweife aufziehen. 

Die Innern find folgende: 

I, Altftaͤtten. 2. Regenſtorff. 3. Buͤlach. 
4. Neu Ambt. 5. Ruͤmlang. 6. Schwam⸗ 
mendingen und Duͤbendorff. 7. Soͤngg. 
8. Horgen. 9. Wollishofen. 10. Wiedick⸗ 
ben. ı1. Staͤfa. 12. Maͤnidorff. 13. Mei⸗ 
len. 14. Ehrlibach. 15. Ruͤßnacht. 16. 
IV. Wachten. 17. Birmenſtorff. 18. Wet⸗ 
tiſchwyl. 19. Ebmatingen. 

Die Auffern find folgende: 

1. Ryburg. 2. Brüningen. 3. Egliſau. 

4. Regenſperg. 5. Andelfingen. 6. Greif⸗ 
Fehfee. 7.Rnonaum. 8. Wädenfehwyl. 9% 
Lauffen. 10. Steinegg, währet 12. Jahr. 
11. Hedi, ’ Fahr. 12. Wynfelden. 13. Sax, 
waͤhret 9. Jahr. 14. Pfyn, 15. Jahr. 15. 
Neunforn. 16, Slach. 17. Altickhen. 18. 
Wellenberg und Hüttlingen. Diefe 4. letz⸗ 
tern währen 9. Kahr , die übrigen 6. Jahr. 

Die auffern Ronteyen werden auf Johann 
Baptifl. beſetzet. Die abgezogenen Obervoͤgte 
muͤſſen 6. Jahr. ftillftehen. 

Es werden in der Stadt Zuͤrich 2 groſſe 
Jahrmaͤrckte gehalten, als J. 14. Tage nach 
ngen IL. auf Felix und Regula den 11. 
Geptember. | 

Uber Diefes 5 auch ſeit Anno 1467. 
va Zurich die Staͤd 

1. Winterthur ‚. N Kayſer Rudolf von 
— wegen wid den —— 
Roͤnig 
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| ang Ottocar geleifteten treuen Dienften, mit 
Mauren umfangen und mit dem jeßigen Wap⸗ 

pen beſchenckt. Sie befam Burgrecht mit der 
Stadt Zürich Anno 1405. aber es mährete 
kaum 3. Jahr, Herzog Sigmund von Oeſter⸗ 
reich hat fie der Stadt Zurich um 10000. fl. 
mit Vorbehalt ihrer Freyheiten An, 1467; vers 
Pfaͤndet. Alſo gehöret die Tandsherrlihe Ober⸗ 
Botmaͤßigkeit mit der Mannfchaft und Ap⸗ 
pellattonen nach Zurich. Ubrigens aber hat 
diefe Stadt ihre fhonen Freyheiten , eigen Res 
giment (welches geführt wird von Schultheiß, 
Hein» und groffen Nähten, deren jener 12, dies 
fer aber 40 find) wie auch Civil und Criminal⸗ 
Jurisdiction. Das Gericht befteht aus 12. 
Mann, deren Priefes ift der oberfte Richter. 
‚Die Uppellation geht für Naht, und wenn die 
einte Partey fremd iſt weiters vom Raht nad) 
Zurich. Es gehöret auch an Winterthur das 
Schloß und Dorf Rettlingen mit hoher und 
Pfungen mit niederer Jurisdiction. Item die 
beyden Schloͤſſer Moͤrſpurg und Wyden. 
Winterthur hat jährlich 3. groſſe Maͤrckte, als 
1, Donnerflag vor Lichtmeß, 2. Donnerflag 

vor Galli, 3. Donnerflag vor Thoma. 
2. Stein am Rhein, fo zwifchen Gonftar 
und Schaffhaufen jenfeit des Rheins ligt (ſo 
das alte Gannodurum ſeyn) fie gehörte vor Dies 
fem denen Herren von Clingenberg auf So⸗ 
hentwiel; aber Anno 1412. hat fie fich won 
ihnen frey und los gekauft. Hernach An. 1484 
ergab fie ſich an Zurich gegen Empfang 8000, 
Kor. mit Vorbehalt ihrer Freyheiten nr 
© Sa Denen 
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denen von Winterthur gleich find , ausgenom⸗ 
men das der Gerichts⸗ Schultheiß zu Stein 
vom Hochlobl. Stand Zurich ernennet wird, 
Ihr Regiment beftehet in Bürgermeifter, Naht 
und Bericht. Der Heine Raht hat 12. und der 
groſſe 26. Das Gericht ift beſetzt mit ĩ2. Rich⸗ 
tern; von dieſem Gerichte gehen die Appella⸗ 
tionen nach Zuͤrich. Sie hat auch in etlichen 
benachbarten Doͤrfern, als, vor der Bruck, 
zu Wegenhaufen, Rambfen ꝛc. die niedern 
Gerichte. Die Stadt Halter den 27. April 
einen groſſen Jahrmarckt. | 
| I Bon Bern. 
Das Regiment zu Bern iſt mehr nach ariſto⸗ 
cratiſcher Regierungs⸗Form eingerichtet, und 
ſind nicht alle Buͤrger Regiments⸗faͤhig; ſondern 
fie werden eingetheilt., in Regiments »fabige 
Bürger , deren Voreltern ſchon An. 1635. 
Burger geweſen, und ewige Habitanten , Die 
von Anno 1643. an , in das Bürgerrecht auf 
genommen worden. Diefe nun find aller bür- 
gerlichen Freyheiten und Vortheile genoflen, 
aber ins Regiment koͤnnen ſie nicht gelangen. 
Unter denen XIII. Geſellſchaften in der 
Stadt find 4. fürnehme, Die man Venner⸗ 
Gefellfchaften heiſſet, weil die 4. Stadt⸗ 
Venner darab alle 4. Fahre erwählet werden ; 
nemlich Pfiftern , Schmieden , Wiegger und 
Bermwer , famt mittlern Löwen welche zwo 
Geſellſchaften vor dieſem beyſammen gewefen , 
nach der Hand aber ſich geſoͤndert haben. Sie 
geben wechſelsweis einen Venner. Dahin ge⸗ 
—2 Busen hören 


. Bürgern, welche regulariter- ziveymal in der | 
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hoͤren die IV. Sand» Gerichte zunaͤchſt um 
die Stadt gelegen , als Sefftigen , Sternen⸗ 
berg , Ronolfingen und Zollickofen;devem | 
jedes feinen Frey⸗Weibel hat, und von einem | 
Denner regiert wird. { 

Sonften aber bindet man fidy, in. Ewae I 
Yung der Regimente-Blieder , an keine Gefell i 
rn fondern die Wahl ififrey. | 

Der höchfte Gewalt. fteht bey Raͤht und 







Wochen, als am Mittwochen und Freytag, 
verſammlet werden. Vor dieſen wird auch 
das Malefiz, fo an das Leben gehet, und uͤber 
Cafus, die in der Stadt und in den Landges | 
richten gefchehen , verhandelt, die legten Ap⸗ 
pellationen verführt, Schultheiffen, Nähte, | 
Venner, Sedelmeifter ꝛc. erwahlt, auch die | 
Vogteyen befetst , welches feit At. 1712, durch 
das blinde Loos gefchiehet , alfo daß man fo | 
viel Balloten in einen Sad wirft, als Brätenz | 
denten zum ledigen Amte fich angeben, unter | 
welchen eine gulden ift : Die PBratendenten | 
greifen nad) der Drdnung fo das Roos giebt, | 
Durch die No. 1.2. 3. 26, mitdem Handſchuh 
an der Hand, in den Sad, und weldyer die: 
— Ballote herausziehet, der hat die ledige 
| 
2 
Der Kleine Raht befteht aus zweyen Herren | 
Schultheiffen, (welche Haubter der Stadt | 
find , das Stadt⸗Siegel haben , präfidiren und | 
alle Oftern alterniren) und XXV. Rahts⸗ 
- herren, worunter der Teutfche und Welfche |; 
RE u die IV. Herren RR 
a 
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«als Tribuni Plebis) wie aud) die 2. Heimli⸗ 
cher begriffen find. Sie werden alfo genennet, 


weil man bey ihnen heimliche Rügung oder 
Mahnung thun fan über Sachen, daran des 
Standes Ruben, Ehre, Anfehen ꝛc. hanget, 
und was fie alfo gemahnet werden, das müflen 


fie fürbeingen , ohne Vermeldung des Anbrin⸗ 


gers oder Mahners. Es aehört auch zu ihrer 


Pſllicht Achtung zu haben, daß im Raht nichts 


geſchehe oder fürgenommen werde, wider die 


Fundamental» Gefeße und fogenannten Bir: 
gers- Buncten , und wo einer die geſetzten 
Schranden überfehritte ,  folches zu ahnden. 
Der altefte Heimlicher hat einen Gewoͤlb⸗ 
Schlüffel, Calfo nennet man den Ort, allwo 


der Stadt Schak liegt) und fuceedirt dem ab» 


1) 


ſterbenden Kahtsalied gemeinlih. . Der jungs 


ſte nimmt die Stadtfchlüffel alle Nacht in feine 
Verwahrung Es find auch gewiſſe alte ade 


liche Sefchlechter , welche im Raht den Vorſitz 
über die andern obfchon Altern Rahts⸗Glieder 


haben , als die von Erlach, von Wattenwyl, 
von Dießbach, von Bonnftetten, von Muͤli⸗ 


nen, von Luternau. 


Der Groſſe Raht beſtunhd vor dieſem aus 
200. Mann. Aber heut zu Tag iſt die Anzahl 
weit ſtaͤrcker und koͤmmt nach der Beſatzung 
gemeinlich mit Einbegriff des Kleinen Rahts 
auf 299. Mann. Dieſe Beſatzung aber wird 
etwann nur von 8. zu 8. Jahren fürgenomen , 
oder wann fonft etwann 30, Barete ledig find, 
und Fan Feiner dahin gelangen, ev habe dann 


das 3ofle Fahr tan Aue angetreten. Die 
8 | 0) 5 


Erwaͤh⸗ 
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Erwaͤhlung geſchiehet am Char⸗Freytag von 
Raͤht und Sechszehnern durch die freyen Stim⸗ 
men, auſſer daß ein jeglicher des Rahts und 
Sechszehner einen fuͤr ſich nennen und recom⸗ 
mendiren kan, welcher dann auch einhellig 
pflegt erwaͤhlt zu werden. Vor der Erwaͤh⸗ 
lung giebt jede Geſellſchaft der Buͤrger⸗Cam⸗ 
mer ein Verzeichnis ihrer Regiments⸗faͤhigen 
Leute ein. Solche examinirt und unterſucht 
die Buͤrger⸗Cammer, um zu wiſſen, wer dar⸗ 
aus das gehörige Alter habe, hiermit eligibilis 
feye. Solche alle werden ordentlich in einem 
Rodel verzeichnet , und diefer in die Canzley ges! 
legt, mit Beyſetzung des Tages, daran ein je⸗ 
‚der getauft worden iſt. A 
Vom Hohen-Donnerftag an bis auf den: 
Oſter⸗Montag ift der höchfte Gewalt bey Naht! 
und Sechszehen. Diefe Sechszehner werden! 
- alle Fahr am Mittwochen vor Dftern, in der‘ 


4 
4 


Verſammlung des Kleinen Rahts, aus denen 
Geſellſchaften, aus der Zahl der Alt⸗Landvoͤg⸗ 
te, durch das 2005 erwahlt, und zwar von] 
jeder Venner⸗Geſellſchaft zwey; da aber Gerz], 
‚wer und Löwen für eine gerechnet werden. 
Doch Fan Feiner darzu gelangen, er fey dann 


d 















amd Haben Gewalt folche zu beftätigen, odet 
auch diejenigen ſtill zu ſtellen, die fie , auf ihren 
Eyd, für unwuͤrdig erachten, aaa a 
BT AN | uch 


* 
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auch) die Fundamental-Gefeke der Stadt, je 
nach Erforderung der gemeinen Wohlfahrt. 
Sie verfammeln fich alle Monat am erften 
Donnerflage, eo Pen 
Neben diefen Rahts-Collegiis ift ferner der 
Geheime Baht, deffen Bräfident ift ein jewei⸗ 
Tiger Alt > Schultheiß. Vor diefem Collegio 
wird pr&confultando gehandelt von wichtigen 
Standsſachen und dergleichen das allgemeine 
Beſte anfehende Borfallenheiten, | 
Item die Denner-Lammern, beftehend aus: 
Teutſch und Welſch Seckelmeiſter und den 
IV. Herren Vennern , welche fonderlih der 
Stadt Einkünfte und Schag verwahren, ver 
walten und Die Rechnungen der Amtleute 
- efaminiren und approbiren. In der Teutfchen 
Benner-Bammer prafidiet der Teutſche Seckel⸗ 
meifter, und in der Welſchen der Welfche. Das 
hin gehören auch die Lehen-Sachen , fo wohl 
Teutſch⸗als Welſchen Landes. Für dasWelſche 
Rand iſt ein Commiſſarius geordnet, welcher 
feinen Unter, Commilflarium hat, Dahin die 
nen auch der Teutfche und WelſcheSeckelſchrei⸗ 
ber mit ihren Subftituten und Buchhalter. 
Die Staats: oder Stands - Commißion, 
* use jeweiliger Herr Alt-Schult- 
eiß iſt. | 
Das Stadt- Gericht, beſtehend aus dem 
jüngften Venner, dem jüngften Rahtsherin und 
10. Herren des Groſſen Rahts, welche vom 
Großweibel und Gerichtfehreiber den Gefell- 
ſchaften nad) vorgefihlagen und von den 4. 
Vennern erwaͤhlet werden. Das — 
N | uhre 


Schultheiſſens Statthalter. Man tan aber) 
















m Mnbang. 
führet der jeweilige Großweibel , als des Hrn, 


| guer· gher 
von des Gerichts Urtheilen an die Teutſche Ap⸗ 
pellations⸗Cammer appelliven, und von dieſer 
für Naht und Bürger, wann die Sache oder 
Forderung soo, Bfund überfteiget. Es treten! 
alle halb Fahr auf Oftern und Michaelis eini⸗ 
ge. Richter ab , umd werden andere an ihre! 
Stelle erwählet , die von den Venner⸗Geſell⸗ 
fchaften aber bleiben ein Fahr. | >| 
Item, Die zwo Appellstions-dammern , | 
als die Teutfche, für der Stadt Teutfche Uns] 
terthanen, und die Welfche, für der Stadt! 
Welſche Unterthanen. Diefe ift fouverain, eg 
ſey dann, daß ein Bürger mit einem Welſchen 
Unterthan Proceß hat; dann in diefem Fall 
fan der Bürger für Naht und Bürger ferners| 
. appelliven. Eine jede dieſer Cammern beſtehet 
aus dem PBrafidenten , 2. Herren des Kleinen 
* 8. des Groſſen Rahts, nebſt den Schrei⸗ 
ern. —— — | | 
Das Chor-Gericht , beftehend aus 2. Her⸗ 





ren des Kleinen Rahts, 2. Herren Bredigern, | 


und 6. Herren des Groffen Rahts. Welche 
Ehe-Sachen , wie auch Huverey Ehebruch ze.) 
richten und flrafen. Man appellirt davon für] 
Naht und dann weiters für Naht und Bürger, 
Steben diefen find noch viele andere Collegialı 
oder Kammern, als: der Kriegs⸗Raht, das 
Wayſen⸗Gericht, die Reformations⸗Cam⸗ 
‚mer, der Commercien-Rabt, Die Buͤrger⸗ 
oder Habitanten⸗ Cammer , die Jaͤger⸗ Cam⸗ 
mer, die Korn⸗Cammer, die Recrue Cam⸗ 
— mer | 









Anhang, — 
mer, die Zoll. Cammer / die Ohmgelt⸗ Cam⸗ 
mer, die Salz⸗Commißion, das Bau⸗Amt 
ꝛc. x. 

In der Canzley und bey den Protoeollen 
regieren und dienen: 

1. Der Stadtfchreiber, als dag Haubt. Er 
fuͤhrt das Protocoll vor Raͤht und Bürger als 
lein. Sein Amt währet 12. Jahr lang. _ 

2. Der Rabtfchreiber., führt nebft dem 
Stadtfchreiber einen Tag um den andern das 
Brotocoll vor Kleinem Raht. 

3. Der Unterfchreiber , dienet beym Klei⸗ 
nen Rahts⸗Protocoll nebſt dem Stadt - oder 
Rahtſchreiber, und alternirt wöchentlich mit 
— 3. Rahts⸗Exſpectanten. 

3. ©ind 2. ag einer zum Ar⸗ 
io und einer zur Canzley. 

s. Etliche Commißions⸗ ‚ Schreiber und 
| Subfituten f welche der Stadtſchreiber an⸗ 
nimmt. 

Das Ba: ‚Gebiet if groß fchön und 
fruchtbar , und wird in Dan Teutiche und 
Welfche Land abgetheilet. | 


Im Teutſchland fi nd folgende Vogteyen, 
die 6. Jahr waͤhren: | 

1. Thun, 2. Burddorff. 3. Büren, 
4. Unterfeen. 5. Wimmis, 6. Srutigen, 
7. Öberhofen. 8. Velen. 9. Heßli ' 10, 
Trachfelwald. 11. Yarwangen. 12, Wan 
gen. 13. Sandshut. 14. Lenzburg. 15. 
Schenckenberg. 16. Arberg 17. Bipp. 
28, Nydau. 19. Erlach. 20. Laupen. 
21, Signau. 
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21, Signau. 22. Biberftein. 23 Arburg | 
24. Senen. ‚25. Brandis. 26. nterlaps | 
pen. 27. Rönigsfelden. 28. Thorberg: 
29, Frauenbrunn. 30 Stift’ Soffinden. | 
3 1, Stienifperg, 32. St.Jobenn: 33. Gott# 
ſtatt. 34. Buchſe. 35. Sumiswed, | 
Im Welfchland find folgender 9 

36 Vverdon. 37. Lauſanne 38. Morges. 
39. Nyon. 40. Chillion. Ar. Konainme, 
tier. 42. Oron. 43. Moudon. 44. Payerne, | 
A Beaumont. 46. Avanche. 47. Aubonne. | 


Mit Lobl. Stand Freyburg, gemeine Vog⸗ 
teyen find: | 
1. Granfon. 2, Schwargenburg, 3. Then 
lig. 4. Murten, ©; 
Die Stadt hat 2. Berhtitike ati 
nach Oſtern und nach Martin. 
5 CHR Von Lucern. A 
Das Regiment der Stadt Lucern iſt ariſto⸗ 
eratifch, und ſtehet der meiſte Gewalt bey dem 
Raht der Sechs und Dreyßigern, deren Haͤub⸗ 
ter find. zwey Herren Schultheiſſen welche 
jährlich am Amt ſo wohl als die Nähte allel 
halb Fahr auf St. Fohannistag umwechſeln, 
auf die folgen die 2 Panner » herren und 
auf dieſe die Statthaͤlter ꝛc. Die ordinari 
Rahtstaͤge find; Routag ittwochen Sr 
tag und Samſtag. 
Die Erwaͤhlung der netten Kahtsglieder ges 


—* durch Pfenning⸗Mehr. Die rn 
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Raͤhte werden vor Kleinem Raht, und die Groß 
fen vor Klein und Groſſem Raht erwaͤhlet, 
wie auch. die neuen Schultheiffen. 
Der regierende Schultheiß hat Feine Um⸗ 
frage im Raht, noch die Entſcheidung der gleich 
innftehenden Stimmen; fondern darzu wird 
ein fonderbares Nahtsglied ernennet / fo man 
den Rahtsrichter nennte. 1; 
Vor Raͤht und Hundert gehören, dag Ma⸗ 
efig., die Appellationen , Aunehmung neuer 


uͤrger. RN | 
Neben denen Rahts⸗Collegüs find annoch 
zu notiren: | EAN 
. Die Rechen» Cammer , fo. da beſteht aus 
dem Alt⸗Schultheiſſen, Seckelmeiſter, 2. Glie⸗ 
dern des Kleinen, 2. des Groſſen Rahts und 
einem aus der Gemeinde, Wie auch dem Naht 
und Unterfchreiber und Großweibel. Bor 
dieſer Sammer legen der Stadt Amtleute und 
Landvoͤgte ihre Nechnungen ab; nr 
Die Civil⸗Cammer / deren Præſes ift ein 
alter. Statthalter, Die Glieder ſind, die 2. 
juͤngſten aus den. alten Raͤhten, und die 4. 
Landvoͤgte von Rotenhurg, Rußweil, Muͤn⸗ 
fier, und Entlibuch. Vor dieſe gehoͤret, was 
auſſer der. Stadt Zwing auf der Landſchaft 
beruͤhret: 1. Der Weiber ein- und zugebrach⸗ 
tes Gut, defien Verficherung , Verpfandung 
und Beräuflerung. 2. Die Bormundsfachen, 
3. Erxtheilung der Mannrechten und der Er- 
loubnis erheyrathetes und everbtes Gut aus 
dem Lande wegzuziehen. 4. Die Aufficht auf 
ex verfchollenen, Leute Haab und Out, 4 
| ä ' ie 
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die a zu geben, nach Ver lauf⸗ 25, Jah⸗ 
re, ſolch Gut zu vertheilen unter des Ver⸗ 
ſchollenen Erben. 5. Die Heimats⸗Streitig⸗ 
keiten, wann eine Gemeinde einen nicht fuͤr 
Buͤrger oder Gemeindsgenoß erkennen will 
Das Stadt⸗Gericht/ beſtehende aus dem! 
Kichter ‚ Statthalter, 3. Gliedern des Kleinen! 
und 2. des Groſſen Nabts. Für diefes gehören 
Schuldfahen, Erb und Eigen. Man appel⸗ 
lirt von diefem Gericht für Naht, und vom 
Raht fuͤr Raͤht und Hundert. "| 
Das Neuner Gericht beſtehende aus dem! 
Alt⸗Schultheiß, 3. der oberften alten Raͤhte, 
3, vom Groffen Naht und 2. von der Gemein⸗ 
de. - Da richtet man über Fried und Frevel.) 
Man kan von diefem Gerichte nicht appelliven. 
Es iſt zu obſerviren, daß alle und jede Rahts⸗ 
glieder, eo ipfo,, kraft Kayferl, Privilegien, 
rittermaͤßig und geadelt find, *— ſ ie a 
bon Geburt nicht find. ’ 


Rabt von 64. — vor E weil 
die Urtheile über das Blut ergehen; Er wirt 
auch fonften in andringender Landes⸗Gefahr 
und andern wichtigen Begebenheiten auf Gut: 
befinden des Rahts verſammlet. Die e Stadill 
hat 4. N Jahrmaͤrckt. 1. Den 11. Jeuner 
2. Am Oſter⸗Dienſtag. 3. Am Pfingſt⸗Dien⸗ 
ſtag. 4. Auf Leodegarii den 2. October. 
Unter Lucern gehoͤren auch die 
Staͤdtlein 
I, williſau war vor dieſem ein Gräfe 
ches Staͤdtlein. Es hat ſeinen eigenen 99— 
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und zween Schultheiffen , welche famtlich aus 
der Bürgerfchaft ; aber vom Naht zu Qusern 
erwählet und gefeßet werden, wie auch der 
Stadt⸗ und Amtſchreiber. Diefer Raht hat 
die niedern Gerichte in der Stadt; allein die 
Appellattonen gehen von dar an den jeweiligen 
Randvogt zu Williſau. Hier halten fich 4. 
groſſe Jahrmaͤrckte, als: 1. Montag vor Fri⸗ 
dolin. 2. Auf Mlviei den 4. Zul. 3. Auf Laus 
renz den 10. Auguſt. 4. Samſtag nach Galli. 
- 2. Surſee, iſt ein freyes Stadtlein, hat 
ſchoͤne Privilegien und ihr eigen Regiment, 
welches fie felbften alljährlich auf Verenaͤ be⸗ 
(feet und ergaͤnzet. Es beſtehet bey einem 
‚Schultheiffen, ı2. Kleinen und 20. Groſſen 
Raͤhten, welche auch über das Blut richten, 
Die Stadt hat inner der Bürger Ziel: auch 
die hohe Gerichts-Herrlichkeit, auſſerhalb aber 
und in ihrem Fried⸗Kreyſe, verwaltet fie, die 
iniedern Gerichte, doch in Sachen, Die über 
‚100. fl. find, geht die Appellation nach Zucern. 
Der Amts Schultheiß , der Sechelmeifter, 
der Stadtfchreiber und Großweibel , müffen 


J 







echt zu Lucern angenommen, woraus der 
II. Theil. (6) Oeſter⸗ 
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Oeſterreichiſche Krieg mit Herzog Leopold und 
die bekannte Sempacher⸗Schlacht erfolget, 
ve — das Staͤdtlein an — — 


ons dem Stoffen Kabıt toerden befek: i 
2 Sabſpurg. 9. Wäggis. 10, Krien 
11, Horw. 12, Malters 13. Littaw. 1. 

‚Büren, 15. Triengen. 


IV. Bon Ury. | 


Das Regiment diefes freyen Landes ift ga, | 
er Das Haubt des L —— wii] 
| ' Lanı 


YES 
A 
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Cand⸗Amman geheiffen und bleibt zwey Jahr 
lang am Amte, auf diefen folget der Statt: 


halter ,. Pannerherr, Landshaubtmeann, 
Seckelmeiſterꝛ 5.0.0 


Der hoͤchſte Gewalt im Rande ftehet alfo bey 


- den Zandleuten felbft , die fi) in eine Sands» 


Gemeinde verfammeln ‚ worbey alle Manns⸗ 


- bilder, die 14. Jahr alt find, Sitz und Stim⸗ 
me haben, und mit dem Seiten-Gewehr er» 


ſcheinen müffen. Das Land wird in X. Theis 
le oder Genoſſame abgetheilet, worvon der 
Haubt⸗Flecken Altdorf anderthalbe ausmachet. 

Eine folche Lands⸗Gemeind wird alljährlich 
am erfien Sonntage im May unterm freyen 
Himmel gehalten zu Botzligen, fo da Liegt 


eine halbe Stunde oberhalb des Landes Haubt⸗ 


Flecken Altdorf. An diefer werden des Lan⸗ 
des Aemter befeßet , als Land-Amman, Statts 
halter, Seckelmeiſter, Landvoͤgte ꝛc. die Ehren⸗ 


Geſandten auf die Eydgnoßiſchen Tagleiſtun⸗ 


gen erwaͤhlet, item alle Lands⸗Angelegen⸗ 
heiten, zu Friedens: und Ktriegszeiten abgehans 
delt, Zands - Gefeise gemacht, gemindert oder 
gemehret, und behaubtet allyier das Hands 
mehr die Oberhand. 

Es werden aber auch aufferordentliche Lands⸗ 
Gemeinden aehalten,fo oft es nemlich die Lands⸗ 


Nohtdurft und Nutzen erfordert. 


Ferners iſt der Land⸗Raht, der wird aus 
den X. Lands-Communitaͤten oder Genoſſa⸗ 
men in gleicher Zahl erwahlet und befiehet in 
60. Mann, nemlich aus jeder Genoffame 6. 
über die Lands⸗Amtleute, als Lands⸗Ammaͤn⸗ 

| ) 2% ner, 





a 








ner , Statthalter, Bannerherr, Lands⸗ Faͤhn⸗ 
driche, Seckelmeiſter, Landshaubtmann, Land⸗ 
ſchreiber, Landweibel ꝛc. Eine jede, Genof 
ſame erwaͤhlet ihre Zahl Land Raͤhte. Dieſer 
Land⸗Raht koͤmmt woͤchentlich alle Samſtag 
zuſammen zu Altdorf, darinn wird gerahten 
und praͤconſultirt uͤber die Landsſachen und er⸗ 
kennet, wann eine Rande » Gemeind gehalten | 
werdet folle. In fehleunigen und wichtigen | 
Fällen , die man doc) noch nicht gern an eine | 
Sande-Gemeinde bringet, pflegt man den zwey⸗ 
oder dreyfachen Landraht zu verfammeln, wels | 
ches alfo gefchiehet , daß ein jeglicher der Lande | 
Raͤhte noch einen oder zween taugliche Mans 
ner aus feiner Genoffame mit ſich in den Lands 
Naht nimmer, welche dann aile zufammen 
ſitzen und ins gemeine rahten. Das Malefiz | 
wird vor zweyfachem Zandrahte verfuhret. 
Item es haben die von Ury 2, Gerichte, | 
nemlich : i. 
1, Das Sibner- Gericht , dahin gehören | 
Kivil- Forderungen, die fich nicht über: 60, pf. | 
belaufen. | 
2. Das XVner Gericht , dahin gehören | 
die höhern Forderungen , Sceltwarte, Erbs | 
und Eigen. Der Land⸗Amman führt da den 
Stab; Sie ſind Feiner Appellation unterwors | 
fen. Das Land Ury fest einen Vogt ins Liz II 
viner⸗Thal, welches fic) unten am Gottharde || 
aͤngſt dem Tef in- Fluß bis gen Zevina erftredet. || 
Der Landvogt wohnet zu Faidt. Er hat einen |f 
Vicarium und Richter unter ihm, welche die 


Thalleute * erwaͤhlen. In peinlichen $ * | 
ei, 





u 


Ynhand. 21 


len, da eg an Hals und Leben geht, wohnen 

2. Land⸗Raͤhte von Ury bey. Diefes Thal has 
ben die yon Ury An. 1466. vom Herzoge zu 
Merland erhalten. Mit Schweiß und Uns 
terwwalden aber bevögtet es Bellenz , Riviera 
und das Dalenfer - Thal. Es hat aud) die 
Dber: —— zu Urſulen am Gotthardt. 


V. Bon Schweiß. 
4 Das Seoiment diefes Landes ift gleichfalls 
ganz democratiſch, und beſtehet der hoͤchſte Ges 
walt an der Verſammlung aller Landmaͤnner, 
die 16. Jahr haben, dasift, an der Lands 
Gemeind, welche alliährlid) am letzten Sonn» 
tage im April zu Ibach vor der Brüce uns 
weit Schweiß gehalten wird. | 
Das prafldivende Haubt des Landes iſt der 
Landamman, fo 2. Jahr regieret , auf den 
folget der Statthalter, Pannerherr Lands⸗ 
haubtmann Seckelmeiſter, Sand Raͤhte, 
Landſchreiber 0% — 
Das Land wird in ſechs Theile op vier⸗ 
theile genannt werden) eingetheilt. 
Der Landraht beftehet, aus 60. Ehren 
Gliedern die aus den 6. Diertbeilen des Las 
‚des genpmmen werden nemlich aus jeden 
9. Rabtsherren und ein Siebner/ welcher Pre- 
ſes ift in. ‚feinem Viertheil. "Ein jeder Viertheil 
erwaͤhlet die ſeinigen felbfi.. Der Landraht 
wird zu Schweiß wöchentlich dreymal gehals 
ten, ale am Dienftag, Donnerftag und Sam- 
flag. Diefer wird auch zumeilen zweifach oder 
dreyfach gehalten, und richtet über das Blut. 
Der Landamman wo der aͤlteſte L — 
oder 


* 


— gen Beüenz Riviera und Palenferthal. 


x F 
— J 


oder Siebner aus jedem Viertheil., ſormiren | 
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den Geheimen Rabt ; dieſer adminiſtrirt die 
Kaude-Cinkünfte Steben diefem ift annoch 
ron Siebner⸗Gericht. Darinnen präfte | 
dirt der Statthalter, und gehören. die! 
geringern Sivil-Anfprachen da | 

2. Das IX Gericht, darinnen prafidirt der‘ 
Landamman , und gehören dahin Erb’ 
und Eigen, Scheltworte, Srevelie. | 
Das Rand feket einen Vogt gen Kuͤßnacht. 
tem mit dem Land Glarus gen Utznach und! 
ins Gaſtal; und mit Ury und Unterwaiden, 





Im Flecken Schweiß werden drey Froſſe 
Jahrmaͤrckte gehalten, 1. Montag vor Licht⸗ 
meß. 2. auf Gertrud der 17. Mark 3. m 
Galli den 16. Octobr. re 


VI. un Unterwalden., 


—* dem ab ba ten u a, 5 | 
meind auf den Maytag; aber. die. Nid dem 
Wald, am lekten: Sonntag i im April, Jedes 
Theil hat auch fein eigen Bericht. € Sie ‚haben 
teine befondern — Da in BR 
. Bon Zug. N) 

Das Regiment zu Zug ift —— gem 
demoeratiſch. Der Canton beſteht — 


7 
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| Stadt Zug und den 3: Gemeinden $Egery, 
Mientingen und Baar, fo das auſſere Amt 
| geneuntt werden. 
Dieſe alle kommen auf den erſten Sonntag 
im May in einer Lands⸗Gemeinde zuſam⸗ 
“men, alg bey welcher der höchfie Gewalt ſte⸗ 
het. Da wird das Haubt des Cantons, nem⸗ 
lid) der Landamman erwählet,, wie auch der 
Dannerherr, Landfchreiber, Landvoͤgte ıc. 
Der naͤchſte nach dem Amman ift der Statt⸗ 
Delter , er wird aber.nicht an der Lands⸗Ge⸗ 
meind , fondern von dem Stadt - und Land» 
Raht aus deſſen Mitteln erwaͤhlet. Er vers 
wahret das Sigill. Dev Landamman wird 
Abwechslungs⸗Weiſe von der Stadt und den 
drey Gemeinden erwählet; jedoch mit dem Un⸗ 
terſcheid, daß der aus der Stadt erwaͤhlte Am⸗ 
man 3. Jahr lang am Amt bleibt, da die aus 
den Gemeinden genommene nur 2. Jahr vegies 
ven; es müffen auch diefe in der Stadt wohnen. 
R Auf der Lands⸗Gemeinde wird die Stadt Zug 
fuͤr eine und eine halbeHemeind gerechnet. Dies 
fem nach, wann die. Stadt und eine der drey 
‚Gemeinden einerley Meynung haben, 6 ‚müs 
chen fie gegen den andern zwo Gemeinden das 
Mehr. Hat aber dieStadt eine beſondere Mey⸗ 
nung, und. eine der drey Gemeinden. auch eine 
befondere,,; die andern zwo aber eoncordiven, ſo 
machen diefe zwo das Mehr. Falls aber eine 
jede der. drey Gemeinden eine ‚befondere Meh⸗ 
nung hat, und die Stadt auch eine befonderg, IB; 
macht aledann die Stadt das Wehr, 
se Stadt: Page Raht beftehet aus 
| 40 


man den Stab fuͤhret. Vieſe⸗ richtet über Erb | 
und Eigen, Injurien Frevel ic. Die Gemeind 


den follen. 


den 2. Gemeinden Egery und Barr beſetzt wer⸗ 


J— Pr 













und aus * Are 9 genommen wuerde b 
Diefer verfamlet ſich allegeit, wann es der Land⸗ 
amman für nöhtig erachtet, in der Stadt; ; und) 
erörtert fomohl Standes » als andere binrgerlis FR 
che Sachen und prädeliberivt über die Mate 
rien die vor Die Lands⸗Gemeind gebracht wer | 


Uber das Blut richtet der Landamman I 
mit ihm aus dem Stadt-und Amts⸗Raht zu⸗ 
a? Richtern, und zwar bey verſchloſſener 


Neben dem Stadt ‚nnd Amt / Raht hat an⸗ 
noch die Stadt und duch eine jedliche Gemeind 
des auſſern Amts einen beſondern Raht und 
Schreiber , für den die particular Stadt - oder 
SH gehören. a 

Die Zuger haben auch zwey ordentliche Be | 
richte, die halb von der Stadt und halb von! 


den, Als | 
1. Des Kleine Bericht, dariũen der Groß⸗ 
Weibel von der Stadt den Stab fuͤhret; dieſes 
richtet uͤber Schulden und geringe Eivil-Se- 

N, / 
2. Das groſſe Gericht, darinnen, der Am⸗ 


Mensingen hat ihr eigen Gericht. | 
Die von Zug-bevogten Cheam; ‚St. Yn 
Ortes; Walch weil Suͤnenberg/ en | 

{en und St. Wolfgang. Hulp 
Ä vun | 
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VI. Don Glarus, 


Das Regiment dieſes Orts iſt auch. demo 
en pi daß die hoͤchſte Gewalt bey der 
gefamten Land⸗Gemeind ſtehet, welche alljaͤhr⸗ 
Lich) zu Schwanden am letzten Sonntag im 
April gehalten wird. Da werden auch dee 
Landamman, ‚(als des Landes Haubt) Die 
Sand-Rähte, Bericht, Landvogteyenzc, er⸗ 
waͤhlt und beſetzt. Das Land wird in 1% 
Theile, oder Tagwehn abgetheilt. | 
Die Grafſchaft Werdenberg wird allein 
von diefem Ort bevogtet, feit An. 1517. da 
Glarus ſolche vom Lobl. Ort Zueern erfaufet. 
Atzʒnach aber und das Gaſtal bevogtet Gla⸗ 
rus gemeinſamlich mit Schweitz. | 
Das Land hat zwey Gerichte, 
‘1. Des Fuͤnfer⸗Gericht. Diefes richtet um 
Geh. Schulden und für ‚geliehen Geld. 
2. Des Neuner⸗Gericht. Diefes ridlet 


um Erb und Eigen, Frevel, Scheltworte, | 


| Sdlaͤgeren . 
Zu Glarus iſt ein groſſer Jahr⸗Marckt auf 
Ding vor Maris Himmelfahrt. | 


L. Bafel. 


Das Regimen dieſer Stadt ifi incirch ein⸗ 
‚gerichtet‘, wie zu Zürich und Schafhaufen, 
and ſtehet die höchfte Gewalt bey Rleinsumd 
Groſſen Röbten, denen zween Bürgermeifter 
und 2. Obrifte Zunftmeifter, C als die Heron 
Haͤubter der Stadt) vorſtehen. 

ar ganze Mr ik in XV. Zünfte 

‚eins 
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eingetheilt ; aus denen der Kleine und Groſſe 
Rabt erwaͤhlt und ergänzt werden, in gleicher 
gebumdener Anzahl. Unter diefen Zünften find 
4. fogenannte Herren-Zunfte, nemlich Kauf⸗ 
leute oder Schlüffel, Hausgenoſſen oder 
Baͤren, Weinleute oder Gelten, und Sa 
J welche im Rang die Erſten ſind. Es 

nd auch 8. halbe Zuͤnfte, deren je zwo zu ein⸗ 
ander gehören, und auch für eine gerechnet 
werden. Als Scherer und Himmel, Schw 
macher und Gerber, Schneider und Kuͤrſch⸗ 
ner, Sifcher undSchiffleute. Die gehen dan 
zufammen, wann eg um die Erwählung eines 
Meiſters, oder Sechfers zuthun if, 

























Rahts⸗Herren, werden von dem Groſſen Rah 
erwaͤhlt. Die Meifter aber werden von den 
Vorgegeſetzten einer jeglichen E. Zunft erwahlel 

und bernach vonden Raͤhten beflätigt.. 

Diefer Raht wird abgetheilt in den Neuer 
und Alten Raht, alfo daß .allezeit der halb 
Theil am Amt, oder. vegierend ift, und all 
jährlich auf Johannis Baptifta abwechfelt 
da dann die neuenfahte, auf St. Beters Platz 
oͤffentlich ihren Rahts⸗Eyd ablegen, nachden 
Der nene Here Bürgermeifler zuvor eine Red 
ab dem Schügen» Haus gehalten. In ‚dei 
Naht» Stube ſitzen Neue und Alte Naht 
zwar. sufammen, aber die Vota der a 


—*8 
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Raͤhte find allein deciſiv. Die gewoͤhnlichen 
Rahts⸗Taͤge ſind der Mittwochen und Sams 


fan ur — N RE 

WVor dieſe Rahts⸗Verſammlung gehören, nes 
ben den Stands - Sachen, das Maleſtz, auch 
wann es an den Hals gehet. Stem: alle ande⸗ 
re Sachen, die Ehre oder Gut anfehen und von 
etwas Erheblichkeit find. Die Kevifion und 
Reeurs⸗Sachen vom Stadt-Bericht, Die Ber 
fekung der Gerichte und anderer Aemter, 
Die nicht von den wichtigfter find. Die Bes 
fiellung der PBfarrherren auf dem Rand ıc. 
Der Groſſe Raht befteht erfilich aus dem 
Kleinen Raht und dan auch von jeglicher Zunft 
12. Mann (die man Sechſer nennet,  weilans 
fänglich ihrer nur 6, gewefen, ) wie auch 36. 
Mann aus den drey Gefellichaften der Kleis 
nern Stadt, welches dann zuſammen 280; 
Ehren-Glieder ausmachen. Die Sechfer wers 
den erwaͤhlet von den Vorgeſetzten dev Ehren» 

Zunft am Ehren Tiſch aufihren: Zuͤnften. 

‚ "Diefer Grofle Naht wird nun regulariter 
am erſten und mittleen Montag eines jeden 
Monats, und darzwiſchen, ſo oft als es noͤh⸗ 
tig ifty verſammlet. Ari H 

Es gehoͤren dahin alle publique Stands⸗und 
Staats⸗Sachen zuFriedens⸗ und Kriegs⸗Zeiten. 
Die Vergebung des Buͤrgerrechts. Die Be⸗ 
ſetzung der vornehmſten Aemter, als da ſind 
Buͤrgermeiſter Obriſt ⸗Zunftmeiſter 
Rahts⸗Herren/ Dreyer⸗Herren Deputaten, 

zu Kirchen und Schulen, Stadtſchreiber, 
Rahtſchreiber/ Landvoͤgte/ Schaffneyen — 
vr & 
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Es hat der Kleine und Groſſe Raht ein 
Bertommmig ‚mit einander aufgerichtet dei 
Merz Un. 1692, welche da anzeiget| 

* fuͤr Sachen fuͤr den einen, oder den an 
dern gehoͤrig ſeyen, nemlichh 
Es ſollen jenige Sachen, ſo von der hoͤchſten 
Importan des Stands und Wichtigkeit ſind 
und welche das gemeine Weſen, auch deſſen 
Wolfahrt und eines jeden Verbürgerten inſon 
derheit betreffen, allein von dem Groſſen Rah⸗ 
vorgenommen werden; als da mit Namen 
find, wann Buͤndniſſe / Derträge, Kinungen 
und Verkommniſſe mit fremden Fürften | 
Herren und Ständen zu machen, wann eini⸗ 
ge neue Steuer, Kontribution, Acciſen und 
und Umgeld nach erheifchender: Rohtdurft et⸗ 
wann anzulegen, oder alte zu erhoͤhen; item/ 
mann neue Eyde anzulegen, oder alte ub iche 
‚zu verändern, Auszüge in Kriegs⸗ Hoͤhten 
zu erlauben und darauf wieder Friede zu ma⸗ 
chen, auch neue Statuta und des Stands 
Sundamental⸗Geſetze de noyo anzuordnen 
amd dann wann in dergleichen Materie, Sa⸗ 
chen und Stüden jet benannt, der Groſſe il 
Raht legitime und ordentlich convoeirt und 
zufammen berufen ſeyn wird, er nicht: allein | 
die hoͤchſte Obrigkeit der Stadt Bafel ſeyn, 
fondern auch ;. was in folchen Sachen alsdann 
per majora erkannt ſeyn wird, felbiges beftäns 
dig bleiben ; und.ohne die mehrerem Stimmen | 
nicht mutirt noch geändert werden ſolle. 
Ingleichen giebet man von Seiten des Klei⸗ 
nen Rahts zu, daß hinkuͤnftig Die Dem | 
Buͤr⸗ 


E, 


F 
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Buͤrgermeiſter, Obriſt⸗Zunft - Mieifter, 
Rahts⸗ und Dreyer-Herren, auch Deputaten 
Stadt» und Raht⸗Schreiber; ingleichem die 
Bandnogteyen, Rechen⸗Baͤhte/ alle Geſandt⸗ 
ſchaften, fernes Direetor über die Schaff⸗ 
neyen, wie auch die annehmende neue Buͤr⸗ 
ger von dem Groſſen Baht erwaͤhlt, auch 
die Relationen und Abſcheid dersEy dgnoßi⸗ 
fchen Verrichtungen vor eben dieſem Raht 
abgelegt werden ſollen. 

Ferners cedirt der Kleine Raht williglich, 
daß hinkuͤnftig die Landvogtey Homburg und 
Moͤnchenſtein, wie auch von den Ehnentbuͤr⸗ 
giſchen Luggaris, Mendris, Meyenthal un⸗ 
ker die Herren des Groſſen Rahts und gemei⸗ 
e Ehren⸗Buͤrgerſchaft fallen zumalen zu je⸗ 
igen Aemtern, als dem Wayſen⸗Amt, Kauf⸗ 
haus⸗Amt, Liefer⸗Amt, Bau-Amt, Stells 

Imt, Zeug⸗Amt, Reller⸗Amt, Salz⸗Amt, 
orn⸗Amt, Unzucht, Reformation⸗und La⸗ 
en⸗Amt, auch allezeit jemand vom Groſſen 
aht gezogen; doch daß dieſe und alle uͤbrige 
emter und Dienſte zu beſtellen und was ſonſten 
zu verhandeln, wie es immer Namen haben 
noͤchte, dem Regiment des Kleinen Rahts, fürs 
zas zu beſtellen, zu traetiren, und darinnen nach 
ilt/ uͤllichem Gebrauch, Herkommen und Ge 
vohnheit zu verfahren und zu erkeñen, gaͤnzlich 
iheim geſtellt und uͤberwieſen werden ſolle. 
Die Beſtellung aller Aemter geſchah vor⸗ 
als durch die Balotten und deren Mehr. Als 
ein es wurde den 22. Februar. 1718. dieſe alte 
Nanier und Balottirung abgethan und hin⸗ 
N gegen 
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gegen das Loos auf gewiſſe Maaſſe beliebet um 
für das künftige in Beftellung aller groffen uni 
Heinen Aemter, fo wol im Weltlichen alı 
Ä nn und Univerfitäts Stand, einge 
führet. ie} 2 
Es gefcbiehet faber olches folgender Geſtal 
ten. Daß man erfiens ein Ternarium ma 
het, i. e. drey zum Amt tüchtige Subjedta ül 
die Wahl vorfchlaget, (zu welchem Ende di 
Herren Eligentes einen cörperlichen pecialei 
Eyd vorher ablegen müflen ) hernach fehreibe 
man die Namen derer, ſo in demZernario fin] 
auf drey gleiche Zedulein, und thut ſolche in fi 
viel expreise darzu verfertigte hölzerne Capſu 
len, Hernach macht man wiedermalen dre 
andere gleiche Zedulein, auf deren einem Da 
Amt gefchrieben ſteht, folche legt man gleich 
falls in drey andere gleiche Capſulen. Die dre 
erſten Capfulen mit den Namen werden in € 
nen Sack geworfen, und die drey andern Car 
fulen mit dem Amt in einen andern Sad, (al 
les in Benfeyn der drey Erwählten,, oder ji 
mands der Ihrigen) und wohlunter einande 
gerüttelt. Wann dieſes gefchehen, fo lange 
die beyden präfidivenden Herren (fo fern fi 
Teinem verwandt find) mit dem Handſchuh a 
der Hand , zugleich in die Saͤcke und ziehen au 
jedwederm Sad eine Capſulne heraus, meld; 
dann fobald eröffnet, die Zedulein heraus 94 
nommen und offentlich abgelefen werden, m 
weſſen Namen dann das Zedulein, darauf da 
Amt ſteht / heraus gezogen wird, der hat an 
eo ipfodas Amt. Sind noch einige Capſule 
J 
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in den Saͤcken zurück geblieben, fo werden fie 
auch vollends heraus gezogen , geüffnet und die 
Zedulein mit den Namen abgelefen, allen Arg⸗ 
"wohn einiges Betrugs dardurch zu benehmen. 


Das Ternarium aber macht fich folgen» 
der Geſtalt. 


Wann die Beſtellung des vacirenden Amts 
vor dem Kleinen Raht geſchiehet, fo nimt man 
fo viel Kugeln als Ehren; Glieder des Rahts 
vorhanden find, der halbe Theil ſchwarze, hier⸗ 
mit vermworfene, und der andere halbe Theil 
weiſſe, mit N®. 1. 2. & 3. bezeichnete. Ein 
jeglicher der anmwefenden Nahts - Herren zie⸗ 
het hierauf mit dem Handſchuh an der Hand 
eine Kugel ausdem Sad. Diejenigen nun, 
welche die weiffen Kugeln mit N®. 1. bezeichnet 
heraus gezogen, nennen densErften in die Wahl, 
welches dann per Majora gefchiehet. Die mit 
No. 2. nennen den Undern und die mit N®. 3 
nennen den Dritten. Die aber, fo die —3— 
gen heraus ziehen, haben nichts zur Wahl zu 
reden, 

So aber das Amt vor dem Groſſen Rahtzu 
beſtellen vorfällt fo nimmt man 3 ſchwarze ver 
‚worfene und 3 weiffe mit den Numeris 1.2. 3. 
bezeichnete Kugeln, und verfahret darmit, wie 
erft gefagt. Seit 1740. aber ift auffer den Be 
ftellungen bey einer Lobl. Univerfität und dem 
E. Miniſterio, als bey welchen das Ternarium 
beybehalten ward, fonften in allen übrigen Bes 
‚ftellungen das Senarium eingeführet worden, 
‚mit welchem verfahren wird, wie oben bey dem 
| Ternario 


md 3. gesogen gehe man en einmal Pa! 















2 Won, 


Ternario gemeldet iſt, nur mit dem uUnter⸗ 
ſcheid, daß in dem Kleinen Raht, wann auf 


geln mit No. 4. 5. und 6. ziehet, und dann ein! 
jeder nach dem N°. foer erhalten, feine Stim 
giebt. Wann aber in dem Groſſen Raht eine 
Wahl vorzunehmen, werden ſaͤmtlich anwe 
ſende Ehrenglieder in zwey gleiche Theile ge⸗ 
theilet, fuͤr den einen Theil ſchwarze oder ver⸗ 
nah a den andern aber A mit. 2.| 


gute Kugeln gezogen, nach * ealtenen| 
Numeris die Stimmen gegeben. 

Auf den Zünften und Geſellſchaften werden 
‚die Kugeln und zwar von allen anweſenden 
 Eligenten zweymal, nemlic) das erftemal mit 
Ne. 1, 2, 3. das andere mal mit No. 4. 5.0.6.) 


weniger zu einer Wahl zu reden haben , drey⸗ 
mal : das erſtemal mit No. 1. und. 2. das Alle, 
dermal mit No. 3, und 4. und das drittemal 
mit No. 5. und 6. gezogen , übrigens die Bes] 
flellungen ferners, wie zuvor, nach abgelegtsi\ 
gewöhnlichem Eyd, und durch das Loos, vor⸗ 
genommen. 

Neben dem Kleinen und Groſſen Raht iſt 
annoch der Geheime oder XIIIner⸗Raht, 
weil er aus den IV. Herren Haubtern.und IX. 
anſehnlichen Herren bes Kleinen Rahts ne 
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Geſchaͤfte preconfultando überlegen , ihre 
Meynung darüber abfaſſen, und alsdann ihr 
Confultum den Rähten vortragen. Dieſes 
Rahts⸗Collegium ift An. 1445. erſtmals ein⸗ 
‚geführt worden. 

Der Stadt Einkünfte umd Schatz⸗ wie auch 
die publiquen Ausgaben, werden durch drey 
Herren des Kleinen Rahts dirigirt und ver⸗ 
wahret ; welche deßwegen die Breyerherren 
genennet werden. 

Uber die Kirchen und Schulen und: deren 
‚Einkünfte zu Stadt und Land, find als In— 
ſpeetoren von Obrigkeits wegen feit An, 1532. 
verordnet und deputirt 3. Herren des Kleinen 
Rahts zufamt dem —— Herrn Stadt⸗ 
‚fehreiber , welche man die IV. Herren Depir 
itaten nennet. Diefe ſitzen auch in dem Unis 
verfitäts- Naht oder Regengz / und helfen die 
Profeſſores erwaͤhlen. 34 

Ferners ift das sEhe- Gericht, welches da 
beſtehet aus 3. Herren des Kleinen Rahts 
2. Herren Predigern, und 2. Herren des Groſ⸗ 
fen Rahts. Dahin gehören die Ehefachen and’ 
Abſtraſung der Hurerey und Ehebruchs ie. 

Das Stadt-Gericht beftehet aus dem Hrn, 
Schultheiß , als deſſen Haubt und Praͤſi dent, 
nebſt 12. Richtern, welche fo wohl vom Klei⸗ 
ven und Groſſen Raht, als von der gemeinen 
uͤrgerſchaft genommen: und vor Kleinem Raht 
gemacht werden. Es find aber diefer Richter 
weyerley, nemlich 12. neue und 12, alte, 
eil fie alljaͤhrlich auf Johann Baptiſtaͤ abe 
En Zu diefem Gerichte gehören auch 

Theil, (ve) 4. be⸗ 
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4. beftellte. und. falarixte. Redner, welche: man 
AUmtleute nennet , und der Voͤrderſte unter ih⸗ 
nen heiſſet der freye Umtmann. Dieſes Ge 
richt fiber wöchentlich. zweymal , und. richtet 
über Frevel / Scheltworte, Schulden, Erb und 
Eigen. Man kan aber von deſſen Urtheilen ap⸗ 
pelliren/ wann es wichtige und erhebliche Sa⸗ 
chen betrifft. Sachen die unter 10. Pfund 
find / richtet der Schultheiß allein in ſeinem 
Haufe. So werden auch die Teſtamenter vor‘ 
Schultheiß /Gerichtſchreiber und den 4, Amt⸗ 

leuten: eroͤffnet und abgeleſen und uͤher deren 

Form erkennet. Der Schultheiß real nebſt 
dem Oberſten Knechte den Capital⸗ ecutionen 
der Maleſteanten bey. 

Die Appellations⸗Cammer beſtchet aus 
IX. ‚Herren, nemlich 6. Herren des Kleinen 
Rahts worunter der alte Herr Bürgermeis 
ſter und alte Herr Obr. Zunftmeiſter ordinari 
begriffen ſind, und 3. Herren des Groſſen 
Rahie Dieſer Appellatlons⸗Cammern find 
zwon welche. alliahrlich abwechſeln. Man 
nennet ſie Commiſſarios in Appellations⸗Sa⸗ 
* zu Stadt und Land. Dieſe verhoͤren alle eh 
Appeligtionen von Stadt und Land und deei⸗ 
diren fouverainement in letzter Inſtanz. 

Das Waiſen⸗Gericht beſtehet aus s. Her⸗ 
ven des. Kleinen und 3: Herren. des Groſſen 
Rahts. Dieſes richtet; und erkennet in Wai⸗ 
ſen⸗Sachen, zumal zwiſchen den Voͤgten und. 
den Waiſen / ſo Klage oder Streit iſt. Es ſtzet 
alle Monat einmal. | h 

«Das, SünferBericht, für welches die we⸗ 


gen Il 


x 
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gen den Gebaiden in der Stadt entſtehende 
Streitigkeiten gehoͤren. Es beſtehet aus 3. 
Rahtsherren, 2. Herren vom Groſſen Raht, 


und dann 2. von der Gemeinde, die Fuͤnfermei⸗ 


ſter genannt, deren einer ein Maurermeiſter, 
und der andere ein Zimmermann if. Dan 
kan aber ihre Urtheile für die Oberſten Bau⸗ 
herren ziehen. 


ten wegen den Feldaütern , Marchſteinen ꝛtc. 
















Deffen Bediente find die Bannwarten. In der 
| groſſen Stadt beſtehet es; ohne den Meyer, aus 
3. Herren des Kleinen Rahts und 3. Herren 


aus 2. des Kleinen Rahts und 3. von der Ge⸗ 
meinde , deren Brafident der Herr Schultheiß 
if, Diefes Gericht thut altiährlic) am Heil, 
uffahrtstage einen folennen Umritt um den 
Bann feiner Stadt , in Begleitung vieler jun. 
ger Bürger und anderer junger Leute und 
nechte , fo wohl aus der Stadt, als aus den 
nächftgelegenen Dörfern welches man den 
annritt zu nennen pflegt. 
Die Rleine Stadt zu Bafel wird durch 
reinen ſubordinirten el regiert und 
at ihren eigenen Stadtſchreiber. 
Die Bürgerfchaft ift in drey Befellfchafz 
ten eiitgetheilet, deren iede von 12, Vorgeſetz⸗ 
ten dirigirt wird , deren Haubt Oberfter- 
Mieifter und Die übrigen Mitmeifter genennet 
werden. Dieſe alle ee OU und Stimme 
Im Groſſen Raht. = 
‚Sie 


Das Befcheid , für welches Die Streitigkei⸗ 
gehoͤren. Der Praͤſident heiffet Gefheidmener, i 


u A 


* der Gemeinde. In der kleinen Stadt aber 
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Sie hat auch ihr eigen Gericht, welche 
mit 9. Hrn. Richtern beſetzet und alle Zahl 
abgeaͤndert wird, als wie das Gericht in de 
Groſſen Stadt: Es hat aber auch. Richté 
daran, die in der Groffen Stadt wohnha 
find.- Das Præſidium führet der Herr Schul! 
heiß der Kleinen Stadddd. 
Bafel hat 2. innere und 5. auffere Vogteyen 
Die innern find Riechen und Klein⸗Huͤnn 
gen. Sie werden: von Herren des Kleine 
Rahts auf Lebenslang verwaltet. Die aul 
gern find, Liechftell, Farnſpurg/ Waller! 
burg: Homburg; Moͤnchenſtein da die Vorl 
ae auffer dem Schultheiß zu: Liechftall alle 
Jahr abgewechfelt: werden. Se feet. mal 
and) einen Stadtſchreiber gen Kiechflall, um) 
‚einen Landſchreiber auf Siſſach. Es iſt ab 
der Schultheiß keineswegs aus den Raͤhten 3 
Boaſel, ia es iſt nicht noͤhtig daß er.des Groſſe 
Rahts ſey. Es find jeweilen 2. Schultheiſſe 
zu Liechſtall/ und zwar der eine von Bafel, di; 
sandere von Liechſtall, welche auf Lebenslan 
‚erwählet , alle, Jahr in der Regierung untl: 
ihnen abgewechfelt , und dem neumerdende | 
von dem jeweilig letztgeweſenen ehnetbirg 
ſchen Herrn E. Geſandten in der. Kirche Al, 
Liechftall_ Namens der Hohen Obrigkeit di]; 
Stab ‚öffentlich überreichet , und das gan 
Liechſtaller- Amt in Eyd genommen wird. 
Die Univerſitaͤt hat ihre eigene Jurisdictio 
und Bericht , fo. Conſiftorium genennet wir⸗ \ 
und aus dem Herrn Rectore Magnifico, Pre| 
rectore , einem Profeflore von jeglicher Faen 
HL tl 


Anhand. 37, 
taͤt und einem Studiofo Juris beſtehet vor 
welchen die Univerſttaͤtsglieder (als da ſind die 
Herren Profeſſores, Doctores, Pfarrherren 
zu Stadt und Land, Schulmeiſter und ihre 
nachgelaſſenen Wittwen und alle Studioti der 
IV. Faeultaͤten) in Eioil ; Sachen actionirt 
werden. 

Injurien⸗ Sachen werden ih Conventu De- 
einer vorgenommen und gerichtet, 

Baſel haltet eine ſolenne Kayſerl. privile 
girte Jahrmeſſe, auf Simon und Zuda den 28. 
Dctober. Kayfer Friedrich IL hat das Pri⸗ 
um der Stadt Un, 1471. ertheilet. — 


X. Bon Freyburg. 


| Das‘ Regiment dieſer Stadt iſt gleichfalls 
von einer Ariſtocratie und Democratie ver⸗ 
miſcht, und find nicht alle Geſchlechter Regi⸗ 
ments-fäbig , fondern nur Diejenigen , fo das 
heimliche Bürgerrecht haben. 

Der höchfte Gewalt ſteht bey Raͤht er 
‚Bürgern, welche mit freyer Wahl, ohne An⸗ 
-fehen einiger Geſellſchaft evivahlt werden. 
Der Kleine Raht beſteht aus 24. Ehren: 

“gliedern , ohne die zween Herren Schultheifs 

| fen und die . Herren Venner. Diefer Naht 
richtet iiber das Blut und höret die Appella— 
tionen an, bey welchen der Amts⸗ Schultheiß 
das Deciſum der Einſtimmen hat, in andern 
Sachen aber hat es der Großmeibel, 

‚Der Groſſe Raht Hit LX. Sechziger und 
1 12. Bingen. Es kan Feiner in Klänen Raht 
(c0) 3 gelangen, 
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gelangen , der nicht zuvor Sechziger if no) 
h einen Nähte werden am Sonntage vor Fi 
annis Baptiftä von den IV. Bennern „ Ged| 
zigern und Bürgern mit blinder Wahl erwaͤl 
let , man machet nemlich fo: viele sache und Lu 
cher in eine Lade, als Brätendenten find, bei 
nach zertheilet man deren Ramen in dieſe Fach 
und die Eligenten legen ihre: Kuͤgelein nad 
Belieben und unwiſſend wem, in die Löcher! 
welcher nun nach eröffneter Lade die meiſte 
Kuͤgelein hat, der iſt Rahtsherr. Es wird.auc 
an dieſem Tage, vor der Ergaͤnzung des Rahte 
ein Examen vitæ ‚über die Rahtsglieder un 
Sechziger angeftellt, und die unwuͤrdig befun 
denen eingeſtellt, oder gar entfeßet, | 
Das Begnadigu ign ngs⸗Recht über Mealefican) 
ten , die. in der Stadt: geſundiget haben tel! 
beym Groſſen Raht. 
Die Haubter der Stadt fi nd zween Zerren 
Schultheiſſe, welche, alljaͤhrlich auf Johan 
Baptiſtaͤ abwechſeln, und ſo einer — 9 
von der ganzen Buͤrgerſchaft ein anderer er 
waͤhlet wird. Es bat auch einen Bürgermet 
ſter, welcher zu 3. Fahren um, auch. auf; Joh 
Bapt, von der ganzen Bürgerfchaft: 0 
wird aus der Zahl der Klein⸗Raͤhte. Dieſe 
hat die Aufſicht uͤber die Buͤrgerſchaft und Un 
terthanen in der alten Landſchaft und 
Jurisdiction zumal über Schlaghandel.... ;| 
Sonſten ift annoch die Heimliche Ca ner, 
welche aus den IV. Vennern und 244€ | 
gern, nemlich aus jedem Panner 6. et 
DE Bone und —— fo | 
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Bapt. die Groſſen Raͤhte und auf die Artı als 
wie die Rahtsherren erwaͤhlet werden. 
Sonſten find in der ‚Stadt, folgende 


Gerichte: 
21 Das Stadt: ‚Gericht dieſes richtet über 
Schulden , Erb und Eigen ze, unter den Buͤr⸗ 
‚gern und Stadtleuten, und ‘eraminirt die Ge⸗ 
fangenen. : Der Großweibel führet im Namen 
des Amts-Schultheiffen den Stab. 

Das. Sand-Bericht; diefes: richtet in glei⸗ 
chen Sachen unter den Landleuten in der al⸗ 
ten Landſchaft. 

3. Das Yppellations, Gericht. An diefes 
nie don. den beyden andern Gerichten appel⸗ 
lirt, und daran im: letter Inſtanz geſprochen. 
Es iſt der Kleine Raht Die Welſche Appel⸗ 
Istions-Cammer beſteht aus dem Praͤſidenten, 

4. Rahtsherren, 4. Sechzigern und 4. Buͤr⸗ 
Sn: Dahin kommen die Appellationen aus 
‚den elfchen Vogteyen. Sie ift ſouverain. 

Die Stadt hat 4, innere, und 14. auffere 
Dogteyen , welche beftehen: in denen Graf 
und Herefchaften Romont, Bol,;Favernay, 
‚Montenay, Rue, Walenbuch, Boffonens, 
‚Mippingen , Gryers 5; ‚Eüavaye Ba ‚Eine 
Vogtey dahret 5. Jahr lang. 

Mit Bern beſitzet ſie ——— Bank 
fon Murten, Schwartzenburg und Ticher- 
litz oder Efchalans. ° 

Freyburg bat 3. berühmte Jahrmaͤrckte 
27. Denis. Januar. 2. Auf rang 
den 3: * ‚3. Den 14. me 


— — 5—— Von 


—⸗ 


XI. Von Solothurn, ** 


Das Regiment dieſer Stadt iſt Kleichn 
eine ariſtocratiſch temperirte Democratie. 
Der dvoͤchſte Gewalt ſtehet beym Groſſe e 
und Kleinen Raht zugleich. | 

: Die Zaubter der Stadt find zween Ser 
ten Schultheiffen, deren jeglicher ein Jah 
um das andere am Amte iſt. Sie werden au 
Johannis Baptiſtaͤ von.der ganzen Bürger 

(haft. mit freyer Wahl erwaͤhlet, oder der alt! 
beftätiget, fo wohl als en Stadt- Denner auc| 
und der Großweibel. | 

‚Die ganze Bürgerfchaft iſt in XI Zuͤnft 
abgetheilt., ans welchen der Kleine und Grofl! 
Naht imgleicher Anzahl ermählet wird, nem] 
—* von F drey ie, ‚ein Alt- Raht und 2 


ng⸗Raͤh 
ll — der Klein⸗ Raht aus 33, Eh 
rengliedern, ohne die zween Herren Schult 
heiſſen. Nemlich ĩ.Alt Raͤht und 22. Jung 
Raͤhte, deren die einen die andern erwaͤhle 
und beſtaͤtigen. Vor dieſem werden ſo woh 
Standsſachen, als auch alle und jede maleſizi 
ſche und: andere bürgerliche Haͤndel und An 
forüche tractirt und erörtert. Es kan aber di 
verfällte Bartey' ein neu Necht kaufen’, oder 
gegen Bezahlung 5. PfundPfenn. an deu Groſ 
fen Raht appelliren. Die ordinari Rahtstäge 
ſind der Montag Mittwochen und Freytag. 
‚Zu dieſem Kleinen Naht kommen annoch 6 
von jeder Zunft.C welche der: Kleine Raht er 
wählt) ‚hiermit 66, Mann, und Diefe zuſam 
mem 
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| men componiren den Groſſen Raht, vor wel⸗ 
chen , nebſt den hoͤchſten Standsſachen, auch 
die Appellationen gehören, der Seckelmeiſter 
erwaͤhlt, und die Vogteyen befeket werden, 
I Der Groffe Raht Tan ſich ohne Bewilligung 
und Erkaͤnntniß des Kleinen Rahts nicht ver⸗ 
fammeln n. | 

Diegung- Nähte erwählen auch auf Johann 
Bapt. aus ihren Mitteln einen fogenannten 
Gemein Wenn , (welches eine anfehnliche 
Stelle HD der wird von der ganzen Buͤrger⸗ 
ſchaft beftätiget. Ihm ſtehet die Aufficht uͤber 
das ganze gemeine Ipefen und Nutzen der Stadt 
zu, daher er auch Sitz in dem Geheimen 
Habt hat. Er hat auch die Aufficht über alle 
Victualien, die feil find. Er hat auch einen 
Schluͤſſel zum. Stadtfchak. 
| Steben diefen ift der Geheime Rabt, deffen 
4 Glieder find beyde Herren Schultheiffen , der 
Penner , der Seckelmeiſter, der Stadtfhreie 
ber, der altefte von den. Alt⸗ Raͤhten und der 
Gemein⸗Mann aus den Jung⸗Raͤhten. Dieſe 
deliberiren über die wichtigſten Staats ſachen 
und Angelegenheiten des Standes, und brin⸗ 

gen das nößtige dem Kleinen Naht vor. 
d Das Stedt-Bericht wird von den Zünften 
mit XVIIE Perſonen beſetzet, darunter find 
2. Alt⸗Raͤhte / 4. Jung⸗Raͤhte und 12. Groß 
Raͤhte. Darinnen praͤſidirt der Großweibel, 
| als des Schultheiſſen Statthalter, und wer⸗ 
den die Eleinen Frevel und geringern Schul 
den verhandelt und darüber ‚aetnrotben. Man 
ee anden Kaht, "ira © 
(e) 5 Das 
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Das Conſiſtorium, beftcheude q aus IX. Per 
| fonen , ‚als 3. At-Rähten, 3. Fung-Rähter 


Der — Raht, ‘vor —— die Vo l 
tey⸗ und MWaifenfachen , Bogtrechnungen ze 
gehören. : Der Prefes ifl der Stadt: ⸗Venne 
und hat zu Beyſitzern, 1. Alt⸗-Raht 1. Jung 
Se, den: Gemein Dann und 4 Groſſ 

aͤhte. 
Das Solothurner⸗Gebiet beſtehet in denen 
Graf und Herrfhaften Thierſtein, Gilgen 
berg, Dorneck / Falckenſtein / Baͤchburg/ 
Olten, Goͤßken Balm ꝛc. ſo von ihren 
Land⸗ und Obervoͤgten regiert werden, 


Oh Solothurn werden 6. groſſe Jahr⸗ 
maͤrckte gehalten. 

1; Dienftag nach der. alten Faßnacht. 2 
Je nad) — — 3. Am — 
ftag. 4. Um Pſingſt⸗Dienſtag. s. Am Dienſtag 
nach "Mark Geburt. 6. Muͤtwoch nach) Galli, 


XI. Schaffhauſen * 


Das Kegiment bieee Se ift gleich den 
Städten Zurich und B 
Der he Gewalt Geht beym Kleinen und 
Groſſen Raͤht zuſammen, der; mit dem praͤſi⸗ 
direnden Haubte 85. Mann ausmachet, und: 
deſſen Ehrenglieder von den XI. Zünften in 
und Anzahl —* werden. Hier — 
en 
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* die meiften-Sachen berahten abgehandelt 
“amd beſchloſſen. 
‚Die ᷣauͤbter der Stadt fi nd ween Herren 
| Bürgermeifter, ein Statthalter und zween Sr 

ckelmeifter , die von beyden Raͤhten erwählt 
werden ı und ein Jahr um das andere auf 
Pſingſt⸗Montag abwechslungen eife vegieren. 

Der Rleine Rebt beſtehet aus 25. Ehren» 

Gliedern, nemlich den Herren Buͤrgermeiſtern, 

XI. Rahtsherren und XI ‚Sunftmeiftern , 
deren fene von beyden Raͤhten, dieſe aber auf 
den &. Zünften von fäntlichen Zunftbrüdern 
ermwählet werden... Bon dieſem Seinen Naht 
‚gehen die Appellationen. an den Groſſen, und 
zwar alſo, daß der Kleine Raht voͤllig abtrit⸗ 
tet, ausgenommen der Amts— Buͤrgermeiſter. 
Der abtretenden Rahtsherren Stelle wird.aus 
den Grofien Rahtsgliedern, und diefer Zahl 
aus der gemeinen Buͤrgerſch gft erſetzet, alfo 
| daß es 84. Mann ſeyn. Die gewoͤhnlichen 
Rahtstaͤge find, Montag, Mittwochen und 
Freytag. Die Wahlen auf dem Rahthaufe 
| gefibehen mit Zetteln, : 

Der Groſſe Raht beſtehet aus co, Mann, 
nemlich von jeder E. Zunft 5, welche von al⸗ 
len Zunftbruͤdern erwaͤhlet werden. 

Ferners iſt der Geheime Kaht / beſtehend 
aus 7. Mannern , nemlich 2. Herren Bürgers 
‚meiftern dem Hrn, Statthalter, 2. Herren 
‚Sedelmeiftern ,. einem Rahtsheren., und dem 
Stadtſchreiber. 

Das Stadt⸗Gericht wird mit 24. Richtein 
beit, nel ‚12, vom n, abi, den aufn 1 

sin na 
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nach, und r2. aus der Buͤrgerſchaft. DM 
wird über Schuldfachen geſprochen die nich 
über 60. fl. find, dann höhere Forderungen 
arten fuͤr Raht. Der Præſes heiſſe et Stadt 
richter. | | 

Das Vogt: oder Buſſen Bericht hat 12. 
Richter, nemlich die älteften des Groſſen Rabts 
ab jeder Zunft. Der Prefes ift der Reichs 
Vogt. Da wird gerichtet über kleine Freve 
und Scheltworte. Von beyden Gerichten gei 
hen die Appellationen für Naht. | 

Das Chor-Bericht iſt wie in andern Evanı 





















gelifchen Städten. Ein jeweiliger Herr Statt! 
halter ift Brafident darinnen, und hat neben] 
ſich 3. Pfarrherren und 5. Rahtsherren. 
Die Cenſur⸗ oder Rechenſtube, allwo die 
Amtleute ihre Rechnungen ablegen und die Fi 
nanzen abgehandelt werden. 
N. * 4. groſſe Jahr⸗ 
maͤrckte: 

. Dienſtag nad) Invocavit. 2. Donnerſta 
nach Pfingſten. 3. Auf Bartholomaͤi den 24 
Augſt. 4. Auf M Dart, * 


XII. Von Appenzell, 
Mn Regiment biefes Landes iſt ganz demo: | 


Der höchite Bewalt beſtehet bey eitter aan] 
zen Lands⸗Gemeinde, deren Haubt iſt ein Sand.) 
Ammen. | 
Das ganze Land ift in XI. Gemeinden ah 
getheilet die fie Roden nennen, "Sind alfı 

6. inner 


era 
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‚6. innere und 6. auſſere Roden. Dieſe 
gleichwie fie in der Religion unterfchieden find, 
alſo hat ein geglicher Theil feinen eigenen Lands 
ı Amman, Landsgemeinde, Landraht, Lands 
KIEL und componiren dennoch zufammen 

nr einen Canton. Jeder Noden giebt 12. 

dann zum Landraht, Die jährliche Lands— 
emeind wird am legten Sonntage im April 
gehalten. Das Land Appenzell hat Theil an 
Ä der Vogtey Rheinthals. 

Im Flecken Appenzell wird am Montage 
nad Dreyfaltigkeit ein Jahrmarckt gehalten. 


Don der Stadt St. Gallen. 


Das Regiment diefer Stadt iſt gleich wie 
Zürich und Schaffhaufen, und beftehet der 
höchite Gewalt beym Groffen und Kleinen 
Habt , deffen Haubt und Præſes der regierende 
| Bürgermeifter iſt. 

Der Kleine Raht beſtehet aus 24. Ehren⸗ 
gliedern, neminch 3. Bürgermeiftern, 9. Rahts⸗ 
herren und 12. Zunftmeiſtern. 

Dieſe werden aus der edben Gefellſchaft zum 
Vtenſtein und den uͤbrigen 6. Zuͤnften ge⸗ 
| nommen alſo daß die Herren Bürgermeifter 

von der ganzen Bürgerfcbaft mit freyer Wahl 
‚| erwählet werden. Die Kabtsherren werden 
vom ganzen Groſſen Naht, und die Zunftmei⸗ 

ſter von den Zunftgenoflen erwaͤhlet. 
| „Unter den: Herren. Buͤrgermeiſtern iſt all 
fahrlic) einer regierend , der ander At-Bürs 
ne und der dritte Reichs⸗Vogt, ſo a 
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Stab am Maleftz⸗Gerichte führe. Diefl; 
Reichs⸗Vogtey bat Kayſer Earolus IV. ſchon 
an. 1367, — Stadt uͤbergeben. RB 

Es wird auch en Unter: Bürgerineifter 
erwaͤhlt, deffen Amt ift, auf die Stadt⸗Wacht, 
item auf Witwen und Waiſen ein Meben 
zu haben ir... - | 

Der Brofie } zaht hat 66. Hann, nemlich | 
von jeder Zunft XL Diefer wird regulariter 
smal im- Fahr verfammelt, und ‚gehören die, 
Appellationen für. BROU wie auch neuer 
— N Bea; | 


Ber 


„Das gChorgericht, über Ehefächen, Hufäkegt 
— wie an andern Evangeliſchen 

rten 
Das Staöt-Bericht, allwo um allerhand 
Civil⸗Anſprachen von Schulden, Kauf; Tauſch, 
Zinſen, Gülten 2cöherrührend Hecht gehalten! 
wird. Den. Stab führer der Stadt- Amman 
Die Appellation geht für den Steinen Raht. 
Das Sünfer- Bericht, welches über Fre 
ve und Buflen, vorgelichen baar Geld, Lied⸗ 
lohn und andere Schulden , die kein Ziel und 
Taͤg haben, ſpricht amd richtet, . Hiervon it 
Feine Appellation. 

:Diefe Stadt trat in einen rigen Schirm⸗ 
Bimd Am 1454, mit den 6, Kobl, Orten 
Zürich ‚ Bern⸗ Lucern Sei A 
on a a Do A 


3, 


’ en N 
Pr a WR > vo n d 3 BR 
* — 
* Sie 
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Sie hat einen kleinen Diſtrict um ihre Stadt 


und fonft über nichts zu herrſchen. 


Samſtag nach der Auffahrt wird mi ein 
groſer Jahrmarckt gehalten. —* 


Von der Stadt Mallhauſen 


Das Regiment dieſer Stadt iſt gleich dem 
zu St. Ballen. Der hoͤchſte Gewalt ſtehet 
bey beyden Raͤhten deren Haubt ein regieren⸗ 
der Buͤrgermeiſter iſt. 


Der Kleine Raht beſteht aus XVII. 


ann ‚mit, Einbegriff der. Bürgermeifter , 


‚hemlich 12. Rahtsherren und 6. Zunftmei- 
ſtern. Beyneben find noch. 6. Alte Zunftmei⸗ 
fer, "welche wann fie auch berufen werden. 
ſo machen die XXIV. den Groſſen Raht. Aber 
in fchwaren Fälfen werden noch 5. Mann von 
ieder der 6, Zünften berufen, alfo daß die ganz 
ze Verſammlung alsdann LIV. Mann ſtarck 
wird. Neben dieſem ift das Ehegericht,, mit 
Gewalt wie an andern Evangelifchen Orten. 
Item das Stedt-Bericht, daran der. Uns 
er: Schultheik den Stab führe. Von die⸗ 
ſem appellirt man fuͤr Raht 

Es hat die. Stadt kein Rand, als die Die⸗ 
ſer Iltzach und. Mottenheim , die fie Anno 
Kai] ne Graf Ulrich von Würtemberg ers 

uft.ha 










in einen Schirm⸗ Bund. Aber An, ı 587. vera 


Schirm, 


165 


Sie kam An. 1515. mit ſamtuchen Orten 
ſcherzte ſe Xr Catholiſchen Orte Ru und 


? pn werden Eönnen. 
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Schirm, deſſen fie bis dahin, micht mehr ha 


Die Stadt Et groſte Jahr⸗ 1 

zaͤrckte: 3: 

1. Am Oft RE 2, . Am Bing | 
Dienſtag. 


Von or Stadt Biel, 


Dieſ Stadt erkennet Ihro Fürfik, Gnaden | 
den Herrn Bifchof von Bafel und das Hoch 
wuͤrdige Dom Capitel zu Arlesheim für ihren 
rechtmaͤßigen weltlichen Herrn, der. auch fein 
Rechte und Gerechtigkeiten daſelbſt hat und. ck 
ercirt, laut Tractat von An. 1610, als.nemlid 

Sehzet und entſetzet er dort einen Meyer 
und Schaffner. Die Stadt muß ihm huldi 
gen und ſchwoͤren. In Kriegslanfen dev Hoch 
wuͤrdigen Stift inner dero Marchen mit ih 
rem Banner, in eigenem Koſten, zuziehen und 
dero zu. Hülfe kommen, auch vor deu Eydge 
noffen. Sie kan mit, niemand ferners einige 
Buͤndniß noch Schirms⸗Verwandtniß , ohm 
Conſens ihres Oberherrn machen ode anneh; 
men. Von den Kriegs-Buffen, Die im Erauel 
fallen , ‚hat der Bifchoff 3 und die Stadt 3. 
Bon denen aber; fo in’ der Stadt und dero 


| 


of falten, hat die Stadt; und der Bi⸗ 


"NB, 3 uder Stadt und dero EI gehören 
die Orte Bannbrinden , Dingels, Bögin« 
& amd Wiek, wie auch die Mannfcbaft im 

guel gehoͤr et zum Bieler⸗Panner, als > 


EEE sche 
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fie ſchwoͤret; dahero auch die —— Gebote 


“and. Verbote von. Biel: aus dahin gefcheben. _ 


Es hat, die Stadt mit denen im Erguel ſchon 
An. 1610, einen beſondern Erläuterungs- Tra⸗ 
ctat dieſer Sachen wegen aufgerichtet. 


Das Maleſtz wird in des Fuͤrſten und der 
Stadt Namen verbannet und gehalten/ und 
führet der Meyer den Stab, und haltet: die 
Umfrage, hat aber keine Stimme. 
Non den Confifeatiörten besiehet der Fuͤrſt 
und die Stadt Von den uͤbrigen Buſſen 

die uͤber Bf. ſteigen, gehoͤret dem Biſchoff⸗ 
der halbe Theil, doch nicht von allen. 

Der Meyer berufet den Kleinen Raht, wie 
dich. den Brofen, jedoch auf vorgehende Er⸗ 
kaͤnntniß des Kleinen Rahts. In Ntohtfallen 
aber und in Sachen, ſo die Stadt allein an⸗ 

gehen, kan es auch der Buͤrgermeiſter oder 
fen Statthalter thum.' 


Die Fuͤrſtuchen Mandate werbei an den — 


Meher Buͤrgermeiſter und Raht adreßirt 

und hernach in diefer Namen publieirt; falls 

fe —7 erhebliches darwider zu remonſtriren 
ten, 

Die nen angenommenen Sirger Yorke 
in des Fürften und der Städt Namen beeh⸗ 
diget. Aber das Buͤrgerrecht Geld wie ‚auch 
der Abzug, gehoͤret der Stadt, | 

Die Buͤrgerſchaft iſt n 6, Zänfte eingetheilt. 

Ubrigens hat die Stadt, Anfehnliche Bei 
Bien und Gerechtigkeiten , dein. Zoll ı Lists 

I. Theil, (9) geld ir, 


+ 
* 
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— die ſie ſchon vor uraltem erhalten un 
ergebracht hat, und ihr vom jeweiligen neue 
Fuͤrſten beſtaͤtiget werden muͤſſen. So ſchwi 
ret ihr auch der Meyer. J 

Die Anzahl der Kleinen und der Groſſe 
Raͤhte iſt nicht firirt. Sie werden ſaͤmtlic 
mit freyer Wahl von Raͤht und Ausfchüffer 
erwaͤhlet, alljahrlich aber an dem fogenannten 
Leydtage beftätiget oder auch entlaflen. Dei 
Ausſchuͤſſe aus dem Groſſen Naht find 12. 
von jeder Zunft 
Das ordinari Præſidium im Raht fuͤhre 
der Meyer und nach ihm der Buͤrgermeiſter 
Wann auch Sachen abzuhandeln ſind, ſo di 
Stadt ſonderbar und allein angehen, ſo mu 
der Meyer und alle die, fo ein Fuͤrſtliches Am 
tragen, abtreten. Die ordinari Rahtetaͤg 
find Mittwochen und Samſtag. 

Auf den Buͤrgermeiſter folget dev Venner 
unter deſſen Panner auch die Landleute im Er 
guel gehoͤren, als welche auch zum Panne 
von Biel ſchwoͤren muͤſſen, wie fchon ge 
meldet, - \ | 

Die Stadt hat auch ihr Chorgericht, wi 
andere. Evangel, Etädte , darinnen nicht der 
Fuͤrſtl. Meyer, ſondern ein fonderbarer Chor: 
richter prafidiet, welcher 2. Brediger , 2. Klei 
ne und 4. Groſſe Raͤhte zu Beyfitern hat. 
In CEivil⸗ oder Schuldfachen geht. die Ap 
‚Pellation feit dem Traetat von An. 1610, vom 
Naht für Naht und Bürger , die dann defi- 
nitive fprechen, | | a. 5 
3 0% n 
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In der Stadt werden 5. Jahrmaͤrckte 
Fa ui, gealtens: Ar 
7. Den 2. Donnerflag nach Peter Stuhl 
Feuer. 2. Auf Medardi. - 3. Den 14. Sept. 
4. Den 9. Novemb, 5. Donnerfiag vor dem 
Keen Zah. JE an 


‚Senf. 


Das Regiment diefer berühmten und wohl 
befeftigten Handels-Stadt ift ariſtoeratiſch ein⸗ 
gerichtet, doch alfo, Daß von der democratifchen 
Regierungsform etwas mit untermifchet iſt. 
Der hoͤchſte Gewalt beftcht bey Raͤht und 
Buͤrgern, ſo man die 200, nennet, und bey dies 
fen ftehet auch, denen zum Tod verdammten 
armen Sündern Gnade zu ertheilen. Das 
Haubt der 200. wird Procureur-General ge 
nennet; fie werden von dem Kleinen Raht aus: 
* | en und verfiändigften Bürgern 
erkieſet. | “7 
Der Rleine oder Tögliche Raht befteht aus 
4. Syndies und 25. Rahtsherren, welche nur 
aus gewiſſen guten. Gefchlechtern genommen 
werden, Die 4, Syndics werden alljährlich 
von der Bürgerfchaft erwahlet und find eigent⸗ 
lich die Haubter der Stadt , deren Ober- Haube 
ift der Dremier-Syndic. Der nächfte nach ih» 
nen ift der Lieutenant oder Statthalter , ſo 
der Juſtiz vorſtehte. 
Reben dieſen zweyen Rahts⸗Collegüs iſt ans 
noch der Raht von LX. welcher beſteht aus 
dem Kleinen Naht, denen Staats⸗Secreta⸗ 
Re (932 rien, 
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rien/ Auditeurs, Proctireur-Generah&c, Er 
wird nach dem Gutbefinden des Kleinen Rahts 
verfammelt in gewiſſen Faͤllen/ hat aber doch 
keiue ſonderliche Jurisdietinnn. 
3: DassChorgerichtift beſeht und beſtellt/ wie 
in andern Evangel. Staͤdten aucoh... 
Wallis. 
¶ Diefes Land iſt ein groſſes Thal zwiſchen 
hohen Alpen gelegen , ungefaͤhr 3. Tagreiſen 
lang, durch welches der Rhodan ſich in dem: 
Genfer⸗See ergeußt: Es nennet ſich einen ges 
freyten Stand oder Republic ungeachtet der 
Biſchoff zu Sitten Cder feine Hofhaltung im: 
Schloſſe Turbilion 06 der Stadt Eitten hat) 
fich einen Grafen des Landes nennet und fehreis 
bet, von den Zeiten Caroli M. her, als welcher 
foldyen Titul dem Bifchoff Theodu lo zugelegt‘ 
haben foll; da doc) Damals Fein Theodulus; 
Biſchof zu Sitten geweſen. Kayfer Carolus’V. 
gab deffen Beftatigung dem un fein Durchl. 
Erz⸗Haus wohl verdienten Bifchoff und Lars 
dinal Mattheo. Aber durch den zwiſchen den 
4. Dignitatibus des Gittifchen Dom⸗Capituls 
einer Seits, und den 7, Zehnden in Wallis 
anderer Seits/ An. 1612, vor der Wahl Bis 
ſchoffs JodociHiltebrands, errichteten Traetat 
oder Vertrag, haben die Biſchoͤffe zu Sitten 
ihr Recht an die weltliche Hoheit des Landes 
verloren, Es hat zwar erfigemeldter Biſchoff 
famt dem Lapitnl, diefen Vertrag An 1615. 
Hffentlich widerrufen. Allein das and _ 
a — iĩ 











/ 


ſich daran nicht kehren, ſondern es entſtund ein 
»folcher Streit und Widerwaͤrligkeit daraus, 
daß der Biſchoff ſich aus dem Lande entfernen 
mußte und nach, Rom gieng, ‚die Sache an 
dem Paͤbſtlichen Hofe anhaͤngiſch zu machen. 
Pabſt Urbanus VIIL citirte awar die Walliſer 
An. 1627. vor ihn; allein dieſe wollten nicht 
erfcheinen, noch den Babfı. bierinnen zum Rich⸗ 
ter annehmen. Wollte nun der Biſchoff wie⸗ 
derum in das Land kommen, ſo mußte 
obgedachten Vertrag erneuern, welch 
Capitul An. 1635. auch wiederum beftatigte, 

Es wird diefes Thal durch den Fluß Mor⸗ 
ji hard das ‚obere und. untere Wallis abge⸗ 

e £ — 

Das obere Wallis beſteht aus vn. Zehn | 
den, worinnen 30. PBfarreyen fich befinden, 
und iſt Zeutfher Zunge, Dieſe Zehnden 
il mit Kamen folgende Rh 

Gomfch. 2. Brieg , allwo — Bad 
if 3. Viſp. 4. Raron. 5. Leuck, allıvo das 
herrliche Bad ift, fo.aber An. 1719; von eis 
nem Bergfall siemlich ift verfchüttet, bis dahin 
aber wiederum reparirt worden. 6. Siders. 
7. Sitten. 

Ein jeder von dieſen Zehnden oder Bemein- 
den ift frey, und hat fein eigen Gericht und 
Haubt, welches an etlihen Orten Meyer, 
‚an etlichen aber Caftellan genennet wird. Dies 
fe richten auch über das Blut in ihren Zehn: 
ven. Die Appellationen aber aus allen Zehn: 
den gehen für den Zandraht, der aus allen 
Zehenden befteht, 00 der Bifchoff darin 

„nen 
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54 | ni a | 
nen den Vorfik, der Lands⸗ Haubtmann aber 
die Umfrage. Bey — Landrahte beſteh⸗ 
der hoͤchſte Lands Gewalt. 

Dieſer Lande⸗ Zaubtmann iſt zwey ah 
am Amt; und wird von dem Bilchoff une] 
den VII: Zehenden eywählet, gleichwie der Bi 
ſchoff von den Canonicis und den Depatiten 
der VII Zehenden erwählet wird. 

Dieſe obere Wallifer find Herren der um. 
tern Wallifer , und feßen ihnen Voͤgte vor, feit 
dem ſie felbige mit Gewalt der Waffen unter 
ſich gezwungen. | 

"Das untere Wallis, ſich von S Sitten an 
bis an den Genfer⸗See erſtrecket, wird in VI. 
Banner eingetheilet, nemlich Gundis, Arbon, 
Sallion, Yiartinach, Intremont und St. 
Moritzen darinnen 26. Pfarreyen —* | 
redet darinnen die Welſche Sprach. 


ER AS ya = 
"GATAL [6) G Us. 
\ Der geiftlihen Stifte, Gotts 


haͤuſern und beruͤhmten Kloͤſter, ſo 
inner den — der rdanchna 
| ‚gelegen fi ſind. 


Es werden in der sEypanoßfthäft gezäßfe | 
VI. anfehnliche Biſtuͤmmer/ ab;;— 


1. el. Der bifchöfffi cheSitz war infängs: 

lich zu Rorach oder Augſt oberhalb Ba⸗ 

ſel, allwo Pantalus der erſte Biſchoff ſoll ge⸗ 
weſen | 
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weſen ſeyn. Nach Zerftörung aberdiefer Stadt 
„wurde der Sitz nach, Bafel verlegt, und sähe 
let man Walanum für den erften Biſchoff zu 
Baſel, ungefähr in der Mitte. des achten Se- 
culi. Heut zu Zage: ift die bifchöffliche Reſi⸗ 
benz zu Bruntrut das Dom Capitul aber zu 
Arlesheim in der Herrſchaft Birſeck ander 
halbe Stunde von Baſel gelegen. 
Bifchoff Ortlieb hat das Muͤnz Regale vom 
Kayſer Conrad Il. An. 1746. erhalten, und 
murde die erſte Muͤnze An. 1152. zu Baſel ge⸗ 


fchlagen. 

Der Biſchoff iſt ein. Fuͤrſt des Reichs, ſitzt 
auf dem Reichstag ob Luͤttich und alternirt mit 
Brixen. Das Biſtum Baſel wird zum Ober⸗ 
Rheiniſchen Kreiſe gerechnet, und ſoll nach 

dem Anſchlag der Reichs⸗Matricul, für fein 
Contingent zum Roͤmer⸗Zug hergeben, 2. Reit 
ter und 15. Fußknechte oder darfuͤr monat⸗ 
lich 84. fl., zum Unterhalt des Cammer⸗Ge⸗ 
richts aber 30. . N 

In geiftlichen Sachen aber ſtehet es unter 
dem Ertz⸗Stifte Byfanz. 2 

Was das Weltliche betrifft, fo hat der BL 
fchoff eine ziemliche Landſchaft zu beherrſchen 
die fich vom Bieler » See bis an Bafel ‚herab 
erftrecket, als nemlich Die Städte Biel, Neuen⸗ 
ftadt , Bruntrut, Delfperg, das Erguel oder 
St. Immers⸗Thal, das Muͤnſter⸗Thal Del- 
ſperger⸗Thal, Lauften»Thal , die Herrſchaf⸗ 
fen Swingen , Eich , Birſeck 2c. Item jen⸗ 
feits des Rheins zwiſchen dem Breisgau und 

| (d)4 Marg- 
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Mar ggraſiſch⸗ Durlachiſchen ; etliche fehöne 
Dörfer, worunter Schlienten, Aucenc. - 

E ſtehet auch der Biſchoff zu Bafel mit den 
SLobl. Cathol. Orten im Bunde und iſt ſolcher 

An, 1712, folenniter ernenert worden, 

2. Chur. Diefes Biſtum wird für das aͤl⸗ 
tefte gehalten. - Bucelinushalt Lucium einen 
Englaudifchen Bringen für den erſten Biſchoff 
Brüfchins aber nennet den erften Afımon, der 
um das? 449, gelebt haben ſolle ; welchen 
ach Guler beyſtimmet. 

Der Biſchoff reſidirt guf dem ob der Stadt 

Chur gel Hl hohen Berg-Schloffe Er. ift 
ein HEN, es Reichs und fibet auf dem PR 
Kur a wiſchen Münfter und Fulda, Solche 

urſten⸗Wurde hat Biſchoff — Un, ı 1170, 
vom Rayfet Frieorich 1. erhalten. 
ea acklihm Sachen dienet er zum Erp 

1 

3. fm Der biſchbffliche Sitz war an⸗ 
faͤnglich zu Windiſch; nachdem aͤber dieſe 
—9 “ töret und Conftanz anaebauet wor; 
u er BUN: er darein berlegt,, um Das 

Sifalörtichesef haltet ſich zu Merſpurg 
am Boden⸗See auf, und die biſchoͤfflichen Lan⸗ 
de. liegen laͤngſt dem Boden-See , wohin dann 
Arben und Biſchoffzell anf gewiſſe Maſſe 
auch gehoͤren. Die Stadt Conſtanʒ aber ge⸗ 
am Oeſterreich. Sie wurde An 1833 
von dem Schwediſchen General⸗Feldmarſchall | 
Horn vergebens belagert. 

Sonſten 
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Sonſten iſt der Biſchoff ein Reichs für: und 
»fißet auf dem Reichstage zwifchen Straßburg 
and Augſpurg. Sein monatlicher Matricu⸗ 

Ir Eure —* Roͤmer⸗Steuer iſt 7. Mann 
30. zu Fuß, oder 204. fl. und 
zum ale Gericht 60. . 

Su geiftlichen nu gehoret er unter das 

Er⸗ Stift Mayn 
‚ 4. Genf” Diefer Biſchoff haltet 1 su 
Annecy auf, 

. $, Laufanne, Der bifchöffliche Sik war 
er lich zu Aventicum oder Willifpurg, wurde 
Aber An. sr ; unter Bifchoff Marius nach Lau- 
fanne verruͤckt. Der Biſchoff war vormals 
ein — Er haltet ſich nun meiſtens 
zu Freyburg auf, | 

6. Sitten, in Wallis, Kahſer Catolus M 
fol den Biſchoff Theodulum in den Fuͤrſten⸗ 
Stand erhaben, und das Land ihm unterge⸗ 
ben haben, Man findet: Aber in dem Catalo- 
‚ga Der Biſchoͤffe eat een ‚der zu 
Caroli M. Zeit geleb t hat. 

Die Erwihlung eines neuen —* ge⸗ 
ſchiehet zu Sitten, durch die vomh erren und 
al — der VI. nal des obern 

allie, . 


j # 


tie Aebte und andere Prätten. 


2 A Benedictiner⸗ Ordens. | 


Diefer geile Orden hat feinen — 
ec — 5. im 









— 
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ter Pabſt Bonifacio II. Der Stifter war Be- 
nedictus Urſinus ein Römer. © mn... 
1. St Bellen. Der Stifter war St. Gal- 
lus ein Jünger Columbani,welcyer denSchott- 
laͤndern den. Chriſtlichen Glauben ‚geprediget 
hat. Mit diefem iſt St. Gallus aus Franck⸗ 
reich in die Schweiß und namentlich, an den 
Hoden» See heraus gekommen, und hat an 
dem: Orte, da nun dieſes berühmte Kloſter 
fehet, eine Celle gehabt , darinnen er Einfied- 
lers-weife gelebt , um das Jahr 65. 
»- Diefer Abt ift ein Fürft des Neichs, welches | 
Axioma $ayfer Philippus als er zu. Bafel 
war, dem Abt Ulrich von Hohen» Gar erſt⸗ 
mals beygelegt bat. Die Schule im Klofter 
St. Ballen war vor altem berühmt. Hier 
war auch St. Othmar Abt. Die Stadt St. 
Gallen befam von dem Klofter ihren Urfprung 


amd Namen. - i a. | 
2. Binfiedlen. Diefes Klofter Tigt im Can⸗ 
ton Schweiß; Der erſte Stifter war St. Main- 
radus, ein geborner Graf von Sulgow , der 
allda zur Zeit Kayſers Ludovici Pii und Lo- 
tharii I. feine Einfiedlers » Zelle gehabt, darin: | 
nen er auch von Räubern ermordet und in 
der Reichenau begraben worden. Nach der) 
Hand wurde da ein Klofter hin gebauet, def! 
ſen erſter Abt war. St. Benno, ans dem Ko⸗ 
nigl. Burgundifchen Stammen. Deſſen Rache! 
folger Eberhardus, ein geborner Herzog in! 
Franden , den Kirchenbau vollendet hat. 
Der Abt ift ein Reichs⸗Fuͤrſt, feit An. 1274. 
da, Kanfer Rudolph 1. von Habfpurg , von 


Lauſanne 


u) al uam 
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Lauſanne nach Zuͤrich kommende, den Abt 
un von Winde mit dieſem Praͤdicat ge⸗ 
ziere ab, sth} 

‚Die vielen: und groſſen Wallfahrten, die 
hieher geſchehen, haͤben nicht nur dem Flecken 
den Urſprung gegeben; ſondern auch dem Klo⸗ 
RR geofie Reichtume zugebracht. 

fäfers.. Diefes Kloſter ligt in der 

| Graf haft Exrgans. Der erſte Stifter war 

König Dietrich in Schwaben , auf Anhalten 

‚St. Pirminii Biſchoffs zu Meaulx oder Mel 
den, um das Jahr 726. 

‚Der Abt ift ein Reiche: Erf, und hat die 
hellen Gerichte im der Herrſchaft Pfäfers ; 

das Mialefiz aber. gehöret denen Lobl. in der 
Graffcaft Sargans regierenden Orten. 

Unweit dieſem Kloſter ligt das heilſame 
— Dad, welches zur Zeit Kanfers Fries 
drich II. ein Vogelſteller von ungefähr entdeckt 
hatte, Es ſoll dieſer Brunn ab einem Gold⸗ 
und Kupfer⸗Erz flieſſen. 

4. Diffentis. Diefes ‚Klofter liegt im obern 
Fund des Buͤndtner⸗Lands am Fuffe des Cri⸗ 
fpatts zwiſchen Tavetfch und Sonvir. Der er- 
ſte Stifter war einfünger Columbani, Namens 
Sigbert, von Geburt ein Schottlaͤnder, wels 
ne an Pig Orte ſeine Einſiedlers⸗ Zelle ge⸗ 


bt hat. 
"Der Abt führet den Namen eines Reiches 
Fürften. ul 

5. Mury. Dieſes Kloſter ligt in den Freyen 
Aemtern in der alten Grafſchaft Rohr, an 
. Binz Fluß. Der Stifter TOR; Graf 

atpot 
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Ratpot von‘ Altenburg zu MWindifch und ſeine | 
Gemahlin Ida oder Jüta eine geborne Herzo⸗ 
gin zu Lothringen, um das Jahr 1027. iſt 
eben der, fo das Schloß Sabiüug er Bruck 
gebauet hat. Der erſte Probſt hieß Regen⸗ 
wald. Der erſte Abt aber war —— | 
und om ihm eng an. — ae 1 





ala j siehe Rd, Ihe Ko | 
den, ungefaͤhr im IV. Seculo, | 

Der Abt iſt Sberherr i in. der iebigen Stadt 
Nheinan. 

7 Sifchingen, Diefeg Kloflen it im Shure 
goͤw unten am Hörlin- Berg: Es wird für dag | 
ältefte in der Schyweils gehalten, und hat die 
Grafen zu Toggenburg zu Stifterngehabt, 

8. SEngelberg, Diefes Klofter ligt in Un⸗ 
terwalden. "Der Stifter war Konrad Frey⸗ 
herr von Sellenbuͤren An. ı 120, und der erſte 
Abt hieß re Hier, ſtuhnd auch A 
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Abt Frowin / der neben andern Sachen einen 


Tractat de libero Arbitrio: geſchrieben hat. 
9. Beinweil. Dieſes Kloſter ligt im So⸗ 
lothurner⸗Gebiete naͤchſt an dem Waſſer Luͤ⸗ 
Bel , hinter dem Schloß Thierſtein. Die Slif⸗ 
ter waren verſchiedene hoch⸗ adeliche Herren, 
als nemlich Graf Adelhardt zu Pfirdt, No- 
cherus Freyherr von Froburg und Burchard 
Freyherr von Dafeuburg, welche um das Jahr 
— gelebt haben. 
Der erſte Abt hieß EfTo. und ward aus dem 
«of Hirſchau geholet. 


10. Unſer Frauen Stein. | Dieſes Klofter | 


fiat in der Solothurnifchen Vogtey Dorneck 
am Blauen; nicht weit von Landskron. Es 
wurde unter dem Heren Abt Fintans zu Bein⸗ 
"weil vom Grund aufgebauet und An, 1655. 


eingeweihet/ und die Ordens-Leute aus dem | 


Klofter Beinweil. dahin gefeßet, Ä 

1. St, Johann. Diefes Klofter ligt im 
hrethal der. Graſſchaft To oagenburg. Der 
Stifter war Wetzel Herr inc Dt, Johann um 
das Jahr 152, 


1. CLiſtercienſer⸗ Ordens. 


vi Wettingen. Diefeg Kloſter ligt hart 
Der der — — der — Sat: 








Da an. | 


Wert 
. 


— 13, na he 


* — ——— 


13. St. Urban. Dieſes Klofter - "u 
Bonwald, Zucerner - Gebiets , nicht weit t von 
Arwangen, am Flüßlein Murg. 

Die Stifter waren 3. Gebrudere des Frey⸗ 
herrlichen Geichlechts von Kangenftein "Anno 
1148, und Arnold Freyherr von Kapfenberg. 
Der erfte Abt war Conrad von Luͤtzel. 

14. Zügel, Diefes Klofter ligt im Dikoifs 
lich Bafelifhen Lande , nicht weit von Delſperg 
aneinem rauhen und wilden Orte; da die Rs 
tzel und die Birs zufammen laufen Die Etifs 
ter waren drey Grafen von Montfaucon , 
Namens Hugo , Amadaͤus und Richard, um 
das Jahr 1123. , und eine hochwürdige Doms 
ftift zu Bafel ift Mitſtifter, indem der damalis 
ge Biſchoff Bertolph , ein gebohrner Grafvon 
Welfch-Neuenburg, den Boden sum Gebaͤu 
und andere Gefälle , und der Hohenftift gehoͤ⸗ 
rige Rechtfamer, darzu gegeben. Abt Bernars 
Dinus ; in 1 feinem zu Bruntrut Un. 1663. ge 
druckten Traetat vom Urſprung Diefes. ar 
fters , meldet , daß St. Bernhard Abt zu Cla⸗ 
veval den erſten Grundftein habe legen und 
benediciren helfen. | 

Der erſte Abt war Stephanus, aus dem 
Burgundiſchen Klofter Belleval, von wannen 
er 12, Mönche mit ſich dahin gefuͤhret hat. | 


II. Praͤmonſtratenſer⸗ ⸗Ordens. 
18. Bellelay. Dieſes Kloſter Ti tim Müns 
 AerThal, 3. Stunden von Münfter, auf dem || 
Wege zwiſchen Biel und Bruntrut. Der 
— war Sigmund Probſt zu — — N 
rs j 
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Granfelden. An. 1150. und der erfte Abt 
«hieß Gerold. Der Anlas diefer Stiftung wird 
alfo erzaͤhlet: Als diefer Probft eines Tags auf 
‚der Jagd gewefen, und ihm ein fehr groſſes 
wildes Schwein aufgeſtoſſen, habe er felbiges 
alfo hitig verfolger, daß er von den Seinigen 
ab» und in eine fehr wilde, rauhe und finftere 
Gegend gerahten, woraus wieder zu kommen 


er den Weg nicht zu finden gewußt , ungeachtet” 


er zween ganzer Tage mit Hin⸗ und Wieder⸗ 
laufen fich ermuͤdet hatte. Als er num die dritte 
Nacht allda verbleiben muͤſſen und an feiner 
Erlöfung zu verzweifeln begunnte, habe er ein 
Geluͤbd gethan, an diefem Orte ein Bethaus 
zu bauen , warn ihn GOtt den Weg aus die 
ſem wilden Drte finden und wiederum zu den 
Seinigen gelangen laffen wuͤrde, welches ihm 
dann des folgenden Morgens wiederfahren. 
Biſchoff Ortlieb zu Bafel, des Geſchlechts 
von Froburg, hat das Klofter An. 1175. mit 
einem fchönen Diftviet Landes begabet, auch 
den Kirchenfag in verfchiedenen Dorfern gege- 
ben, umd Kayfer Sigmund hat es auf dem 
Concilio zu Eonftanz von aller Ober⸗Herr⸗ 
lichkeit der Bifchöffe von Baſel befreyet. 


IV. Auguſtiner⸗Ordens. 
16, Creutslingen. Diefes Klofter ligt im 
Thurgoͤw. Die Canonici find vom Sıkbor 
Udalrico zu Conſtanz, des Graͤflichen Stam⸗ 


mes von Kyburg, Anno 1126. dahin verords 
nmet worden. 
| Das 


a 0 


“ ; Anbeng. 


Das Stift war vor altem ein Reichs Sta— 
hatte Sitz und Stimme auf den Nah + 
tagen unter andern Geiftlihen Praͤaaten. 
Herrſchaft Hirfchlacht in Schwaben 
m Dir durch Donatien Graf Rudolf * | 
urg. 


V. Eatthauſer⸗ Orden, 


"79, Ittingen. Diefes Kloſter ligt in dem 
goͤw an dem Fluß Thur. Es wohnten 
vor dieſem Auguſtiner darinnen (ſo Abt Wern⸗ 
von Einſiedeln dahin gefegt hatte An.ı ı5o x 
> Lam aber in Abgang bis Un. 1451. da 
bes den Carthauͤſern übergeben worden. 


VI. Franciſcaner⸗ Ordens. 


18. Wertenſtein. Dieſes Kloſter ligt im 
Lucerner⸗Gehbiete, nahe bey Wollhaufen, auf 
einem hoben Felfen an der Emmen; ungefähr 
3. Stunde von Lucern. Der Urſprung koͤmmt 
von einem Einſiedler welchem die H. Jung⸗ 
frau und Mutter JEſu Chrifti unfers Heylan- 
des, mit Geleit der englifchen Heerſchaaren 
allda ſoll erſchienen ſeyn, und ward um de 
Jahr 1500. erftlich eine Kapelle, und endli‘ 
An. 1610, eine ſchoͤne Kirche und-Klofter all 
5 Es geſchiehet ein groſſer Zulaus 
und Wallfahrt an diefen Ort; — vor⸗ 
bender Wunderwergdgdde. 
Beobfleyen 


Kay u. ; 











— Anhang. 6⸗ 
Wrvbſtehen oder Collegiat⸗Stifte. 


Muͤnſter im Ergoͤw. Stein ſchoͤner Fle⸗ 
cken nicht weit von Lenzburg, gen Lucern ge⸗ 
hoͤrig. Die Stiftun koͤmmt urſpruͤnglich * 
bon Graf Bero zu enzburg , und wird ge⸗ 
nannt ds Doch - Ydeliche Tollegiat- Stift 
St. Wiichels, Es werden alldort 21, Chors 
Herren unterhalten, weiche der Raht zu Zus 
 ernernennet, fo wohl als den Herrn Probſt. 


Diefer n die Herrlichkeit im Flecken und Theil 
leſtz. 


alten 

ſich allda mit Einſchluß des Herrn Probſts 

G. Canonici en Erwählung beym Raht 
⸗ e * 


— ». Der bekannte Johannes Barzeug, welcher 
+ bie. Schweißerifchen Thaten Carmine Heroico 
‚ Deihrieben, war diefer Stifts⸗Kirche Euftog 
und Decanus, TEE RE 
we Stauen-Klöfter, 
Denedictiner - Ordend. 


% nr Sarnen. Ligt in Unterwalden ob dem 
"Bald, gehört gen Engelberg. 7.80 
22. Hermetfchtoyl, Ligt in den freyen lem 
RN 73 | 

.» Sehr, Ligt an der Limmat zwiſchen Zuͤ⸗ 
rich und Baden. Der Stifter war Luithold 
UL. Teil, (e) Frey⸗ 





ET 
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Freyherr von Negenfperg und Abt Werner 
von Einftedlen, An. 1130. x 
“4. Seedorf. Ligtim Land Uns, nicht weit | 

‚don Altorf gegen dem See zu. 

er Wuͤnſterlingen. Sit eherhab der 
— Conſtanz. | 


"Bernfaebiner Ordens. 


Eſchenbach. Ligt im Lucerner⸗ Gebiet | 
AR einem Berg. 
a n Rathaulen, Ligt auch im Lucerner⸗Ge⸗ 
bie | 
‚Eng Srauen⸗Thal. Ligt im Zuger⸗ Gebiet, 
abwarts gegen den freyen Aemtern. | 
9. Gnaden⸗Thal. Ligt in den freyen Aem⸗ 
* —— Bremgarten und Mellingen. 

Wurmſpach. Liegt oberhalb Rapper⸗ 
chwei im Gaſter. Es wurde geſtiftet Annd 
1259. vom Habſpurgiſchen Graf Rudolf zu 
Rapperſcwen ſo Biſchoff zu Conſtanz war. 
2012, Seldbach. Ligt ohnweit Steckboren 
am Boden&ee; anfeinem Voraebürge. Es 
war vor diefem das Stamm» Haus der Gras 
fen von Feldbach. Graf Eund hat es Anno 
1252, den Benedictiner - Schweftern zu Con⸗ 
ſtanz verkauft, and ward hernach zu einem Kilos 
ſter. Das Dorf Kennenhofen gehört daran. 

12. Calcheren. Ligt im Thurgow.. 

13. Dennicen. Ligt auch im Thurgöm, 
14. Magdenau. Ligt in der — chaft 
— im untern Amt. 













Demi | 
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Dominicaner⸗Ordens. 
15. St. Catharinen⸗Thal. Ligt Dieß⸗ 


hofen. 
16. * — ———— Ligt bey Wol im 


Thurgoͤw 


a Ordens, | 

17, Daradis. Liat oberhalb Schafhau⸗ 

gen am Rhein. Es ward Anno 984. eine Baus 
ren » Empodrung im Thurgoͤw wider den Adel; 


da nun die Bauren eine groffe Niederlage erlit- 
ten, wurde zum ewigen Angedenden eine Ca⸗ 


velle auf das Feld gebauet, daraus endlich die⸗ 
ſes Aloſter erwachſen. 


Adelich Jungfrauen⸗ tif. 
18. Schenis. Ligt im Gafter , zwifchen 
Mefen und Utznach. Der Stifter war Hun⸗ 


fried ein Herr des Lands An. gro, Die Stiftes 


Frauen können heraus gehen und fich verheyra⸗ 


then, ausgenommen die Aebtiſſin. 


— re 


ſo in den — Orten ge⸗ 
muͤnzet wird, und deren Valor. 


In folgenden Orten geht die Muͤnz valu⸗ 
ta nach dem Reichs⸗Fuß. 
Zu Zürich münget man neben groben Sil⸗ 


ber⸗ Sorten, und Ducaten | 
(92 2 1. Pfen⸗ 


TEEN RN TEL ER 
ä 





Anhang. 
1. DPfenning. Deren 4, thun einen Krems 
zer. 15. machen einen Zuͤrich⸗Batzen, und.240. * 

einen Gulden. 

2. Baller. Deren 2. machen einen Pfen⸗ 

ning. - 

Rn 3. Angfter oder Antliger. Selten wie die 
enning. 

4 Schilling. Deren 1. thut 6. Pfen. oder 
1.2 Kreuzer, umd 72. machen einen Thaler, 
oder 90. Lutzer. 

F5. Beten. Deren einer 15. Pfen. und 16. 
machen. einen Gulden oder 6o. Kreuzer, oder 
50. Lutzer, oder 25. Bafel-Schilling.. 

NB. Es werden fo wohl ganze le halbe 3 
auch 2. Baͤtzner und 4. Baͤtzner gemünget. 

32. Zuͤrich⸗Schilling machen ein Baſel⸗ 
Pfund, oder 40. Lutʒer. | 

18. Zurich. Schilling machen ein cZuͤrich⸗ ; 
item ein Bern-Pfund, oder ar. Lußer 2. | 
Kreuzer, Ein Marck⸗Silber in den Buflenzu | 
Zurich iſt 5. Sa Dder 2. 2. fl. 

Zu Bafel. Rappen. Deren 6. thun einen | 
Schilling, oder Blappert , und 10. einen Bas } 
Ken, und 270. einen Thaler. 

Schilling, Alles, oder Plappert. Thut eis | 
ner 6. Rappen oder 2. Lutzer. 20. machen ein 
Bfumd, 25. einen Gulden, und 45. einen Thlr..| 

NB. ‚Die Alles duplices, oder Doppel | 
Schilling gelten ihrer ‚Broportion nach, nem⸗ 
lich 12. Rappen, oder 4. Lutzer. | 1 

Bafel-Dicken. Deren giltet einer 6. Baken, | 
oder 10. Plappert, oder 20. Außer, oder 17. 
Stich Schilling. | 

















Anhantt, 
Die groben Sorten ſind ganze, 2. und Tha⸗ 


IM 9J An Gold⸗Sorten muͤnzet man Gold⸗Gul⸗ 






den und Ducaten. Ein Marck⸗Silber in den 
Buſſen zu Baſel iſt vor dem Gericht 10. Bf. 
vor Raht aber 1x fl. 
Zu Schafhaufen werden neben den groben 
guldenen und ſilbern Sorten gemünget. 
Dfenning, thut einer 2. Haller, und ı6, 


machen einen Batzen, und 332. einen Thaler. 


Setzen. Deren einer thut ro. Rappen, und 


- 27. einen Thaler , oder 73. Zürich-und 90. Kurs 
u oder auch 45. Baſel⸗Schilling. 


N Deven einer thut 12. Pfenn. oder 
3. ft. | | 

Oertlein. Deren 8. machen einen Thaler: 
Einesthut 13, und einen halben Kreuzer. 

12, Schafhauſer⸗Batzen machen ein Ba⸗ 
fel » Dfund, oder 20. Schilline, oder 40. 


| Teen oder 32. Zuͤrich⸗Schilliũg. 


3. Diefev Batzen machen ein Bern 
Drums“ oder 21. Sußer und 2. fir. 
Zu St. Bellen. Neben den aroben Sorten, 
Segen, Im Balor wie die Schafhaufer. 


In folgenden Orten gehet die Muͤnz⸗ Valuta 


nach dem alten Burgundiſchen Fuß. 
Zu Bern werden neben den groben Sor⸗ 


14 ten in Gold und Silber gefchlagen 


Halbe Rreuzerlein oder Diererlein. Deren 


8. machen einen Baken , oder 3. Lutzer, oder 


9. Rappen. 240. machen einen Thaler. 
Kreuzer, Deren 60. machen einen Ber 

ner Bulden, oder 45. Lutzer. 
(d) 3 Halbe 
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„Salbe und ganze Batʒzen. Deren einer thut 
Lutzer, oder 9. Mappen. 30. machen einen 
Aue 7. und. ein halber machen: ein Bern 

um | 
10. RreuzenCtüc Deren 12, machen es 
nen Thaler. 

20, Rreuzer-Stüc oder Sünf- ⸗ Baͤgner⸗ 
deren 6. einen Thaler machen. 

Zu Sucern ſchlaͤgt man — ganze 
und halbe Batzen, auch Sunf» Bätsner, im 
Valor nie su Bern. Item Rappen; im Valor 
wie zu Bafel. Schilling oder Luger. Deren 
einer thut 3. Rappen, 3. einen Saben und 90. 

- einen Thaler. - JF 

Zu Ury, Schweiz und Unterwelden 
werden — Schilling, nach Lucern⸗ 
Valuta. Sagen, auch wie zu Lucern. 

Schweig ſchlaͤgt auch Oertlein, wie zu 
Schafhauſen. 

Zu Zug ſchlaͤgt man Schilling, wie zu 
Luecern. Batzen, wie zu Lucern. * 

Zu Freyburg muͤnzt man Kreuzer und 
Halbe Batzen, nad) Bern⸗Valuta. Schilling 
wie zu Lucern. Item 3. Kreuzler, deren 40, 
machen einen Thaler , oder 90. Lutzer. 

Zu Solothurn werden gemünzet Kreis 
zer, halbe Sagen und 3. Rreuzler, wie zu 
a Happen wie zu Baſel. 

enf ſchlaͤgt man ſchlechte Stadt⸗ 
on oder Gold, die aber in der Schweitz 
nicht gangbar ift, 10. und 20. Kreuzer- Stück, 
wie EN Ein Florinthut 3. Batzen, oder 
9. Lutzer. 


wen — 


fu 
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Zu Neuenburg ſchlaͤgt man Kreuzer hal⸗ 
be Batzen und Sunf Baͤtzner nach Bern⸗ 
Valuta. 

In Wallis werden geſchlagen Kreuzer, 
ganze und halbe Batzen auhSüunf-Bägner 
wie zu Bern. | 

- NB. Die ältefte Munz ⸗ Stadt i in der Schweitz 

war von undendlichen Jahren her Zoffingen 
im Ergöm , als welche fehr alt und eine ber 
ruͤhmte Reichs⸗Stadt geweſen iſt. Es find noch 
verſchiedene Stuͤcke von alter alldort geſchla— 
gener Blech » Muͤnze vorhanden, welche der 
um die Stadt wolverdiente Herr Schulte 
heiß Suter colligirt und einen fehr gelehrt 
euriofen Tractat darüber zuſammen gefchries 
ben hat, fo wol als eine Chronick der Stadt 

Zoffingen, Die wol meritirten gedruckt Kun 
public zu werden. 


Heylfame Bäder, 


und Mineralifche geſunde Warfer m Der 
Ei Enydgnoßſchaft. | 


Baden im Sra0m. Iſt ſchon vor uralten 
Zeiten von Hit m entdeckt, und ſchon vor Chri⸗ 
i Geburt gebraucht worden. 
Blumenſtein, im Berneriſchen Oberland. 
Bric, in Wallis. 
— ⸗Bad, im Berneriſchen Ober⸗ 
and. | 
Släfchger Bad, in Ründten, in dem 10. 
Gerichten Bund. 
Fyderis⸗ 


ie a 





* 


Syderis ⸗Bad/ in — r m n dem * * | 


Gerichten-Bund.- I 


Leucker⸗Bad, in Wall. | 2 5 
Luchſinger⸗Bad⸗ in Glarus murrEchnam— — 


den. 
Luͤtzelau im Lucerner⸗Gebiet. 
Sun, Moritzen, in Buͤndten / i im ots. Hau | 


» Meltingen, im Sofothuener-Gebiet 

Sliechen. 

St. Martins⸗ Bad, i in der Veltliniſchen 
Grafſchaft Worms, ohnweit dem Dörflein - 


Molina; fonften auch Wormſer⸗Bad genafit; 





Mafener > Bad, im Reltlin hinter * | 
Dorf St Martin. 
Nider⸗Urner⸗Bad/ im Rand zu Glarus. 
Pfaͤfers⸗Bad / in der Graffchaft Sargans. 
Ralt-Bcd, im Glarner - ‚Sand, inder Alp 
Kranchthal, oberhalb Math. | 
Schauenburger-Bad, im Baslev-Gebiet, 
oberhalb dem Dorf Bratteln. \y 
Weiffenburger = Bad, im Berneriſchen 
Oberiand. J— 
Wichlee-Bad, im Glarner⸗ Land/ eine 


Stunde weit BAR Elen. 


ERDE. 
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